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Es geht hier um eine Zeit tiefgehender 
weltpolitiscber Umbrüche: 1945 - 1948. 

Mit dem Ende des Zweiten Weltkrieges 
ordneten sich die weltpolitischen Kräfte 
neu, an die Stelle der Gegensätze zwischen 
verschiedenen imperialistischen Staaten trat 
ihre Einheit unter Führung der USA. Dem 
kapitalistischen Lager trat das entstehende 
sozialistische Lager mit der Sowjetunion an 
der Spitze unmittelbar gegenüber, viele 
Kolonialländer drängten verstärkt nach 
nationaler Unabhängigkeit. 

August Thalheimer versuchte zusammi!n 
mit Heinrich Brandler von ihrem Exil in 
Cuba aus. den politischen Freunden 
in Europa und inbesondere in  Deutschland 
»den inneren Zusammenhang und Sinn des 
Geschehenen aufzuzeinen«. wie er selhst ., 
in den »Internationalen monatlichen 
Ubersichtenc vom August 1946 formulierte. 
Diesc Aufgabe, die auf eine langc Tradition 
in der deutschen Arbeiterhewngung zuriick- 
blicken kann. war umso notwendiger. als 
den deutschen Arbeitern lediglich die 
zensierten Nachrichtan und feitungen der 
Besatzunrsmächte meänelich waren. die 
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eine reali-stische Einschätzung der weltpoli- 
tischen Entwicklung verstellten und die 
wirklichen Triebkräfte hinter den verschie- 
denen Ereignissen verdeckten. 

Heute b e h d e n  wir uns erneut in  einer 
Zeit des Umbruchs. Die Sowjctunion, wie 
sie aus dem Zweiten Weltkrieg hervorging, 
ist zerfallen, die wirtschaftlichen Geaen- 
sitze za.i.;i hen den imperialisiisclici< 
Xcnlrcn (Nurd,~nirr:ka, l < t ~ r n ~ > . ~  1111~1 I ,~I>;~LII 
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gewin~ien an Bedeutung, und an die Stelle 
der Ost-West-Konirontation ist zunächst die 
bisher lokal begrenzte militärische Auseiu- 
andersetzung mit den Ländern der »Dritten 
Welt« getreten. die sich imperialistischer 
Ausbeutung und Vereinnahmung zu wider- 
setzen suchen. 

Damals wie heute verbergen die Aktcurc 
innerhalb der weltpolitischen Szenerie ihm 
wirklichen Interessen, Absichten und Ziele 
hinter diplomatischen Floskeln und Paro- 
len. So wie sich nach 1945 unter der Fahne 



der >Demokratie« sowohl die beginnenden 
sozialen Umwälzungen in Osteuropa als 
auch zugleich der Kampf der Westmächte 
gegen diese Entwicklung verbargen. so wird 
hnute vom ugemeinsamen ouropäischen 
Hausn, von nhumanitären Einsätzen« oder 
von uFriedensmissionen« internationaler 
Oreanisationen eesnrochen und damit i h ~  
wahrer ~harakter  vkrnebelt. Wer weiß 
schon. da8 es in Somalia [Januar 1993lnicht 
etwa darum geht, selbstlos der hungernden 
Bevölkerung zu helfen als vielmehr w i e  
englisch-sprachige Zeitungen inzwischen 
auch offen melden - die millionenschweren 
Investitionen von vier US-Ol-Giganten zu 
sichern, die in den letzten Jahren die Rechte 
an den Ölvorkommen erworben hahen, die 
dort vermutet werden? Wer ist sich im 
klaren darüber, daO der Druck der führenden 
imperialistischen Nationen auf die BRD 
immer stärker wird, ebenfalls 'kuppen für 
den Krieg auf dem Balkan bereitzustellen, 
und da0 es trotz aller verfassungsrecht- 
licher Bedenken daher nur noch eine Frage 
der Zeit ist, bis die deutsche Politik auch ein 
militärisches Eingreifen deutscher Soldaten 
wieder für notwendig erklärt. 

In dieser Umbmchphase, in  der wir 
laufend neuen und verwirrenden Entwick- 
lungen ausgesetzt sind, sich zurechtzufin- 
den, aktuelle Vorgänge in ihrem weltpoli- 
tischen Zusammenhang zu verstehen, ist 
nicht leicht. Dazu bedarf es eines verläßli- 
chen Kompasses: nämlich der marxistischen 
Methode, und die »Internationalen monatli- 
chen Übersichten« können uns auch heute 
noch helfen. diese Methode anzueignen. 

So wichtig es ist, gedanklich naclizuvoll- 
ziehen, wie sich die Periode des *Kalten 
Krieges* in der Zeit zwischen 1945 und 
1948 herausgebildet hat, deren Ende wir 
gegenwärtia erleben, so unverzichthar ist es - 
vor allen Dingen, in diesen zeitgenössischen 
~Ubersichten* Stellnnenahmen kennenzu- " 
lernen, die im ständigen Fluß des 
weltpolitischen Geschehens die einzelnen 
Ereignisse auf ihren materiellen Kern 
zurückführen und in ihren wirklichen 
Zusammenhang stellen -um so von einem 

revolutionären, kommunistischen Stand- 
punkt aus zu einem grundlegenden Ver- 
ständnis des Gesamtprozesses zu kommen. 
Auch wenn einzelne vorausschauende 
Überlegungen August Thalheimers so nicht 
eeintraten, so erstaunt doch die Klarheit 
seiner >Internationalen monatlichen 
Ühersichtenx, die damals beispiellos war 
und unseres Erachtens von anderen Zeitge- 
nossen nicht erreicht wurde. 

Vollständiger Nachdruck aller zwischen 
1945 u n d d p 9 4 8  erschienen 29 Ausgaben 
der >Internationalen monatlichen Übersich- 
ten*, geschrieben von August Thalheimer 
während seines Exils in Cuba. Erweitert um 
Auszüge ans dem Briefwechsel zwischen 
Thalheimer, Brandler (Cubal und Fritz 
Wiest (GroDbritannien), Mogens Bnserup 
(Dänemark] und anderen Genossen im Exil. 
Dazu Zeitungsausschnitte und weitere 
Dokumente zu den kommentierten politi- 
schen Ereignissen zwischen 1945 und 1948. 

Mit ausfuhrlichen Anmerkungen I19881 
und einem Vomort der Gruppe Arbeiter- 
politik von 1992. 460 Seiten, Broschur, 
Schutzumschlag. 
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Zur Neu-Herausgabe 
der ))Übersichten<c 

Die Dokumente, die wir hier zur Verfügung stellen, behandeln die ersten Jahre 
nach dem 2. Weltkrieg Ihre Bedeutung liegt nicht so sehr in ihrem Fakten- 
reichtum. Hier gibt es inzwischen vollständigere und systematischere Darstel- 
lungen. Entscheidend ist vielmehr die Sichtweise,die in den aubersichten. zum 
Ausdruck kommt. Die Herausbildung des Ost-WestCegensatzes wird hier vom 
marxistischen Standpunkt aus erklärt. Das heißt, nicht das Geschick oder Un- 
vermögen einzelner Politiker, auch nicht der Vergleich militärischer Poten- 
tiale, sondern die gesellschaftlichen Gegensätze, die den Westmächten einer- 
seits und der Sowjetunion andererseits innewohnten und die sie voneinander 
trennten,werden zum Ausgangspunkt der Uberlegungen gemacht. Daher sind 
die ~Ubersichtena mehr als ein Dokument ihrer Zeit. Sie bieten auch einen 
Erklärungsansatz, um die derzeitige Auflösung des Ostblocks in Europamver- 
stehen. 

Warum machen wir uns die Mühe des Nachdrucks? Die ersten Versuche, 
das hier zugängliche Material für eine Neu-Veröffentlichung zu bearbeiten, 
liegen mehr als zehn Jahre z u r ü c k . 2 ~  der Zeit war von rperestroikaa, von der 
Auflösung des RGW, von der Einvernahme der DDR durch die BRD und vom 
Auseinanderbrechen der SU nichts zu erkennen.Wir sagten unsallerdings,und 
das wollten wir mit der Herausgabe der .Internationalen Monatlichen Ober- 
sichten. verbinden, da13 die Nachkriegsperiode der nfriedlichen Koexistenzcc 
nicht ewig währen kann. 

Die Geschichte hat uns bei den mehrjährigen Vorbereitungen zur Heraus- 
gabe der dbersichtena eingeholt. Der Zusammenbruch des sozialistischen 
Lagers, das Auseinanderbrechen der SU hat die weltpolitische Kräftekonstella- 
tion entscheidend verändert. Die Nachkriegsepoche, in der sich seit 1945 die 
gesellschaftlichen Kräfte in Europa sehr schnell zu zwei festen Blöcken, Impe- 
rialismus und Sozialismus, entwickelten und mehr als 40 Jahre gegenüber- 
standen, ist beendet. Damit entfallen oderverändern sich dievoraussetzungen, 
unter denen alle Parteien und Organisationen der BRD Politik nach innen und 
aui3en betrieben haben. 

Mit der EG und Japan ist für die USA eine ökonomische Konkurrenz auf 
einem immer enger werdenden Weltmarkt erwachsen. Das weiterhin gemein- 
same Interesse aller imperialistischen Staaten seit 1945 war und ist es. die 
Grenzen, die die Existenz des sozialistischen Lagers ihnen setzte, zu verschie- 
ben und, wenn möglich, ganz zu beseitigen. Schließlich bedeutete allein die 



Existenz dieses Lagers eine potentielle Bedrohung, weil der Kapitalismus kei- 
neswegs eine Geseilschaftsformation immerwährender Prosperität darstellt. 
Prosperität und Krise wechseln einander vielmehr ab. und mit jeder Krise be- 
steht die Gefahr, daß sie nicht von einem Wiederaufschwung abgelöst wird, 
sondern sich derart ausweitet, dai3 das gesamte politische und ökonomische 
System zur Disposition steht. 

Der sozialistische Block ist, nach einer Zeit zunehmender innerer Schwie- 
rigkeiten und Differenzen, auseinandergebrochen. Es war die SU, die am Ende 
deszweiten Weltkrieges als entscheidende Kraft dieses Lagers dessen Gesamt- 
interesse ausdrückte - solange sie die erste siegreiche proletarische Revolu- 
tion vertrat. Mit der Ausbreitung der sozialen Revolution in China und später 
auch in anderen Ländern verschärfte sich der Widerspruch zwischen den 
nationalen Interessen der SU und den Ländern mit siegreicher sozialer Revolu- 
tion. Die ökonomische Stagnation, dieVerschärfung innerer politischer Gegen- 
sätze,führten dazu,dai3 sich die Sowjetunion schrittweiseaus ihren internatio- 
nalen ~Verpflichtungen~ löste. Nach der Räumung Afghanistans begann die 
Rote Armee auch mit dem Rückzug aus den Staaten, in die sie im Verlauf des 
Zweiten Weltkriegs einmarschieren mui3te, um die deutsche Wehrmacht und 
das Nazi-Regime zu schlagen. Sie konnte militärisch nicht mehr verteidigen, 
was nach 1945 durch den Vormarsch der Roten Armee in Osteuropa im Schat- 
ten ihres Einflusses an gesellschaftlichenVeränderungen durchgesetzt wurde. 
Diese Aufgabe mußte sie den Arbeiterklassen und den sozialistischenlkom- 
munistischen Parteien in diesen Ländern selbst überlassen. Das Ergebnis 
bis heute ist bekannt. 

Die schrittweise Lösung aus ihren internationalen *Verpflichtungen~, der 
RückzugausOsteuropasollteesder SU erlaubehsich auf die Uberwindung der 
inneren Schwierigkeiten zu konzentrieren. Der erhoffte Erfolg ist ausgeblie 
ben. Der gescheiterte nPutscha vom August 1991 bildet nur den Schlußpunkt 
der Bemühungen, die auseinanderstrebenden Kräfte in der Sowjetunion zu- 
sammenzuhalten. Die Politik, die mit nglasnosts und nperestroikal umschrie- 
ben wurde.war derVersuch,ökonomische Stagnation, politisches Desinteresse 
und den Autoritätsverlust der KPdSU zu überwinden. Im Gegensatz zu den 
Zeiten des Bürgerkriegs, der Industrialisierung, des2.Weltkrieges und deswie- 
deraufbaus fand sich bis jetzt keine gesellschaftliche Kraft, um die anstehen- 
den Probleme zu meistem und dieentstandenen Widersprücheauf der bisheri- 
gen Grundlage zu überwinden. Auch der ~ k o n s e ~ a t i v e ~ ~  Flügel der Partei 
konnte diese Kraft nicht anbieten,entwickelte keineeigenenVorstellungen.wie 
die Krise zu überwinden sei. Ihm blieb nur die Rolle des .ohnmächtigen< Kriti- 
kers. Weil die Kraft und das Interesse von unten, wenigstens von Teilen der 
werktätigen Bevölkerung, fehlte (und auch: solange es nicht zu wecken ist), 
wird immer stärker auf die .Kräfte der Markhvirtschaft~~ gesetzt.Das politische 
Lager,das auf einen endgültigen Bruch mit der sozialistischenvergangenheit 



setzt. gewann an Einfluß ebenso wie die Bestrebungen in einzelnen Republi- 
ken, sich von der Moskauer Zentrale zu lösen. 

Die unter Gorbatschow eingeleitete Bneuea Außenpolitik der SU sollte wirt- 
schaftliche und finanzielle Mittel durch Einsparungen beim Verteidigungs- 
haushalt, durch Kürzungen der Unterstützung verbündeter und befreundeter 
Staaten für die Entwickiungfreisetzen. Das war nur möglich, indem man ange- 
sichts der eigenen Schwäche zu weitgehenden Vereinbaningen mit den West- 
mächten zu gelangen versuchte. Immer griißere Zugeständnisse, verpackt als 
Ende der OstIWest-Konfrontation. als Beginn einer friedensstiftenden Zusam- 
menarbeit, waren der Preis,den die SU zu entrichten hatte.Dievom Westen er- 
betene und erhoffte finanzielle und wirtschaftliche Unterstützung blieb auf 
Sonntagsreden beschränkt oder war nur unter der Bedingung weitgehender 
innerer Reformen in Richtung Marktwirtschaft zu erhalten. 

Daran wird sich auch nach dem Auseinanderbrechen der SU und der Grün- 
dung der Gemeinschaft Unabhängiger Staaten. nichts ändern. Die ökonomi- 
schen Grundlagen,die in den 20er und 30er Jahren in schweren Kämpfen und 
nach den Zerstörungen des 2. Weltkriegs in der SU geschaffen wurden, ver- 
sucht der Imperialismus mit Hilfe der neuen Machthaber in der GUS aufzu- 
sprengen. 

Mit dem .Rückzug# der Sowjetarmeegewinnt das imperialistische Lager an  
Spielraum, um auch in den Ländern der *Dritten Welt8 seine Machtpositionen 
zunächst auszubauen und gegen zunehmende Spannungen und Widerstände 
zu behaupten. Der militärische Aufmarsch des lmpenalismus unter Führung 
der USA am Persischen Golf hat das schon vor über einem Jahr deutlich wer- 
den lassen. In seiner offiziellen Erklärung zum Oberfall auf den Irak hat US- 
Präsident Bush selbst den Zusammenhang zwischen der Zuriickdrängung des 
sozialistischen Lagers und der nordamerikanischen Politik gegenüber der 
"Dritten Welt@ hergestellt: *Dies ist ein historischer Augenblick. Wir haben im 
vergangenen Jahrgroße Fortschrittegernacht die langeÄra des Konflikts und 
des Kalten Kriegeszu beenden. Vor unsliegt die Chance, für uns und fürzukünf- 
tige Generationen eine neue Weltordnung zu fonnen ...* 

Den abhängig Beschäftigten in der ERD istwederder imperialistischecha- 
rakter des Krieges im Nahen Osten noch der Politik der herrschenden Klasse 
gegenüber Osteuropa bewußt, aber die dadurch beschleunigten, tiefergehen- 
den Verändemngen des Alltags werden auch vor Mitteleuropa und seinen B e  
wohnem nicht haltmachen. Das wird es  objektiv erleichtern, daß klassenbe 
wußtes Denken aufnahmebereiten Boden findet. Eine wesentliche subjektive 
Voraussetzung dafür ist, da8 die, die in diesen Prozeß eingreifen wollen, sich 
eine gründliche Kenntnis der Geschichte aneignen, darin eingeschlossen die 
Entwick ungder Kräiteverhälrnisieam Reginn der Periodc,deren findewir zur 
Zeit durchleben. Da.; ist dieZeiivon1945 bi~1948,in derdie*Vonatlichen Ober- 
sichten. bei einem kleinen Kreis von klassenbewui3ten Arbeitern Bedeutung 
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hatten.Sieversuchten,vom revolutionären Standpunktaus die Weltpolitik und 
ihre Auswirkungen auf das besetzte Deutschland zu erfassen. Es sind also 
nicht dieTatsachen - sie sind inzwischen weitgehend auch woanders nachles- 
bar - sondern es ist die Methode, mit der die den Arbeitern zugänglichen Tatsa- 
chen dargelegt und ihr innerer Zusammenhang hervorgehoben wird; wie also 
2.B. das diplomatische Getue von West und Ost durchleuchtet und auf den 
materiellen Kern der wirklichen Kräfte reduziert wird. 

Heutewie damals verbergen die Akteure der Weltpolitik ihrewirklichen In- 
teressen, ihre Starken und Schwächen hinter diplomatischen Floskeln, propa- 
gandistischen Parolen und ideologischen Rechtfertigungen. In derunmittelba- 
ren Nachkriegszeit versuchte die Führung der SU an der Anti-Hitler-Koalition 
festzuhalten,siepriesdieUNOals Instrurnentzur Herstellungeinerfriedlichen 
Ordnung in der Welt. Die gesellschaftlichen Umbrüche, z.B. die Enteignungen 
von Großgrundbesitzund Kapital in der sowjetischen Besatzungszone,wurden 
als Aufbau einer antifaschistischen. demokratischen Ordnung deklariert. Un- 
ter der gleichen Fahne der .Demokratie* begannen die Westmächte ihren 
Kampf gegen den ~Totalitarismusq gemeint war aber nicht der Faschismus, 
sondern die beginnenden sozialen Umwälzungen in Osteuropa, ermöglicht 
und gesichert durch den Einmarsch der Roten Armee. Ähnliche oder gar ge- 
meinsame Parolen und Schlagworte vernebelten nur die unterschiedlichen 
und gegensätzlichen Interessen zwischen West- und Ostblock. 

Auch heute, zum Ende des *Kalten Krieges, kann man an der Oberfläche 
ähnliches beobachten.Vom gemeinsamen europäischen Haus, von Demokra- 
tie und Marktwirtschaft reden und schwärmen Politiker in Ost und West. Die 
UNOwurde als gemeinsames ~Friedensinstrument~wiederentdeckt.Was es da- 
mit auf sich hat,macht die Entwicklung des Konfliktes Irak-USAdeutlich. Die 
gemeinsamen Resolutionen des Sicherheitsrates konnten nur kurzfristig die 
gegensätzlichen Ziele und Interessemdie zwischen den ständigen Mitgliedern 
des Sicherheitsrates oder den Staaten der nAnti-Saddam-Koalitionc weiter exi- 
stieren, verschleiern. Durch den militärischen Aufmarsch der West-Alliierten 
am Golf im JanuarlFebruar'91 istnichteineinzigesgesellschaftlichesProblem 
der arabischen Staaten gelöst worden. Neue und weiter zugespitzte Konflikte 
sind zwangsläufig und strafen das Gerede von ~Lösungc Lügen. 

Es kann nicht die Aufgabe diesesVorworts sein,die aktuellen Vorgängezu 
 dokumentieren,^^ analysieren und zu kommentieren. Das muß der konkreten 
politischen Auseinandersetzung vorbehalten bleiben. Zu diesem Zweck geben 
wir die ~,Arbeiterpolitik~~ heraus. Einige Bemerkungen wollen wir aber zu den 
aubersichtenu, den Vorläufern der nArbeiterpolitikm nach dem Krieg, machen. 

Die politische Bedeutung der ~Ubersichten~ 
Die Verfolgung durch den Faschismus hatte August Thalheimer und Hein- 

rich Brandler zunächst nach Frankreich, später dann nach Kuba verschlagen. 



Ab 1941 waren Thalheimer und Brandler gezwungen, von Havanna aus 
ihre politische Arbeit fortzusetzen, die zwar aufgrund äußerer Umstände 
eingeschränkt, die aber während der gesamten Emigrationszeit nie unter- 
brochen war. Sie waren angewiesen auf die in Havanna erhältliche inter- 
nationale Presse und auf die Korrespondenz mit Genossinnen und Genossen, 
was beides als unzureichend empfunden wurde. Es gelang, erste Verbin- 
dungen zu den Oberlebenden, zu den in alle Winde zerstreuten ehemaligen 
KPD-0-Mitgliedern herzustellen. Die .Monatlichen Obersichten. waren von 
den Autoren gedacht als ein Beitragzur Sammlung und Orientierung untervöl- 
lig neuen Verhältnissen und Bedingungen in Deutschland. Sie sind deshalb 
nicht isoliert zu sehen von den politischen Diskussionen im damaligen besetz- 
ten Deutschland. 

Die alliierten Besatzungsbehörden verweigerten Thalheimer und Brandler 
die Einreise in das von ihnen besetzte Deutschland. Selbständig denkende So- 
zialisten und Kommunisten sollten von der politischen Auseinandersetzung 
ferngehaiten werden. Gefragt waren dagegen Politiker, die bereit waren, sich 
bedingungslos in den Dienst der Militärverwaltungen zu stellen. Dem dienten 
ua. auch die Einschränkungen und Verbote der ersten betrieblichen, gewerk- 
schaftlichen und antifaschistischen Initiativen und Bewegungen. die sich z,T, 
sehr schnell um die überlebenden Kaderaus der alten Arbeiterbewegunggesam- 
melt hatten. 

Die revolutionären Sozialisten.die sich ab 1945vor allem in den westlichen 
Besatzungszonen um die dlbersichtena sammelten, nahmen den Standpunkt 
des internationalen proletarischen Klassenkampfes ein; sie waren auf der 
Seitederer,diedie Notwendigkeit,den Kapitalismus in Deutschland zu beseiti- 
gen, als ihre Aufgabe sahen. 

Untrennbar mit diesem Standpunkt verknüpft und nicht durch Sympathie 
zu ersetzen war und i s t  immer noch die Notwendigkeit, bei der AnalysederZeit- 
ereignisse alle politischen Kräfte zu untersuchen. also auch die der Sowjet- 
union und der anderen Länder des Ostblocks. lm Mai 1946 erläuterte diesThal- 
heimer: 

Um übrigen in Bezug auf das praktische Verhalten ist unsere Stellung klar 
genug festgelegt sodaß niemand inZweifeldarübersein kann. Wrsind in vie- 
lem kritischgegenüber dem. wasdie Russen machenaber niemand, der unsere 
bisherigen Sachen gelesen hat, kann im Zweifel darüber sein, daß wir in dem 
Konflikt zwischen Angelsachsen auf der einen, den *Russen. auf der anderen 
Seite, uns auf die letztere Seite stellen, weil die erstem Seite auf die Verteidi- 
gung des Kapitalismus hinausläuft, die andere auf deren Beseitigung. Um sich 
hierzu entscheiden, braucht esnicht tiefgründiger theoretischer Untersuchun- 
gen. Das, was das Wesen und den Kern dieses Gegensatzes ausmacht, kann 
man heute schon mit bloßem Auge sehen, dazu braucht man kein Mikroskop. 
Darüber hinaus aber sind wir dafür, daß die deutsche und westeuropäische 



Arbeiterklasse nicht Anhängsel der SUsein soll, sondern >Auch  einer^, wie der 
alte Schwabe ETh. Vischersagte, d.h. eine selbständige revolutionäre Kraft, mit 
dem Nachdruckauf beiden unterstrichenen Worten. ~Seibständigkeit~, nur um 
imperialistische und reformistische Politik zu machen, ist keinen Pfifferling 
wert In der Praxis wird es immer die Unterordnung unter dieandereseitesein. 
Die Polarisierung zwischen diesen beiden Lagern wird mit jedem Tag klarer 
und schärfer.?, und damit die Notwendigkeit, sich zu entscheiden. 

Die dbersichtenx sind neben den politischen Zielen, denen sie dienen soll- 
ten, auch undenkbar ohne die reichhaltigen Erfahrungen, die ihreverfasser in 
den Kämpfen der Arbeiterschaft der Weimarer Zeit und während der Ausein- 
andersetzungen innerhalb der kommunistischen Bewegung sammeln konn- 
ten. Es waren zwei Fragen, die Thalheimer, Brandler und die Genossen, die auf 
ihrer Seite standen,zunehmend seit Ende der zwanziger Jahre in Gegensatz zu 
den offiziellen Instanzen der KPD und der Internationale brachten: 

1. Auf welchem Wege, mit welchen Methoden kann die Arbeiterklasse in 
einem hochindustrialisierten Land wie Deutschland den Weg zu ihrer Befrei- 
ung zur sozialistischen Revolution finden, welche Aufgaben fallen dabei der 
Kommunistischen Partei zu? 

2. Wie bestimmt sich von daher das Verhältnis zu dem Land, in dem die 
erste siegreiche sozialistische Revolution stattfand, und zu der Partei, die sie 
geführt hat? 

Die ultralinke Taktik der Parteiführung seit 1928129 (RCQPolitik, Sozial- 
faschismustheorie) war auf Kritik bei vielen KPD-Mitgliedern, die in Betrieben 
und Gewerkschaften aktivwaren,gestoßen.Thalheimer und Brandler sahen in 
der Taktik des ZK unter Thälmann die gedankenlose Ubertragung der russi- 
schen Erfahrungen, das alleinige Festhalten an einmal gewonnenen Wahrhei- 
ten. In einem Vortrag hat Thalheimer im Dezember 1928 zur Krise in der Kom- 
munistischen Partei u.a.folgendes gesagt: rWorum gingesdamalsundgeht es 
heute? Esgeht darum, daß wir diespezifischenZüge der russischen Revolution 
erkennen, daß wir die richtige Verallgemeinerung o d e ~  wie Lenin sagte, die 
richtige sUbersetzunga der russischen Erfahrungen in andere Sprachen, d.h. 
ihre richtige Ubertragung auf andere Verhältnisse, durchsetzen. Es handelt 
sich weiterhin darum - unddasist das Entscheidende, der Kern, um den esgeht 
-auf Grund einer richtigen Verallgemeinerung der russischen und der eigenen 
revolutionären Erfahrungen die besonderen. spezifischen, konkreten Züge der 
proletarischen Revolution in Deutschland unter den Klassenverhäitnissen,die 
wir hier haben, herauszuarbeiten. Das ist mit einem Wortder Inhalt desKamp- 
fes in den letzten 5 Jahren innerhalb der deutschen Partei, der Komintern, und 
esistder Inhalt der kommenden Arbeit, die wirzu leisten haben.. .Das bedingt 
zwei Hauptmomente: Erstens, daß wir kritisch rein ausscheiden aus dem, was 

1) Brief an Fritz Wiest. 20.5.1946 



uns durch die Erfahrungen der russischen Revolution gegeben wird, das, was 
sich an besonderen russischen Zügen noch darin befindet. Das ist der kritische 
und negative Teil dieser Arbeit Zweitens, und ebenso wichtig oder wichtiger. 
derpositive Teil, das ist die positive Herausarbeitungder Grundzüge der Taktik 
und Strategie der proletarischen Revolution für Deutschland, für die deut- 
schen Klassenverhältnisse. Und das bedingt zugleich eine Weiterentwicklung 
dessen, was heute in der KPD und der Komintern als revolutionäre Doktrin da 
ist32 

Diese Sicht der Politik und Taktik der KPDFührung führt Iconsequenter 
Weise auch zum Kampf gegen die Ubernahme der russischen Formen des 
Parteilebens auf die deutschen Verhältnisse, die unter dem Schlagwort der 
nBoischewisierung der Partei. zum Ausschluß der *Rechtem aus der KPD 
führte. .Bei alledem sind natürlich die Bedingungen und Methoden des Partei- 
lebensin einem Lande, i n  dem die Partei dieStaatsmacht in der Hand hält, und 
jede Parteidiskussion zugieich mehr oder weniger die Machtfrage berührt, 
nicht dieselben wie in Ländern, wo die revolutionäre Arbeiterpartei erst die 
Mehrheit der Arbeiterklasse zu erobern und ihr eigenes Gesicht herauszuar- 
beiten hat. Was wir i n  Deutschland sehen, ist aber ein wahresZerrbild, eine ver- 
gröberte und verplattete Kopie dieses Vorbilds. Es muß das wirkliche Leben im 
Innern der Partei und damit zugleich ihre Werbekraft nach außen zum Abster- 
ben bringen ... Hier geht es um die Lebenswurzeln der Partei. Geht dieser Pro- 
zeß ungeliemmt weiter, verwandelt sich die Parteimitgliedschaft in das passive 
Objekt einer Bürokratie, dieselbst nur ein mechanischer Ubertragungsapparat 
der Weisungen eines bürokratischen Zentrumsgeworden ist, -so ist keine Ret- 
tungmehr. Ein solcher innerlicli erstorbener Apparat könntegewiß noch ziem- 
lich lange äui3erlich zu existieren fortfahren, und mit dem erborgten Glanz der 
Autorität der russischen Revolution Mitglieder bei sich halten; aber der erste 
Stoß des revolutionären Sturmwinds müßte das morsche Gebäude krachend 
zum Einsturz bringend 

Es war der Sieg der faschistischen Konterrevolution, der das "morsche Ge- 
bäude~ zum Einsturz brachte.1935, zwei Jahre nach der verheerenden Nieder- 
lage, nicht nur für die deutsche, sondern auch für die internationale Arbeiter- 
bewegung, korrigierte die Kommunistischen Internationale (K1) die ultralinke 
Politik und Taktik. Es war nicht die freie, kritische und schonungslose Diskus- 
sion der eigenen Fehler, die zu dieser Korrektur führte, sondern eher die nicht 
diskutierte Anpassung an die neuen Verhältnisse durch die Parteifiihrung Die 
KPD-0 charakterisierte die damalige Wendung als ~Sprungvom linken in den 
rechten StraRengrabena. Die ultraiinke TaMik, der Kampf gegen den *Haupt- 
feind,den Sozialfaschismus~wurde nun aufgegeben-aber nichtzugunsten der 

2) iUm was geht es? Zur Krise in der KPD. Eine offene Rede zum Offenen Brief". 1929, S. 15 
3) ebd., S. 5 



einheitlichen Aktion der Arbeiterschaft. Den kommunistischen Parteien sollte 
jetzt die Aufgabe zufallen, ein Bündnis mit den #weniger aggressiven, fried- 
liebenden Teilen der Bourgeoisie# herzustellen (Volksfrontpolitik). Auf dem 
Boden der parlamentarischen Demokratie sollte der Faschismus geschlagen 
werden mit Hilfe der bürgerlichen, liberalen Parteien. Ein Bündnis mit Teilen 
des Bürgertums war aber unter den damaligen Bedingungen der Schwäche 
nur herzustellen unter einerVoraussetzung: Die Arbeiterschaft hat den Kampf 
um ihre sozialen und politischen Interessen zurückzustellen. Die Widersprü- 
che und gegensätzlichen lnteressen zum Bürgertum konnten auch durch eine 
neue Taktik der KI nicht aus der Welt geschaffen werden. Wie verheerend und 
lähmend sich die neue Taktik auf die Regungen der Arbeiterklasse auswirkte, 
wurde durch dieseVolksfrontpolitik in Frankreich und Spanien deutlich. Wie 
1933 in Deutschland mit der Politikder scheinradikalen Phrase,soerlebten die 
kommunistischen Parteien in Frankreich und Spanien mit der Volksfrontpoli- 
tik Schiffbruch. 

Die Wendung, die die KI mit der Volksfrontpolitik vollzog, entsprach aller- 
dings den außenpolitischen Interessen der SU. Der Sieg des Faschismus in 
Deutschland, das war der KPdSU etwa seit 1926 klar, würde früher oder später 
zum Krieg des deutschen Imperialismus gegen die Sowjetunion führen. Ihr Be- 
streben war es daher, zu einem Bündnis mit den Westmächten (England, 
Frankreich) zu gelangen. Die Widersprüche im imperialistischen Lager ver- 
suchtedie KPdSU im Uberlebenskampf der Sowjetmacht zu nutzen.War es da 
nicht von Vorteil, wenn sich die kommunistischen Parteien in ihrem Kampf 
mäfligten, die Internationale ihre Läuterung zu einer demokratischen Kraft 
unter Beweis stellen konnte? Die Interessen und Notwendigkeiten der sowjeti- 
schen Aui3enpolitik wurden übertragen auf die Strategie und Taktik, die die 
kommunistischen Parteien in ihren Ländern zu verfolgen hatten. .Die Sowjet- 
Diplomatie hat weder die Aufgabe noch die Möglichkeit, den Klassenkampf im 
Innern der kapitalistischen Länder zu führen. Sie setzt die jeweils gegebenen 
Kräfie ein, die die Politik in jedem Lande reell bestimmen. Die kommunisti- 
schen Parteien der kapitalistischen Länder können alle ihre Zwecke nur mit 
dem Methoden des Klassenkampfes erreichen, und nur mit diesen Methoden 
können sie die Sowjetunion wirklich unterstützen. Verlassen sie diese Bahn, 
übernehmen sie die Rolle, die reformistischen oder bürgerlichen Parteien zu- 
kommt, so können sie sowohl in der SU wie der internationalen Arbeiterbewe- 
gung und den werktätigen Klassen ihrer Länder nur Unheil stiften.c4 

Die Westmächte haben die entgegenkommende Haltung der SU und der 
KPen nicht honoriert. Statt des Bündnisses mit dem ngeläutertenn internatio- 
nalen Kommunismus in Gestalt der SU, hinter der sie immer noch die Gefahr 
der Revolution wittern,versuchten sie den deutschen Imperialismus in seinem 

4) Der internationale Klassenkampf, Nr. 3, Juli 1936 



Expansionsstreben nach Osten, gegen die Sowjetmacht, zu lenken. Der deut- 
sche Faschismus war in den Augen der französischen und englischen Bour- 
geoisie das kleinere Obel, solange man sich mit ihm arrangieren konnte. Der 
SU blieb1939 nichtsanderes übrig als durch ein Abkommen mit Deutschland 
sich eine Atempause, mehr Zeit zurVorbereitung auf den Krieg, zu verschaffen. 
Der Hitler-Stalin-Pakt war das Resultat der ergebnislosen Bemühungen, mit 
Frankreich und England m einer gemeinsamen Front gegen Deutschland zu 
gelangen. 

Wir wollen hier nicht die Geschichte der Arbeiterbewegung jener Epoche 
nachzeichnen. Uns geht es vielmehr um die Darstellung der Fragen, die in der 
Auseinandersetzung der sozialistischenlkommunistischen Bewegung eine so 
entscheidene Rolle gespielt haben. Die grundsätzlichen #Fragen der revolutio- 
nären Bewegung bleiben, solange sie nicht theoretisch und praktisch gelöst 
sind. (Thalheimer). 

Die Antworten können unter verändertenVerhältnissen,wie sie derverlauf 
des II. Weltkriegs geschaffen hat, nicht diegleichen sein. Mit dem Ende des II. 
Weltkrieges tauchten neue Fragen für die kommunistische Bewegung auf. 
Hier versuchten Thaiheimer und Brandler durch die Herausgabe der ~Monatli- 
chen Obersichten. den Genossen und Genossinnen eine Orientierung zu g e  
ben. Bereits 1946 war die Schrift Thalheimers Grundlinien und Grundbegriffe 
der Weltpolitik nach dem 2. Weltkrieg* erschienen. Es war der erste Versuch, 
Grundzüge der Weltpolitik nach 1945 in allgemeiner Form darzustellen; die 
~Ubersichtenu knüpften daran an, dienten der Konkretisierung und Korrektur. 
.Die Elbe, Neiße, Adria sind jetzt nicht nur politische, sie sind zugleich g&- 
schaftliche Grenzen: die Grenzen zweier gegensätzlicher Wirtschafis- und Ce- 
sellschaftssysteme. Diese Vereinfachungschließt eine Verschärfung der Gegen- 
sätze in sich.Auch Nn Lager der Sowjetunion fehlen nicht die Abstufungen, die 
Unterschiede, ja Gegensätze. Aber gegenüber dem imperialistischen Lager 
überwiegt auch hier die Gemeinsamkeit derghindlegendengesellscliaftlichen 
Zielrichtung.. Damit ist eineso enge Veflechtungvon Außen-und Innenpolitik, 
ja eine Art Verschmelzung beider Gebiete eingetreten, wie sie in dieser Weise 
bisher nicht bestanden haite, wenn man von derzeit der französischen Revolu- 
tion des 18. Jahrhunderts und der napoleonischen Kriege, also der bürgerlichen 
Revolutionsepoche, absieht+ 

Die Frage nach dem Verhältnis zur SU, die Beziehungen zwischen KPdSU 
und KPD (bzw. SED) mußten unter den neuen Bedingungen noch an Bedeu- 
tung gewinnen. Wie konnten sich Kommunisten in einer derartigen Situation 
verhalten? Sollten sie sich zu #demokratischen Repräsentanten" nach denvor- 
Stellungen der westlichen Besatzungsmächte machen lassen, oder galt es, die 
Interessen der deutschen Arbeiter zu vertreten, auch wenn sie zeitweise in Ge- 

5) Grundlinien und Grundbegriffe der Weltpolitik nach dem 2. Weltkriegs, 1946, S. 2 



gensatz zu den Intentionen auch der sowjetischen Milit3rve~'altung standen? 
Für dieoffiziellen Instan7rii der KPDwar das keine Frage; kommun.stische 

Minister nahmen auch in den Länderregierungen der Westzonen Platz, von 
den Besatzungsmächten berufen. Die SU hielt ja immer noch an der Anti-Hit- 
ler-Koalition, an der Einheit der vier Besatzungszonen. fest. Erwies man dem 
Sozialismus nicht den besten Dienst, wenn man sich damit am Aufbau eines 
demokratischen Deutschlands beteiligte, deren Garanten diealliierten Sieger- 
mächte gemeinsam sein sollten, wie es auch die KPdSU propagierte? Auch in 
Frankreich und Italien beteiligten sich die kommunistischen Parteien an den 
ersten Nachkriegsregierungen. Die Hoffnungen auf die Einheit der Sieger- 
mächte waren auf Sand gebaut. In den Westzonen begann schon kurz nach 
dem Einmarsch der Sieger der Kampf zurzurückdrängung des Kommunismus. 
Die Politik der KPs wurde nicht korrigiert dank eigener Einsicht; es waren die 
Westalliierten und das Bürgertum, die die kommunistischen Minister wieder 
vor die Tür der Kabinettssäle setzten. Der nMohr* hatte seine Schuldigkeit 
getan, nachdem die kapitalistischen Grundlagen in  den Westzonen und West- 
eumpa gegen die Gefahr einer sozialen Umwälzung gesichert waren. wie sie 
die Verwüstungen und Veränderungen eines Weltkrieges mit sich bringt. 

Noch viel unmittelbarer als in den Westzonen stellte sich in  der SBZ die 
FragedesVerhältnisses der deutschen Kommunisten zur KPdSU und zur Mili- 
tärvenvaltung durch die Rote Armee. Kann das, was an gesellschaftlichen Um- 
bvälziingen in Angriff genommen wird,durchgeführi \r8erden als Kopie der rus. 
sischen Erfahrungen? Wie ist der Wiruerauibau in der SU am cinnvollsien zu 
unterstützen? Sollen die Besatzungsbehörden demontieren und sich holen, 
was sie dazu braucnen? Welche Wirkungen hat das auf das Ansehen des Kom- 
munismui bei den deutschen Arheiiern,tvenn sich die KPD SElIdabei /um wi- 
derspnichslosen f tiüllunjisgehilien machen IäRt? LiRt sich derSo7ialismusin 
Deutschland dauerhaft aufbauen und sichern durch die Anwesenheit der 
Roten Armee? 

Die Fragen und Zweifel wurden rasch nbeantwortetc.Wasden tatsächlichen 
oder vemleintlichen Interessen der Besatzungsmacht widersprach, die ersten 
selbständigen Regungen in der Arbeiterschaft unmittelbar nach Kriegsende, 
wurde unterdrückt oder in das offizielle Korsettgepreßt, das die Militärverwal- 
tung und in ihrem Gefolgedie Führungder KPDfür notwendig und sinnvoll er- 
achteten. Der sich rasch entwickelnde Kalte Krieg, der Aufmarsch der Westalli- 
ierten ließ keinen Spielraum für Zweifel,für eigene Regungen oder gar Experi- 
mente. War nicht deshalb Geschlossenheit und in der Konsequenz auch Abge- 
schlossenheit eine entscheidende Voraussetzung für die Existenz des soziali- 
stischen l.auers? . . . . . . . . - - " - ~  

DieZeit schien der offiziell?il SFDPolitik zunächst Recht zu geben. Heion- 
ders seit dem Bau der Mauer 1961 gelang es. die wirt.;chaitlicheii Aufbauer. 
folge zu sichern und schrittweise auszubauen, Versorgung und Lebensstan- 
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dard konnten spürbar gehoben werden. Die DDR wurde zum ökonomisch 
reichsten Mitglied des Ostblocks. Mit Parolen und Schlagworten wie "von der 
Sowjetunion lernen, heißt siegen lernen. wurden diese Erfolge gefeiert. Um so 
überraschender kam der Zusammenbmch 1989. 

Wenn wir die tiefgreifenden Veränderungen in Osteuropa begreifen wollen, 
reicht es  nicht aus, nur die letzten Jahre zu betrachten. die Zeit, in der die Ver- 
änderungen in der SU unter Gorbatschow auch nach außen sichtbar wurden. 
Die Grundlagen, die Bedingungen, unter denen der Sozialismus in Osteuropa 
aufgebaut wurde, sind in der unmittelbaren Nachkriegszeit gelegt worden. Es 
waren bis auf wenige Ausnahmen (2.B. Jugoslawien), nicht die inneren revolu- 
tionären Kräfte, die die herrschenden Klassen entmachteten, sondern die Rote 
Armee.Aber auch die SU selbst stand vor einer neuen Situation.Die Ergebnisse 
des2.Weltkriegeshattesie in die RolleeinerWeltmachtgedrängt,zu deren Aus- 
füllung Ihr fast  alle Voraussetzungen fehlten. In vielen Bereichen noch ein 
Agrarland, die Infrastruktur zerstört durch das Wüten der deutschen Wehr- 
macht. hatte sie darüberhinaus auch die größten Menschenopfer unter den 
Anti-Hitler-Alliierten zahlen müssen. 

Der Wiederaufbau der 50er und 60er Jahre fand unter diesen Vorausset- 
zungen statt, er hatte der Notwendigkeit zu folgen, der ökonomischen und mi- 
litärischen Kraft der NATO-Staaten etwas entgegensetzen zu müssen. 

Die Neu-Herausgabe der .Monatlichen Obersichten. soll ein Beitrag dazu 
sein, die Auseinandersetzungen jener Zeit zu erhellen und zu verstehen. Wir 
dokumentieren sie so, wie sie damals erschienen sind. Wir wollen nicht eine 
von Fehlern und Irrtümern gereinigte Geschichtsschreibung Eine solche Dar- 
stellung und ~Diskussion~ historischer Vorgänge hat in der kommunistischen 
Bewegung genug Schaden angerichtet. 

Die Tradition der ~Ubersichtenu 
#Es ist die erklärte Absicht der 4ibersichtena, den inneren Zusammenhang 

und Sinn des Geschehens aufzuzeigen. PraMische Folgerungen ni ziehen, 
bleibt den Lesern überlassen. Die Methode der Behandlung ist die marxisti- 
sche. Sie ist ihrer Natur nach kritisch.. Die Betonung des inneren Zusammen- 
hangs des Geschehens hat zur Folge, daß Einzelheiten wie Namen, Daten,Zah- 
len oder Zitate nur äußerst beschränkt auftauchen. 

Gerade in dieser Form liegt das heute noch Nützliche der dJbersichten.; 
was keine der in den letzten Jahren geschriebenen materialreichen Arbeiten 
bieten kann: Trotz der räumlichen Distanz von den B r e n n p u n h n  des politi- 
schen Geschehens in Europa, trotz der geringen Informationen,die den Verfas- 
sern zugänglich waren, trotz der damals zeitlichen Unmittelbarkeit der Ereig- 
nisse filtern sie hinter den Nebelwänden der Diplomatie die sich aus den 
Tatsachen ergebenden weltpolitischen Kräftekonstellationen heraus. 

Und sie bleiben nicht bei der dialektisch-materialistischen Analyse, wie es  



vielleicht der eine oder andere Historiker heute auch für sich beansprucht, sie 
nehmen darüber hinaus Stellung zur Perspektive der deutschen Arbeiter- 
klasse, national wie international, sie ergreifen Partei. 

Diese Form der Darstellung der Zeitereignisse hat eine langeTradition in  
der ArbeiterbewegungSchon Marx und Engels begründeten sie um 1850 in  der 
.Neue rheinische Zeitung. Politisch-ökonomische Revue., indem sie in der 
Regel jedes Heft mit einer weltpolitischen Monatsübersicht abschlossen. 

Späterwar es dann Wilhelm Liebknechtwährend seinerTätigkeit im Leipzi- 
ger Arbeiterbildungsverein und 1868169 als Redakteur der Zeitschrift ~Demo- 
kratisches Wochenblatt., der wöchentlich *Politische Obersichten. verfaßte, 
um die verwirrenden Einzelheiten des Tagesgeschehens zusammenzufassen 
und überschaubarer zu machen.Das  demokratische Wochenblatte unter Lieb- 
knecht trug wesentlich dazu bei, die nEisenacher~~ Sozialdemokratische Partei 
zu gründemIn derZeitung der Partei,dem ~~Volksstaat~, setzt er1869 'Politische 
ubersichtenu fort. 

Das erstemal, da8 August malheimer diese Form der Zusammenfassung 
und Kommentiemng anwendete, war noch vor dem Ersten Weltkrieg bevor in- 
nerhalb der Sozialdemokratie die Gegner des nationalistischen Taumels sich 
zur Spartakusgruppe zusammenschlossen. Bei der von ihm verfaßten  sozial- 
demokratische Korrespondenz für Auslandspolitik~ handelte es sich um ein 
auf Wachsmatrizen abgezogenes Informationsblatt, dessen Verbreitung uns 
nicht bekannt ist.6 

Während der Pariser Emigration griff Thalheimer ab 1935 auf diese Form 
der zusammenfassenden Analyse und Kommentierung zurück. Im Rahmen 
seinerTätigkeit in  der Leitung der ~IntemationalenVereinigung der Kommuni- 

6) im Archivder Gruppe Arbeiterpolitik befindet sich die Kopie einer Ausgabe Nr.12 vom 23,51914 
7)  Von 1935 bis 1936 nannten sich diese Berichte "Europäische Fragenn. apolitische Wochenbe- 
richten.  briefe aus Eurooas, .Notizen aus EuroDai, ab Juni 1936 erschienen dann die ~Dai lv  Euro- 
riean Obsewationsr bis November 1939. 
x~Ind<'n.I>?i ! Eirop~an(iiisin.il '~ini~uciilTh.iiheimar r:niin\rnrir.inauidrnenlscne dcnd?n 
5 c@r d c i  k.?rnrncnJdn drir.,!c.; .iciil \r n i  pgii rscii iT;irn~nC n n: .C., J>irf . . n  chl d'r~iIcde<.rung 
dr.r x,rcacn<' iereiinnr iuerdcii. dar; ,I~rcri <ii~' I&dc Roi.rc.~ir\ dcr anier.'kan,cchr Irnriir,:il \riicic 
sein kräfi$& aktives  ing greifen in  die imperialistischen Weitkonfiiktexrbereito. indem er die 
psychologischen Voraussetzungen dafür in  den Massen zu schaffen versucht. Die offiziellen kom- 
munistischen Parteien beider Kontinente überrchlageen sich In Lobesiiymnen für Rooseveir alsden 
Vorkämpfer der Weitdemokratie. Wirkliche Kommunisten hätten gerade umgekehrt die Aufgabe, 
die demokratische Maske, die dem amerikanlsclien imperlaiisrnus lwie dem engilschlfranrtisi- 
schen) ietnso vortreffliche Diensteleistet, um die werktarigen Klassen für imperiaiistischeZwecke 

I i ~ ~ l r ~ r . e ) !  von iomh?rrin r.inc&!,irv anirirr Linrerlde rlr~IAn!! c<n,iinillnien ;I ir  Je\ Irn IcIi'lCn 
l<~~l~kr,'cgder fa l l  n; i r . .  I.'.<i?.7nuc I .#cn ,un?du Fri?~,hur~~! Jer <dnpt,r!al8sl8srncn t '~~rm,~ch l~~sI  ung 
A r r i i r d , i .  Jm <i.,',ir. impL,ruis>l *.'rie Hc,leniiinc iiri I<i'llrnnt~so~h. ca.o.?H. -Der nmrr;k;,o,i;lie 
liiip?rini!smii> ~rr.oI?ini.rsinrkrmnh~llrr I i , l i ,  Jl i  <iclin.rhl Q~iden:imcr.kdnr\cnl:n un.la<i:!ri. 
sr.nr.ri hr>iiriricnr ~,c\r.hr,irikl. sortJcrn .iurh .xii li!nin:l ihcrgreift * 123.11 38 



stischen Oppositions (IVKO) verfaßte er ein- bis zweimal wöchentlich mehrsei- 
tige ~Daily European Obsewations~7, die zum Teil in der amenkanischen Zei- 
tung ~Workers Ageg in englisch abgedruckt wurden. Sie behandelten fast aus- 
schließlich die politischen Auseinandersetzungen im spanischen Bürgerkrieg 
und die zwischen den europäischen Staaten und Nazi-Deutschland im Vorfeld 
des Zweiten Weltkriegs.8 

Nach 12 Jahren faschistischer Barbarei: 
Die Bedingungen für politische Tatigkeit 

1941 konnten August Thalheimer und Heinrich Brandler sich aus Vichy- 
Frankreich nach Kuba retten. Die Kontakte zu den illegal arbeitenden Genos- 
sen in Berlin und im übrigen Deutschland konnten nicht mehr aufrecht erhal- 
ten werden.Trotz der elenden materjellen Bedingungen versuchten Thalhei- 
mer und Brandler das ihnen Mögliche,sich über die politische Situation in der 
Welt Klarheit zu verschaffen und ihre Auffassungen anderen in der Emigration 
lebenden Genossen mitzuteilen. Schon im November 1942 schrieb Waldemar 
Bolze,der illegal in Frankreich iebte,nach Kuba.Mindestens seit1943 bestand 
wieder Briefkontakt zu Genossen in Schweden, im Mai 1944 traf ein erster 
Brief von Fritz Wiest aus England in Havanna ein. Zu dem Zeitpunkt hatte 
Brandler schon Kontakt zu Genossen in der Schweiz sowie zu einem Genossen 
in Südafrika Im November 1945 bekamen sie Kontakt zum dänischen Genos- 
sen Mogens Boserup nach Kopenhagen. Während des Krieges brauchten die 
Briefe - soweit überhaupt Briefverkehr möglich war - teilweise mehrere 
Monate, um zum Empfänger zu gelangen, die Post aus den neutralen und alii- 
ierten Ländern mußte die von den Nazis besetzten Länder umgehen. 

Thaiheimer und Brandler, die sich regelmäßig trafen. um die eingegange- 
nen Informationen zu diskutieren und Antworten vorzubereiten, teilten die 
Arbeit untereinander auf. Brandler erledigte die laufende Post, um die Kon- 
takte der Genossen untereinander zu vermitteln und nach noch nicht wieder 
aufgetauchten Freunden zu fragen. #Die letzte NachrichtausBuchenwald hat- 
ten wir Mitte 7939 von einem Wiener jüdischen Emigranten.. . Er erzählte uns, 
da8 Robert Siewert als Bauführer im Lager tätig war und daß er sich Respekt 
vor der SS verschame, weil er ihre Prügel ausgehalten habe und seine Arbeit 
verstand. Wörtlich sagte der Betreffende: Wenn von eurer Gruppe nur R.S. 
übrig bleibt, dann werdet ihr moralisch alle überragen. Er habe die KP-Leute 
getröstet und wieder aufgerichtet, wenn sie absackten, er habe die Juden 
geschützt, die in seine Kolonne kamen, indem er die Arbeiten so einteilte, dar3 
siesie leisten konnten .. . Der Durchreisendesagte uns, daß 17unserer Leute in 
Buchenwald waren. .. Nun haben wir aus einem Brief von Paul Frölich erfah- 
ren, daX Robert Siewert noch lebend in Buchenwald gefunden worden ist, 
Tutalles, was in EurerMachtsteht, damit wir Verbindungmit Robe rt... bekom- 
men.. .#(9.6.45, an FWiest). Robert Siewert war nach 1933 Leiter des ~~Berliner 



Komiteesx (BK), der Inlandsleitung der KPM). Thalheimer befaßte sich wäh- 
renddessen damit, die Diskussionsergebnisse in Form von Artikeln festzu- 
halten und San den Mann zu bringen#. im November 1945 berichtete er: aln 
der zweiten Hälfte 1944 habe ich eine umfassende Arbeit über die Voraus- 
setzungen und Aufgaben der sozialistischen Revolution in Deutschland 
geschrieben. Die Arbeit wurde in Briefen usw. ausgewertet, aber es bestand 
damals keine Publikationsmöglichkeit dafür, und sie jetzt abzudmcken so 
wie sie geschrieben wurde, hätte keinen Zwecku.9 

Von Anfang an teilte Brandler in seinen Briefen den Genossen seine Auf- 
fassungen und die von Thalheimer zur weltpoiitischen Entwicklung mit: 
3224.44, ... Wenn Ihr diesen Brief bekommt, wird der Landungsversuch im 
Westen stattgefunden haben. Ich glaube, daß die Landung glücken wird und 
die übenvältigende Luftüberlegenheit der Anglo-Amerikaner die Schaffung 
von Brückenköpfen ermögiichen wird. .. 1945 oder46 wird essoweit sein. Die 
Dauer des Krieges wird die Größe der Verwüstung Eumpas und Deutschlands 
noch beeinflussen ...C 

Und immer wieder ging es um die Perspekiive der sozialen Revolution in 
Deutschland und ihr Verhältnis zur Sowjetunion: .Eine revolutionäre Politik, 
die der deutschen Revolution hilft, istganzim Interesse der SU, abergegen das 
Interesse der stalinistischen herrschenden Bürokratie. Da nach den Riesen- 
opfern das Bedürfnis nach Ruhe und amerikanischen Krediten - nicht nur in 
derstalinschen Bürokratie - vorhanden sein wird, und in Amerika das Bedürf- 
nis nach profitversprechenden Lieferungen, ist auf beiden Seiten Geneigtheit 
zu vorläufigen Kompromissen auf Kosten Deutschlands. Das ist kurz und roh 
meine Auffassung.. .U (22.9.44) 

Am 1S.August 1945 erwähnte Brandler erstmalig daß die Form der Uber- 
sichten wieder aufgegriffen wurde: .DiegrößereArbeit von August istnichtzu- 
standegekommen. Ich habe ihn veraniaßt, monatlich Ubersichten zu machen. 
Die Anregung kam von Ernst Schnacke. Die erste hat er gemacht, und Ihr 
werdet sie bereits erhalten haben. Die zweite ist in Arbeit ... E 

Der ersten .Internationalen monatlichen Obersichtu legte Thalheimer ei- 
nen Zettel bei:  dies ist ein Versuch monatlicher Ubersichten, der fortgesetzt 
werden soll, hoffentlich ist einiges noch von Interesse bei Ankunft.. Diese 
dbersichta behandelte in einem ersten Abschnitt das in den USA diskutierte 
Ultimatum an Japan zur Beendigung des Pazifik-Krieges. Mit der Zerstörung 
Hiroshimas und Nagasakis (6.19.August) durch die Atombombe, auf die mal- 
heimer im 6.Abschnitt einging schien er den ersten Abschnitt für überholt an- 
gesehen zu haben. Er sandte das Manuskript ohne .Das Ultimatum an Japanc 
nach London. 

91 Im J J ~  1945<richien in der britlsrhen Iri irchriit  .Si,r.iiil si Correspnndrncr.e n Abscnnn aur 
einem von Tnalhc'imer Cingivanrlien 4 n i e I  unrrr rler 1heri:hriir .S<icikl;sr Kevriliirion io tirr 
m;ins..izur.cki~ihci~crn und icrr,fi?nr chi in .hrheiterpol tik: hr 4. 1078. 



Die Beschlüsse der Potsdamer Konferenz, die am 2.August beendet wurde, 
kommentierte Thalheimer sofort im Anschluß, das Manuskript dieser Arbeit 
versandte er noch im September nach London und Schweden. Dieser Kom- 
mentar zu den ~Potsdamer Beschlüssen~ erschien später als Broschüre.'o Die 
Anschluß-Konferenz zu Potsdam. die Londoner Konferenz der Außenminister 
(11.September-2.0Mober 1945) kommentierte Thalheimer ebenfalls sofort 
und wählte dafürwieder die Form der ~Ubersichts.Am 24.0ktobersandte er die 
Manuskripte der l$ibersicht über September 1945, Nr.2. nach London und 
Schweden. 

Im Dezember 1945 griffen Brandler und Thalheimer die im bisherigen 
Briefwechsel aufgetauchten Probleme, wie sie sich den in den Besatzungs- 
zonen schon tätigen Genossen stellten, in einem Aufsatz mit dem Titel nNeun 
Fragen. auf und forderten wiederum die Empfänger auf, ihn zu verbreiten und 
kritisch zu lesen. Brandler schrieb in diesem Zusammenhang: 

.Was ist in diesem Fall das Mögliche? 
1. Unsere Sachen a n  unsere Genossen und jene, die sich uns nähern. heran- 

zubringen, untereinanderzu diskutieren und uns die Ergebnissedieser Diskus- 
sion mitzuteilen damit wir erfahren, wo wir einhaken sollen. Mit der bloßen 
Mitteilung - einverstanden - ist uns  nicht gedient, zumal wenn welche nicht 
einverstanden sind. Das ist keine innerparteiliche Demokratie, wenn die Fra- 
gen nicht verarbeitet werden, zumal wir von hier nur die grundsätzliche Seite 
herausarbeiten können und die praktische Anwendung von Euch erarbeitet 
werden muß, wenn Ihr einverstanden seid ... 

2. Mittel und Wegeausfindig machen, um Verbindungnach Deutschlandzu 
unseren Genossen in der englisch besetzten Zonezu schaffen und unsere Sa- 
chen ihnen mzustellen und mit ihnen zu diskutieren und Wünsche und 
Bedürfnisse kennenzulernen. . . E  (2.3.46 an EWiest) 

Irn Januar 1946 verfai3te Thalheimer eine Broschüre unter dem Titel 
~Gmndlinien und Grundbegriffe der Weltpolitik nach dem zweiten Weltkrieg.. 
Diese Broschüre ist zusammen mit den .Potsdamer Beschlüssea die theoreti- 
sche und begriffliche Grundsteinlegung für die Beurteilung der weltpoliti- 
schen Lagevom Standpunkt des internationalen proletarischen Klassenkamp 
fes. Die ~Obersichtena, die erst elf Monate nach den beiden ersten Ausgaben 
von 1945. im Sepicmber 1946, fongzsstn wurden. s i n d  die aktuelle Anwen- 
dung und uberprüf-ng dieser aGrund.inien und (;rundhegriffea.fl 

11.1 I> e IlroscnLre iPiiicdnmcr i3~schlu9se. crsrhicn noch 1945 n London. in iXinimnrk wurae \ir 
1945 in i i ~ r  eiiili$!en ~\iiS)(aD<~ .ler 7iiiq:hr h ~Socin ihr \k Dsbur- a ~ i  Janisch angcui~ckr Ue- 
wc~ii.ren wurJe ,ic n Sc iiredfn a~ iae i . tsch  ln ilcn xRiI i ~ s r h ~ n  Hrlcfen. i1n.1 ;iui ,:ni+*eJ ,LI! r i  
.Icr 72 1l.n): ~ \ r h r i ~ r p ~ s i c n ~  <ii,irborc .er ilfrnt cni 
11 Im Jun 1946 - i i n ~ l <  Ilinlneim*radRcrdem cini  Si? .ngnahmc rur neu aui7riimrnenden pnilo. 
siiphischcn Ki;hi-ngdes I:\ic!oiiia smi .~i indi? t r rundc~n  liuropn ,lun>ck.n dic1,~icnrriiil;ndcS 
hl.irYi.iriii>l 7iini I'riirr~nr..liism.ir .rl. Ii-rger1,chr I'ni!r,ci,l,hk'- Z<r,sl Monaic .piii<r. Aniane 
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Khtnc I>räger,Pädagogiri ~ , i i d  ir.itlicrcs KPD-0-Mitglied, sclirieb arn 22.41946 über ilirc i l l cgs lck -  
t igkeir  in Rerlin: uA~ifjeder dieser Fahneii spraciicii die Leiite irn Zug, Mii i läi ivieZivil, ru i i i l i i i~end 
kririscher und offener über die Zustände im Osten und die allgemeine Lage. besonders ab Stalin- 
grad. Im letzten Kriegsjahr. besonder~ ah Herbst 1944, war unser kleiner Freundeki-els sich darin 
einig: da8 dieZeit für Fiugschrihen und Aufrufe wohl da sei, daiSsiewohl nichtmehr würden liegen 
gelassen werden.. .. beslanden einige Verbindungen zu anderen Grüppchen, die technische Mittel 
in  der Hand hatten. Aber es kam nichts heraus. Enhveder klappte durch Alarm die Verabredung 
nicht, oder die Druckerei verbombte. ich persänlich finde, da8 iängst nicht genug betont wird, wie 
wunderbar der Bombenkneg geeignet war. mit den Nazis zugleich die revolutionären Ansätze 
kleinzukriegen.- 

gerade die immer starker gewordeneverbindung von Innen-und Außenpolitik 
in weltpolitischen Lagern war eines der entscheidenden von Thalhei- 
mer festgestellten neuen Merkmale der Nachkriegssituation. In diesem Punkt 
weiterzuhelfen,dazu sollten die~Obersichten8 dienen.Vom September 1946 bis 
zum September 1947 wurden sie von Thalheimer nach Diskussionen mit 
Brandler verfaßt; nach der Abreise Brandlers nach London (Mitte September 
1947) von Thalheimer allein, bis zu seinem Tod am 19.September 1948. 

Die besteOrganisation istdie,diefunktioniert,ohnedaßviel über dasOrga- 
nisieren geredet wird. Nach diesem Motto hatte Brandler die praktischen Auf- 
gaben der illegalen Arbeit des Auslandskomitees der KPDO in Paris abgewik- 
kelt.72 Die Genossen im nach 1945 besetzten Deutschland nahmen keine an- 
dere Haltung zu dieser Frage ein, obwohl anfangs die kleinsten praktischen 
Probleme ungeheure Anstrengungen erforderten. Neben den Wohnungs- und 



Ernährungsproblemen, denen sie wie alle anderen auch ausgesetzt waren, 
galt es,für die politische Arbeit Papier zu ~organisieren~,Abzugsmöglichkeiten 
zu gewährleisten,dieVerteilungdeseigenen Materialsohne Post und über die 
verschiedenen Zonengrenzen hinweg sowie Besuch untereinander zu ermög- 
lichen. 

Bis zum Frühjahr 1946 gab es keine festen und regelmäßigen Verbindun- 
gen außerhalb des zensierten Postweges zwischen den Emigrantengruppen 
und den in den West-Zonen lebenden Genossen. Die Briefe konnten also nur 
unverfänglichen Inhalt haben und nicht die gesamte Breite der Diskussion 
beinhalten. 

Ab August1946 hatten sich Fritz und AnnaWiest in London die Möglichkeit 
verschafft. zusammen mit Friedel Rothfels, einer ebenfalls dort lebenden ehe- 
maligen KPD-OGenossin, im Büro der Commonwealth-Partei13 nach Feier- 
abend Matrizen für die dJbersichtenu abzuziehen.14 Zwischen 50 und 100 
Exemplare wurden von ihnen in England und anderen Ländern, in denen poli- 
tische Emigranten lebten, verteilt. 

Eine wesentliche Verbesserung in den Verbindungen entstand durch den 
Genossen Mogens Boserup, der im MaiIJuni 1946 als dänischer Journalist mit 
geliehenem Auto die Möglichkeit hatte, eine Rundreise durch die drei Westzo- 
nen zu machen. Boserup hatte etwa 60Adressen bei sich und versuchte,diese 
früheren Genossen und Genossinnen ausfindig zu machen.Zerbombte Häuser 
und StraRen, Evakuierung der Bevölkerung und Tod machten die Suche 
schwer und zeitraubend; aber durch weitere Hinweise der Angetroffenen 
konnte er  eine Anzahl von Genossen und Genossinnen ausfindig machen, die 
sich durchweg erfreut und erleichtert zeigten,nun endlich Kontakte zu Gleich- 
gesinnten in den anderen Zonen und vor allem ins Ausland zu bekommen: 
G e i  Helling bekam ich einen starken Eindruck von dem geistigen Hungei; 
der bei der antinazistischen Intelligenz herrscht. Sie können einfach nicht zu 
Wort kommen. In der Schule sei er  zwar jetzt als Direktor eingesetzt worden, 
aber die Entnazifizierung in der Schule [sei] ganz unzureichend. Deutschnatio- 
nale und dergleichen führen das  Wort. 'Ich habe zwölf Jahre lang schweigen 
müssen: sagte ec 'und ich muß stets  noch schweigen.'Bücher und Blätter vom 
Auslande kann man sichgar nicht verschaffen.Zeitschrifiengibt esin der eng- 
lischen Zone gar  nicht.. . Rahm.. . fragte sehr eifrig nach der Entwicklung der 
- 

12, RranJ srr C n - i i i ~  i.tr dir Wi~ekr .~ i  osr illdgai in Uriirccn .ind aroritenrlrn C i~n i#< i~ l i . ~ l i d rm  r.r 
: ~ C L B .  P~pl i rcor&in~\  i n r  oJer i i r ' r , r~i i~n i i a ,  Crln I l ruc~: r i r i~ i~rh l ;~ l ie i  ui i j  \<ro~fi.i.rig~uig< 
nc\i,rgir,.%v#-o in \i nein p:inlr.n :nin!iC .lnncr:lnnt b12in:n..l;i cr i d  o\ i  niir ccnr n c n  J .:..riinir 
berichtet hat. 
13) Cornmonweaith-Party: Cenossenschaits-Partei. links von der Labour Party, stellte sich zusam- 
men mit dieser bei Wahienauf. 
14) Die beiden noch 1945 verfasten ~Ubersichtenn wurden ganz oder in Abschnitten ohne die Be- 
Zeiehnung~IntcrnationaiemonatlicheÜbersichten~ in den Rundschreiben derverschiedenen Emi- 
grationsgruppen niit verbreitet. 



IVKO und der internationalen Arbeiterbewegung überhaupt. Auch die nissi- 
sche Entwicklung Bei ihm, wie bei allen. die in Deutschland waren (einerlei ob 
im KZoderauf freiem Fuß) sind dieJahre 1933-45 ein gaffendes Loch. Sie ken- 
nen die Entwicklung nur durch Goebbels. Dadurch erklärt sich auch, daß die 
meisten Eurer Freunde mit so wenig Bedenken die jetzige KP-Linie vertreten. 
Sie sind sozusagen plötzlich wieder aufgewacht und sehen nur. da8 die Partei 
jetzt keine RCO-Politik, keinen Sozialfaschismus usw. mehr macht, und den- 
ken nun, daß dann alles in Butter ist ... . (Boserup am 11.7.46). 

Der kräftezehrende Einsatz der politisch Aktiven in der öffentlichen Ver- 
waltung in Betriebs-und Gewerkschaftsorganen machte es fast unmöglich,die 
seitJahren fehlenden Kenntnisseüber dieweltpolitischenZusammenhängein 
kurzer Zeit nachzuholen. Die britische Besatzungsmacht meinte der deut- 
schen Bevölkerung .Demokratie beibringen* zu können, indem sie u.a. die 
Gesamtauflage der von ihr lizensierten Zeitungen auf etwa 20Prozent der 
Einwohnerzahl der britischen Zone beschränkte, also für jeden fünften eine 
Zeitung. 

Dieses #gaffende Loche wollten vor allem die aus der Emigration zurück- 
kehrenden Freunde mit Hilfe der ~Obersichten~ füllen. Sie wurden deshalb im 
Unterschied zu allen anderen Presseorganen der damaligen Parteien und G e  
werkschaften entsorechend der wirklichen demokratischen Tradition heraus- ~ ~ ~ ~ ~ ~~~~~ 

gegebennach der die eigenen Interessen selbständig und aus eigener Kraftor- 
ganisiert und durchgesetzt werden müssen; ohne finanzielle Unterstützung 
ausländischer Mächte und ohne sich irgendeiner Zensur zu unterwerfen. 

Bei Boserups Ankunft in Hamburg hatten die dortigen Genossen schon 
mehr als100Broschüren nGrundlinien und Grundbegriffeder Weltpolitika und 
Potsdamer Beschlüssec hergestellt. Zusammen mit den  neun Fragen. war 
dies dasvon Boserup verteilte Material.Weitere150 dieser Broschüren holteer 
sich von den Genossen aus Paris. 

Nach Dänemark zurückgekommen, organisierte er zusammen mit ande- 
ren dänischen Freunden den Versand von Lebensmittelpaketen an die Fami- 
lien, die infolge längerer Gefängnis- oder KZ-Haft in einer ganz besonders 
schlechten Verfassung waren. Ab August 1946 gelangte unter anderem da- 
durch je ein Durchschlag der ~Ubersichten. regelmäßig zu den Genossen in 
Hamburg und Salzgitter. 

Die nun an verschiedenen Orten mehrfach neu abgetippten und vervielfäl- 
tigten nUbersichtenc trugen wesentlich zur Klärung der weltpolitischen Beur- 
teilung bei. auf die sich rund dreißig Genossinnen und Genossen während 
einer ersten Zusammenkunft im August 1946 verständigten. ln den folgenden 
Monaten waren sie dann die erste regelmäßige politischeVeröffentlichung der 
.Gruppe Arbeiterpolitik.~ 

Auch in der sowjetisch besetzten Zone wurden die nlJbersichteni ebenso 
wie die anderen Veröffentlichungen unter den dort lebenden politischen 



Freunden verbreitet. Im Unterschied zur Situation in den Westzonen wurden 
die noch lebenden ehemaligen KPW-Mitglieder von der sowjetischen Besat- 
zungsmacht und ihren deutschen Vertretern zur Mitarbeit herangezogen; 
durch ihreTätigkeit im Widerstand waren sie in der arbeitenden Bevöikemng 
geachtet. Es war selbstverständlich für sie, da6 sie versuchten. die Klassenin- 
teressen der deutschen Arbeiter auch gegenüber der sowjetischen Besat- 
zungsmacht zu behaupten. Einiges von den dabei auftauchenden Schwierig- 
keiten dnicMe ein Jenaer Genosse mit allerVorsicht in einem 1946 nach Kuba 
geschickten Bericht aus: #Ich arbeite wieder beizeiss. Natürlich habe ich gleich 
eine Funktion bekommen. Habe für die Werkzeugmacherdesganzen Betriebes 
eine Lohnbewegung geleitet ... Nun ist aber alles vorbei. Wir waren 12.000 
Mann Belegschaft Mit einem Schlag war SchluB - Demontage. Bis auf den 
Werkzeugbau, der biszum 31.12 weiterarbeiten soll, liegt alles still. Es hat sehr 
viel Aufregung gegeben. Einige Bekannte sind bereits fortgekommen, die 



Namen werdet Ihr ja schon wissen. und wer noch fortkommt, ist unbekannt ... 
Viele altezeissianer werden in ihren alten Tagen noch einmal etwas anderes 
anfangen müssen. Was ist aus  uns geworden, Deutschland mit seinergroßen 
Arbeiterbewegung? So trostlos sah es noch nie aus, aber den Mut  dürfen wir 
nicht verlieren.. .a (1.1246). 

Zwischen den ehemaligen KPDUMitgliedern, KPDund späteren SEDMit- 
gliedern und den sowjetischen Besatmngsbehörden bestand Ubereinstim- 
mung in dem grundsätzlichen und energischen Willen, die herrschenden Kias- 
Sen zu entmachten. In den takischen Fragen, bei den anzuwendenden Metho- 
den zur Einbeziehung der breiten Arbeiterschaft gab es  sofort Differenzen.Oft- 
mals berichteten die Freunde aber, da13 die sowjetischen Offiziere ihren Argu- 
menten zugänglicher waren als die Parteibürokraten der SED-Organisation. 
Die Besatzungsmacht hat diese Auseinandersetzungen dann doch unter- 
drückt und die SED die meisten der ehemaligen KPW-Mitglieder nach alter 
Methodewieder hinausgesäubert.Eswar eineFolge des äußeren Drucksdurch 
den weltpolitischen SystemGegensatz, der es  der SU nicht erlaubte, da13 der 
Nebenwiderspruch zwischen ihren Interessen und den Interessen der deut- 
schen Arbeiterklasse auch tatsächlich ausgetragen wurde. Die kurzsichtige 
*Lösung~~ war die Nichtberücksichtigung der besonderen deutschen Verhält- 
nisse, stattdessen wurde der  russische Weg8 eingeschlagen. 

Es ist müRig. im nachhinein feststellen zu wollen. anders wäre es  besser 
und mit weniger politischem Schaden für die kommunistische Bewegung in 



Deutschland abgelaufen, dieser oder jener hätte >recht* gehabt.Recht hat man 
nicht, man setzt es dadurch, da8 man die Machtverhältnisse zwischen den 
Klassen bestimmt. Entscheidend ist also für uns die Frage danach,wo und ob 
sich in der Arbeiterklasse die Kräfte organisieren, die sich durchsetzen wollen. 
KPD-OGenossen wie z.B.AIfred Schmidt in Erfurt. die sich schon damals nicht 
scheuten, ihre Ansichten frei und offen auch gegenüber der Besatzungsmacht 
zu äußern, haben vor den langfristigen Folgen des in der sowjetischen Zone 
eingeschlagenen Weges gewarnt und dafür am Ende mit langjähriger Haft be- 
zahlen müssen,weil sie mit ihrer Kritik allein geblieben sind - sich nicht durch- 
setzen konnten. Robert Siewert versuchte, innerhalb der SED seine Ansichten 
durchzusetzen. was ihm nur wenig gelang, ungeachtet dessen hatte er ein ho- 
hes Ansehen in der Bevölkerung,1947konnte ein bürgerlicher Antifaschist im 
theoretischen Organ der SED noch schreiben, die in den ~Ubersichtenflvertrete- 
nen Auffassungen seien ein ~ I m v e g  und TNgschluß des Radikalismus~ls. 
Inzwischen haben mehr alsvierzig Jahre Nachkriegsentwicklung Gelegenheit 
gegeben zu ü b e r p ~ f e n , o b  das Beharren auf dem Standpunkt des intematio- 
nalen proletarischen Klassenkampfs ein r7higschiuß~ ist. 

Zur Zusammenstellung dieses Nachdmcks 
Als Vorlage zu diesem Nachdruck der xlnternationalen monatlichen Uber- 

sichten. dienten acht Original-Briefe August Thalheimers an die Genossen in 
London und Kopenhagen.VierzehnVorlagen sind Exemplare,die in Londonvon 
Wachsmatrizen abgezogen wurden. Bei fünf Ausgaben mußten wir uns auf 
Exemplare stützen, die in Kopenhagen, Hamburg, Salzgitter, Bremen oder 
anderswo abgetippt und abgezogen wurden. 

Bis zur Obersicht über April 1947, Nr.9, sind die in London abgezogenen 
Exemplarenur mit dem Datum der dortigen Herstellungversehen; erst ab Mai 
1947, Nr.lO,wird derTitel ergänzt um die Formulierung 8. .. Uberden Monat.. .C. 

Dies entspricht auch der Datiening Thalheimers. der beispielsweise am 
&Februar 1947 schreibt: D... anbei die Monatsübersicht für Januar ..J 

Ab April 1948 liegen uns nur Exemplare vor, die in Kopenhagen oder in Or- 
ten der britischen Besatzungszone abgezogen wurden. Bei ihnen ist die Datie- 
rung teilweise mit dem Zeitpunkt des Eintreffensdes Manuskriptes am Ortdes 
Abschreibens durcheinandergeraten. Anhand des Inhalts und der Begleit- 
briefe aus Kuba haben wir hier Datierung und Zählung korrigiert. DieZählung 
beginnt im August 1946 mit Nr.1 des ersten Jahrgangs, um nach IzAusgaben 
im August 1947 wieder mit der Nr.1 des zweiten Jahrgangs fortzufahren. 

15) Pmt Werner Krauss, Marburg: Ober marxistische Abweichungen in älterer und jüngster 
Zeit. in: Einheit. Zeitschrift des wissenschafliichen Sozialismus. herausgegeben vorn Pafieivor- 
stand der SED, Hefl3 und4,  MärziApnl1947 



A L Z ~ L I S ~  Tlinlheimer Fiiiz Wiest Hcinricli Brandler \,\'~IILIcIII.I~ 11,d~r 

Dort, wo für uns erkennbar in die von Thalheimer geschickten Texte nach- 
träglich eingegriffen wurde. haben wir die ursprüngliche Fassung wieder her. 
gestellt. Dies betrifft die Ubersicht über Juli 1945. Nr.1. deren erster Abschnitt 
.Ein Ultimatum an J a p a n ~  von Thalheimer nicht mehr nach London a b g e  
schickt wurde. Ein Durchschlag der Ubersicht mit diesem ersten Abschnitt 
fand sich im Nachlaß von Heinrich Brandler. Eine zweite Stelle findet sich in 
der letzten von Thalheimer verfaflten Ausgabe (über August 1948, Nr.1). Dort 
ist der Abschnitt .Faschistische Anfänge in Oxfordcvon dem schon in London 
lebenden Heinrich Brandler für die in England hergestellten Abzüge um etwa 
die Hälfte des Umfangs gekürzt worden. allerdings ohne die politische Aus- 
sage zu ändern. Wir haben aus der in Kopenhagen getippten Fassung den 
ungekürzten Text gewählt. 

Umgekehrt haben wir die von Fritz Wiest in der Ausgabe D... über Januar 
1947, Nr.& vorgenommene Streichung einer neunzeiligen Notiz über einen 
Streik englischer LKW-Fahrer beibehalten, dafür ist im Anschluß an die Uber- 
sicht der Bericht über diesen Streik von Fritz Wiest selbst abgedruckt. Dieser 
BerichtwarTeil dervon Fritzund AnnaWiest parallel hergestellten  briefea aus 
England*, hier die Ausgabe vom 26.Januar 1947 Thalheimer begrüßte diese 
Entscheidung von Fritz Wiest vier Wochen später ausdrücklich. 

Aus dem umfangreichen Briefwechsel zwischen den Genossen in Kuba Ko- 
penhagen und Schweden haben wir (vor allem aus den Begleitbriefen zu den 
~Ubersichtenc) Abschnitte ausgewählt, die sowohl die in den d.Ibersichten8 
angeschnittenen Probleme verdeutlichen, als auch Auskunft geben über die 
Schwierigkeiten beim Verfassen der ~Ubersichtena. Diese Auszüge sind im 
Anschluß an die jeweiligen Ausgaben in kursiv abgedruckt. 

Eine Ausnahme haben wir dabei gemacht. Noch E den nObersichtena 
haben wir unter der Uberschrifi ....was ich einzuwenden haben einen der 
ersten Briefe Brandlers an  die in Schweden lebenden Genossen fast vollstän- 
dig dokumentiert. Diesen Brief,im Oktober1944 abgeschickt,schrieb Brandler 



unter dem Eindruck der gerade in.den USA entbrannten Debatte um die Nach- 
knegsstrategien der West-Alliierten,die durch das ~Agrarlandu-Konzept des US- 
Finanzministers Henry Morgenthau eine neue Richtung bekamen. Brandler 
weist hier u.a. sehr früh aim Rohena, also in allgemeinen Formui ie~ngen,  auf 
die Perspektive der sozialistischen Revolution in der UdSSR hin, wenn die 
sowjetische Führung auch nach dem Krieg an einer Koalitionspolitik mit den 
kapitalistischen Ländern festhält. 

Der letzten von August Thalheimerverfaßten nubersicht überAugust1948, 
Nr.1" folgen noch zwei weitere. 

Die dbersicht über November 1948, Nr.2.1äi3t eine Lücke von zwei Mona- 
ten zur vorherigen. Sie wurde nach dem Tod von Thalheimer am 19. September 
1948 von Brandler und anderen verfaflt und zumindest teilweise zusammen 
mit der Obersicht D... über August 19488 abgezogen und verbreitet. Diese 
Unregelmäfligkeiten rührten daher, daß die Genossen in den westlichen 
Besatzungszonen inzwischen die Voraussetzungen geschaffen hatten, die 
erste Ausgabe der Zeitung nArbeiterpolitiku im November 1948 heraus- 
zugeben. Sie löste die .Internationalen monatlichen Obersichten. und 
verschiedene andere im besetzten Deutschland inzwischen entstandene 
Veröffentlichungen ab. 

Diedann im März 1949 als Nr.1 erschienene 4lbersichte ist noch einmal der 
Versuch,an die Form der von Thalheimerverfaßten Obersichten anzuknüpfen. 
Der Verfasser des Artikels über den Weltgewerkschaftsbund ist Waldemar 
Bolze. 

In allen hier nachgedruckten Dokumenten wurden offensichtliche Schreib- 
fehler stillschweigend berichtigt, Namen und Begriffe in der Schreibweisever- 
einheitlicht sowie die Zeichensetzung an einigen Stellen vorsichtig korrigiert. 
Einfügungen in eckigen Klammern sind von der RedaMion vorgenommen. 

Die Anmerkungen, diewir (vor fünf Jahren inzwischen!) den 4lbersichtenu 
als Anhang angefügt haben, sollen helfen, die vor mehr als vierzig Jahren aus 
dem aktuellen Geschehen bekannten Namen und Tatsachen dem heutigen 



Leser verständlicher zu machen, sie sollen und können natürlich ein weiteres 
Quellenstudium nicht ersetzen. 

Die zwischen den einzelnen .Obersichten< als Faksimile abgedruckten Zei- 
tungsartikel mögen ein wenigverdeutlichen,was die Informationsmöglichkei- 
ten eines politisch aufmerksamen Arbeiters damals im besten Falle waren. 
meistens war es noch weniger alsdas hier Dokumentierte. Machtman sich die 
Mühe, den einen oder anderen (zugegebenermaßen in schlechter Qualität 
reproduzierten) Artikel zu lesen, wird verständlich, wie verwirrend die bürger- 
IicheTagespresse sein kann, wenn man nicht einen über die wechselnden All- 
tagsmeldungen hinausweisenden Orientiemngsfaden hat, wie es z.B. die 
ntibersichtens waren. 

Von den uns vorliegenden Dokumenten, die die Nachkiiegsperiode dem 
heute interessiertenkbeiter verständlich machen können. sind die .Obersich- 
ten* eine regelmiißigc Srellungnahme zurlyelrpo itischen Entwicklung lind 
deren Auswirkuncen aui-das besetzte ßeurschland. hu i  die innerdeutschen 
Verhältnisse, die I:ntwicklunr! der Pnneien und Ge\rrcrkschaften niiher einzu- 
gehen und ~chlußfolgerun&n für praktisches Verhalten daraus abzuleiten. 
haben sich Thalheimer und Brandlecsolange sie sich außerhalb Deutschlands 
befanden, zurückgehalten. Jedoch wird der unmißverständlich ausgespro- 
chene Grundsatz: für revolutionäre Sozialisten ist es nicht möglich. mit den 
ausländischen Besatzungsmächten schiediich-friedlich zusammenzuarbeiten, 
auch in den nUbersichtenc deutlich. 

Dieser Grundsatz war einer der entscheidenden Eckpfeiler, auf dem die 
Gründung und Tätigkeit der Gruppe Arbeiterpolitik erfolgte. Die Debatte um 
diese und andere innerdeutsche Fragen, sowie die Auseinandersetzung zwi- 
schen den verschiedenen politischen Gruppen - einschließlich der KPD - um 
die Perspektive der deutschen Arbeiterklasse machen den Hauptteil der noch 
nicht bearbeiteten Dokumente aus. Sie für die heutige Zeit nutzbringend aus- 
zuwerten, steht als Aufgabe noch vor uns. 

Gruppe Arbeiterpolitik, Febniar 1992 



)). - . . - was-ich - einzuwenden habe.(( - - 

Liebe  Freunde! La Habana, I .  X .  1944 

... i c h  glaube n i c h t ,  daß  S t a l i n  z u  e i n e r  r evo lu t i onären  P o l i t i k  
zu rück f i nde t  und deutsche  Generäle a l s  Mauernbrecher wirken 
werden. Ich  z w e i f l e  n i c h t ,  daß e r  g laubt ,  d i e  anderen zu  b e t r ü -  
gen. Aber s e i n  Machiavellismus i s t  so  dumm wie  jeder andere. I n  
großen Dingen kann man n i c h t  betrügen.  Ein Beweis, s e i n e  Spanien- 
P o l i t i k :  Um d i e  Gunst de r  Westmächte zu gewinnen, brach e r  den 
p ro l e ta r i s chen  Krä f t en  das Rückgrat - und damit de r  ganzen Ver- 
t e id igung  gegen das H i t l e r -  und Mussoliniwerkzeug Franco. 

Niemand kann wn  S t e l i n  verlangen,  daß  er i m  m l i t i o n s k r i e g  d i e  
kommunistische Fahne voranträqt .  Niemand, de r  w i r k l i c h  r e v o l u t i o -  
när denk t ,  kann verlangen,  daß d i e  r u s s i s c h e  Armee d i e  Revolu t ion  
i n  irgendeinem anderen Lande machen s o l l  - das i s t  unmöglich. 
Aber was man verlangen kann und muß, das  i s t ,  daß d i e  SU d i e  pro- 
l e t a r i s c h e  Revolu t ion  n i c h t  h e m t  oder zu verh indern  h i l f t .  Das 
Versprecheri Molotows [an d i e  W e s t a l l i i e r t e n l  - d i e  Teilnahme 
[der Sowjetunionl  an der  Zertrünniierung Deutschlands - i s t  kon- 
t e r revo lu t i onäre  P o l i t i k ,  d i e  gegeß d i e  I n t e r e s s e n  d e r  SU i s t .  

Die Vernichtung des  deutschen Imperial ismus m i t t e l s  Rückverwand- 
lung  Deutschlands i n  e i n  Agrarland und Erhaltung schwacher kap i -  
t a l i s t i s c h e r  S taa t en  i n  Europa b e f r e i t  d i e  S o  n i c h t  von i h r e r  
I so l i e rung  a l s  s t a a t s s o z i a l i s t i s c h e m  S t a a t ,  macht n i c h t  den Weg 
f r e i  f ü r  e i n e  s o z i a l i s t i s c h e  G e s e l l s c h a f t  i n  Rußland, sondern ver-  
s t ä r k t  umgekehrt d i e  Tendenzen zur  Rückwandlung des  S taa t s soz ia -  
l i smus  zum S taa t skap i ta l i smus .  

W i r  haben den S taa t s soz ia l i smus  un t e r  S t a l i n s  Führung gegen a l l e  
A n g r i f f e  v e r t e i d i g t  - wei l  e i n  anderer Weg f ü r  e i n e  i s o l i e r t e  
s o z i a l i s t i s c h e  Revolu t ion  n i c h t  möglich i s t ,  solange d i e s e  I so-  
l i e r u n g  b e s t e h t .  W i r  haben d i e  Vernichtung der  Sowjetdemokratie  
gesehen - sie s t e h t  i r n  Widerspruch zu unseren a l t e n  Vors te l lungen  
von der s o z i a l i s t i s c h e n  Revolu t ion  - und d i e s  a l s  e i n e  unvermeid- 
l i c h e  Folge der  I s o l i e r u n g  und Rücks tändigke i t  de s  z a r i s t i s c h e n  
Erbes b e t r a c h t e t .  W i r  sahen, wie  a u f  der s t a a t s s o z i a l i s  t i s c h e n  
Bas is  s i c h  e i n e  S taa t sorgan i sa t i on  herausgeb i lde t  h a t ,  d i e  e i n e  
Verjüngung und Verstärkung des  z a r i s t i s c h e n  S t a a t e s  geworden i s t  
- und haben a u f  d i e s e  Gefahr hingewiesen,  k r i t i s i e r t ,  und d i e s e  
Entwicklung und d i e  damit verbundene Außen- und Komintern-Poli t ik  
bekämpft .  Während bis 1930 i n  Revolut ionsgymnastik  gemacht und 



damit d i e  I s o l i e r u n g  d e r  komnunist ischen Par te ien  und i h r e  Zer- 
S törung ge fö rder t  wurde, wurde i n  Spanien e i n e  r e v o l u t i o n ä r e  
S i t u a t i o n  n i c h t  n u r  n i c h t  ausgenü t z t ,  sondern z e r s t ö r t .  

Und was j e t z t  ge sch i eh t ,  ist ,  "Spanien" a u f  Deutschland und Euro- 
Pa angewandt. Deutschland i s t  ü b e r r e i f  f ü r  d i e  s o z i a l i s t i s c h e  
Revolu t ion .  A l l e  Elemente, d i e  1918/19 f e h l t e n  oder sie h e m t e n ,  
s i nd  durch d i e  Weimar- und Hi t ler -Per iode  und den Krieg e ine r -  
s e i t s  b e s e i t i g t ,  a n d e r e r s e i t s  h e r a n g e r e i f t .  Hindern kann man d i e  
deutsche  Revolu t ion  nach dem S t u r z  Hitlers n u r  durch Einwirkung 
von außen,  d.h.  durch d i e  Herrschaf t  k a p i t a l i s t i s c h e r  Besatzungs- 
armeen, m i t  oder ohne H i l f e  von Puppenregierungen, d i e  von frem- 
den Besatzungstruppen g e s t ü t z t  werden. 

D e r  S t u r z  Hitlers i s t  nur  möglich,  wenn s t a r k e  T e i l e  d e r  Armee 
den Arbe i t e rn  h e l f e n ,  d i e  SS, Gestapo, Nazis  gewaltsam n i eder zu -  
schlagen.  Es i s t  v ö l l i g  i r r s i n n i g ,  den Arbe i t e rn  von außen zuzu- 
reden,  s i e  s o l l t e n  Hitler s t ü r z e n ,  wenn man g l e i c h z e i t i g  d r o h t ,  
Deutschland a u f z u t e i l e n  und i n  ein Agrarland zu verwandeln - und 
d i e  A r b e i t e r  zur  Wiedergutmachung der  Hi t lerverbrechen  a l s  
Zwangsarbeiter zu verschicken .  Eine b e s s e r e  H i l f e  kann niemand 
Hitler l e i s t e n  a l s  d i e  V e r t r e t e r  d i e s e r  P o l i t i k .  

Die deutsche  A r b e i t e r k l a s s e  l ä ß t  s i c h  n i c h t  i n  e i n  b l o ß e s  Werk- 
zeug fremder Nächte verwandeln - wie  e i n  großer T e i l  d e r  Emigran- 
t e n .  Bei a l l e m  Kaß gegen H i t l e r  und B e r e i t s c h a f t  zum Kampf bis 
zum L e t z t e n  gegen das Hitler-Regime - b e i  der ge r ings t en  Chance 
a u f  E r f o l g  muß d i e s e r  Haß s i c h  i n  s tumpfe  Res ignat ion  verwandeln - 
wenn d i e  Per spek t i ve  i h r e s  Kampfes d a r i n  b e s t e h t ,  daß i h r e  Lage 
noch schlimmer a l s  un ter  Hitler wird - wenn d i e  Siegermächte s t a t t  
i h r e r  Befre iung  i h r e  Versklavung br ingen .  

W i e  we i t  d i e  v ö l l i g e  Gedankenlos igke i t  gediehen i s t ,  bewe i s t  d i e  
P o l i t i k  des  Moskauer [National-]Komitees und s e i n e r  M i t l ä u f e r  i n  
anderen Ländern. Man ve r lang t  von r evo lu t i onären  deutschen Arbei-  
t e r n ,  daß  s i e  un t e r  de r  Führung der  Generäle und Nazis  gegen 
Hitler kämpfen s o l l e n ,  d i e  - a l s  s ie  d i e  b e s t e  Gelegenhei t  zu 
einem so lchen  Kampf h a t t e n  - d i e  b e s t e n  S t ü t z e n  H i t l e r s  waren. 
Wenn s i e  e i n i g e  Nazi-Sündenböcke ausgewechsel t  haben, werden sie 
an i h r e  S t e l l e  t r e t e n . .  . 

Um d i e  Chancen e i n e r  s o z i a l i s t i s c h e n  Revolu t ion  i n  Deutschland 
b e u r t e i l e n  zu können, muß man d i e  Veränderungen i n  den deutschen 
Klascenverhäl tn issen  p rü f en ,  d i e  s i c h  s e i t  1918/19 vo l l zogen  haben. 
M i t  dem Geschwätz über den Ver ra t  de r  Sozialdemokraten e r k l ä r t  
man n i c h t ,  warum der  Ver ra t  g lück t e .  Ebert  h a ß t e  d i e  Revolu t ion  
wie d i e  Sünde. Deshalb machte d i e  Par t e i - ,  Gewerkschafts- und 
Genossenschaftsbürnkratie i h n  zu ihrem Mann. Auch s i e  g laubte ,  
den Soz ia l i smus  i n  Arbei t sgemeinschaf t  m i t  den Unternehmern und 
i n  K o a l i t i o n s p o l i t i k  m i t  den bürger l i chen  Par te ien  machen z u  



können. Eine gewisse Sch i ch t  v e rbürger l i ch t e r  A r b e i t e r  i n  etwas 
ges i cher t e r  Lebenslage g laubte  das auch. 

Die Umwandlung der  wi lhe lminischen  Monarchie i n  d i e  Republik  
- mi t  sanf tmüt igen  Sozialdemokraten i n  d e r  Regierung - b e f r i e -  
d i g t e  auch das Revolu t ionsbedür fn is  de r  Kle inbürger ,  d i e  k a i s e r -  
t r e u  den Krieg u n t e r s t ü t z t e n  - solange,  w i e  s i e  V o r t e i l e  e r h o f f -  
t e n .  S i e  waren f ü r  d i e  Bese i t igung der Monarchie, r l s  d i e s e  den 
Krieg v e r l o r .  Der deutsche  Kleinbürger - und n i c h t  nur der 
deutsche  - h a ß t  den Arbe i t e r  und bene ide t  d i e  große Bourgeoisie .  
Er i s t  f ü r  d i e  "Revolu t ion" ,  d i e  s e i n e  Ex i s t enz  s i c h e r t  oder 
be s se rn  w i l l .  Die USPD f ü r c h t e t e  d i e  Revolu t ion  wegen des  Chaos 
und der  Opfer ( H i l f e r d i n g )  . Eine Ideo log i e ,  d i e  wie  Buridans 
Esel zwischen den zwei Heubündeln v e r r e c k t ,  e n t s p r i c h t  j ener  
Schicht  Arbe i t e r ,  d i e  kämpf t ,  wenn i h r e  Lage a u s s i c h t s l o s  i s t  - 
und zöger t ,  wenn e s  etwas b e s s e r  geht .  

Nach dem Bankrott  d e r  Weimarer Republik  s char t e  s i c h  das Klein-  
bürgertum um Hitler - [das war1 das  Programm d e r  rab ia t en  Kle in-  
bürger i m  Diens te  de r  i m p e r i a l i s t i s c h e n  Bourgeois ie ,  m i t  
Revanchekrieg a l s  Ausweg. Volksgemeinschaf t  s t a t t  Par te ipar la-  
mentarismus, m i l i t ä r i s c h e  D i s z i p l i n  s t a t t  Demokratie, Führer- 
p r i n z i p  s t a t t  Se lbs tverwal tung ,  deutscher  Soz ia l i smus  s t a t t  
i n t e r n a t i o n a l e r  Soz ia l i smus ,  usw. Das.Kleinbürgertum wurde i n  
der Weimarer Z e i t  durch I n f l a t i o n  und Neuaufbau der  Großindu- 
s t r i e  i m  Zuqtempo v e r n i c h t e t .  Es machte Cdafürl n i c h t  den Kapi- 
t a l i smus ,  sondern d i e  Soz ia ldemokrat ie  ve ran twor t l i ch  und ging 
zu H i t l e r .  Eine Sch i ch t  Kleinbürger,  t e c h n i s c h e  und kaufmänni- 
sche  A n g e s t e l l t e  i n  l e i t e n d e n  Funktionen der  W i r t s c h a f t ,  d i e  den 
K a p i t a l i s t e n  a l s  b loßen  P r o f i t s c h l u c k e r  kannten una s i c h  a l s  d i e  
e i g e n t l i c h  "Schaffenden" der  k a p i t a l i s t i s c h e n  W i r t s c h a f t  be trach-  
t e t e n ,  b i l d e t e n  d i e  Kader de r  Nazis  und SS-Par te i funk t ionäre  
und dergle ichen  . 
Die Revolu t ion  1918 s c h e i t e r t e ,  w e i l  w i r  d i e s e  Sch i ch t en  weder 
überzeugen noch bes i egen  konnten .  Was h a t  d i e  f a s c h i s t i s c h e  
Periode aus i h r  gemacht? S i e  s i nd  b i s  a u f  eine geringe und so-  
z i a l  bedeutungs los  gewordene Zahl v e r n i c h t e t .  Eine Kra f t  wie  
1918-32, an der  d i e  Revolu t ion  s i c h  brach ,  s ind  s i e  n i c h t  mehr. 
Anderer se i t s  i s t  der  T e i l  de r  Arbe i t e r ,  de r  den Krieg ü b e r l e b t ,  
aufgrund der  e r l e b t e n  Erfahrungen r e i f ,  d i e  Revolu t ion  zu 
machen - das h e i ß t ,  d i e  gewaltsame Niederwerfung der  Naz is ,  d i e  
Zer t rümerunq  i h r e s  verhaßten  S taatsapparates  und i h r e r  M i l i t ä r -  - - 

maschine durchzuführen - und i n  den Räten n i c h t  nur Kampf-, 
sondern auch Staatsorgane a u f  b r e i t e s t e r  demokratischer Bas is  
zu s c h a f f e n ,  um a l l e  Versuche k a p i t a l i s t i s c h e r  Res taurat ion  
dauernd gewaltsam n i eder zuha l t en .  Wozu d i e  deutsche  Arbe i t e r -  
k l a s s e  aus Eigenem n i c h t  s t a r k  genug i s t  nach der  L iquid ierung 
der  Nazis  - das i s t  d i e  Ver t e id igung  der  s i egre i chen  s o z i a l i s t i -  
schen Revolu t ion  gegen i m p e r i a l i s t i s c h e  I n t e r v e n t i o n  von außen. 



Jede s i e g r e i c h e  Revolu t ion  d u r c h l ä u f t  d i e s e  Gefahrenzone. Nach- 
dem der  a l t e  S taa t s -  und Mi l i tärapparat  z e r s t ö r t  i s t ,  tritt e i n e  
Schwacheperiode e i n ,  bevor  de r  neue r evo lu t i onäre  S taatsapparat  
und d i e  neue r evo lu t i onäre  Armee f unk t i on i e ren .  

Hier z u  h e l f e n ,  wäre Aufgabe der  SU. Aber d i e s  bedeu t e t  e i n  ge- 
wisses R i s i k o  - und d i e  S ta l i n -Bürokra t i e  wird nach der  großen 
Erschöpfung der SU a u f  k e i n e  r evo lu t i onäre  Oppos i t ion  s t o ß e n ,  
wenn d i e  Preisgabe der  r evo lu t i onären  Sicherung der  SU ver- 
zucker t  wird m i t  amerikanischen Kredi ten  und Lie ferungen zum Auf- 
bau d e r  z e r s t ö r t e n  Gebie te .  Und d i e s e  L ie ferungen müssen m i t  
d i e s e r  Preisgabe - n i c h t  nur  m i t  Geld - b e z a h l t  werden. So s ind  
d i e  Voraussetzungen zu z e i t w e i l i g e n  Kompromissen a u f  be iden  
S e i t e n  gegeben. Deshalb glaube i c h  n i c h t  an e i n e  Anderung der  
s t a l i n schen  P o l i t i k .  Ein s o z i a l i s t i s c h e s  Deutschland, das w i r t -  
s c h a f t l i c h  und m i l i t ä r i s c h  s t a r k  wäre, wäre d i e  b e s t e  Sicherung 
d e r  SU - aber auch d i e  be sch l eun ig t e  L iquid ierung der  s t a l i n -  
schen Bürokrat ie ,  das Absterben des  S t a a t e s  und demokratische 
Se lbs tverwal tung  der  W i r t s c h a f t .  A l so  de s  S taa t s soz ia l i smus ,  de r  
e r s t e n  S t u f e  zur  s o z i a l i s t i s c h e n  G e s e l l s c h a f t .  

Das i s t  i m  Roben, was i c h  einzuwenden habe. 

Bes te  Grüße, Heinz KBrandlerJ 



EITUNC IAMBURwLn L 

mie prophezeie ici~ ucn Si( 



eue GE 

Chi. 

rmcr 

*- 7, " et. ..... 



Haml 
aldenhallem 

nmer Volk d 
........ 

Kampl, nah 

lw an Zahl I .~ ~~~ . - ~  " ~ ,  

Na6 hi 

Uplen Isl 
- m ,  

'm Sieg nnd o 

roll aalerlag 
- - - -  - ". 

mermödllher Arbsll lür l a u  dsilsdia 

ond ialer lal  äberlegenen Fdnd ehren 

inn smiai sim 11, nas i ieih zn beselzen m d  Jlehl rar den Tereo inserer 3ia11. ~ernann 

I i n d  des 111 haben sidi 4 ierlegsnsn 6 

* nnd in d.. 

egner vor no 

Umtinmllh.m .. „ ..... „... ..V..-...... rlih hnbsn die Hambirge. .................... -,.,.. ..... 
h n i d  n e m  

Ind sh lk l  aid 
~- .X. >L 

hllilert nahm 

h ai, iiambn 
"..>. --. .X. 

I Iki ad Eid 

rg an1 der BI 
-- .r---*-- 

I, als der Ki  

rde und ans 
,&L "--A--> 

lerderle. 

seiner nngeli 
- rL 

lernen Oeber 
8 "*.3..- s.. UQmgreifen. rur um alaoi mllm iiim iiiaiiauian, iur nuiueriiauasiiia r i t t  rrauai uuo niuusrii iri 

dlss Ted und Eeisliinng der lehlm iigllihliellen. Das Sdiiiksal des Kriege 

gewsndel werden: der Kampl aber 11 der Sladl bedealsl ihr8 sinnlose resllme Vernid 

Wem SI 

gebiolel H 

a kann nihl  

thlng. 
. "  ...... 

mehr 

oldalishe Ei11 

erz und Gewi 
. ""...L..- .. 

a gebldel, W 

issen, in klai 
.I"* Li.." .. 

len, bal hien 

s der Verhill 

.ll..i . ""4 Ci. 

mer siaol. n ~ i i  

meiner Vemm ... ....................................... .F...eili..iu.ui.iu.ri .u.i.irillung be~a...~... 

sse idi g e h  

misse und Im ... ihin.,iiini 

h nehme. 01 

--~."---.-. 
si der 

rgeri meine I nnn arrgc nausn sieia nu r aiaui uiio namH inserm 

8s wird so b l ~  h das SMiksal abrnii. 

...... Krieg lsl ein, .......... Iiatastniphe lür nns und ein Uiglidr llir Emp. Möen l ias aII 

kennen, d 

ganze Arbe11 

eiben, bls ml 

,. ".Il"".l. 

r Eah and de Volke 

1. .F. 

imng traqen. 

G oll sm6 



U a- .D# 
W,. Y., L ,U 
0,- I. "I__ I 

,r of aU Ge 
I Admiral 
rmn,i.=r 9 ° C  

es was ann 
itz s u e c e  ." L:"L ". 

/lwill broa 

c ßrilinb Mini 
hat toda. W" 

Ijnconditional surrende rman forci ounced yesteraay by the & m a n  
radio at  Flensburg. Gram Kar1 Doen mr to Adolf Aitler as Fuehrer of 
C ~ r m a n y ,  ordered tbe surr--..-. .....I the Germ- Y.EY r.,mmand declared it efleetive, the 

an announcemcnt said. No imrneZiateconfirrnation came from thecapitals 01 the Allied 

Y ~ S o n d S l a q  
powern but President Truman and 

rlme Minister Churchill wiU brnad- i~fory im Rou.inp stae /P . - ..,. , ., „_, least a t  3 p. m. ETO time today, ai ' Time in 'l'en Days e:, :T2w.z:: 
I.n. .YbI,..Y.D Ln,, .OmllU dcasttonig 

,011. Y," l-l.n,ia.l,+, Am.,,<. .~.ld.d 84." l . d  0. i.,"nr I. *. 1, nu .- 
."d I,.. in 90 Oe*, er., Ik un.*,"".d =.M 8h.l ."'D" ' 0  "' "-""'-"d- 

d .W L1*.,._ -. ., ,VsY oJ ml/ .M .am*m * - .,,, 
I -1- 0.YII. : m U, .U* , i<mr Lcopold Rsr"ed :2"I;"2,f,;k;:";t,';k;;;,m. d l . 8 '  

h Ei..nho..i', . - uiior,b 
,, ," ,o" b*",,"# ,h. ,m:;:":;;::,~o*~~ ; m ,", " 8  

U., ,- C.. %"".*., ",* Cd K.""d", ~ ~ - m m d e " l ,  W.. 3,qn.d 
-,,. ih. .nie.o Ur X,", w s i d  mlnrm W. n i r l lm Cr-in* b Co1 Gin  Guiliv 1d1.  rhiil 04 slrtl ol m i  W.",. ,.,.& >, vir iap,r, .hn ur> nia .M "ml' i rr  nnr b ri. Yl* .Wh, L I  Cr". Wili., B.d.8, Irnilh. Cm. ti.nho*.i. >,., .C 
.* R" T," *Dll.n.". \ . .L *.'O" D' .'" *'Y "P Iilil', i,gn.d h, ih. I"."". .lii.d C.rnrn."d Ci." I"." sr,ir. " ,.:,, niiioi..,iii -U; .. **.. U.< L^-" -- -,X- .." *qnid I., I",,,. ."d k" F,.~.,, , .... 10, 

L L.* G .  ..PII"YU.Y. U". l.,- ... ,oPY.YIU. -.,, ". 0 :  m. 7C.m C. 2'" -M .... ,.., ,. L,,o.i ,. Yirmr.j"a rid G.". I ~ . . ~ ~ ~ ~ . ~  -. -.t nn.sll ., ,+. .:I 
,C-I."".L II P... 4,  C .  m , Yn. W m Y I  ,EIIi."u# Pa*< i, 



banc i e  vor Tokio 
Kampf hit m, 
!l" ,000 Trsloi 
inisrhsn Stamm 
such die Kenpl 

,e 
"M W- 
omit. da 
1 ,I_ ."C> 

'"C ",U/*"< 
,Y IWL 

hlandr 



ill liohutoa rrh 
,I1 Mont'omrn 

l3.th.i 

Die Woche in cngland 
L o i d o i : M. rmgli~chm Pirlsmolit~wahlm wind in dar abeehufei 

Woche ibmchlason worden. Donncntns morgen * Uhr warden die vsniei 
lea KIatm geöffnet mnd die ZYhlung beeml. Noch u. iclbcn Ahcmd u 
das W.hlcreebnii vorliegen. 

M'-' 8.11 .U. 6" H."., FIId. 
.r d u  C,.Btrru. .um 
Orden. 

D b  WUhler8chin h i t  die ~ i r u l l a r t l p ~  Si- 
tuition. da& die ~ n t ~ c h ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~  d r e i  
w o e h e "  I. v e  r n i e g e  i f n a  G. he im-  
n i s in den Stimmretlelkasrn ruht, mit 
~ ~ r i r h m u t  hingrnommrn. ~ i c  ~ c h f u n g  vor 
der konrtitutionriien dcmokritischen Form 
h.t ~ e d e  ~ u f r c g u n g  ucrhlndcil. Nach der 
Btk.nnlpabc del  WihlerSebnisrcs ~ f l r g - n  
die Kandidaten (sewshlle und nicht l r w i h l t o l  
sich nach cinmsl in elncr k u n e n  Ansprache 
i n  Ihre Wahler rund Nichtulhler) zu a c t i -  
den. Irm Manncr und 87 Frauen worden la 
zwei Raden vorbertittn, von denen nur e I n c 
lchslten wird dke S i a l i i r ~ d r .  die %La am 
mnner5t.lnachmittsg vor clncr hrgelsl*rlcn 
Mcnlc Zu h s l l m  hoffen. und die <ir.fula- 
tiunrrode an den siezreichen gegnei>reirn 
Xsndidstrn. dir i!r fur den Fall beiei*hsltLn 
muiarn. wenn aie unterlagen. 

g d u l d i p  WichIrr ,  d l  d u  R e h l  i i l h i i  in 
die ~ s n d  scnommen und mehrere 1-r- 
stehend. ~ s u r c r  f ~ r  ihre schutrlinge cmhert 
haben, ihren Zweck erreicht und kbnnen i b -  
treten. 
R~ t u r  an bachidlgten wohn- 

hhusem durfen jetzt ohne ~lnschrxnkuna 
vorgenommen werdm. Biaher war eine 
~ ~ ~ t e ~ g ~ ~ ~ r r  von zow M.& pese t .   in in- 
drrrl ~ ~ ~ ~ n i ~  wird a~lerdings nicht mit 
e,nm ~ o d ~ r s t r i r h  zu hcreiti.cn rein: der 
M ~ ~ ~ ~ I  i n  ~ r b e i t r k r s c t ~ n .  Nicht 
nur in ~ e ~ ~ r b e l t t m  fehlt es. - i u r h  die 
siiinnereien und wehereicn le1d.n unter 
~ ~ a t t ~ ~ ~ ~ g ~ ~ .  viele dimer Betriebe werden 
aIlcrdinsr die Arbeitrbedlngungen In i h r m  
pro~ientci~r werken erheblich 
verberlcrn müssen. wenn sie die in helle 
Arheitriaume. mlc Kanlincn und i l ler lc l  
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Obcrstcs Hauptquorticr 
der Alliierten ExpeditionsstrcitkräRc 
28. Juni 1945 

Dic nach I Obcrlcgungcn - Strcng gchcim für Matthcws - 
ersclicincn angcs rcs dcrzciiigcn Vcrbots jcglicherpolitischcnTötig- 
keit in Dcutschlon- .,.,..., 3t.. .Wahrscheinlich dürftcn olle odcrdie mcistcn 
poliiisclicn Gruppen, dercn Gründung wir bald gcnclimigon wcrdcn, zu 
ciner gcgcn dic omerikonische Militarrcgicwng gerichtctcn Einstcllung 
gclangcn,insbcsonderc wcnn -was im Bcreicli dcrWahrsclieinlichkcit licgt- 

utschc Volk auf gcroumc Zcit untcr ungünstigen wirtschaftlichen Vcr- 
,cn zu lcidcn Iiabcn wird. Aucli würdc ein Vcrbot politischer Betäii- 
las wircininalaufgchobcn haben,äußcrst schwcrwicdcrcinzufiihrcn 

Dic Politik, die wirzurzoit bctrcibcn, ist  im Grundc gcnomrnon cinc 
negative Politik der Unterdrückung, dic zu cincm politischcn Vokuum führt, 
das vcrschiedcnc G ~ p p c n  zwcilcllos auszufüllen vcrsuchcn wcrdcn. Wcnn 
wir das Vcrbot poliiisclicr Bciöiigung zu langc oufrcclitcrlialien, schrcckcn 
wir dadurch cvcniucll dic dcmokroiiscli cingcstelltcn Kräfte wicdcr ab, dic 
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Internationale monatliche Übersicht 
über Juli 1945, NP. 1 

l. Das Ultimatum an Japan 
Man geht wohl nicht fehl, wenn man den verschiedenen Anfragen im 

amerikanischen Senat über angebliche japanische Friedensfühier und die 
damit verbundenen Forderungen an die Alliierten, die Friedensbedingungen 
für Japan näher zu bestimmen. eine gewisse symptomatische Bedeutung für 
die Vereinigten Staaten selbst zuschreibt. 

Vermutlich sind hier zwei sehr verschiedene Strömungen zu unterschei- 
den. Eine allgemeine Volksstimmung. die eine Beschleunigung des Kriegr 
endes im Fernen Osten durch politische Mittel wünscht,ohne sich über die 
Art dieser Mittel klar zu sein. Diese Stimmung hat ihre Wurzeln einmal in 
dem Abschluß des europäischen Krieges. Der Teiifriede erweckt ganz natür- 
lich das Bedürfnis nach dem ganzen Frieden. Dazu kommt daß im Gegen- 
satz zum europäischen Krieg in dem Krieg gegen Japan die Vereinigten 
Staaten die Hauptiast der materiellen und Menschenopfer zu tragen haben. 
Die andere Strömung zielt offenbar darauf ab, zu irgendeinem Kompromiß 
mit den herrschenden Klassen Japans zu kommen. 

Inzwischen ist von den Teilnehmern der Berliner Konferenz, die a m  Krieg 
gegen Japan beteiligt sind, und China ein Ultimatum an Japan erfolgtl1 
Die bedingungslose Kapitulation ist hier näher bestimmt Japan verliert sein 
ganzes Kolonialreich. es wird entwaffnet. Seine Schwer- und Rüstungs- 
industrie wird abgebaut, es  darf aber seine Leichtindustrien behalten. Das 
Land wird besetzt aber es  soll geräumt werden, sobald Garantien für eine 
friedliche Regierung gegeben sind. Die Kriegsgefangenen sollen in ihre 
Heimat zurückkehren können. Die .Religionsfreiheit" soll erhalten werden. 

Der politische Sinn dieser Bedingungen ist eine Wendungan die 
sogenannten liberalen Kreise in Japan. Aber diese Kreise sind äußerst 
schwach. Die große Bourgeoisie in Japan ist aufs engste verschmolzen mit 
den feudalen Clans, die seit mehr als einem Jahrtausend die wirklichen 
Inhaber der Macht in Japan sind. Diese alte Herrenschicht, die durch die 
Bedingungen der Alliierten mit dem Untergang bedroht ist, wird mindestens 
so verzweifelt um ihr Leben kämpfen, wie die Junker und Nazis dies in 
Deutschland getan haben. Sie können gewiß nicht mehr auf einen Sieg 
hoffen, aber das Ultimatum erweckt in ihnen wahrscheinlich Hoffnungen auf 
Erleichterung der Bedingungen auch für sie, wenn sie den Widerstand 
solange wie möglich hinau~ziehen.~'  



Amerikanische Korrespondenten haben die Formel der .Religionsfreiheit' 
gedeutet als eine Umschreibung für die Erhaltung des Kaisertum~.~) Das 
Kaisertum ist aber ein Bestandsstück der feudalen Tradition in Japan. Es soll 
im Sinne des amerikanisch-englischen Kapitals einen Damm gegen die 
soziale Revoiution in Japan abgeben. So hat also dieses Ultimatum in Bezug 
auf die herrschenden Schichten Japans sicher seinen Zweckverfehlt Aber 
wie ist es  mit dem japanischen Volk - den Arbeitern und Bauern? Um sie 
zum Aufstand gegen die feudalen und großbürgerlichen Herren zu bringen, 
bedürfte es anderer Mittel. 

Ein Land, das entwaffnet und besetzt ist, hat seine nationale Unabhängig- 
keit und Freiheit verloren. Es wird Kolonialvolk. Seiner Kolonialiänder und 
seiner Schwerindustrie beraubt, kann Japan auf kapitalistischer Grundlage 
nicht mehr existieren. sondern nur noch vegetieren. Um das Volk in Japan in 
Bewegung zu bringen, muß man ihm wirkliche Lebensaussichten eröffnen 
nach dem Sturz der bisher herrschenden Klassen, anders gesagt, Aussichten 
dafür. daß eine Volksrevoiution ihre Lebensbedingungen nicht verschlechtert, 
sondern verbessert. Gmndbedingungen dafür sind die Erhaltung der 
nationalen Unabhängigkeit und Freiheit und die materielle Erhaltung der 
vorhandenen Produktionsmittel. 

Solche Aussichten könnte nur eine sozialistische kriegsführende Macht 
eröffnen, nicht imperialistische Mächte. Die Kriegsführung imperialistischer 
Mächte hat  gemäß der Natur dieser Mächte ein doppeltes Ziel: die Aus- 
schaltung der imperialistischen Konkurrenten und gleichzeitig die Verhinde- 
rung der sozialen Revolution. 

Eine Volksrevolution in Japan würde allerVoraussicht nach zunächst 
noch eine bürgerlich-demokratische. noch keine sozialistische Revolution 
sein können. Das heißt sie würde die feudalen Reste in Japan beseitigen und 
die Arbeiter und Bauern noch im Rahmen der bürgerlichen Eigentums- 
verhältnisse zu der herrschenden Klasse machen. Aber eine bürgerlich- 
demokratische Revolution, die nicht von der Bourgeoisie, sondern von 
Arbeitern und Bauern geführt wird, geht mit der sozialistischen Revolution 
schwanger. Deshalb wird sie in der Tat abgelehnt und bekämpft von 
imperialistischen Kriegführenden. trotz aller Beteuerungen für die Demo- 
kratie. Deshalb muß die feudale Kaiserlegende erhalten werden. lnfolge des 
Doppelwesens der imperialistischen Kriegsziele fällt das Ultimatum 
zwischen zwei Stühlen zu Boden. 

Wenn die Arbeiterklassen in England und in den Vereinigten Staaten ihre 
eigenen Klasseninteressen zu Rate ziehen und zur Geltung bringen würden, 
so könnten sie sehr wohl den Krieg im Femen Osten mit politischen Mitteln 
abkürzen und zugleich der gesellschaftlichen Entwicklung in Ostasien 
entscheidenden Anstoß geben. 



2 Der Sieg der Labour Party in England 
Das Ergebnis der englischen Parlamentswahlen vom 5. Juli, das erst a m  

26. Juli bekanntgegeben wurde, ist nicht mit den üblichen parlamentarischen 
Mai3stäben zu m e ~ s e n . ~ )  

Mit diesen Wahlen betrittEngland den Abschniii seiner Geschichte, der e s  
an  die Schwelle der sozialistischen Reoolution oder der faschistischen 
Konterrevolution heranfuhrt 

Wir sagen dies, obwohl wir einerseits sehr wohl wissen, da8 die Führer der 
Labour-Party und der Gewerkschaften in England keine sozialistischen Revo- 
lutionäre, sondern sozusagen die klassischen Reformisten sind, obwohl das 
Wahl- und jetzt Regierungs-Programm der Labour-Party noch kein 
Programm der Sozialisierung, sondern erst der Nationalisierung, d.h. der 
Verstaatlichung einer Reihe von Schlüsselindustrien, der Bank von England 
und des Inlandstransports ist und obwohl heute aller Wahrscheinlichkeit 
nach die Mehrheit der englischen Arbeiterklasse selbst noch tief in den 
Vorurteilen des Nur-Parlamentarismus und der bürgerlichdemokratischen 
Methoden steckt. Und obwohl auf der anderen Seite die englische 
Bourgeoisie den Wahlkampf im Zeichen der Freiheit der Wirtschaft und der 
Demokratie geführt hat. 

Es ist die tatsächliche Lage Englands a m  Ende des europäischen Krieges, 
die uns zu dieser Kennzeichnung der Bedeutung des Wahlresultats führt  Der 
englische Kapitalismus ist zwar einer der Sieger im europäischen Krieg und 
wird Mitsieger im Kriege gegen den japanischen Imperialismus sein. Der 
deutsche, italienische, japanische Imperialismus sind oder werden als 
Konkurrenten ausgeschaltet und sind nach der Niederlage herrenloses Gut, 
Kriegsbeute. Aber zugleich ist der amerikanische Kapitalismus wirtschaftlich 
und militärisch übermächtig geworden, die besiegten Länder sind Trümmer- 
haufen, die Kolonialvöiker, Indien voran, rebellieren immer stärker gegen das 
imperialistische Joch, in einer Reihe von Ländern sind während des Krieges 
selbständige Industrien entwickelt worden. und die Machtsphäre der Sowjet- 
union ist bis a n  die Elbe. an  die Adria. die Dardaneilen und Nordpersien 
vorgeschoben. Diese Machtsphäre aber, wie man sie auch charaMerisieren 
mag, ist eine Schranke für den englischen Imperialismus. 

Unter den so geschaffenen Verhältnissen kann England unter kapita- 
listischem Regime nicht mehr die bisherige Lebenshaltung seiner Arbeiter- 
klasse aufrechterhalten und nicht mehr die Versichemngsprämiegegen die 
Revolution bezahlen, die seine sozialpolitischen Einrichtungen vorstellten." 
Damit bricht aber die wirtschaftliche Grundlage der englischen parlamen- 
tarischen Demokratie zusammen. Das britische Kapital kann dann auch in 
England nur noch mit offen diktatorischen Mitteln regieren. Die moderne 
Form der offenen kapitalistischen Diktatur ist der Faschismus. Dies ist 
letzten Endes kein Ausweg, wie das deutsche Beispiel gezeigt hat, aber es ist 



die letzte Verieidigungsstellung des Kapitalismus. Es wäre mehr als naiv, 
anzunehmen, daß der henschgewohnte englische Kapitalismus ohne den 
Versuch des äußersten Widerstandes abtreten werde. 

Der wirkliche Ausweg ist der Ubergang zum Sozialismus, der die 
Enteignung und die politische Entmachtung der Kapitalistenklasse 
einschließt Der eventuelle Ubegang Englands zum Sozialismus findet eine 
internationale Lage vor, wo e r  keineswegs ein Sprung ins Dunkle wäre. 
Frankreich, Italien, um von Deutschland ganz abzusehen, zeigen. da8 das 
europäische Festland jenseits der sowjetischen Machtsphäre ebenfalls auf 
dem Wege zum Sozialismiis ist Die G r e n ~ e  der russischen Macntsphäre wäre 
für ein sozialistisches England keine politische noch wirtschaftliche Schranke 
mehr. Alles das besagt, da8 die tatsächlichen Bedingungen, um einem 
sozialistischen England ein sozialistisches Europa als Umgebung zu schaffen, 
bereits weitgehend herangereift sind. Die Gefahr der wirischaftlichen 
Isolierung eines sozialistischen Englands ist eine rasch abnehmende Größe 
geworden und konnte durch die aktive Forderung sozialistischer Revolu- 
tionen in den Ländern des europäischen Festlandes durch England sehr 
rasch zum vollen Verschwinden gebracht werden. Weiter: indem ein sozia- 
listisches England den Kolonialvölkern seines Empire volle Unabhängigkeit 
gewähren würde, würde es, auf der neuen Grundlage ihrer uneigennützigen 
Förderung, statt ihrer Ausbeutung, ebenso ein beiderseitig förderliches 
Verhältnis zu ihnen schaffen, wie es  die Sowjetunion gegenüber den ehe- 
maligen Kolonialländern des zaristischen Rußland im Osten des Reiches 
geschaffen hat. Die mächtige industrielle Ausrüstung, die ein sozialistisches 
England von dem alten kapitalistischen England übernehmen würde, würde 
nicht nur nicht überschüssig sein, sie würde sich ungenügend erweisen. 

Das Programm der Labour-Pa@ ist noch nicht die Entscheidung 
zwischen diesen beiden Alternativen, aber es führt zwangsläufig und rasch 
an diese Entscheidung heran. 

Die Nationalisierung der Wirtschaft ist ihre Verstaatlichung. Die Verstaat- 
lichung an sich entscheidet noch nicht über den Klassencharakter der Wirt- 
schaft. Darüber entscheidet erst der Klassencharakter des Staates. Uber- 
nimmt die Arbeiterklasse vollständig die Staatsmacht und besetzt alle wirt- 
schaftlichen und politischen Kommandohöhen, so wird die Verstaatlichung 
eine Vorstufe zum Sozialismus sein. Behält die kapitalistische Klasse die 
Staatsmacht und die Kommandohöhen der Wirtschaft, so wird die Verstaat- 
lichung eine Vorstufe zum Faschismus sein. 

Die Nationalisierung, die Verstaatlichung der Wirtschaft drängt die 
beiden Hauptklassen zur Entscheidung über die Staatsmacht und damit zur 
endgültigen Entscheidung auch über die Wirtschaft. 

Entscheidend für den weiteren Gang der Entwicklungwird sein, daß in 
dem jetzt beginnenden Kampf die englische Arbeiterklasse in ihrer ganzen 
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Breite aktiv eingreift und entschlossen alle Hindernisse niederkämpft, die ihr 
dabei entgegentreten. Die Labour-Party kann an den Kampf um die Entschei- 
dung heranführen, sie kann ihn als reformistische Partei nicht durchführen. 
Aber die Grenzen der Labour-Party müssen nicht die Grenzen der englischen 
Arbeiterklasse sein. Der Kampf selbst. wenn als Massenkampf und 
entschlossen geführt, wird sie lehren, die beschränkten Vorstellungen über 
die Ziele und Methoden des Kampfes zu überwinden, mit denen sie ihn 
antritt, vor allem durch das Auftreten des Klassengegners, der in diesem 
Kampf sicherlich auf keinen Vorteil verzichten wird, wenn sein Preis die Uber- 
schreitung der parlamentarischen Spielregeln sein wird. Wenn die englische 
Arbeiterklasse aus dem Kampf, den sie jetzt beginnt. die richtigen 
Erfahrungen zieht und anwendet und in seinem Verlauf diese Erfahmngen 
kristallisiert in Gestalt einer revolutionären sozialistischen Partei, so kann sie 
nicht nur an die Schwelle der sozialistischen Revolution herantreten, sondern 
sie auch siegreich überschreiten. 

Vor bald hundert Jahren knüpften M a n  und Engels ihre Hoffnungen auf 
die sozialistische Weltrevolution an England als die "Beherrscherin des Welt- 
marktes". Der Verlust der Herrschaft Englands über den Weltmarkt stellt jetzt 
die englische Arbeiterklasse, nachdem sie ein Jahrhundert, wenigstens in 
ihrer Oberschicht, dadurch eine Vorzugsstellung vor der Arbeiterklasse 
anderer Länder genossen hat, unausweichlich vor die Frage der sozia- 
listischen Revolution, die seit dem Niedergang des Chartismus vor rund 
hundert Jahren6) als praktisches und unmittelbares Ziel aus ihrem Gesichts- 
kreis verschwunden war. Dies ist zweifellos eine Tatsache von weltweiter 
Bedeutung. 

Wir erwarten von der Labour-Regierung keineswegs eine aktive Förde- 
rung der sozialistischen Revolution auf dem europäischen Festland. Aber sie 
wird manche Hemmnisse. die ihr dieTories als herrschende Partei und mit 
ihnen die Labour-Party al; ihr Koalitionspartner entgegenstellten, nicht mehr 
entgegenstellen können. Das ist in seiner internationalen Auswirkung nicht 
zu unterschätzen. 

3. Das Londoner und das Warschauer Polen 
Die Frage Polens ist, soweit es auf die "großen Drei" ankommt, einst- 

weilen entschieden. Die ehemalige Londoner Exilregiening Polens erklärt, 
daß sie keine Warschauer Regierung als legal anerkennen würde, die nicht 
auf Grund freier Wahlen zustande gekommen sei.8 Sie sucht die polnische 
Armee von angeblich etwa 250.000 Mann, die z.T. noch in Italien, 2.T. im 
englischen Besatzungsgebiet Deutschlands steht, noch zusammenzuhalten. 
Diese polnischenTmppen stehen militärisch unter englischem Oberbefehl 
und werden von England unterhalten. Die Warschauer Regierung fordert die 
Angehörigen dieser Armee auf, nach Polen zurückzukehren. 



Wenn das Stalinsche Wortvom .unabhängigen, freien und starken Polen" 
ein schlechter Witz ist, so kann nur ein Naiver den Anspruch der Londoner 
Polen. die demokratischen Rechte und die Unabhängigkeit Polens zu 
vertreten, für bare Münze nehmen. 

Zweifellos gibt es Anhänger der Londoner Regierung, die dieses Ziel 
subjektiv ehrlich vertreten. Aber die ausschlaggebende Kraft im Wndoner 
Lager sind die polnischen Offiziere, Schlachtschitzen usw." Sie haben in der 
Vergangenheit genügend gezeigt, d a s  sie nichts weniger als Demokraten 
sind. 

Man soll sich darüber nicht täuschen, ein wirklich unabhängiges Polen 
ist im heutigen Eumpa überhaupt nicht möglich. Die Wahl ist lediglich: 
Abhängigkeit von Rußiand oder von England. Wir glauben, daß die Abhängig- 
keit von Rußland für die werktätigen Klassen Polens, die Arbeiter und 
Bauern, vorzuziehen ist. Sie hat heute schon zur Beseitigung der Schlachta, 
des polnischen Großgrundbesitzes, geführt. Damit ist ein entscheidendes 
Hindernis für den gesellschaftlichen Fortschritt des Landes aus dem Wege 
geräumt. Die "Freiheit" Polens, d.h. der Kampf um die Demokratie der Werk- 
tätigen in Polen. wird in Zukunft eng verbunden sein müssen mit dem Kampf 
um sie in der Sowjetunion selbst 

Bis jetzt hatte Polen lediglich mit dem England der Tones zu tun. für die 
es lediglich ein Stein auf dem Schachbrett des englischen Imperialismus war, 
ein Stein, der aufgegeben werden mußte. Die Lage wäre sehr viel anders, 
wenn ein sozialistisches England d a  wäre. Das England der Labour-Party ist 
noch kein sozialistisches England. 

4. Kolonie Deutschland 
Am 23. Mai 1945, dem Tag der Gefangennahme der Herren Dönitz und 

Kon~orten,~)  hat Deutschland aufgehört, ein Staat zu sein. An seine Stelle 
sind vier Kolonialgebiete getreten, die man aus  lediglich geographischen 
Gründen zusammen als "Kolonie Deutschland" bezeichnen mag. Das gegen- 
seitige Verhältnis dieser vier Kolonialgebiete wird einstweilen lediglich durch 
ihre vier Inhaber bestimmt. Darüber wird in der offiziellen Mitteilung über 
die Ergebnisse der sogenannten Berliner Konferenz der .Drei Großen" 
Näheres mitgeteilt. (Es soll dies besonders besprochen werden.)IO) 

Es ist nicht alltäglich, daß ein großes Volk eines Tages plötzlich überhaupt 
ohne Staat dasteht Das jüdische Volk, das vor etwa 2.000 Jahren seine staat- 
liche Existenz verlor, war im Verhältnis zu anderen Staaten und Völkern der 
Zeit ein Zwergvolk und ein Winkelstaat. 

Der Grund des Verschwindens des deutschen Staates ist denn auch nicht 
ein alltäglicher. Der deutsche Staat mußte verschwinden, weil er nach dem 
Zusammenbruch des Nazi-Regimes als bürgerlicher Staat überhaupt nicht 
mehr möglich war. Alle Gmndlagen eines bürgerlichen Staates in Deutsch- 
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land sind durch das Nazi-Regime zerstört worden. Wo der bürgerliche Staat 
gestanden war, war am Ende nur noch ,,Wüste und Leere", das Nichts. Als 
Staat war nur noch möglich ein völlig Neues für Deutschland -ein sozia- 
listischer oder kommunistischer Staat Weil dem so war, mußte der deutsche 
Staat überhaupt verschwinden. Fremde Staatsmächte mußten an die leere 
Stelle treten. 

Dies i s t  der entscheidende Grund für die vorgesehene langjährige 
Besetzung Deutschlands, nicht der vorgeschobene, einer von Deutschland 
nach der Niederlage noch drohenden Angriffsgefahr. Ein sozialistisches oder 
kommunistisches Deutschland wäre die einzige sichere Garantie für die voll- 
ständige und endgültige Beseitigung imperialistischer Bestrebungen in 
Deutschland, offensiver wie defensiver. Aber es wäre zugleich die Ent- 
scheidung für den Sieg des Sozialismus für ganz Europa. Deshalb taugt diese 
einzige sichere Garantie nicht für die imperialistischen Sieger im euro- 
päischen Krieg. 

Aber, wird man einwenden. die Sowjetunion hat kein Interesse, die Ent- 
stehung eines sozialistischen oder kommunistischen Staates in Deutschland 
zu verhindern. Sicherlich nicht. Aber sie i s t  nur eine von den drei siegreichen 
Großmächten. Wenn sie keinen Bruch mit ihren Alliierten noch im Verlauf 
des Krieges riskieren wollte, so mußte sie auf Kompromisse eingehen. Und 
nach dem europäischen Krieg besteht das Bedürfnis der Sowjetunion nach 
Kompromissen mit den Vereinigten Staaten und England weiter, wenn auch 
in abgeschwächter Form. 

Dies ist einer der Gründe, warum die Sowjetunion den Krieg gegen Hitler- 
deutschland nicht als revol~tionärrn, sondern als .patriotischen- Krieg 
gefiihn und die Fnrmel von der unbedingten Kapitula~ion'~~ nicht nur für das 
Hitlerregime, sondern auch für jede Nachfolgeregierung angenommen hat. 
Diese Formel war aber die Waffe, die eine innere Revolution in Deutschland 
gegen das Hitlerregime unmöglich machen sollte und auch tatsächlich 
verhindert hat, indem sie einer siegreichen Revolution jede Lebensaussicht 
raubte. Eine Revolution mit der Aussicht auf den Verlust der Unabhängigkeit 
des Landes, auf seine Zerstückelung, auf die Verschickung von Millionen 
seiner Arbeiter zur Zwangsarbeit, ist unmöglich. Sie kann nicht die Unterstüt- 
zung der Masse der Arbeiter und einfachen Soldaten gewinnen.Verstärkt 
wurde dieses Hindernis durch das Setzen der SU auf die Offiziere der Wehr- 
macht.12' Wenn gesagt wird, der Gestapo- und SS-Terror haben die Revolu- 
tion in Deutschland verhindert, so ist dies nicht der letzte und entscheidende 
Grund. Der Gestapo- und SS-Terror war überwindbar durch eine breite, 
gemeinsame Massenbewegung der Arbeiter und einfachen Soldaten. Das 
entscheidende Hindernis für die Revolution war die politische Kriegsführung 
der Alliierten, die das Zustandekommen dieser Massenbewegung verhindern 
sollte und verhindert hat. 



Die Sowjetunion als Staat konnte Kompromisse dieser Art nicht 
vermeiden. Im Einzelnen ist aber vieles geschehen und geschieht noch, was 
absolut vermeidbar war: so vor allem die Abtretung deutschsprechender 
Gebiete an Polen mit der dazugehörigen gewaltsamen Austreibung ihrer 
arbeitenden Bevöikemng, der Landarbeiter und Bauern, nicht nur der 
Junker, von dem Land, das Kraft ihrer Arbeit ihnen gehört Die unaus- 
bleibliche Folge: daß Polen für den begangenen Landraub auf Gnade und 
Ungnade auf mssischen Schutz angewiesen. daß das deutsche und polnische 

auf lange Zeit hinaus in Gegensatz zueinander gebracht werden. 
Dasselbe gilt für das sudetendeutsche Gebiet und für das künftigeVerhältnis 
des deutschen zum tschechischen und slowakischen Volk Das ist Kabinetis- 
politik ältesten Stils. 

Der Grundzug des Kompromisses tiber Deutschland ist seine Aufteilung 
in vier Besatzungszonen. Da die Besetzung lange Jahre dauern soll, so 
kommt diese Aufteilung einer tatsächlichen Aufhebung der nationalen 
Einheit gleich. 

Es genügt sicherlich nicht, in dieser Frage sich einfach auf den Grundsatz 
zu stellen, das  die nationale Einheit unter keinen Umständen vernichtet 
werden dürfe. Das ist ein sozialistischer Grundsatz. Aber es sind nicht drei 
oder vier sozialistische Staaten, die über Deutschland entschieden hatten. 
Zwei von den Großmächten hatten das unbedingte Ziel, die sozialistische 
Revolution in Deutschland zu verhindern. Die nationale Einheit Deutschlands 
wäre im großen Ganzen erhalten geblieben, wenn die dritte siegreiche Groß- 
macht den beiden anderen Deutschland ganz zur Besetzung überlassen 
hätte. Die Ubung so vieler Tugend häiteaber zugleich bedeutet ganz 
Deutschland prinzipiellen Gegnern der sozialistischen Revolution zu über- 
lassen. Andererseits war es natürlich für die beiden imperialistischen 
Alliierten schon vom reinen Machtstandpunkt aus undiskutierbar, der 
Sowjetunion ganz Deutschland zu überlassen, geschweige denn vom kapita- 
listischen Klassenstandpunkt aus. 

So kam als Kompromiß zwischen den beiden imperialistischen Sieger- 
mächten und der ~owjetunion die Teilung ~eutschlands zustande, wobei der 
Sowjetunion ungefähr die Hälfte des Landes zufiel, womit die sowjetische 
Einflußsphäre bis zur Elbe vorgeschoben wurde. 

Was bedeutet politisch die Grenze, die heute in Deutschland zwischen der 
sowjetischen und den anglo-amenkanisch-französischen Besatzungszonen 
verläuft? 

Man muB sich klarmachen, daß diese Bedeutung nicht ein für allemal 
feststeht. Sie hängt a b  von der politischen Natur der besetzenden Staaten. 
Diese aber ist veränderlich. Und bei der ungeheuren Erschütterung aller 
gesellschaftlichen Verhältnisse, die der zweite Weltkrieg gebracht hat, 
handelt es sich um keine säkularen Veränderungen, sondern um solche, 



die sich nach Jahren oder schlimmstenfalls Jahrzehnten messen lassen. Ver- 
suchen wir eine Klassifikation auf Grund der Verhältnisse, wie sie bei der 
Bestimmung der Besatzungszonen bestanden. 

Auf der einen Seite die Vereinigten Staaten, heute der stärkste und relativ 
stabilste kapitalistische Staat. Prinzipiell gegen eine sozialistische Revolution 
in Europa oder sonstwo eingestellt, aber immerhin nur indirekt an  Europa 
interessiert. 

Das kapitalistische und imperialistische England. Solange es  kapita- 
listisch und imperialistisch bleibt, ist es  der gegebene Vorkämpfer gegen 
sozialistische Revolutionen auf dem europäischen Festland. 

Frankreich ist eine Macht zweiten Ranges geworden. Es ist immer noch 
ein kapitalistisches Land, aber es  wirft so oder so kein grofles Gewicht mehr 
in die Waagschale. 

Die Sowjetunion: wie immer auch ihr jetziger Zustand positiv charakteri- 
siert werden möge: sie ist jedenfalls kein kapitalistisches Land. Sie ist kein 
prinzipieller Gegner der sozialistischen Revolution in anderen Ländern. Aber 
sie miflt ihre Schritte a b  nach den jeweiligen internationalen Machtverhält- 
nissen, und die Grenze ihrer eventuellen revolutionären Zielsetzung ist durch 
ihren eigenen gegenwärtigen Zustand bestimmt: das stalinistische Regime. 

Das heiflt, je nach Zeit, Ort und Umstanden kann die Sowjetunion die 
sozialistische Revolution in anderen Ländern fördern oder hemmen. 

Drei Monate nach der Kapitulation Hitler-Deutschlands zeigen sich schon 
sichtbare Veränderungen. Am wenigsten in den Vereinigten Staaten, soweit 
die inneren Klassenverhältnisse in Betracht kommen. Aber es sind hier eine 
Reihe von Anzeichen aufgetreten, da8 die Vereinigten Staaten ihre Besat- 
zungstruppen nicht allzu lange in Europa lassen wollen. Vielleicht kann man 
es  auch so sagen, daß die amerikanischen Besatzungstruppen bald wieder 
nach Hause gehen wollen?3' 

In England sind durch den Wahlsieg der Labour-Party unabsehbare 
Möglichkeiten grundlegender Veränderungen gegeben. die in verhältnis- 
mäflig kurzer Zeit zu einem sozialistischen und nichtimperialistischen 
England führen können. Allein damit würde sich die Lage fur Deutschland 
grundlegend ändern. 

In Frankreich stehen im Oktober Wahlen zur verfassunggebenden 
Versammlung an. Schon die Munizipalwahlen haben bewiesen, da8 in 
diesem Lande starke Kräfte in der Richtung auf den Sozialismus auf dem 
Marsche sind. 14) 

In der Sowjetunion sind keine wesentlichen Veränderungen sichtbar, 
es  sei denn, die Ersetzung der ultrachauvinistischen Propanda gegen das 
deutsche Volk im Ganzen durch die neue Losung der Unterscheidung 
zwischen faschistischen und antifaschistischen Elementen in 
Deutschlandls) 
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Die russischen Besatzungsbehörden haben in ihrem Gebiet die Gründung 
antifaschistischer politischer Parteien und von Gewerkschaften zugelassen. 
Sie haben lokal und provinzial aus diesen Parteien Hilfsbehörden emannt 
(sie sind nicht gewählt!). Die amerikanischen und englischen Besatzungs- 
behörden sind jetzt für ihre Besatzungsgebiete dem russischen Beispiel 
gefolgt. Die zugelassenen politischen Parteien stehen unter der Kontrolle der 
Besatzungsbehörden. lhre Zulassung wurde von der Bedingung abhängig 
gemacht, da6 sie nichts gegen die alliierten Besatzungsbehörden unter- 
nehmen. lhre zugelassene Tätigkeit, wie die der Gewerkschaften, ist also nur 
die von Hilfsorganen oder Werkzeugen zur Durchführung der Zwecke der 
Besatzungsbehörden. Sie sind keine selbständigen Organisationen für die 
Vertretung der eigenen lnteressen und Zwecke der deutschen Bevölkerung. 

Noch mehr gilt dies für dievon den Besatzungsbehörden eingesetzten 
deutschen politischen und anderen Funktionäre. Das Besatzungsregime, ein 
Regime der Militärdiktatur, wird durch diese Maßregeln nicht in seinem 
Wesen verändert. Diese Organisationen haben somit nichts mit Demokratie, 
weder bürgerlicher noch proletarischer, zu tun. Unter einem Besatzungs- 
regime ist bestenfalls nur Scheindemokratie möglich. Aber es  wäre keines- 
wegs verwunderlich. wenn sich im Schoße dieser einzig zugelassenen Organi- 
sationen dennoch die eigenen lnteressen der deutschen Bevölkerung hörbar 
machen würden, da diese lnteressen ja doch wohl existieren und da  anzu. 
nehmen ist da13 die so Organisierten vielleicht etwas davon verstehen und a b  
und zu sich darum kümmern. 

Noch in einer anderen Hinsicht ist eine merkliche Veränderung in Bezug 
auf Deutschland eingetreten oder sich anbahnend. Es betrifft dies die Pläne 
der Alliierten über die Vernichtung oder Kontrolle der deutschen Schwer- 
ind~strie. '~) Es ist die Ruhrkohle oder vielmehr ihre Abwesenheit, die den 
Anstoßgibt Die normale Kohlenproduktion des Ruhrgebiets belief sich auf 
etwa13 MillionenTonnen monatlich, Hart-und Weichkohle. Sie ist jetzt nur 
eine halbe Million Tonnen, und zwar nur Weichkohle. Frankreich, Belgien, 
Holland, Luxemburg, Italien, die skandinavischen Länder schreien nach der 
~uhrkohle .~ngland,  die Vereinigten Staaten, Südafrika können nur einen 
Bruchteil des Mindestbedarfs liefern. Also muß die Ruhrkohlenproduktion so 
rasch wie möglich wieder in Gang gesetzt werden. Dazu braucht man Berg- 
leute. Sie müssen aus den Kriegsgefangenenlagem nach Hause geschickt 
werden. Sie müssen für ihre schwere Arbeit genügend ernährt werden 
(mindestens 4.000 Kalorien täglich). Um sie zu ernähren, muß die Lebens- 
mittelproduktion im Lande gesteigert werden. Dazu gehören Düngemittel 
und landwirtschaftliche Maschinen. Um sie zu erzeugen, muß die chemische 
Industrie und die Maschinenindustrie wieder in Gang gesetzt werden. Um die 
Kohle zu transportieren, müssen Eisenbahnen und Kanäle wieder funktio- 
nieren. Dazu ist Eisen und Stahl nötig, also die Wiederingangsetzung der 



Hüttenwerke, von Lokomotiven- und Waggonfabriken usw. So hängt eins a m  
anderen. Es scheint, als ob die Vernichtungspläne gegenüber der deutschen 
Schwerindustrie sich durch die Logik der Dinge selbst vernichten allein 
dadurch, daß sich die europäische Wirtcchaftsverflechtung geltend macht 

Die Wegführung zahlreicher Maschinen aus Berliner Großbetrieben 
durch die sowjetischen Besatzungsbehörden ist gewiß eine sehr robuste 
Lösung der Wiedergutmachungsfrage. Sie macht nebenbei begreiflich, 
warum die Stimmführer der Sowjetunion in Deutschland, die neugegründete 
KPD, in ihrem Programm am bürgerlichen Eigentum festhalten.'?) Kapita- 
listisches Eigentum wegzuführen aus Deutschland in ein Land, das auf der 
Grundlage des sozialistischen Eigentums a n  den Produktionsmitteln wirt- 
schaftet, mag Sozialisten mit irgendwelcher Sophistik noch begreiflich zu 
machen sein. Die Wegführung von sozialistischem Eigentum wäre erheblich 
schwieriger zu begründen. 

Es ist klar, da8 jede weggeführte Maschine ein Minus für die Aussichten 
und für die Selbständigkeit einer sozialistischen Revolution in Deutschland 
i s t  Diese Maschinen sind zwar formell noch juristisches Eigentum deutscher 
Kapitalisten. Aber für marxistische Ökonomen sind ihre wahren Eigentümer 
doch wohl diejenigen, die sie materiell durch ihre Arbeit geschaffen haben 
und aus deren Mehrarbeit die Werte stammen, die in ihnen verkörpert sind. 

5. Franl~eich 
Der gegenwärtige Kampf um die Art der Wahl der verfassunggebenden 

Versammlung, die im Oktober dieses Jahres stattfinden soll, und den Umfang 
ihrer Vollmachten ist in Wahrheit ein Machtkampf zwischen den besitzen- 
den und den arbeitenden Klassen Frankreichs. De Gaulle und seine Regie- 
rung wollen die Wahl auf Grund der Bestimmungen der Verfassung von 1875 
(der Verfassung der Dritten Republik) stattfinden lassen.lß) Danach würde 
durch direkte und allgemeine Wahl eine Abgeordnetenkammer gewählt und 
durch indirekte und beschränkte Wahl ein Senat  Durch das Zusammentreten 
beider würde die .Nationalversammlung" gebildet, die die Verfassung zu 
bestimmen hat. Aber nach der Absicht De Gaulies würden die Vollmachten 
dieser verfassunggebenden Versammlung nur beschränkt sein. Sie hätte die 
Verfassung der Dritten Republik zur Grundlage zu machen und nur einzelne 
Verbesserungen a n  ihr vorzunehmen. 

Gegen beides hat sich die große Mehrheit der provisorischen beratenden 
Versammlung ausgesprochen, und es  ist kaum zweifelhaft, da8 dies dem 
Willen der arbeitenden Klassen des Landes entspricht, deren Losung schon 
während der Resistance die "Vierte Republik' war. 19) Diese Mehrheit 
verlangt, da8 die verfassunggebende Versammlung einheitlich durch direkte 
und allgemeine Wahl gewählt werden soll und in der Ausarbeitung einer 
neuen Verfassung volle Handlungsfreiheit habe und alle Souveränitatsrechte 
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der Nation in sich vereinige, als auch das Recht, die Form der Verwaltung zu 
ändern. Das Letztere ist sogar noch wichtiger als die Änderung der Verfas- 
sung. Die bürokratischeVerwaltungsmaschine in Frankreich hat, wie schon 
Marx im XVIII. Brumaire bemerkte, sich durch alle bisherigen Verfassungs- 
änderungen hindurch erhalten, ja verstärkt. Ohne sie zu zerschlagen und 
eine neue Form der Verwaltung aufzubauen, ist keine sozialistische Revolu- 
tion in Frankreich durchfuhrbar. 

De Gaulle hat sodann ein Plebiszit, eine Volksabstimmung, über die 
beiden genannten Fragen vorgeschlagen. Die Kammer lehnte dies gegen eine 
verschwindende Minderheit wieder ab. 

Aus diesen Vorgängen lassen sich diese Schlüsse ziehen: l. da8 die Dritte 
Republik tot ist. 2. da8 das unausgesprochene Ziel der arbeitenden Klasse in 
Frankreich nicht mehr die Wiederherstellung der bürgerlichen Republik. 
sondern die Schaffung eines sozialistischen Staatswesens ist. 3. daß der 
Machtkampf zwischen den besitzenden und arbeitenden Klassen in Frank- 
reich sich rasch zuspitzt. 

Der Prozeß PetainzQ) ist für das französische Volk ein wahrer Hochschul- 
kurs seiner jüngsten Geschichte in dramatisch zugespitzter Form. Es 
erscheinen in ihm in kritischer Beleuchtung nicht nur der .Etat Franpis" 
Philippe Petains, seine Spitzen und Stützen, sondern nicht minder die Dritte 
Republik und ihre Größen, die das Land a n  den Abgrund heranführten und 
im Höhepunkt der Krise die Staatsmacht denen übergaben, die es  in den 
A b g ~ n d  hineinstießen und dem fremden Eroberer auslieferten. So wird 
dieser Prozeß für die politische Entwicklung Frankreichs sehr wertvoll sein. 
Wie nicht minder der bevorstehende Prozeß Lavals.") Frankreich macht in 
diesem Prozeß eine seiner periodischen gründlichen Bestandsaufnahmen 
der eben von ihm zurückgelegten Geschichtsperiode, um die nächste vorzu- 
bereiten. Dann drückt sich das dem französischen Volke eigentümliche 
Bedürfnis nach Klarheit aus. Frankreich ist in dramatischer Bewegung. 
hoffen wir nach vorwärts, in Richtung zum Sozialismus. 

Syrien und Libanon können für Frankreich als verloren betrachtet 
werden, wenn imperialistische Privilegien als die wesentlichen Bestands- 
stücke des Besitzes betrachtet werden. Die arbeitende Bevölkerung Frank- 
reichs hat keinerlei Interesse an der Verteidigung dieser Privilegien. Sie sind 
gegenüber dem übermächtigen imperialistischen Konkurrenten sowieso 
nicht mehr zu Der Kampf für die Verteidigung könnte nur unnütze 
Opfer kosten und auf gefährliche Abwege im lnnern führen. 

Für die arbeitenden Klassen Frankreichs ist der einzige rationale Weg: die 
vollständige Freilassung der Kolonien. Dies ist zugleich der einzige Weg. um 
ihre Verbindung mit Frankreich zu erhalten. Allerdings nicht in der alten 
Form als Ausbeutungskoionie, sondern zur Verwirklichung dessen, was bei 
aller kapitalistischen Kolonialpolitik nur eine Heuchelei und eine Unwahrheit 



war: die uneigennützige Förderung zurückgebliebener durch fortgeschrittene 
Länder. 

6. Eine vorläufige Bemerkung über dle Atombombe W )  

Ein englischer Gelehrter bemerkt zur Atombombe, da13 die Idee, den Krieg 
dadurch unmöglich zu machen, da8 man ihn noch schrecklicher macht, 
kindisch sei ... Die Atombombe. erklärt er, wird den Krieg noch totaler 
machen, aber ihn nicht unterdrücken. Man kann sogar sagen, daß gerade die 
friedliche Verwendung der Prozesse, die bei der Atombombe in Betracht 
kommen, die gröfSte Gefahr für den Bestand der alten Gesellschaft mit sich 
bringt. 

Wieso? 
Das Wesentliche der neuen Erfindung ist die Ausnützung ganz neuer 

Energiequellen, die die bisher vorhandenen Energiequellen a n  Umfang weit 
übertreffen. Das bedeutet in absehbarer Zeit eine kolossale Steigerung der 
Produktivkräfte. über die die kapitalistische Gesellschaft verfügt. Der Wder- 
spruch zwischen den von der kapitalistischen Gesellschaft entwickelten 
Produktivkräften und den Eigentumsformen dieser Gesellschaft ist der letzte 
Grund für die an  Umfang und Wucht sich immer mehr steigernden Krisen 
dieser Gesellschaft: Wirtschaftskrisen, und als letzte Form dieser Krisen, der 
Krieg. 

Dieser grundlegende Widerspruch wird durch die Erschließung der neuen 
Energiequellen ins Ungeheuerliche gesteigert 

Darum sagen wir. daß gerade die friedliche Anwendung der Verfahren, 
auf denen die Atombombe beruht die größte Gefahr für die Menschheit sein 
wird. Also gerade umgekehrt, wie die meisten bisherigen ÄuUerungen von 
bürgerlichen Gelehrten und Politikern, die ihre Hoffnung auf die friedliche 
Verwendung der Methoden der Nutzung von atomistischer Energie setzen. 

Wir werden auf diese Frage noch ~urückkomrnen.2~) 



L i e b e r  F r i t z !  La Habana, den  14.9.45 

B e s t ä t i g e  den Empfang D e i n e s  B r i e f e s  vom 1.9. samt B e i l a g e n .  
Diesen  habe  i c h  am 10.9. e r h a l t e n . .  . 
D i e  e n g l i s c h e  A r b e i t e r k l a s s e  h a t  u n t e r  den  K r i e g s f o l g e n  k e i n e n  
V e r s u c h  gemacht, i h r e r  Bourgeous ie  d i e  Zügel  d e r  K r i e g s f ü h r u n g  
a u s  d e r  Hand z u  nehmen. D i e  Tory-Regierung  m i t  C h u r c h i l l  an  
d e r  S p i t z e  h a t  K r i e g s p o l i t i k  und S t r a t e g i e  a l l e i n  von  i h r e m  
K l a s s e n s t a n d p u n k t  b e s t i m m t :  Kampf i m  und um d a s  M i t t e l m e e r ,  
Landung i n  A f r i k a  s t a t t  2 .  Front  i n  Europa u.dgl .  Aber d i e  
C h u r c h i l l - R e g i e r u n g  m u ß t e  d i e  H i l f e  d e r  e n g l i s c h e n  o r g a n i -  
s i e r t e n  A r b e i t e r  i n  G e s t a l t  i h r e r  G e w e r k s c h a f t s -  und Labour- 
B ü r o k r a t i e  i n  Anspruch  und i n  d i e  R e g i e r u n g  aufnehmen,  um d i e  
Sabotage  d e r  e n g l i s c h e n  B o u r g e o i s i e  gegen d i e  M o b i l i s i e r u n g  
d e r  I n d u s t r i e  usw. z u  b e s i e g e n .  Nur s o  k o n n t e  d i e  t e c h n i s c h e  
R ü c k s t ä n d i g k e i t  d e r  e n g l i s c h e n  I n d u s t r i e  überwunden werden.  
Die Organe d e r  A r b e i t e r  waren d i e  Shop-Stewards,  und d e r e n  
T ä t i g k e i t  b e f ä h i g t e  d i e  e n g l i s c h e n  K r i e g s i n d u s t r i e ,  d e n  K r i e g s -  
b e d a r f  z u  decken .  - D i e s  h a t  d a s  S e l b s t b e w u ß t s e i n  d e r  e n g l i -  
s c h e n  A r b e i t e r  s o  gehoben,  d a ß  sie s i c h  j e t z t  b e f ä h i g t  f ü h l e n ,  
d a s s e l b e  f ü r  d i e  F r i e d e n s i n d u s t r i e  z u  l e i s t e n  und an  S t e l l e  
d e s  K r i e g s b e d a r f s  d i e  M a s s e n b e d ü r f n i s s e  z u  s e t z e n  - o h n e  a u f  
d i e  p r i v a t e n  P r o f i t b e d ü r f n i s s e  d e r  B o u r g e o i s i e  R ü c k s i c h t  z u  
nehmen. Das i s t  e i n e  e i n m a l i g e  Lage,  d i e  v ö l l i g  v e r s c h i e d e n  i s t  
von  d e r  Lage 1917 i n  Rußland und 1918/19 i n  Deutschland. . .  

1945 i n  England i s t  d e r  a l l g e m e i n e  W i l l e  d e r  W e r k t ä t i g e n ,  u n t e r  
k e i n e n  Umständen z u r ü c k  z u  Vorkr iegs -Massene lend  und d g l . ,  und 
breite S c h i c h t e n  d e s  K l e i n b ü r g e r t u m s  s i n d  d e r  g l e i c h e n  Meinung. 
E i n  e n g l i s c h e s  S p r i c h w o r t  s a g t :  "Den Pudding p r o b i e r t  man b e i m  
Essen".  Da d i e  P o l i t i k  d e r  e n g l i s c h e n  W e r k t ä t i g e n  r e i n  e m p i r i s c h  
g e l e i t e t  w i r d ,  i s t  ohne  d i e  D e t a i l - K e n n t n i s s e  d e r  Vorgänge d e s  
t ä g l i c h e n  Lebens  e i n e  S t e l l u n g n a h m e  von h i e r  a u s  g ä n z l i c h  un- 
m i g l i c h .  

B e s t e  Grüße auch a n  rinna, H e i n r .  
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Internationale monatliche Übersicht 
über September 1945, NP. 2 

Z Zur Londoner Konferenz 
Die Potsdamer Konferenz der Drei Großen schloß ab mit einer Reihe von 

Beschlüssen (in Form von .Vorschlägen"). In diesen Beschlüssen war mehr 
Schein der Einigkeit. als wirkliche Einigkeit" Die Londoner Konferenz der 
Außenminister der Vereinigten Staaten, Englands, der Sowjetunion, Frank- 
reichs, Chinas, kam überhaupt zu keinen offiziellen Beschlüssen. Kein 
einzige% Dnkunieni wurrlc unterzeiclineL Die Konierenz endete mit Jer 
Manife%r;ition der vollen Liiein'gkeit der bcwi igren i:inf Mlichtc.2' 

Den Schlüssel zu diesem Unterschied gibt der Kalender. Die Potsdamer 
Konferenz fand kurz vor dem Ende des Krieges gegen Japan statt, die 
Londoner Konferenz kurz nach seinem Ende. Die gemeinsame Kriegsiiihrung 
gegen Japan hatte die daran Beteiligten noch dazu gezwungen, wenigstens 
den Schein der Einigkeit aufrecht zu erhalten. Ein Monat nach dem Ende des 
Kriegesgenügte, um das Kriegsbündnis aufzulösen.An seine Stelle trat der 
offene Kampf der Sieger unter sich. 

Der Gegenstand dieses Kampfes ist die Abgrenzung der Machtsphären 
unter den drei Hauptsiegern nach dem Ausscheiden des deutschen, japa- 
nischen und italienischen Imperialismus, oder, wenn man will, die Herstel- 
lung eines neuen Gleichgewichts der Großmächte. 

Zugleich aber geht es um die Abgrenzung der Herrschaftsgebiete zweier 
verschiedener sozialer und wirtschaftlicher Systeme. 

Man darf sich nicht täuschen lassen durch die Nebelwolken, die alle 
Beteiligten um die wirklichen Kampfgegenstände verbreiten. Es handelt sich 
keineswegs um die Frage der Demokratie oder Nichtdemokratie in den 
Balkanländern. Der klare Gegenbeweis ist Griechenland, wo unter Englands 
Egide eine weiße DiMatur und der weißeTerror herrscht.3' Was die Ver- 
einigten Staaten anlangt, so genügt ein Blick auf Zentral- und Südamerika, 
um sich davon zu überzeugen, da8 die Demokratie auch für sie nicht der 
wirkliche Kampfgegenstand ist. sondern eine Nebelwand. Es handelt sich 
auch nicht um die demokratischen Rechte der mittleren oder kleineren 
Mächte gegenüber den Großmächten. Auch die sind nur Kampfmittel und 
Vorwände. 

Es handelt sich auf der einen Seite um die Machtverteilung zwischen dem 
englischen und dem amerikanischen Imperialismus und der Sowjetmacht - 
wobei alle drei zunächst einfach als unter sich konkurrierende Machtzentren 
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zu nehmen sind. Es handelt sich auf der anderen Seite im großen Ganzen um 
die Abgrenzung zwischen kapitalistischer und sozialistischer Machtsphäre. 
Wir sagen im großen Ganzen: weder in Bulgarien, Rumänien, Jugoslawien, 
Ungarn sind bis heute die bürgerlichen Eigentumsverhältnisse abgeschafft. 
Aber es sind einleitende Schritte dazu unternommen worden: die Aufteilung 
des Großgrundbesitzes in Rumänien und Ungarn, die Schaffung bäuerlicher 
Produktivgenossenschaften in Bulgarien, Handelsverträge dieser Staaten mit 
der Sowjetunion, die ihre Industrie und ihren Handel nach der Sowjet- 
industrie und dem Sowiethandel gravitieren lassen. Die kapitalistischen 
Mächte nehmen offensichtlich diese einleitenden Schritte bereits für den 
vollendeten Entwicklungsgang. 

Wenn wir hier England für den britischen Imperialismus nehmen, so 
halten wir uns nur an die Tatsachen. Der englische Kapitalismus ist noch da. 
Ebenso das britische Kolonialreich. Der Umstand, da8 die Labour-Regiemng 
sich sozialistisch nennt, iindert einstweilen an diesen Tatsachen nichts. Die 
Außenpolitik der Labour-Regierung ist bis heute noch ohne Umschweife die 
Fortsetzung der Außenpolitik des britischen Imperialismus. Dieser Kampf 
wird zunächst noch mit diplomatischen Mitteln geführt 

Und trotz allen Gewispers in kapitalistischen Kreisen von der Notwendig- 
keit einer baldigen ,.Abrechnung' mit .den Russen" wird der Kampf noch 
geraume Zeit auf das diplomatische Gebiet beschränkt bleiben und höch- 
stens noch auf das wirtschaftliche Gebiet übergreifen. Der Knüppel liegt beim 
Hunde. Nach den ungeheuren Opfern an Menschen und Gütern und der 
riesigen physischen und moralischen Erschöpfung, die dieser zweite Welt- 
krieg hinterlassen hat, kann keine der GroRmächte für mindestens ein Jahr- 
zehnt an einen neuen dritten Weltkrieg denken. Einfach, weil keine daran 
denken kann, die breiten Massen dafürzu bekommen. Die Propaganda um 
die Atombombe und das furchtbare Bild der Verwüstung Europas und 
Japans, so wenig die Sieger auch davon durchdringen lassen, verstärken 
noch diesen Widerwillen und die Furcht vor einen? neuen großen Kriege. 
Millionen von einfachen Soldaten sind noch nicht demobilisiert und haben 
nur den einen Gedanken, wieder nach Hause zu gehen, einschließlich der 
Besatzungstruppen in den verschiedenen Ländern, denen nach allen vor- 
liegenden Zeugnissen ihre Rolle als Polizisten in einem Meer von Trümmern 
und menschlichem Elend keineswegs behagt 

Dazu kommt noch ein anderes. Breite Massen in den kapitalistischen 
Ländern haben die Vorstellung, daß die Sowjetunion den entscheidenen 
Anteil an der Niederwedung Nazi-Deutschlands hat und daß sie eine anti- 
kapitalistische Macht sei. Sie sind nicht von heute auf morgen in einen Krieg 
gegen die Sowjetunion zu führen. 

Wenn vielfach gesagt worden ist, daßdie Atombombe mit einem Schlag 
das Machtverhältnis unter den drei Großen zugunsten dervereinigten 
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Staaten verschoben habe, so ist das ein grober Fehlschluß. Die Atombombe, 
auch solange sie Monopol eines Staates ist, ist eine wirkliche Macht nur, 
wenn sie angewandt werden kann. Das ist aber keine technische, sondern 
eine politische Frage. Solange sie aus politischen Gründen nicht angewandt 
werden kann, solange ist es ebensogut, als ob sie nicht vorhanden sei. So ist 
es denn nicht verwunderlich, daß auf der Londoner Konferenz und sonstwo 
die Vereinigten Staaten nicht einfach diktieren konnten. 

Es ist die geschilderte Unmöglichkeit, von heute auf morgen einen neuen 
Weltkrieg vom Zaun zu brechen, also die vorhandenen militärischen Kräfte 
tatsächlich einzusetzen, die den negativen Ausgang der Londoner Konferenz 
bestimmte. 

Im großen Ganzen handelte es sich auf der Londoner Konferenz um den 
Versuch des englischen und amerikanischen Imperialismus, die Sowjetunion 
durch diplomatische Mittel auf dem Balkan zurückzudrängen oder aus ihm 
hinauszudrängen und ihr weiteres Vordringen nach dem Mittelrneer und 
dem Fernen Osten zu verhindern. Das erstere ist gescheitert, das zweite ist 
einstweilen gel~ngen.~) Das Gesamtergebnis ist so, daß das nach Kriegsende 
gegebene tatsächliche Machtverhältnis nach der einen oder der anderen 
Richtung geblieben ist wie es war. Die Russen bleiben auf dem Balkan und in  
Ungarn. Sie haben sich beharrlich geweigert, sich diplomatisch hinaus- 
manövrieren zu lassen, und da weder Engiand noch die Vereinigten Staaten 
es wagen können, sie militärisch hinauszumanövrieren, so ist es dabei 
geblieben. Andererseits ist der russische Anspruch auf irgendeine der italie- 
nischen Kolonien oder auf bestimmenden Einfluß in Japan abgewiesen 
worden, da auch hier auf der fordernden Seite die Möglichkeit zum militä- 
rischen Einsatz fehlte. 

Ein anderer Weg des Angriffs der Vereinigten Staaten gegen die Stel- 
lungen der Sowjetunion in Europa war der amerikanische Vorschlag. den 
Verkehr auf den großen Flüssen Europas (vor allem der Donau), der Darda- 
nellen und des Nordostsee-Kanals vollständig zu internationalisieren, d.h. 
irgendwelche Vorrechte einzelner Mächte auf diesen Gebieten aufzuheben. 
Tatsächlich war dieser Versuch einerseits gegen die Vorrechte gerichtet, die 
sich die Sowjetunion in Bezug auf den Donauverkehr von Rumänien und 
Bulgarien gesichert hatte. Andererseits war er ein Gegenstoß gegen die 
sowjetischen Forderungen in Bezug auf die Dardanellen. Auch hier setzten 
sich die beiderseitigen Manöver England-Amerikas auf der einen Seite, der 
Sowjetunion auf der anderen Seite, gegenseitig matt. Ebenso scheiterten die 
Vorschläge" der französischen Vertreter auf die .Internationalisiemng" des 
rheinisch-westfälischen Industriegebietes. das heute in englischer Hand ist, 
und auf die Dauer der militärischen Besetzung der Rhein-Ufer durch Frank- 
reich, die vor aliem den englischen Interessen an seinen lebenswichtigen 
strategischen Vorfeldern, Holland und Belgien, entgegenliefen. 



Ubersieht man das Ganze der Londoner Verhandlungen, so zeichnen sich 
zwei Offensiven ab, die aufeinanderstoßen und sich gegenseitig lahmlegen: 
1. die Offensive Englands und der Vereinigten Staaten gegen die Balkan- 
stellungen der Sowjetunion. 
2. die Gegenoffensive der Sowjetunion, um weiter nach dem Mittelmeer 
vorzustoßen (Dardanellen, Forderung der Ubernahme einer der italienischen 
Mitteimeer-Kolonien) und um das Monopol dervereinigten Staaten auf die 
Beherrschung Japans zu brechen. Bei diesem letzten Vorstoß trat an die 
Stelle der Einheitsfront der vier anderen Mächte gegen die Sowjetunion die 
Einheitsfront aller anderen Mächte gegen die Vereinigten Staaten. Auch hier 
erwies sich der rein diplomatische Angriff als wirkungslos angesichts der 
überragenden militärischen Machtstellung der Vereinigten Staaten in Japan 
und im Pazifik und der politischen Unmöglichkeit für die anderen, diese 
Machtstellung militärisch in Frage zu stellen. 

Die Konferenz scheiterte formell an der Weigerung der Sowjetunion, 
Frankreich und China zu der Ausarbeitung der Friedensverträge mit Rumä- 
nien und Bulgarien zuzulas~en.~) 

Tatsächlich scheiterte die Konferenz daran. daß die diplomatische Offen- 
sive der Vereinigten Staaten und Engiands gegen die Sowjetunion auf eine 
Gegenoffensive der letzteren stieß und da8 keine der beiden Gruppen bereit 
war, die wirklichen Machtstellungen der anderen mit anderen als diploma- 
tischen Mitteln in Frage zu stellen. Man kann daher auch sagen, daß die 
Londoner Konferenz ein gegenseitiges erstes Abtasten der Machtstellungen 
der Siegermächte untereinander darstellt. 

Wenn auf der Potsdamer Konferenz die Beteiligten bestrebt waren, eine 
größere Einheit nach außen zu zeigen als wirklich vorhanden war, so war 
umgekehrt auf der Londoner Konferenz das Bestreben der Beteiligten, vor 
allem die Gegensätze nach außen zu bekunden. Das erstere Verfahren war 
bedingt durch die politischen Notwendigkeiten der gemeinsamen Kriegsfüh- 
rung gegen Japan. Das zweite durch das Bedürfnis, die sogenannte öffent- 
liche Meinung als Druckmittel auf der einen oder anderen Seite einzusetzen. 
Tatsächlich sind auch auf der Londoner Konferenz eine Reihe von Verein- 
barungen zustande gekommen, die nicht weniger wirklich sind, auch wenn 
ihnen die formellen Unterschriften fehlen. 

Was nun? 
Man lasse sich durch den propagandistischen Rauch und Donner der 

verschiedenen Beteiligten nicht irre machen. Der dritte Weltkrieg steht 
keineswegs vor der Tür. Vielmehr wird die Furcht vor ihm sichtlich von den 
beteiligten Mächten kaltblütig als propagandistische Waffe eingesetzt. Da er 
tatsächlich gegenwärtig und für eine Reihe von Jahren außer Frage steht und 
da die diplomatischen und publizistischen Kanonen sich als wirkungslos 
erwiesen. um die tatsächlich bestehenden Machtverhältnisse wesentlich zu 



ändern, so  werden die Beteiligten wohl oder übel auf ein solches friedliches 
Auskommen untereinander sich einigen müssen, das den gegenwärtig unter 
ihnen bestehenden Machtverhältnissen entspricht. Die Londoner Konferenz 
war eben ein unter Rauch und Donner vorgenommener Versuch, gerade die 
wirklichen Machtverhältnissefestzustellen. Ihr .Scheitern" zeigt den Zerfall 
der Kriegskoalition an,aber noch keineswegs den unmittelbaren Aufmarsch 
zu einer neuen Kriegskonstellation unter den Siegern. 

Aber es ist auch klar, daß auf iängere Sicht der allen sichtbare Macht- 
kampf unter den Siegern, der im Grunde zugleich ein internationaler Kiassen- 
kampf ist. zu einem neuen Weltkrieg führen muß, wenn die aus dem Krieg 
hervorgegangenen klassen- und machtmäßigen Voraussetzungen bestehen 
bleiben. 

Die Toten reiten schnell. An den Völkerbund, der aus  dem Ersten Welt- 
krieg hervorging-und der vor allem als propagandistische Gegenwaffe 
gegen die von Rußland auf die übrige Welt eindringenden revolutionären 
Ideen gedacht warF)- knüpfen sich lange Jahre Hoffnungen auch breiter 
Massen der Werktätigen, da8 nun das Allheilmittel gegen den imperiali- 
stischen Krieg gefunden sei. Die etwaigen Illusionen, die sich an  die ,,Ver- 
einten Nationenm8) geknüpft haben mögen, waren, nach der Erfahrung mit 
dem Völkerbund, von vornherein viel schwächer, und, nachdem die Londoner 
Konferenz die sogenannten Fünf Großen. die den Kern der neuen Friedens- 
organisation bilden sollen, in ihrer vollen Uneinigkeit und Gegensätzlichkeit 
gezeigt hat, was kann da  von ihnen noch übrig bleiben außer Scherben? 

Und das ist gut so. Der böse Schaden, den vor allem die Sowjetpropa- 
ganda angerichtet hat mit der Verbreitung von Friedensillusionen, die an die 
Vereinten Nationen geknüpft waren, ist damit zu einem wesentlichen Teil 
behoben. Diese Einsicht unter den werktätigen Klassen aller Länder zu 
verbreiten, ist eine unerläßliche Vorarbeit, um die neue imperialistische 
Kriegsgefahr zu bekämpfen. Aber es ist dies nur der negative Teil der 
Aufgabe. 

Der positive Teil besteht in der den heutigen Verhältnissen entspre- 
chenden Anwendung der leninschen Gegenüberstellung des Bürgerkriegs 
gegen den imperialistischen Krieg, oder um die von Rosa Luxemburg her- 
rührende Fassung zu nehmen: der Beschleunigung der sozialistischen Revo- 
lution als Antwort auf die Vorbereitung des imperialistischen Krieges. Die 
nächsten Kettenglieder sind hier England und Frankreich. Wenn die Arbeiter- 
klassen Englands und Frankreichs. statt sich durch die Manöver der 
imperialistischen Propaganda irreführen zu lassen,alle ihre Anstregungen 
konzentrieren auf den revolutionären Sturz des Kapitalismus und damit des 
Imperialismus in ihren Ländern und in ihnen ihre eigene demokratische 
Diktatur aufrichten, s o  werden sie nicht nur die sich neu entwickelnde 
imperialistische Kriegskonstellation zerschlagen haben, sie werden auch der 



proletarischen Diktatur in anderen Ländern einen mächtigen Antrieb in der 
Richtung der Demokratie der Werkiätigg geben, statt da8 sie jetzt 
mifibraucht werden sollen, unter der Flagge .der Demokratie" die Geschäfte 
des englischen und amerikanischen Imperialismus zu besorgen und die kapi- 
talistische Diktatur und den weifien Terror zu befördern?' 

Die Blockbildung der "Westmächte" gegen den von der Sowjetunion 
geführten Ostblock ist reaktionär, solange im Westen noch der Kapitalismus 
hemcht, auch wenn .Sozialisten" seine politischen Firmenträger sind. Wenn 
aber die sozialistische Revolution dort gesiegt hat. so ist eine solche Block- 
bildung überflüssig. Durch den Sieg des Sozialismus in Westeuropa wird 
zwar die Einheit Europas noch keineswegs unmittelbar gegeben sein, aber 
sie wird als unumgängliche und lösbare Aufgabe gesteilt Auf der anderen 
Seite sind alle Versuche, die europäische Einheit herzustellen. solange Europa 
noch in ein kapitalistisches und ein sozialistisches Lager gespalten ist, nur 
Luftsprünge guter Leute und schlechter Musikanten. 

Sozialistische Revolutionen in Engiand und Frankreich werden die inner- 
lich ausgereiften sozialistischen Revolutionen Deutschlands und Italiens frei- 
setzen. Sie werden auch in der Sowjetunion, indem sie ihr mindestens die 
europäische Kriegsgefahr vom Halse schaffen und indem sie die Hilfe der 
westeuropäischen Arbeiterklasse für die Beschleunigung der wirtschaftlichen 
Entwicklung Osteuropas einsetzen, den Anstoß geben, um die tiefen Ent- 
artungserscheinungen der russischen Entwicklung. die die imperialistische 
Propaganda weidlich für ihre Zwecke ausnützt, zu beseitigen und dort eine 
höhere Stufe der sozialistischen Entwicklung fördern. 

Die sozialistischen Revolutionen in Engiand und Frankreich, und nur sie, 
sind der Schlüssel zur außenpolitischen Lage, so wie die Londoner Konferenz 
sie aufzeigt Und umgekehrt: jede Gefolgschaft, die die Arbeiterklassen den 
amerikanischen und englischen Kapitalistenklassen unter der falschen 
Flagge der Demokratie gegen „die Russen" leisten würden, könnte nur der 
Kapitalsherrschaft zugute kommen und die imperialistische Kriegsgefahr 
verstärken. Die Rückständigkeiten und die Rückläufigkeiten der russischen 
Revolution sind nur durch die positive und selbständige revolutionäre und 
sozialistische Tat der west- und mitteleuropäischen Arbeiterklassen zu über- 
winden. 
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RGENDWO in Deutschland traf ich einm ai- I ten russischen Bekannten. Als ich ihn zum 
letzten Mal gesehen hatte, vor vielen Jahren, war 
er ein stiller junger akademischer Arbeiter in der 

bung. In den Jahren der Großen Krise 
irte er emsig die statistischen Anzeichen für 
rerfall der kapitalistischen Wirtschaft. Wir 

..B„ .en oft am Ufer der Moskwa entlangzu- 
schlendern, und er pflegte laut vom Weltsozia- 
lismus zu träumen. Jetzt ist er ein hohcr mssi- 
scher Offizier, der seine E~aulettcn mit einem 

dahingeflosa~~n. uiiu auch, meine ich, unter den 
Brücken der Themse und der Seine. Viel Wasserhat 
seither den Dnjeprostmi übeflutet. Als wir unsdas 
letzte Mal trafen, erfüllte die Idee des Dnjepr- 
Dammes unsere Jugend mit Begeisterung über 
die Elektrifizierung der Ukraine. Seither mußten 
wir den Dnjepr-Damm in die Luft sprengen, um 
Hitlcrs Kohorten aufzuhalten. Aus demselben 
Gmnd mußte ich auch einige meiner jugendli- 
chen Ideale zertrümmern.. 

Ich: -Zum Beispiel die Ideale der Solidantat 
der Arbeiterklasse? Macht es Ihnen wirklich 
nichts aus, ob deutsche Arbeiter ihrer Betriebe 
und Existenzg~ndlapn beraubt werden oder 
nicht? Ob ihre Wohnungen geplündert und ihre 

gedemütigt werden?" 

)rauf Sie anspielen. Lassen 
-.- ....... ........ .-.-. t versichern, daß mich das 
Benehmen einiger unserer Soldaten mit Angst 
und Scham erfUllt. Hat nicht Napoleon gesagt, 
daß nichts eine Armee mehr desorganisieren und 
zerstoren kann als das Plündern7 Aber ich wciD 
bestimmt, daß sich nur einige unserer Soldaten 
entehrt haben und da!3 viele unserer Offiziereund 
Mannschaften darüber genauso denken wie ich. 
Aber wer würde w a r t e n ,  da13 unsere Jugend, die 
vier Jahre lang tagtäglich mit den Nazis im 
verbissensten Kampf gelegen hat, einem Kampf, 
den keine andere Armee zu bestehen hatte, in 
diesem Prozcß nicht zum Teil verwildert wäre? 

Empfinde ich - fragen Sie - nicht MitgdUhl 
für die deutschen Arbeiter, die ihre Betriebe und 
Unterhaltsmittel verlieren? Nehmen wir an, es 
wäre so. Meine persönlichen Gemhle in dieser 
Sache würden nicht zählen. Ich weiß, daß ihr in 
Großbritannien durch das Bild des Elends aufge- 

.. .... 
Forsc 
Studie 
den \ 
"'7-6 

' ----rissen stolz trägt, samt G e i  ~eihenvon 0rden 
I Medaillen. die er in einem Dutzend berühm- unc 

ter 
F 
Schlachten gewonnen hat. 
Vir entsannen uns alter Zeiten, und wir maßen 

'ntfernung, die jeder von uns seither 
kgelegt hatte. Bald wandte sich unser Ge- 
h Deutschland und der russischen Politik 
Uber dem besiegten Land zu. Ich will 

versuchen, den Kern unserer Unterhaltung wie- 
derzugeben. 

Ich: *Ich mochte wissen, ob Sie vor f3nfichn 
oder zwanzig Jahren, als Sie Ihre Vision vom 
Weltsozialismus hegten, je auf den Gedanken 
hätten verfallen können, da0 Sie eines Tagn mit 
der Demontage deutscher Industrien beschäf- 
tigt sein und Maschinen, Eisenbahngleise und 
Vieh nach Rußland abtransportieren würden? Ich 
nehme an, wenn irgendjemand so etwas voraus- 
gesagt hätte, hätten Sie ihn einen wahnwitzigen, 
reaktionären Propheten genannt. Wahrschein- 

ärenSie derMeinunggi 
lein Land seiner Indust 
astische Barbarei wäre 

I .Ganz offen gesagt, das ist alles richtig. 
zoll's jedoch? Mittlerweile ist viel Wasser 
den Brücken der Moskwa und der Spree 
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Feind hartherzig. Aber auf ihre eigene, äußerst 
respektable und doch so reale Weise zcieen sich 
die Amerikaner sowohl uns als 
schen gegeniiber abgestumpft... 

Ich: .Aber Sie weisen natiirl.,.. ,.. „. 
Seite der Medaille hin. Steht nicht auf deranc ..... 
Seite Ihm eigene Entschlossenheit, die deutsche 
Industrie zu vernichten, damit Deutschland, wie 
Sie sagen, nicht noch einmal einen Krieg fuhren 
kann7 Sie scheinen eine unvermeidliche Wieder- 
auferstehung der deutschen Reaktion, des deut- 
schen Militarismus und der deutschen Aggres- 
sion anzunehmen. Und da Sie das annehmen, 
gehen Sie darauf aus, Deutschland von vornhcr- 
ein der Möglichkeit zur Erzeugung von Mitteln 
fiir einen neuen Krieg m berauben.- 

Er: ,,Ja, das stimmt.. 
Ich: *Aber ist d iae  Annahme nicht der Beweis 

tür einen tiefen Pessimismus hinsichtlich der 
Zukunft D~tschlands ,  Europas und der Welt? 
Haben Sie jede Hoffnung auf fonschrittliche 
Kräfte in Deutschland und Europa verloren? Mir 
jedenfalls kommt das so vor,als ob ein verriickter 
Psychiater seine Bekannten des Wahnsinns ver- 
dächtigt und Zwangsjacken fiir alle bereit hält.. 

Er:  ich hoffe. selbst Sie werden nicht leugnen, 
da0 Deutschland einen neuen Anfall von milita- 
ristischem Wahnsinn erleiden kann. Und beziig- 
lich dessen. was Sie ,fortschrittliche Kräfte' in 
1 , sind wir nicht gefiihlsduse- 
1 rbeiterklasse rührte keinen 
I r Kriegsmaschine. als diese 
L... ..... .-..-. .. .cht niederschmetterte. Wir 
kennen all die Antworten und Ausreden: Die 
Nazi-Tyrannei war so furchtbar, der Terror der 
Gestapo war so Uberwältigend. Abcr wo ist die 
Garantie, da0 nicht in zehn oder tünfzehn Jahren 
oder sogar noch eher wicder eine deutsche 
Demokratie wie im Jahre 1933 vor einer neuen 
Tyrannei kapitulieren wird?" 

Ich: s>Natiirlich gibt es keine Garantie. Ich 
befürchte nur, daß Ihre auf der Unvermeidlich- 
Keit einer Wiederkehr der deutschen Reaktion 
beruhende Politik eine solche Wiederkehr tat- 
sächlich unvermeidlich macht. Wegen Ihrer 
Furcht vor einem neuen Hitler treiben Sie das 
deutsche Volk in eine Verzweiflung, in der es 
anfangen könnte, sich tatsächlich nach einem 
neuen Hitler ni sehnen. Und weil sie das Bil 
Zukunft übertrieben schwarz sehen. eebrai 
Sie Ihre h 
malen.. 

Mein Begleiter warf mir einen nachdenklichen 
Blick ni und zuckte gleichmiitig mit den Schul- 
tern. 

„,... ... „ „ ..,. „,.....Deutschland gezeigt 
hat. Ihr seid gliickliche Leute. Ich wiinschtc, 
auch wir würden von einer warmen Welle 
menschlichen Mitgciiihls I werden. 
Aber das ist Ncht der Fall. N D wir Ost- 
deutschland in eine Wiistevi.,......... . Leider ist 
das in einem gewissen Grade wahr. Aber ich 
wllnschte, Sie könnten wie ich sehen, was fiireinc 
Wiiste die Deutschen aus der Ukraine gemacht 
haben. Ich wiinschte. unsere Regierung ist klug 
genug, um ein paar hundert britische und ameri- 
kanische Journalisten einzuladen, um ihnen 
unsere unter Wasser gesetzten Bergwerke zu 
zeigen, unsere zerstörten Fabriken, unsere zer- 
triimmertcn Städte, unsere venvüsteti 
und das Elend unserer eigenen Millioi 
schen, die kein Heim mehr haben. 
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nels willen Y C U L I b L . I ~ I I U  LI.LIC WUste'? 
hätten wir vielleicht zu unseren Bauern-Sol- 
I sagen sollen: ,Hände weg vom Vieh der 
chen Bauern. Kehn in eure ausgepliinder- 

ren holchosen zurück und verhaltet euch brav 
und geduldig. In etwa zehn Jahren wird 
wicder den alten Stand erreicht haben. 

Ich: -1st das nicht ein Teufelskreis? Sie wollen 
i und Leide 
igen. MUR d 
r Beseitigu,., . .  
chaftlicher und politischer Weisheit sein? 
t ihr auf diese Weisenicht aufdas Niveau der 
arei herab?. 

Vielleicht. Aber wi es nicht 
rn. Wir handeln untel U,... .,..,.identehli- 
Dmck einer Situation, dienicht wir geschaf- 
aben. Und ich könnte noch immer die F r a p  
n: Bei wem stellen Sie einen höheren Grad 
Barbarei fest: bei uns, die wir uns durch 
r Lage zur Demontage im Feindesland 
dtigen mußten. oder, sagen wir. bei den 
rikanern, die inmitten einer hungernden 
in aller Ruhe die Fiille genieflen? Stalinarad 

anscheinend in Washi 
n o c h  nicht einmal ein .,-...,.... ..ir Rußland wert. 

r hätten gewiü gegenliber den Deutschen 
menschliche Riicksicht walten lassen, wenn 

r Verbündete uns gegcniiber auch einige 
:sicht gezeigt hätte. Amerikanischc Maschi- 

I nen und Lebensmittel hätten uns so gut wie den 
Deutschen wieder auf die Beine helfen können. 
Vinllricht rinrl wir ni dem am R n d ~ n  liesenden 
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Lieber  Freund Boserup Habana-Vedado, 3. Jan. I946 

Besten Dank f ü r  Ihren so aus führ l i chen  und i n t e r e s s a n t e n  B r i e f  
vom 10. Dez. 45.. . 
E s  i s t  gut zu wissen,  daß S i e  e i n  deutsches  Exemplar d e r  
"Einführung" haben. E s  i s t  s i c h e r  bei Ihnen am b e s t e n  verwahrt. 
Ich habe k e i n s .  S i e  schreiben,  der  Marxismus i s t  n i c h t  mehr 
Mode i n  Skandinavien wie i n  den 30er Jahren. Aber was E 
dor t  d i e  Mode heute? V i e l l e i c h t  Kierkegaard, " E x i s t e n t i a l -  
phi losophie"  usw.? Ich  l e s e  i n  einem A r t i k e l  von Jean Wahl ( i n  
der amerik. Na t ion) ,  daß d i e s  d i e  n e u e s t e  i n t e l l e k t u e l l e  Mode 
i n  Frankreich und ~ n g l a n d l  D i e  "Ex i s ten t ia lph i losoph ie"  war 
e i n e  der g e i s t i g e n  Strömungen, d i e  i n  Deutschland zum Nazismus 
führten.  

Ich denke, i c h  werde mich demnächst an d i e  "Grundbegrif fe" 
machen. Wie we i t  d i e  Stimme e i n e s  e inze lnen  oder k l e i n e n  Gruppe 
wirken, muß man dem Sch icksa l  überlassen.  I n  dem Dilemma, das  
schon d e r  a l t e  Goethe erwähnt, entweder d i e  Irrtümer der  Z e i t -  
genossen z u  t e i l e n ,  oder mehr oder weniger a l l e i n  zu  s t ehen ,  
h a l t e  i c h  das  l e t z t e r e  i m r  noch f ü r  vorzuziehen.  I ch  werde 
Ihnen gern M i t t e i l u n g  machen, wenn d i e  Sache f e r t i g  ist... 

Was S i e  über den E i n s t i e g  der  KP s p e z i e l l  i n  der  jungen Gene- 
r a t i o n  sagen, war mir  sehr  i n t e r e s s a n t  und auch n i c h t  unver- 
s tänd l ich .  E s  i s t  d i e  e i n f a c h e  Wirkung e i n e r  *, d i e  a l s  
a n t i k a p i t a l i s t i s c h e  Macht g i l t  und wohl auch das  Ge füh l ,  daß 
weder gegen noch ohne s i e  etwas zu machen is t .  K r i t i s c h e  D i f f e -  
renzierung wird wohl spä ter  kommen, und wer s o l l t e  s i e  
r e i t e n ,  wenn n i c h t  d i e ,  d i e  d i e  Dinge k r i t i s c h  z u  sehen ver- 
mögen?. . . 
Zu der  Frage, warum d i e  Revolut ion gegen K i t l e r  n i c h t  zustande 
kam, habe i c h  k e i n e  neuen Gründe vorzubringen, aber i c h  möchte 
h i n z u s e t z e n ,  daß d i e s e  Begründung k e i n e  b l o ß e  gedankliche Kon- 
s t r u k t i o n  aus d e r  Ferne i s t ,  sondern daß  uns konkre te  Ber ich te  
vor l i egen ,  daß d i e  Versuche, d i e  unternonmen worden s i n d ,  d i e  
e in fachen  Soldaten qeqen K i t l e r  zu führen, eben an dem Einwand . . 
s c h e i t e r t e n ,  daß e i n e  e v e n t u e l l e  Revolut ion anges ich t s  d e s  
Prosrams  der  ' ' bed in~~unos losen  K a ~ i t u l a t i o n " .  . . . usw. k e i n e  - - 
Zukunf tsaussichten haben würde. 

Die "10 Jahre Atempause", d i e  w i r  v i e l l e i c h t  vor uns haben, s ind 
n a t ü r l i c h  nur  e i n e  grobe Schätzung. Diese F r i s t  wäre schon 
t r a u r i g  kurz .  Aber e s  i s t  wohl möglich,  daß e s  noch s c h n e l l e r  
e i n e r  neuen Katastrophe zugeht.  Das Tempo d e r  Ere ign i s se  nach 
Kriegsende war b i s h e r  überraschend s c h n e l l .  Ich we iß ,  da8 e s  
Leute g i b t  i n  d e r  Wel t ,  d i e  sagen, wenn schon d i e  Auseinander- 



s e t z u n g  m i t  d e r  SV z u  e r l e d i g e n  i s t ,  dann m ö g l i c h s t  r a s c h .  Das 
h a t  gewi s s  d i e  r e i n  m i l i t ä r i s c h e  Logik  vom Standpunkt  d e r  
Sprecher  f ü r  s i c h ,  a b e r  d i e s e  Dinge werden n i c h t  durch  r e i n  
m i l i t ä r i s c h e  Logik  e n t s c h i e d e n .  I c h  h a l t e  f ü r  w a h r s c h e i n l i c h ,  
d a ß ,  j e d e n f a l l s  s o l a n g e  d e r  Nachkriegsboom i n  d e r  Welt dauern  
wird ( d i e  a k k u r a t e n  Schätzungen gehen a u f  3 - 5 J a h r e ) ,  k e i n  
neuer  Kr i eg  g e f ü h r t  wird - und sogar  i n  d i e s e r  F r i s t  g d i e  
G e s c h i c h t e  m i t  d e r  Atombombe i n t e r n a t i o n a l  e i n  a n d e r e s  G e s i c h t  
haben a l s  h e u t e . .  . 
. .. Wie s i n d  gegenwärtig d i e  Verbindungen von Dänemark n a c h  
Deutschland?.  . . Was meinen S i e  . . . z u  e i n e r  j o u r n a l i s t i s c h e n  
R e i s e  nach Deutschland? Nachdem S i e  e i n  Buch über  Nachkriegs-  
deutschland geschr i eben ,  wäre e i n e  B e s i c h t i g u n g  d e s s e n ,  was 
jetzt d o r t  i s t ,  und e i n e  darauf  g e s t ü t z t e  Re i s ebeschre ibung  
doch sicher sehr i n t e r e s s a n t  f ü r  S i e  und würde wohl auch ein 
w e i t e r e s  Publikum i n t e r e s s i e r e n  ( u n t e r  anderem n a t ü r l i c h  auch  
u n s ) .  A l s  Kenner Deutschlands  von f r ü h e r  h e r  und a l s  marx i -  
stisch g e s c h u l t e r  Beobachter ,  könn ten  S i e  gewiß  e twas  anderes  
b i e t e n ,  a l s  d i e  ü b l i c h e  amer ikanische  B e r i c h t e r s t a t t u n g ,  d i e  
n u r  von e i n e r  s taunenswer ten  Ignoranz d e r  V e r f a s s e r  Zeugnis  
g i b t .  D ie s  soll n u r  e i n e  Anregung se in . . .  

M i t  den  b e s t e n  Grüßen auch von H.B., Ihr A.Th .  

L i e b e r  Fr i  t z ,  Habana-Vedado, 28.  Jan. 1946 

b e s t e n  Dank f ü r  Deinen B r i e f  vom 27.12.45... 
N a t ü r l i c h  machen w i r  uns auch Gedanken über  d i e  l a u f e n d e n  eng- 
l i s c h e n  Fraqen, d a s  e n q l i s c h e  M a t e r i a l ,  das  Du s c h i c k s t ,  i s t  . ~ 

s e h r  w e r t v o l l  f ü r  uns ,  aber  da w i r  so w e i t  vom Schuß s i n d ,  
müssen @ s e h r ,  s e h r  v o r s i c h t i g  s e i n  m i t  k o n k r e t e n  tiußerun9en 
darüber  zu  Leu t en ,  d i e  d i e  Dinge an O r t  und S t e l l e  v e r f o l g e n  
und m i t t e n d r i n  s t e h e n .  W i r  b i l d e n  uns n i c h t  e i n ,  von h i e r  a u s  
zu  den  konkre t en  e n g l i s c h e n  Fragen lau f end  k o n k r e t  S t e l l u n g  
nehmen z u  können. Das können und s o l l t e n  w i r k l i c h  n u r  L e u t e  an 
O r t  und S t e l l e .  U n s  d i e n t  das  e n g l i s c h e  Mater ia l  i n  e r s t e r  
L i n i e  zu  unsere r  e i g n e n  i n t e r n a t i o n a l e n  Or i en t i e rung . .  . 
M i t  den b e s t e n  Grüßen an D i c h  und Anna, Aug. 

L i e b e r  F r i  t z ,  Habana-Vedado, 20. Mai 1946 

i c h  b e s t ä t i g e  Empfang Deiner  B r i e f e  vom 17.4., 21.4. und 5.5..  . . 
I c h  h o f f e ,  ba ld  e twas  T h e o r e t i s c h e s  über  "Die r u s s i s c h e  Frage" 
zu  s c h r e i b e n ,  kann aber  noch  n i c h t  be s t immt  sagen,  bis wann... 



Im übr igen  i n  Bezug au f  d a s  p r a k t i s c h e  V e r h a l t e n  i s t  u n s e r e  
S t e l l u n a  k l a r  aenuo f e s t o e l e o t .  s o  daß  niemand i n  Z w e i f e l  - - - * 2 .  

darüber  s e i n  kann.  W i r  s i n d  i n  v i e l e m  k r i t i s c h  gegenüber dem, 
was d i e  Russen machen, aber  niemand,  d e r  unsere  b i s h e r i g e n  
Sachen ge l e sen  h a t ,  kann i m  Z w e i f e l  darüber  s e i n ,  daß  w i r  i n  
dem K o n f l i k  zwischen  Angelsachen au f  d e r  e i n e n ,  den  "Russen' 
au f  d e r  andren S e i t e ,  uns a u f  d i e  l e t z t e r e  S e i t e  s t e l l e n ,  w e i l  
d i e  e r s t e r e  S e i t e  a u f  d i e  V e r t e i d i g u n g  d e s  Kapi ta lsmus  h inaus -  
l ä u f t ,  d i e  andere  a u f  s e i n e  B e s e i t i g u n g .  Um s i c h  h i e r  zu  e n t -  
s che iden ,  b rauch t  e s  n i c h t  erst t i e f g r ü n d i g e r  t h e o r e t i s c h e r  
Untersuchungen.  Das, was das  Wesen und den Kern d i e s e s  Gegen- 
s a t z e s  ausmacht ,  kann man h e u t e  schon m i t  b l o ß e m  Auge s e h e n ,  
dazu  b r a u c h t  man k e i n  Mikroskop.  

Darüber h i n a u s  aber  s i n d  w i r  d a f ü r ,  d a ß  d i e  d e u t s c h e  und wes t -  
europä i sche  A r b e i t e r k l a s s e  n i c h t  Anhängsel d e r  SU s e i n  s o l l ,  
sondern  "Auch E iner" ,  w ie  d e r  a l t e  Schwabe F.Th. F i s c h e r  s a g t e .  
Dh. e i n e  s e l b s t ä n d i g e  r e v o l u t i o n ä r e  K r a f t ,  m i t  dem Nachdruck 
a u f  b e i d e n  u n t e r s t r i c h e n e n  Worten. " S e l b s t ä n d i g k e i t " ,  n u r  um - 
i m p e r i a l i s t i s c h e  und r e f o r m i s t i s c h e  P o l i t i k  zu  machen, i s t  k e i -  
nen  P f i f f e r l i n g  w e r t .  I n  d e r  P r a x i s  wird es i m r  d i e  
ordnung u n t e r  d i e  andere S e i t e  s e i n .  

Die P o l a r i s i e r u n g  zwischen  d i e s e n  b e i d e n  Lagern wird  m i t  jedem 
Tag k l a r e r  und s c h ä r f e r .  

Die Nachr i ch t en ,  d i e  von den amer ikanischen  Pres seagen turen  
über  d i e  Vorsänqe i n  Ind i en  kommen, s i n d  a b s o l u t  unqenüqend, - - 
und d i e  Frage i s t  enorm w i c h t i g .  Könntes t  Du uns  d a s  l e t z t e  
e n g l i s c h e  Weißbuch über  d i e  Vorsch läge  d e r  e n g l .  Regierung 
sch i cken?  (kann n i c h t  v i e l  k o s t e n ) .  I c h  nehme a n ,  da8 d i e  
i n d i s c h e  Kongreß-Partei  auch e i n  Büro i n  London h a t .  Wenn j a ,  
k ö n n t e s t  Du s i e  ve ran las sen ,  i h r e  Sachen an  mich zu  s ch i cken?  
Wenn n ö t i g ,  s o  b e r u f e  Dich d a r a u f ,  daß  i c h  Nehru p e r s ö n l i c h  
kenne  ( i c h  habe i h n  s e i n e r z e i t  i n  P a r i s  k e n n e n g e l e r n t ) .  

H e r z l i c h e  Grüße auch an Anna, Aug. 

Vedado,  17.  J u l i  1946 
L i e b e r  Freund Fu t ran ,  

. . . E s  f r e u t  uns  s e h r ,  d a ß  d i e  Europe-to-morrow-Gruppe s o  
e ingehend zu  den  "Neun Fragen" usw. S t e l l u n g  genommen h a t .  
I n zw i schen  i s t  u n s e r  Ma te r ia l  auch an  v i e l e  a l t e  Freunde i n  
Deutschland selbst ge lang t  ... 
Unsere  Freunde i n  Deutschland äußern  a l l e  den  d r ingenden  
Wunsch, über  d i e  Vorgänge d e r  i n t e r n a t i o n a l e n  P o l i t i k  und d e r  



ü b e r r e g i o n a l e n  A r b e i t e r b e w e g u n g  i n f o r m i e r t  z u  werden.  S i e  
l e b e n  i n  e i n e r  u n s  schwer  v o r s t e l l b a r e n  I s o l i e r u n g  von  d e r  
A u ß e n w e l t .  Wenn e s  Euch m ö g l i c h  wäre ,  m o n a t l i c h  e i n e n  k u r z e n  
B e r i c h t  z u  machen a )  ü b e r  d i e  w i c h t i g s t e n  p o l i t i s c h e n ,  w i r t -  
s c h a f t l i c h e n  und s o z i a l e n  Vorgänge i n  S ü d a f r i k a ,  b )  i m  ü b r i -  
gen A f r i k a ,  s o  wäre d a s  f ü r  d i e  d e u t s c h e n  Freunde  s i c h e r  
i n t e r e s s a n t  und w i c h t i g .  

Nun e i n i g e  p r o v i s o r i s c h e  und k e i n e s w e g s  e r s c h ö p f e n d e  Bemer- 
kungen  z u  Eurer  S t e l l u n g n a h m e . .  . 
Wenn w i r  d i e  s o z i a l i s t i s c h e  R e v o l u t i o n  i n  D e u t s c h l a n d  f ü r  
" r e i f "  e r k l ä r t  h a b e n ,  s o  b e z i e h t  s i c h  d a s  a u f  d i e  o b j e k t i v e n  
und i n n e r e n  F a k t o r e n  d e r  Lage ,  w e n i g e r  a u f  d i e  s u b j e k t i v e n .  
Was w i r  d a m i t  u n t e r s t r e i c h e n  w o l l e n ,  i s t  d a s ,  d a ß  d e r  ent- 
s c h e i d e n d e  F a k t o r ,  d e r  i h r  e n t g e g e n s t e h t ,  n i c h t  e i n  i n n e r e r ,  
s o n d e r n  d e r  ä u ß e r e  M a c h t f a k t o r  i s t .  W i r  s i n d  e n t s c h i e d e n  
n i c h t  d e r  Meinung, d a ß  man heute k e i n e n  U n t e r s c h i e d  z w i s c h e n  
d e r  arnerikanisch-englisch-französischen und d e r  r u s s i s c h e n  
D e s a t z ~ i n ~ . ~ p o l i t i k  machen kann. 

W i r  können  u n s  m i t  k e i n e r  von i h n e n  i d e n t i f i z i e r e n .  Aber  d i e  
bis h e u t e  v o r l i e g e n d e n  T a t s a c h e n  l a s s e n  k e i n e n  Z w e i f e l  d a r a n ,  
d a ß  d e r  a n g l o s ä c h s i s c h e  B l o c k  (bei dem d i e  V e r e i n i g t e n  
S t a a t e n  führend  s i n d ) ,  s y s t e m a t i s c h  a u f  d i e  E r h a l t u n g  d e s  
K a p i t a l i s m u s  i n  D e u t s c h l a n d  a u s g e r i c h t e t  i s t ,  während d i e  SU 
d a s  e n t g e g e n g e s e t z t e  Z i e l  h a t  und e s  a u f  ihre Weise durch-  
f ü h r t  - b a r b a r i s c h ,  g r o b ,  a u t o r i t ä r ,  n a t i o n a l i s t i s c h - e g o i -  
s t i s c h  usw. Es i s t  d a s  s i c h e r  n i c h t  d i e  d e u t s c h e  s o z i a l i s t i -  
s c h e  R e v o l u t i o n ,  wie sie d i e  K l a s s e n v e r h ä l t n i s s e  D e u t s c h l a n d s  
selbst e r f o r d e r n ,  es i s t  i m  w e s e n t l i c h e n  n e g a t i v e  r e v o l u t i o -  
n ä r e  V o r a r b e i t  d a z u .  Wenn w i r  u n s  s i c h e r l i c h  k r i t i s c h  e i n z u -  
s t e l l e n  haben  z u  a l l  d e n  Zügen,  d i e  d e n  N o t w e n d i g k e i t e n  d e r  
d e u t s c h e n  s o z i a l i s t i s c h e n  R e v o l u t i o n  nicht e n t s p r e c h e n  o d e r  
w i d e r s p r e c h e n ,  s o  d ü r f e n  w i r  j edoch  k e i n e s w e g s  d a s  Kind m i t  
dem Bade a u s s c h ü t t e n  und müssen  d e n  e l e m e n t a r e n  U n t e r s c h i e d  
z w i s c h e n  R e v o l u t i o n  und K o n t e r r e v o l u t i o n  sehen und i n  u n s e r e r  
S t e l l u n g n a h m e  b e r ü c k s i c h t i g e n .  

D i e  L o g i k  d e r  Dinge selbst t r e i b t  d i e  "Russen"  trotz S t a l i n  
v o r w ä r t s  und b e d i n g t ,  d a ß  u n s e r e  K r i t i k  wirksam w i r d .  

Man b r a u c h t  s i c h  n u r  d i e  Rede Molotows ü b e r  Deutsch land  a u f  
e i n e r  d e r  S c h l u ß s i t z u n g e n  d e r  P a r i s e r  K o n f e r e n z  d e r  Außen- 
m i n i s t e r  anzusehen .  um d a s  z u  bemerken  (und d i e  R e a k t i o n  d e r  
Amer ikaner  und Engländer  d a r a u f ) .  . . 
H e r z l i c h e  Grüße ,  a u c h  von  H e i n z ,  
A u g u s t .  
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Iästini ill lcej 
ondon. 15. A 
a n  de. hrlllr, 

inen esstaa 
ioguit lAPl 

l en l  T i u m . n  hst  d sa  P I  .-. .~ .~-ch-amerlka-  
en Komlleei. elnen Bunderalaat Paläsllna z u  errlrh- 
a h g e 1 e h  o I ,  wie von zusUndlgei enpllrchei Re. 
ngsrclls erklart wird. Crollbrllannleo r r l  daher ge- 
gen, eine ii e u a L U r  o n g In der Palarlina-Frage zu 
11. Es helßl. Prastdent Truman habe rrklarl. dan d i e  
' 'gleo Staaten den Vainchlag de r  Paia@lina-Koin- 

.,ohne Unlerrllilzunp dea amerikanlhchen Volkes" 
"ere,",' 
mlrrlon 
weder 
billannl 
men. d 
, i c h 1 1  

annehmen noch r ü r ~ c k w e l r e n  kännlen. Üron- 
en rolle a ls  Mandalrniachl alleSchrllle untorneh- 
18 O S  unler den pegebsneii Umständen l l i r  
I g erichie. 
Ein Sprecher des brilischen AuLlensmte# erklärte, 
1 höchitei Stelle der englischen Regierung be- 
?n worden, weder den Text des von Piarident 
an die enelische Renierung gerichlelen Antwort. 

?nr auf die Pa l ä s t in s -Var i ch lap  noch Einzei- 
iher seinen Inhalt zii veröfientlichen. Der Reg ie  
iherlehends Kreise fiinlen hinzu, die von eng- 
Seite erfolnien Erklirunacn iiber die Paläaiina- 
hedeutelen, daß die Enlicheidung rlber die vom 
~.amerikanischen AUIIC~YO nach einem Besuch 
iaa empfohlene Elnwaiiderun~rquote von hundert- 

Juden hochrlwahrrcheinlich bis zu Becinn d a  
lahren verrch i wurde. 

tausend 
neuen J 

Zloni 

oben werden 

er konfe 
ung mm 

Jeruaillsni. 
....4<" ...* "- istenführ rieren in 

Paris. 15. .4 ..... ,-., Die j s d i a a e  Wlde r sL  ....,.. „- ,,... -.. „.. 
n i l  irn Mitlwochabrnd zu clner r I 1  g e m  e 1 o a n  I< s- 
v o l l s  d e r  J u d e m  und zur V a r a l n l g u n u  m l l a r  
G e h e l m o r g a n l s a l l o n e ~  aufeerulen. Die Juden. 
ea hil81 er, aallten auch Ihis Sleuern nlchl mehr zahlen. 
roodrro  das  Geld dem K r  l e g i l o n d r der  , . l r ~ u o  Zwrl 
Leuml" iur VerlUsuns s l e l l r a  

vrer Varlratar des Exexutlrausschussen de; .,Jewirh 
Agency" sind unler Führung von Dr. G o I d rn a n o nach 
Loiidoo abgeflogen. um dringende Besprechungen m,l 
dem Präsidenten de r  ,,Jewirh Agency" und Vors i l ren 
den der Zionirtischm WeilornaniraUan. Dr. W e 1 r . 

rs und - u m  m l t  I r g s n d e l n c n  u n s e r e r  A l l t i r r i a n  
I U - 1  r c 1 I e n. La01 uns dls Ilollouapei m d  dlo Ge- 
bels dei  Vblker a lchl  enllluichaol" mahnen zur l~migke 

51 NPI 
ulr hier 
o n f a -  . . 

Parb. 15. August (0 
In der Donneidagsllzung nahm de r  imi  

Aunenminlrler B y i n e i zum eir len  Male C.. .=.. ...- 
gemeinen Aiinrprachen tell. dle auf die AuqlUhritogen 
von Verlrctrin der chcmsligrn Felndslaatcn lolglen. Er 
Illhle %leb verplllchlet. so crklsr l r  er, nul die K I 11 l k 
a n  d e r  a m s r l k a n l s c h a n  P o l l t l k  r a  nnlworten. 

Paris, 15. Augu 
daran zo erlnnern. daD .i 

... ..-.-. - 4  c l n e r  P r l e d e n a k  
r e n r verrammelt afnd. und dan Frlede gleichzeitig AUS- 
iähnung bedeuteV. erklärte der frnnzösiiche Minlsler- 
piäsideot B i d a u l t  in seiner erslen Rede nach seiner 
Eiäifnungsanspracha vor rund drei Wochen. Bidault h r  
dauerte die Tatsache. da8 die Verhandlungen über dle 
Friedensverträge mlt den Satellitenstaaten In den letzten 
Tagen zu D 1 f f e  i e n z a n geführ t  hallen, ..nicht e lwa 
zwischen der Konferenz und den betrefienden Slaalen, 
sondern zwischen den Mltgliedein der Konferenz selbst." 
Er wies dnrauf hln. da0 die beiden Hsupiiragen In den 
Dehatien M l n d e r h e l t e n - u n d  G r e n z p r o h i e m s  
gewesen seien. Er  drang darauf, da8 diese und . 
Fragen mit gröntei Objckttviläl hehandell 
miillteo. wenn man ain  gUnlligei Ergebnis ei 
wolle. 

Sle mir. Sie  
r T l " l i  

die von der iugslschen und von anderen Delsgallonen 
fm Verlauf der Debatlen voiaelrasen worden ael. 
. . A m e r i k a  e r s t r e b t  k e l n < ~ e ; r l t e t l e n  u n d  
k e 1 n a R e  p i ra 11 o n e n". so betnnle er, ..aber es 
verlangt. dnn da r  Eigenlum de r  Veielnlglen Staalen und 
anderer verhllndctei Nalloncn. das  In den eheinallaen 
lelndllchen Staalen verlorengegangen oder herchl&gt 
worden Irit. ruilickerslnllel oder errelzt wlcd." Byines er- 
lnnerle an dle Aulgabe der Pailscr Konfcienr und er- 
kldrte: ..ich habe daran Orarbellel. da6 dleie Konlerenz 
zii.iande kam. um dem ~ r l e d e n  zu dlenca o n d n I c h I .  



polit 
Ankara ,  1,. ,.,... ,DPDI 

ürkische Regierung wi rd  n a C h s o r g f B 1 t i g e m S t U d l u m  d e r  russischen N o t e  zur  I 
a g e  ihre Ansichten darüber  darlegen". e rk lä r te  d e r  Ministerpräsident, Re jep  P e k e r ,  in 
r d e m  Parlament. Die Tiirkei se i  i n  dieser  Hinsicht durch  i n t e r n  a t l o ii a i e A b  m a C I  
! b u n d e n  und  müsse vor  allem d i e  Integri tä t  und Souveräni tät  ihres  Landes im Aug ,  

~ i a i ~ r i i .  W i e  d e r  Ministerpräsident weiter  betonte, seien die  Beziehungen zu  G r a ß h r l 1 a n n  i e i 
den  Bundniavertrag von 1939 gegründet, und  dieses Bündnis werde auch i n  Zukunf t  d e r  H a i  
f a k t o r  d e r  t ü r k i s c h e n  A u ß e n p o l i t i k  sein. Das Verhäitnia zu den  V e r e i n i c  
S t a a t e n verbessere s ich  s tänd ig  und  aet  auf  gegenseitiger Freundschaft.  Ach tung  u n d  Zuaan 
orl-eit a u f p ~ h n u t  I m  V e r i a ~ i f  seiner  Red. dr i i rkle  Peker  sein Bpd-unrn darilher qua. i l a0  -R.t ß1 

:hen Vertrag. d e r  mehr a l s  e in Viertel jahrhundert  in Kraft gewesen sei, nicht 
n, obwohl  die  Türkei  bereit gewesen spi, ihn den g c g e n w ä r 1 i g e n V e r h 
i s  s en .  Die Türke i  g e b e  jedoch die  Hoffni ing nicht  auf. d a 0  auf d e r  Basis g 
bald e ine  n e u e  Verständigung zustande komme. Die Türket  se i  f e rner  sehr  

essien an uei rvirderherstel iung G r i e C h e n l a n d 8 .  d a  e ine  grtechiach-türkische Freundschaft  oie 
Stabilität der Verhäl tnisse im N a h  e n 0 a t e n sichern müsse. A u c h  zu  d e n  arabischen Bruderländern 
und zu F r a  n k r e i C h hof fe  d i e  Türke i  gu te  Beziehungen zu  unterhal ten.  Peker  betonte, d a ß  die  Türke i  
einen g e r e C h t e n F r  i e d e n fü r  al le  Nationen und besonders  f ü r  ihre  Nachbarn wiinsche und  da-  
he r  auch den Gedanken d e r  V e r  e 1 n t e n  N a t i o n e n  unterstiilze. Seln Land iet bereit,  a l le  Kräf te  

nl ich d e n  I 

.Die tr 
engen-Fi 
Rede v o  
g e n  LI* 
L-,..- 

Meer- 
e ine r  
t u n -  
e be. 
. - . . E  

den  tiirl 
e r n e u  
n i s s e i  
aeitigen ~-.!~-. . 

'isch-russisc 
e r  n wolle1 
I a n e u p t  
Ver t rauens  
.- >.....:. 

h a b e  
a i t -  
egen- 
inter. .. .. 

für  dere n Ziel elnz usetzen. n8i erhalten. 

Attlees a iuehru iur eine asiatische i ( o n i e ~  
London. 15. A u ~ u r t  (DANA) 

Ziim Jahierlag der japanigchen Kapltuletion richtele 
Premlerminlster A t  t l  e e eine Ralrchnlt an Präsident 
T r  u m a n .  in der er heint: ..An diesem Jahrestag 
unserer pemeinramen Siegea gedenken wir der tapferen 
" " - - - Y  und Frauen der Vereinten Nationen, deren 

wir den Sleg verdanken. Wlr slnd übeircugt, 
a e .l B e i s p i e l  uns den Weg zeigen muß, 
1 allgemetoen Fileden auf dar Welt zu ar- 

Bornbay. 15. August (UP) 
Tn alncr Rede Ober Fragen der Weltpolltlk vor dem 

engeren Rat der lndlrchen Kongrenpartel wie, Psndlt 
N e  h r U. der Vorsitzende der Parlel. auf die MBgllch. 
kell elnei Konferen, aller irlallrchen Slaaten hln. Er 
unl~ratr l rh dle Bedeutung Rilßla~ds. des  nardllchen 
Nachhsin Indiens. und erklartn, dsR er es IUr sehr 
wlchltg eiachle. enge d l p l o m a t l s e h e  B e z l e h u n -  
a e n z u  R u  B l a n d  herzustellen. Auf dle Hiltuna .In- 

Opfermut 
dan d l e  
um einet 
reichen." 

Sikhs zur Mitarbeit bereit 
Amrltsa, 15. Augusl (DPDIReutei) 

weltäglpen Beratungen hat dls oberste Behdrds 
3 berchlosren. sich ..wenn dle G~lcgenhel t  da 
ie i  Veifarri!ngqcbenden Versamml!ing zu b e -  
n und auch der Indischen U~hereangsregis- 

zutreten. Die Sikhs veili hs  Slche- 
ur Wahrunq Ihrer Inter, le In der 

Verfassung für H i n d u   lamm^. 
roreereheo aind 

gehend, dle versrhladene ~s la l l s rhe  Sla len indlen 
gcgenüher einnehni~n. srklerte er. seln  an% aet U h e r  
d i e  1 I a I I u n g  C h i n a s  e n t t I I o i C h t ,  d i i  ilcb hls- 
bar von Ind1e.n lbsells gehalten habe. 

Nsch z 
der Sikh! 
!.L... an i 

rung bei: 
iunqen r 
künitlgen 
d a n e r  i 

ingen ahnti< 
:$%an, wls s 
I Und M 0 t  

Vorbereitungengegenden K i  
Washinqton,  15. AuquPt I 

Der  amerikanische Seiialor V a n d e n  t 
netzte s ich in einer  Apsprache s ta rk  für  den  
1 U C h - P I a n ein,  der  e ine  internationale Kon 
der  Atomenergie  vorsieht. Er  forderte  außei 
da8  die  Vereiniqten Staaten auch künfliq di, 
Ilnlerstützen 60i11811. ,.ßie,qeurnwärtiqemilitär 

, F ~ ~ v i c l i l ~ n n  ka.>n " ~ 7 r  ~ i < . d e r  V P T ~ '  nftiq ,n .b.i 
lühren". 60 be lon te  d e r  Senator. .,da0 es nich 
I l e i r h e i t  letzter Schltil) ist. s ich aqf  einen : 
vorzubereiten. An  d i e  Stel le  solcher Maßna  
müssen vielmehr k o 1 i e k t i v e V o r  b e 

Passi, 

Dle n, 

er Knetenlosen 
i. Aiigust lDPD!Reulet) 

= u ~ . u t m u v . ~ t ~ 2 x  2 v l ~ l l l o n e n  K a s t e n .  
i o s e n  in Indlen, die snqenannten Unberiihrbaren, slnd 

n a i v e n  W i d e i s l s n d  aiifgerurer 
n biitlaehen Verlarsunqt 
V e r t r e t u n g  der Kaslt 
len Versammlung vorsie1 

Bombay, 15. Aueusi (nrl 
Als Varilchtsmaßre~el geqen den von der Moslem. 

Llqs angekündlpten .,Ta E d e r  A k t i o n "  verlienen die 
britirchen Trrippen ihre aunerhoib der Stadt gelepenen 
Garnironen und fuhren mit Lastwagen, auf d e ~ e n  hla. 
schinenqewehre montlert waren. durch die SlraOPn 
R o m  b a y s. Der Präsident der Liza, J I n  n s h , loiderle 
jedoch nachdrücklich, den Taq in au0erster R u h e  u n d  
Dl  a z Lp L I  n zu begehen. Unterrlchtele Kreise rechnen 
nur mlt einer vali<itäodi~eo A r b e  1 1 s e i n  s t c l l u n p. 

v&r Wide 

" " . . . . - A " a  

zum p a  
ai i  Prote 
kelne b e  
der Verf, 

r t  p q e n  de 
s o n d e r e  

assunggebeot 
rdem, 
e UN 
i s rhe  

t d e r  
Krieq 
hmen  
r e i -  
Oweit t u n g e n  g e g e n  d e n  K r i e g  t reten,  8, 

menschliche Einsicht und  organisier te  Verhüt....,. - 

mannahmen überhaupt  ims tandes ind ,  diese Ge ise l  
von den  Menschen fernzuhalten." 



Internationale monatliche Übersicht 
über August 1946, Nr. 1 

Vorbemerkung: 
Die nachfolgenden internationalen monatlichen Obersichten sollen 

jeweils einen ~uckblick auf die wichtigsten internationalen Geschehnisse 
eines Monats geben. Der Zweck kann also nicht die Aktualität sein. Es 
handelt sich vielmehr darum, den inneren Zusammenhang und Sinn des 
Geschehenen aufzuzeigen. Praktische Folgerungen zu ziehen, bleibt den 
Lesern überlassen. Die Methode der Behandlung ist die marxistische. 

Sie ist ihrer Natur nach kritisch. 

1. Die Pariser sogenannte Friedenskonferenz.') 
Es gehört kein übermäßiger Scharfsinn dazu, daß die Pariser Friedens- 

konferenz nichts mit der Schaffung eines dauerhaften Friedens zu tun hat. 
Sie ist vielmehr eine Fortsetzung des politischen Aufmarsches der Sieger für 
den nächsten, den 3. Weltkrieg. Das bedeutet nicht, daß der 3. Weltkrieg 
unmittelbar vor der Türe s t eh t  Es gibt zwar in verschiedenen Ländern 
Strömungen, die den Krieg gegen die Sowjetunion in kurzer Frist ausfechten 
wollen -solange noch die Vereinigten Staaten allein im Besitze der Atom- 
bombe sind, und solange die Sowjetunion noch in den ersten Anfangen des 
Wiederaufbaues steht.Aber diese Strömungen sind nicht die herrschenden. 
Sowohl die rein militärischen wie die politischen Vorbereitungen können 
nicht übers Knie gebrochen werden. Man kann für sie mindestens 7 - 1 0  
Jahre rechnen. 

Daraus folgt auch, da13 die jetzigen Verhandlungen in absehbarer Zeit mit 
irgendwelchen formellen Ergebnissen -Friedensverträgen -abschließen 
werden. 

inwiefern die heutigen Friedensverhandlungen keine Friedensverhand- 
lungen im eigentlichen Sinne des Wortes sind, wird klar durch einen Ver- 
gleich mit den Friedensverhandlungen nach dem 1. Weltkrieg. Das Bestreben 
der Siegermächte nach dem 1. Weltkrieg war, auf Grund der Anerkennung 
der Ergebnisse des Krieges, d. h. der neugeschaffenen internationalen Macht- 
verhältnisse ein neues, stabiles Gleichgewicht der Mächte und somit einen 
ständigen oder mindestens länger dauernden Frieden zu schaffen. Jeder 
weiß, da8 dieses Bestreben gescheitert ist. Aber es  war vorhanden. Es war 
vorhanden bei den Regierungen und wurde geglaubt von den Völkern. Heute 
ist es nicht vorhanden. Die Pariser Verhandlungen haben nicht den Zweck, 
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die am Ende des Krieges vorhanden gewesenen internationalen Machtver- 
hältnisse zu erhalten und zu befestigen. sondern sie soweit zu ändern, wie 
dies ohne unmittelbaren neuen Weltkrieg möglich ist Der Zweck der 
Verhandlungen ist also die Revision des Status quo am Ende der Feindselig- 
keiten. 

Das allein gibt den Leitiaden zu den Einzelheiten der Verhandlungen über 
den Frieden mit Italien und den Balkanländern. Und das erklärt auch, warum 
nicht nur verhandelt, sondern auch gleichzeitig gehandelt wird: Demonstra- 
tionen der englischen und amerikanischen Flotte im Mitteimeer, englische 
und amerikanische Militarflugzeuge, die über jugoslawisches Gebiet fliegen. 
ein amerikanisches Ultimatum an Jugoslawien2', amerikanische und 
englische Noten gegen Polen3) usw. Im besonderen ergibt sich als die Formel 
der gegenwärtigen diplomatischen Verhandlungen über die Friedensschlüsse 
in Paris und der damit verbundenen sonstigen Aktionen: daß der englisch- 
amerikanische Block die sowjetische Einflußsphäre im Balkan, in Ungarn, in 
Osterreich einzudrücken sucht, während auf der anderen Seite die Sowjet- 
union in Italien, das der englisch-amerikanischen Einflußsphäre angehört, 
und darüber hinaus überhaupt im Mittelmeer, Fuß zu fassen sucht. 

Der Kampf ist zugleich außen- und innenpolitisch. internationaler Macht- 
kampf und internationaler Klassenkampf. Der angelsächsische Block greift 
die Regimes in Polen und den Balkanländern an. die Sowjetunion greift die 
Regimes in Italien, Griechenland, Spanien, Portugal,Türkei an. Uberall stützt 
der angelsächsische Block die besitzenden Klassen, die reaktionären Parteien 
und Regimes, die Sowjetunion aber die Regimes, die sich auf Arbeiter und 
Bauern stützen. 

Woher diese radikale Änderung seit 1918119? Der Gmnd is t  einfach. 
1918119 war das zaristische Rußland unter den Besiegten. Das bolsche- 
wistische Rußland war nach außen machtlos. Es zählte außenpolitisch nicht 
mit. Die Friedensregeiung fand ausschließlich statt unter den imperiali- 
stischen Siegern, sozusagen .unter Brüdern". Am Schluß des 2. Weltkrieges ist 
Sowjetrußland unter den Siegern. Es zählt jetzt außenpolitisch entscheidend 
mit. Es ist eine .Weltmacht" ersten Ranges geworden. Allein die Vereinigten 
Staaten sind als Weltmacht von derselben Größenordnung. Und ganz unab- 
hängig davon, als was man den heutigen Sowjetstaat einschätzt. weiche 
theoretische Formel man für ihn wählt, dieTatsachen zeigen, da8 die Sowjet- 
union überall, wo sie Einfluß hat. die besitzenden und bisher herrschenden 
Klassen, Kapitalisten und Großgrundbesitzer und ihre Regimes bekämpft, sie 
politisch und wirtschaftlich entmachten hilft. 

Diese Tatsachen, nicht die theoretischen Urteile und Formeln, sind aus- 
schlaggebend für die grundlegende Änderung der weltpolitischen Lage 
im Vergleich zu der nach dem Ersten Weltkrieg. Nach dem I. Weltkrieg 
handelte es sich darum, ein stabiles, dauerhaftes Gleichgewicht unter den 
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imperialistischen Siegern zu schaffen auf Grund der Machtverhältnisse, wie 
sie am Ende dieses Krieges bestanden. Heute, wo die imperialistischen Sieger 
nicht mehr unter sich sind, handelt es sich gerade umgekehrt darum, die 
Machtverhältnisse, die am Ende des 2. Weltkrieges vorhanden waren, zu 
ihren Gunsten und zu Ungunsten der Sowjetunion möglichst weitgehend zu 
ändern. Und hierfürwerden alle Mittel eingesetzt, außer dem Krieg im 
großen, für den die Voraussetzungen nach nicht gegeben sind: diploma- 
tischer und wirtschaftlicher Druck, innerpolitische Agitation, Propaganda und 
Organisationen, religiöse Propaganda und Organisationen, militärische 
Aufmärsche und Demonstrationen, und selbst militärische lokale Aktionen, 
Unterstützung von Partisanenbewegungen usw. 

Es versteht sich, da8 die wirklichen Motive und Ziele dieser Kämpfe von 
Seiten der imperialistischen Mächte dasTageslicht nicht vertragen; die 
Sowjetunion ihrerseits, wo sie als Staat unter Staaten spricht, spricht sie 
nicht als revolutionäre Macht, sondern den demokratischen Jargon. 

Daher hat auch der öffentliche Teil der Pariser Friedensverhandlungen 
etwas vollkommen Unwirkliches. Man wird daran erinnert, daß, als 
Alexander der Große seinem Lehrer Aristoteles Vonvürfe machte, daß er die 
philosophischen Geheimlehren, die sie unter sich besprochen, veröffentlicht 
habe, dieser antwortete: sie sind veröffentlicht und zugleich nicht ver- 
öffentlicht. Womit er sagen wollte.daß sie trotz ihrer Veröffentlichung der 
Allgemeinheit unzugänglich seien. 

Was haben die öffentlich gebrauchten Argumente der in Paris versam- 
melten Staatsmänner mit ihren wirklichen Beweggründen und Zielen zu tun? 
Nichts. Es sind nur Nebelwände. 

Herr Byrnes verteidigt das Recht der kleinen Staaten bei der Festlegung 
der Friedensverträge. Aber es handelt sich lediglich darum, möglichst viele 
Stimmen zu bekommen, mit denen sich ein gewisser moralischer Druck 
ausüben läßt 

Molotow beschwert sich über die Eingriffsversuche des angelsächsischen 
Blocks in die Souveränität der Balkanstaaten. Aber es handelt sich lediglich 
darum, welche Machtgruppe den oder jenen der kleinen Staaten unter ihre 
Führungnimmt. Die 300 Millionen Dollar, die die Sowjetunion von Italien als 
Kriegsentschädigung verlangt, werden von der Gegenseite als ungeheuerlich, 
als unerträglich für Italien dargestellt. In Wirklichkeit ist die Summe 
minimal.Aber sie soll der SU die Möglichkeit geben, einen Finger in  den 
italienischen Dingen zu haben, das England und Amerika als ihre ausschließ- 
liche koloniale Domäne behandelt wissen wollen. England allein fordert über 
11 Milliarden Dollar Kriegsentschädigung von Italien. 

Ebenso irreal steht es mit den Argumenten um Triest4! um die ehe- 
maligen italienischen Kolonien. um die italienische Flotte, um die Inter- 
nationalisiening der Donaus) usw. 



Alles das sind Nebelwände, hinter denen der erbitterte internationale 
Macht- und Klassenkampf unter den Siegern vor sich geht - der Versuch der 
Revision des am Ende des Krieges vorhandenen Status Quo, als Teilstück des 
Aufmarsches für die Generalauseinandersetzung. 

Im speziellen handelt es sich bei diesen Friedensverhandlungen um die 
Stellungen im Mittelmeer. Daher sind die Brennpunkte der Auseinander- 
setzungen: die Verfügung über die italienischen Kolonien und die italienische 
Flotte, über Triest. über Griechenland. über den Donauweg. In Italien verfolgt 
England, hierin unterstützt von den Vereinigten Staaten. auRerdem noch den 
Zweck, die italienische industrielle Handels- und Transportkonkurrenz auszu- 
schalten. Das amerikanische Kapital versucht. sich in die italienische 
Industrie einzuschalten. Wenn also aus den Pariser Friedensverhandlungen 
nichts herauskommen wird, was einem dauernden Frieden auch nur entfernt 
ähnlich sieht. so schon deshalb, weil diesmal ein dauernder Friede von den 
Beteiligten nicht einmal gesucht wird. sondern Ausgangsstellungen - milita- 
rische, wirtschaftliche, politische, klassenmäßige - für eine neue macht- und 
klassenmäßige Entscheidung. 

2. Was ist die Dardanellenfrage? 

Das Selbstverständliche und deshalb nicht Erwähnte ist oft das Wich- 
tigste. So in der Dardaneilenfrage. Im Frieden können alle Handelsschiffe 
ungehindert vom Mittelmeer durch die Dardanellen ins Schwarze Meer 
fahren und umgekehrt Im Frieden ist dasTor der Dardanellen offen. Nur im 
Kriege können die Dardanellen durch die Türken für Handels- und Kriegs- 
schiffe gesperrt werden. Mehr noch. Die Türkei allein ist nicht stark genug, 
um im Kriegsfalle den sowjetischen Kriegs- und Handelsschiffen die Durch- 
fahrt zu sperren. Wenn die Türkei allein steht, so kann die Sowjetunion sie 
durch den Landkrieg erledigen und damit ihre Dardanellensperre sprengen. 
Die Dardanellensperre hat also nur Sinn in einem Koalitionskrieg, in dem die 
Tirkei starke Verbündete hat. 

Daraus geht hervor, daß, wenn jetzt die Dardanellenfrage durch die diplo- 
matischen Noten der Sowietunion an die Türkei wieder aufeerollt ist. wenn 
England und die~ereiniken Staaten ihrerseits in  dies diplokatische'vorspiel 
eingegriffen haben, dies nur Sinn haben kann, wenn ein groi3er Krieg 
zwischen dem angelsächsischen Block und der Sowjetunion vorgesehen ist. 
Die Dardanellenfrage ist ein wichtiger Teil des strategisch-politischen 
Aufmarsches zu diesem neuen Kriege. Die Aufrollung dieser Frage beweist an 
ihrem Teil wieder, daß niemand die Friedenssicherung durch dievereinten 
Nationen ernst nimmt. 

Wenn im Kriege die Dardanellensperre funktioniert, so kann einerseits 
verhindert werden, daß die Sowjetflotte ins Mittelmeer vorstößt und der 
ganze Handelsverkehr zwischen Mittelmeer und Schwarzem Meer gesperrt 



werden kann. Die Dardanellensperre bedeutet so eine wesentliche Herab- 
setzung des sowjetischen Kriegspotentials. Und umgekehrt können dann 
englische und amerikanische Kriegsschiffe ungehindert ins Schwarze Meer 
eindringen, die Schwarzmeerküsten blockieren usw. Verfügt aber die Sowjet- 
union über die Dardaneilensperre. so kann sie ihr eigenes und das ihr 
befreundete Schwarzmeergebiet sichern und ihrerseits ins Mittelmeervor- 
stoßen. Bei den Stärkeverhäitnissen zwischen den englisch-amerikanischen 
Kriegsflotten und der Sowjetkriegsflotte ist die Sicherung der Sowjetunion. 
wie leicht ersichtlich, hier der überwiegende Faktor. 

Die Sowjetnoten an dieTürkei fordern im wesentlichen:l. da8 die 
Dardanelienfrage ausschließlich unter den Schwarzmeer-Mächten verhan- 
delt, und da8 die Dardanellen von ihnen kontrolliert werden, 2. daR die Tirkei 
und die Sowjetunion gemeinsam die Dardanellen militärisch kontrollieren. 
Die Tirkei hat sich sofort an England und die Vereinigten Staaten gewandt 
Diese haben sie darin bestärkt, die Sowjetforderungen abzulehnen. Die Verei- 
nigten Staaten fordern speziell, daß sie anstelle Japans in  die Verhandlungen 
um die Revision des Abkommens von Montreux (1936) eingeschaltet 
werden6'. 

Die Vereinigten Staaten haben keine direkten Interessen im Mittelmeer 
oder im Schwarzen Meer. Sie sind hier einerseits Sekundanten des britischen 
Imperialismus, andererseits ist für sie die Dardanellenfrage ein wichtiges 
Teilstück der Vorbereitungen für die allgemeine Auseinandersetzung mit 
der Sowjetunion. Zu demselben Kapitel gehört die amerikanische Unter- 
stützung der englischen Politik in Griechenland, sowie des Franco-Regimes in 
Spanien. 

Tritt hier die Sowjetpolitik nicht einfach in  die Spuren der Jahrhunderte 
alten zaristischen Außenpolitik, für die die Beherrschung der Dardanellen ein 
ständig verfolgtes Ziel war? Die Obereinstimmung besteht hier nur 
1. in der militärisch-geographischen Rolle der Dardanellen, 2. in der Notwen- 
digkeit der Verteidigung und Sicherung Südmßlands. Diese Notwendigkeit ist 
unabhängig vom politischen Regime in  Rußland. Der Unterschied tritt hervor 
in den Antrieben und Zielen der Gegnerschaft gegen den britischen 
lmoerialismus und seineverbündeten Im Falle des Zarismus handelte es 
sich hier um imperialistische Konkurrenz, im Falle der Sowjetunion um die 
Sicherung und Ausdehnung eines Sowjetstaates. Der Unterschied ist 
wesentlich. 

Für die Türkei hat dieser Konflikt entscheidende außen- und innen- 
politische Folgen.Außenpolitisch arbeitet sie jetzt aufs engste zusammen mit 
dem britischen und amerikanischen Imperialismus und sucht Anschiuß an 
die arabische Bewegung. Innerpolitisch beginnen sich jetzt in  der Türkei 
selbst demokratische Kräfte zu regen, wie die letzten Parlamentswahlen 
bewiesen haben? 



3. Palästina 
Die Palästina-Frage ist in  diesem Monat wieder stark he~orgetreten.~) 

Man muß sie scharf unterscheiden von der Juden-Frage. Die letztere behan- 
deln wir hier nicht eingehend, nur seien zwei kurze Bemerkungen darüber 
gemacht Die eine ist die, daß, wenn die Behandlung der Juden-Frage ein 
ziemlich zuverlässiger Maßstab für die jeweilige Höhe der Weltkultur ist, daß 
dann die absolute Unfähigkeit der gegenwärtigen Welt, sie zu lösen, eines der 
schärfsten Urteile über diesen Weltzustand is t  Die zweite ist, daß die bürger- 
lichen Juden, indem sie nicht verstehen, daß die Juden-Frage ebensowohl 
und abwechselnd eine Rassen- wie eine Klassenfrage ist, sich das Verständnis 
ihrer tragischen Lage versperren. 

Bei der Palästina-Frage im eigentlichen Sinne des Wortes ist die erste 
Frage, die aufgeworfen werden muß: was hat England überhaupt in Palästina 
zu suchen? Was Amerika? Die Antwort gibt eine Geschichte von Jahr- 
tausenden. Palästina ist seit Jahrtausenden ein Kreuzweg zwischen Völkern, 
Großreichen und Kontinenten gewesen. Heute ist Palästinafür den britischen 
Imperialismus Ersatz für die Stellung in Ägypten, die in absehbarer Zeit 
geräumt werden m ~ i 3 . ~ )  Für die Vereinigten Staaten ist Palästina eine strate- 
gisch wichtige Stellung für die Auseinandersetzung mit der Sowjetunion. Für 
beide, für England und die Vereinigten Staaten, ist Palästinazugleich ein 
wichtiges Gebiet der 01-Strategie. 

Der englisch-amerikanische Vorschlag der Teilung Palästinas in vier .halb- 
autonome" Zonen unter britischer Vorherrschaft kann bereits als erledigt 
betrachtet werden. Die überragende imperialistische und ölstrategische 
Bedeutung Palästinas Iäßt aber nicht erwarten, daß der britische Imperia- 
lismus Palästina aus seinem Griff gibt. So ist eine Lösung der Palästina-Frage 
im Sinne der Erreichung der wirklichen nationalen Unabhängigkeit und des 
friedlichen Zusammenlebens der arabischen mit der jüdischen Bevölkerung 
des Landes unter dem imperialistischen Vorzeichen ausgeschlossen. 

Welche Stellung nimmt die Sowjetunion in  dieser Frage ein? Bis jetzt ist 
noch keine offizielle Stellungnahme der Sowjetunion dazu erfolgt. Eine 
Andeutungdarüber gibt aber ein Vortrag, den V. B. LutzkyIo) vor kurzem in 
Moskau gehalten hat und über den die Sowjet-wie die internationale Presse 
berichtet hat. 

Die Hauptpunkte des Vortrags waren nach diesen Berichten: 
1. daß der Zionismusqq) ein Werkzeug des englisch-amerikanischen Imperia- 
lismus sei; 
2. da8 nur ein Teil derJudenSchaft den Zionismus unterstütze; 
3. daß die Araber vermöge ihrer jahrhundertelangen Ansiedlung im Lande 
ein unbestreitbares Recht auf seinen Besitz haben; 
4. daß der Anspruch Englands auf Herrschaft über Palästina lediglich auf 
der Tatsache der englischen Macht beruhe; 



5. daß die Palästina-Frage und die jüdische Frage streng getrennt werden 
müßten; 
6. daß England und Amerika kein Recht haben, ausschließlich über das 
Schicksal Palästinas zu bestimmen, sondern daß dies Recht den Vereinten 
Nationen zustehe. 

Diese Stellungnahme. deren Gegensatz zu der englischen und der ameri- 
kanischen in die Augen fällt, vereinigt grundsätzliche und taktische Gesichts- 
punkte. 

4. Die Zusammenstoße i n  Indien. 
Sollte es ein Zufall sein, daß nach den Verhandlungen der englischen 

Regier~ngskornmission~~~ in lndien jetzt blutige und erbitterte Kämpfe 
zwischen Mohammedanern und Hindus in Kaikutta, Bombay, usw. ausge- 
brochen sind, womit die Notwendigkeit der Anwesenheit der britischen 
Armee und Polizei in lndien wieder einmal bewiesen werden soll? Die 
englische Herrschaft in  lndien hat eine alte Tradition, mit den vorhandenen 
religiösen, Rassen- und anderen Gegensätzen virtuos zu ihren Gunsten zu 
spielen. Die englischen Verhandlungen in lndien machten dieser Tradition 
gemäß den Gegensatz zwischen Mohammedanern und Hindus zur 
Drehachse - gegen den ständigen Protest der Kongreßpartei, die Hindus und 
Mohammedaner in einer Partei vereinigte und die die Fordemng aufstellte, 
daß wie in jedem modernen Staat nicht die Religion. sondern die politische 
Stellungnahme zur Grundlage für die Bildung einer provisorischen indischen 
Regierung genommen werdeJ3) 

Es ist klar, daß der von England genommene Ausgangspunkt die religi- 
ösen und nationalen Gegensätze in  lndien verschärfen mußte. Es wäre naiv 
anzunehmen, das die britische Politik dies nicht vorausgesehen und so 
geplant habe, um die wirkliche Unabhängigkeit Indiens so lange wie möglich 
zu verzögern. 

Die jetzt eingerichtete provisorische Regierung in lndien ist keine wirklich 
unabhängige Regierung. Sie hat über sich den Vizekönig und die britischen 
Truppen sind noch im Lande. Die Kongreßpartei betrachtet die Teilnahme an 
dieser provisorischen Regierung nur als einen Versuch. Es ist der Versuch 
eines letzten Kompromisses mit dem britischen Imperialismus. 

5. Das Dilemma der amenkanischen Politik i n  China. 
Das schwere Dilemma, in dem sich der amerikanische Imperialismus in 

China befindet, kann so formuliert werden: Die Stellungen des 
Kommunismus in China können nur mit massiver und länger dauernder 
militärischer Hilfe der Vereinigten Staaten für Tschiang-Kai-chek erledigt 
werdenJ4) Aber ein voller militärischer Sieg Tschiang-Kai-cheks ist zugleich 
ein politischer Sieg der durch und durch korrupten und unfähigen feudalen 



Reaktion im Lande, unter der und durch die niemals die elementaren poli- 
tischen und wirtschaftlichen Reformen durchgeführt werden können, die sich 
im bürgerlich-demokratischen Rahmen halten, die aber unentbehrlich sind 
für das Wirken des amerikanischen Kapitals in  China Dieverschiedenen 
.Liberalenm und demokratischen bürgerlichen Schichten, Parteien und 
Gruppen in China sind viel zu schwach für diese Aufgabe?=) Die einzige 
ausreichende Kraft dafür sind die chinesischen Kommunisten. Aber die chine- 
sischen Kommunisten werden vom amerikanischen Imperialismus als die 
Verbündeten oder Werkzeuge der Sowjetunion betrachtet. Außerdem sind für 
sie die bürgerlich-demokratischen Reformen nur eine Etappe auf dem Weg 
zur sozialistischen Umgestaltung Chinas. Daher lehnt der amerikanische 
Imperialismus ab, sich auf die Kommunisten gegen Tschiang-Kai-check 
zu stützen. So ist das große chinesische Problem für den amerikanischen 
Kapitalismus unlösbar. 

Vor einiger Zeit tauchte in der chinesischen Presse der Vorschlag auf, die 
Amerikaner sollten die Mandschurei besetzen. Die Mandschurei ist die 
chinesische Schiüsselstellung. Sie ist der Schlüssel für die industrielle Ent- 
wicklung ganz Chinas. Sie ist die strategische Schlüsselstellung für den 
Angriff von China aus gegen die Sowjetunion, wie umgekehrti6) 

Wenn die Amerikaner ernstlich wallen, so könnten sie wahrscheinlich 
diese Schlüsselstellung nehmen, und es würde dies einen schweren 
Rückschlag für die kommunistischen Stellungen in  China bedeuten. Aber es 
würde zugleich eine ausweglose innere Lage in China schaffen. Es würde die 
Bedingungen unmöglich machen, unter denen das amerikanische Kapital in 
großem Umfang und mit Erfolg in Chinaangewandt werden kann. Es würde 
neue und andersartige Ansatzpunkte für die Entfaltung des Kommunismus 
in ganz China schaffen. Es würde bedingen, da8 die Politik des chinesischen 
Kommunismus sich radikalisiert. Der Erfolg für den amerikanischen Imperia- 
lismus wäre also nur kurzfristig und zum größten Teil scheinbar. 

6. Einige bedeutsame internationale Tatsachen. 

Wir zählen sie hier am Schluß der Kurze halber nur stichwortartlg auf. 
Der Partisanenaufstand in  Norditalien zeigt die Schwäche des republika- 

nischen Regimes in Italien an.17) 
* 

In &erreich haben sich auch die Kommunisten im Parlament gegen die 
sowjetischen Ansprüche auf österreichische Betriebe gewandt.18) 

* 
Nach einem Jahre amerikanischer Besetzung ist in Japan das Wort 

geläufig: man muß entweder die Kommunisten unterstützen oder die 
.ZaibatsuH, die großen Trusts. Die Agrarreform hat die Stellung der feudalen 
Großgrundbesitzer in Japan weiter bestehen lassen. 



In mm haben Veteranen ein Militärlager in Ulster (Nordirland) 
besetzt, um zu Wohnungen zu kommen. Die Streiks in England, die unter 
der Labour-Regierung auf ein unbedeutendes Maß herabgesunken waren. 
werden häufiger. Einer der letzten Streiks in England drehte sich um die 
Frage der Mitbestimmung der Betriebsräte (shop-stewards) bei der Ein- 
stellung und Entlassung von Arbeitern. 

* 
Auf dem Paneilag der französischen sozialistischen Panei (SFIO) wurile 

der Bericht des Piirieivontandcs. dcr tich gegcti l i c  Vereinigung mir oer 
Kommunistischen Partei aussprach, mit ~w$drittelmehrheit abgelehnt. Dies 
ist die Ablehnung der .alten Garde" der Partei unter der Führung von Leon 
Blum, Daniel Meyer, Grumbach usw. und von weiterreichenden Folgen für 
die weitere politische Entwicklung in Frankrei~h?~' 

* 
In den Vereinigten Staaten gab es am 22.August einen großen Börsen- 

Krach in New Vork, demein weiterer und noch größerer am 4. September 
folgte. Das Hauptmotiv dafür waren die großen Warenvorräte der Indu- 
striellen, die die Börse eine bevorstehende Oberfiullung des Marktes 
befürchten lassen. Dies bedeutet nicht, daß morgen die amerikanische 
Konjunktur zusammenbrechen wird.Aber es ist ein Wetterleuchten. Es 
beleuchtet die Unsicherheit dieser Konjunktur. 

L i e b e r  F r i t z ,  Habana-Vedado, 2.  S e p t .  1946 

i c h  b e s t ä t i g e  Empfang D e i n e r  B r i e f e  vom 1 6 . ,  I 8 . ,  19.  August  
n e b s t  B e i l a g e n .  Soeben e r h a l t e  i c h  Deine  B r i e f e  vom 2 1 . ,  23. 
und 25 .  Augus t .  A u f  d i e  l e t z t e n  gehe  i c h  n u r  k u r z  e i n ,  da i c h  
d a r ü b e r  noch  n i c h t  m i t  Heinz  gesprochen  habe. . .  

Graharns B r i e f  g i b t  e i n e n  g u t e n  E i n d r u c k .  .. Was d e r  b e r i c h t e t  
ü b e r  den  Kampf um Mitbestinnnung d e r  B e t r i e b s r ä t e  f s h o p - s t e w a r d s )  
bei E i n s t e l l u n g  und E n t l a s s u n g  von A r b e i t e r n ,  war u n s  s e h r  i n t e r -  
e s s a n t .  I c h  h a b e  e ingehend  m i t  Heinz  d a r ü b e r  gesprochen .  D i e  
Sache is t  d e s h a l b  i n t e r e s s a n t ,  w e i l ,  wenn e s  auch  n o c h  k e i n e  
P r o d u k t i o n s k o n t r o l l e  o d e r  A r b e i t e r k o n t r o l l e  i s t ,  s o  doch ,  wenn 
k o n s e q u e n t  i n  d i e s e r  R i c h t u n g  w e i t e r g e g a n g e n  w i r d ,  e s  d a z u  f ü h r e n  
kann.  Denn d i e  E i n s t e l l u n g  o d e r  E n t l a s s u n g  von A r b e i t e r n  wird  
j a  i n  d e r  R e g e l ,  wenn es s i c h  n i c h t  um b l o ß e  E i n z e l f ä l l e  han-  
d e l t ,  von d e n  U n t e r n e h m r n  m i t  d e r  P r o d u k t i o n s l a g e  und A b s a t z -  
m ö g l i c h k e i t e n  d e r  B e t r i e b e  b e g r ü n d e t  werden. S o  d a ß  a l s o  d i e  
Arbeiter s i c h  auch  darum kümmern und e i n m i s c h e n  müßten .  Nur 
d a b e i  i s t  e n t s c h e i d e n d ,  d a ß  sie V e r b i n d u n g  m i t  s o l c h e n  Ange- 
s t e l l t e n  beko-n, d i e  da B e s c h e i d  w i s s e n  und i h n e n  h e l f e n  
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können ,  den  S c h w i n d e l ,  d e n  i h n e n  d e r  Unternehmer i n  d e r  R e g e l  
v o r s e t z e n  w i r d ,  z u  durchschauen .  

M i r  s c h e i n t  ü b e r h a u p t ,  d a ß  es d e r  A r t  d e r  e n g l i s c h e n  A r b e i t e r  
e n t s p r i c h t ,  an  d i e  P r o d u k t i o n s k o n t r o l l e  o d e r  A r b e i t e r k o n t r o l l e  
n i c h t  s y s t e m a t i s c h  h e r a n z u g e h e n ,  w i e  es d e r  A r t  v o n  d e u t s c h e n  
A r b e i t e r n  e n t s p r e c h e n  würde,  sondern  von  E i n z e l f ä l l e n  und 
E i n z e l f r a g e n  ausgehend .  Da k ö n n t e  jemand m i t  d e u t s c h e n  E r f a h -  
rungen  a l l e r h a n d  h e l f e n ,  wenn er j e w e i l s  h e l f e n  k a n n ,  d i e  
n ä c h s t e n  p r a k t i s c h e n  S c h r i t t e  a u f z u z e i g e n . .  . 
H e r z l i c h e  Grüße Aug. 

L i e b e r  F r i t z  und Anna! La Habana, 7 .Sep t .  1946 

B e s t e n  Dank f ü r  Eure  G e b u r t s t a g s b r i e f e .  I c h  s c h i c k e  e i n l i e g e n d  
d i e  B e r l i n e r  B r i e f e  und e i n e  O b e r s e t z u n g  e i n e s  A r t i k e l s  ü b e r  
d a s  r u s s i s c h e  D o r f ,  den  i c h  s c h o n  n a c h  drüben  g e s a n d t  habe .  I c h  
habe  auch den  A r t i k e l  ü b e r  d i e  " P r i v i l e g i e n "  ü b e r s e t z t  und 
r ü b e r g e s c h i c k t .  I c h  wähle  d i e s e  Form d e r  U b e r s e t z u n g  g a n z e r  
A r t i k e l ,  w e i l  i c h  g l a u b e ,  d a ß  sie w e n i g e r  g e f ä h r d e t  s i n d ,  wenn 
s i e  e r w i s c h t  werden..  . 
D i e  B e r l i n e r  B r i e f e  b r a u c h e  ich D i r  n i c h t  z u  komment ieren .  I c h  
h a b e  j e t z t  e i n i g e  Pfund  Drucksachen d u r c h g e a r b e i t e t ,  d a s  g i b t  
e i n e n  g u t e n  Geruch i n  d i e  V e r e i n i g u n g .  I c h  g l a u b e ,  d e r  Weg g e h t  
ü b e r  d i e  SED. I n  d e r  R u s s e n z o n e  i s t  d i e  SED eine Massenbewegung 
und d a s  Minimale Programm i s t  b e s s e r , a l s  i c h  e r w a r t e t  h a t t e .  
I c h  g l a u b e ,  d a ß  es wenig  Zweck h a t ,  eine D e t a i l k r i t i k  anzu-  
fangen .  Meine Meinung i s t ,  w i r  s o l l t e n  s a g e n ,  w i r  machen m i t ,  
um es durchzukämpfen ,  und d a b e i  k a n n  man d e n  f a n t a s t i s c h e n  
S t u m p f s i n n  - von dem e s  a u s g e h t  - m.M. n a c h  am besten a u f d e c k e n .  
Der S t u m p f s i n n  - Marke Moskau - b e s t e h t  d a r i n ,  d a ß  man ganz 
e i n f a c h  d i e  B e s a t z u n g s d i k t a t u r e n  i g n o r i e r t .  

B e s t e n  Gruß H e i n r .  

L i e b e r  F r i t z ,  Hanaba-Vedado, 8. S e p t .  1946 

b e i l i e g e n d e s  M a n u s k r i p t  i s t  i n  e r s t e r  L i n i e  f ü r  d i e  Freunde  i n  
Deutsch land  b e s t i m m t .  S o n s t  k a m s t  Du es verwenden,  w i e  es D i r  
zweckmäßig e r s c h e i n t .  Wenn d i e  Sache  i n  d i e s e r  Form e i n e m  
B e d ü r f n i s  e n t s p r i c h t ,  s o l l  sie r e g e l m ä ß i g  f o r t g e s e t z t  werden.  

H e r z l i c h e  Grüße Aug. 
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.Ich hfn der Meinung. da8 dle Wolken alcb etwas gelichtet haben", erklUr1s der htiUsche , 
mlnlster B e  V l n In elner Rede. l a  der er m den Erklärungen Stallns Stellung n a h m  Auch 
belonle Bevln, glanhe nlcht an einen nenen Krieg, und er kenne nlemanden. der Ihn wllaskhe. 
aalwendlg, da8 vor allem der Nervenkrieg. der noch elnlge nnglUckllche Länder heunrnhlge. auinore. 
In der nächsten oder der Ubernächslen Woche, angle Bevln. werde dle Parlser Friedenskonferenz ab- 
geichlarsen werden, und e r  hofle, da8 dle dort enlellen Ergebnisse den Erwartungen enlsprechen 
möchlen. EI glaubt, daü dle d e u t s c h e n  u n d  t l s l a r r e l c h l s c h e n  F r a g e n  z u  e l n e r  
r e  i n U n f I I g e n L 8 s U n g kommen werden. Auch Im Nahen Osten, In Aegypten und In anderen 
TeUen der Welt Selen noch schwlerlge Probleme m lasen. Das alles kanns nur geschehen. wenn man 
V~mrlelle und Leldenschalten aus dem Sp!?la lasse. Er selbst, so schlaß Bevrn sehe Rede. werde seln 
Iiratea tim, damit er. w e m  er einmal aus der Reglemng ausrchel8e. alch nlcht vormwerlen brauche. e r  
habe lrgendelne Frage auner acht gelassen, dle vlellelchl zu einem neuen Konfllkl swlschen den 
Valkem hätte liihren k6nnen. 

Tote 
mosnau. 20. September 1url  

RuEland besteht In einer neuen ~ ~ u r e  an an iuiriri aui =iner pFmriiiaamen Verteidigung der Darda- 
Bellen. Als Gegenlelrtung erklärt er sich bereit. Zusicherungen ffir die Wahrung der türkischen 
Sauver~nttät zu geben. In der Note wird ferner betont. daß allein die Schwanmeermiichte berechtigt 
alen, an der Verwaltung der Meerengen teilzuhaben. Rußland halte es nlcht lür angebracht. ao wtrd 
olrlart. eine Konferenz mr Festlegung eines neuen Meerengenstatutes einzuberuien. wenn nlcht elns 
mödichst vollstbndioe Diskuasion aller strittlqen Fragen einer solchen Zusammenkunft vorausgegangen 
sei. Die Weigerung der Türkel, einer gemeinsamen mssirch-türkischen Vewsi tung der Meerengen 
zuzustimmen. habe die Schwarzmeermäcue bisher daran gehindert. die Sicherheit dieses Gebiete. zu 
garanyeren. Sollle die Türkei die Absicht haben. so schließt die Note, nach der Ahlehnuna des 
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rrison über finglands Ziele eoen aaoa. uer amenranlacha Vorschlag alene dna 
dlrekla Bedrohung de. )ugoslawl$ch.n und tachechl%chen 

~ a m c h n l e ~ ,  28. scplembar (tlaoler) Volkes dar und bedeute eine Einmischung in dls inter. 
d dle Zlete, 111~ uerchs v...lntp. p+al~oncn "Pn Angelegenhellen der arn Dansuverktht betelllgten 
lcn. arrelchl oder steoern wfr gleich nach omacrem St'eten. Auf Vorschlag der Verelnlgten Slaaten vollen 
elnem neuen und noch furchtbareren ~d~~~ ent Vertreter RuBlandl. Amerlkas und der aildoat-eitrnnri. 

gege.1 Wlrd ea eins Welt oder ZWDI welle. .I.. echen under Im Oktober in W i e n  rurnmmr 
lach eln Chaon gcben~.4. erklarts dci ~ o ~ d ~ ~ ä ~ l d ~ ~ ~  des Um die Prnbleme des In t e i n a 1 l o s i c n ! 
brlttsrhen Staataratps Herber1 M D ~ ,  t s o n  i o ~  dar h f l  ' V e r k e h  rs auf der Donau zu erorten 
Jahrsskoolerrni der Lshour-Pirly von Lincsahira Mor- 
tim" belonte. da0 dls Haoptiofgaha unler den beullgem Keine russischen Z a h l q e n  nn die in" 
Urnrlladcn i o r 1 s l . r  und w l r l i e h a l l l l c h r r  
Natur scl. In dem Slieben. elncn annehmbaren Lehens- New York. 2ü September (DPDI 
slindaid 10r dle zlvlllslerlen Valksi zu errelchea, werde wlrd 101 dm Haushall der IRO, de 
CroBbrllannlen hlnler niemandem zoiOckslchon. Au1 dle Plilrhtllng$-OrganlsetIon, und 101 der 
Slellung England, elogehend. erklurla Morrlson: .Wlr h?ll oder dle Unlerbringung von eher Miltlon 
brauchen nlcht UbermaLllg hesargl zu sein. w e m  man Iingen n 1 C h t 8 r a  h l  e n. wie der rusalsche Dr 

.bl. uns Veraltet. PIakale mll der Aolsehrllt .Im. 1 Plnanzau*schuß des Wlrtschatts- und sorlalrst& di; 
srnus' oder .Kipllallimus' omrohangcn. ~ l a  gm klarte. Der Aurrchun halte gegen den E i y f i  . 
wird bald sehen. d a  In&~-ir*~si lar .ha  f u n d  J u p a i a w l e n a .  den/ 
\400 Ge$lall analmf 4.. --- -.Y- b-d 
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S N I ~ C h ~ i l , & i ~ b  icac Best3 'pdahcbaw&tm= 
Gener8lIa.Lmus S b l l n  sah dem P r &  3 t a l i n : ,,.. .... r dir wirlrchaftlichc, ron- 

der  imerlkuniichen Xichrleh(e~i#rnturUnllrd dern otich die poliiisehe kiiiheit Deutschlands 
, Hu8h Bat un l,,trrrlew ~ " 1 -  3011 wieder hergestellt werden." 
iuf 91 Fra Halten Sie es in diesem Augen 
ate dieser llch. eine Art Z e n t r a l v e r ,  er der schaffen. die in die HBndc der  Dc -.....-.. .. 
enministerL -,.....---I. daß sich die B e -  aber un t e r  alliierter ~ ~ ~ l ~ ~ i l ~  gelegt we 
n g.e n 2 W I s C h e n R u ß  1 a n  d u n d  soll. was dem Rat der Außenminisler ermög- 
S A In der letzten Zeit verschlechterl lichen wird. einen Friedensvertrag für Deutseh- 
verneinte Stalln und gab seiner Hoff- land zu entwerfen? 
sdruck, daß die gegenwärtigen Frisdens- S t a I i  n  : .,Ja." 
lunßen zu elnem neuen Verirauensver- Sind Sie im Hlnblic, ..-. -.. ..-....... -.. in 
wischen den aIlilerten CroBmächtenfüh- diesem Sommer und Herbst In den verschie- 
den. denen Besatzungszonen abgehalten wurden. zu- 
rage Bailller. welche H~~~~~~ vqsichtlich, daß sich Deutschland politisch auf 
schllmmate Bedroh ur,8 „. einer demakratischen Linie entwirkelt. die auf 

cinr Zukunft Deutschlands als f r l e d l 1 c h e 
rel. beantwortete Stalln sehr kategorisch: „Die N a  hoffen Iänt, 
Anstlfter eines neuen Krieges, a n  erster Stelle i n :  
Churchill und dle Leute seiner Auffassung in au,,t, 

England und den USA." Um elnen neuen Krieg sind sie  der ~ ~ f f ~ ~ ~ ~ ~ ~ ,  da- 
zu vermeiden, Ist selner Auffassung nach da8 schlag mancher Kreise die H b n  --. 
beule, diese „Anstifter eines neuen Krieges bloß- land gestatteten I n d U s t r 1 e Uber dleses 
zustellen und a n  die Kanrlare zu legen". hlnaus ges te i~er t  werden sollte, um Deutsch 

Die Frage, ob er In der UNO eine ~~~~~n~ ZU erlauben. seinen eigenen Lebensunterha' 
für dle Unverletzlichkeit der kleinen Staaten "Inem groneren Ausm3LI bezahlen? 
--L- '-antwortete Stalln achselmc!<end mit dem S t I 4  i n : .,Ja, Ich bin diraer Auffnasung.' 

, da0 es  schwer halte, das jetzt schon Was sollte Uber das gezenwärtige Vlermäl 
8 ,  Im übrigen lehnte Stalin die englisch- Programm hinaus getan werden, um vc 
nische Auffaarung ab. da0 das V c t o - beugen, daß Deutschland wieder zu einer I 
der Droßmeohte bisher auf den Sltriin- taeischen Bedrohung für die Welt wird? .-.. ",. Weltsicherheitsrates dbermäßig anqe- 
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Sehr Intereissnt war Stalina Antwort auf d?e 

Frage. wieweit sieh R u ß l a n d  i n  O s t -  - .  
e u r o p a  m l l l t ä r l a c h  e l n g e r l c h t c t  
habe. Bekanntlich hat diene Frage in  der letzten 
Woche im engllichen Unterhaus elne Rolle ge- 
bplelt, wobei Churchlll behauptet hatte. daß 
Hunland In Oateurapa elne Wehrmacht von min- 
destens 200 krlegsstarken Dlvlslonen unterhalte. 
Stalln beantwortete die Frage Bailliea wie folgt: 
..Im Westen, das helnt In Deutschland, Oster- 
reich, Ungarn. Bulgarien. RurnSnlen, Polen unter- 
halt die Sowjetunion gegenwärtig 1 n s g e s a m t 
0 0 D i V l s i o n e n , Inlanterie- und Panzerdivi- 
s:onen zusammengerechnet. Dle meisten sind 
nicht auf voller Stärke. Es stehen keine So- 
wjettnippen in Jugoslawien. In zwei Monaten, 
wenn )der Beschlun dea Prüsidiuma de3 Ober- 
sten Sowjet vom 22. Oktober diese8 Jahres über 
die DernoblHslerung des letzten Kontingentes in 
Kraft tritt. werden 40 S o w ~ v i s ; o m  
o b e n ~ e n I n n r i + ~ ~ - - '  

Winsion C 
k-....rl .in* 

te arn Dien 
s ...... -....-. "... ... tervlew S t i  ....-. 
in der e r  zunächst Staun seiner Achtung ver- 
sichert. dem russischm Volke ,.Sicherheit, 
Ruhm und Glück" wünscht und unter Hinwela 
auf den englirrh-ru<isischcn Nichteinmlschunga- 
vertrag beider Länder auffordert. ..in Freund- 
schaft ZU leben. einander zu helfen und so den 
Lebensstandard der brelten Masse in jedem 
Lande zu hden" .  Churcblll kommt dann auf die 
sachlichen Differenzen zwiachen Stnlin und ihm 
Z U  sorechen und stellt dazu fest: 

Ich bcgrOBe IlYlaisterprlbidsnt S b l i n i  Er- 
kli-iins nhpr d i e  P t P d c  der rnirliebcn Etreit- -..- -.-. ~ 

k r l f i t  In den beaetstca Gebieten. .her i e l b i l  
60 Dlvlslonen wlirdrn dlc S t l r k e  der bdt l -  
aohen ond imcrlLinlsshsa StreltkrBftc In 
den %sctiten G9lcfm Earopaua 

u l e w  '- 



Internationale monatliche Übersicht 
über September 1946, Nr. 2 

1. Der Kampf um Deutschland ist der Kampf um Eumpa. 
Oberein Jahr ist seit den Potsdamer Beschlüssen über Deutschland 

vergangen. Dieses Jahr war angefüllt durch ein beständiges Ringen'der 
Besatzungsmächte um Deutschland, als die entscheidende wirtschaftliche, 
politische und strategische Stellung für den Kampf um die Beherrschung 
Europas. Die Potsdamer Beschlüsse selbst sind dabei eine wächserne Nase 
geworden. die jeder der Beteiligten nach seinem Belieben dreht. Jeder klagt 
den andern an, da8 er die Potsdamer Beschlüsse nicht ausführe, und jede 
dieser Anklagen trifft zu und trifft auch nicht zu. Wie ist das möglich? Es ist 
dies möglich, weil die Beschlüsse keinen Ausgleich zwar verschiedener, aber 
gleichartiger lnteressen darstellten, sondern die ubertünchung entgegenge- 
setzter, miteinander unverträglicher lnteressen und Ziele: kapitalistischer 
Interessen und Ziele auf der einen Seite. antikapitalistischer oder soziali- 
stischer auf der anderen Seite. Wo es sich um verschiedene, aber gleicher- 
maßen kapitalistische Interessen und Ziele handelt - die der Vereinigten 
Staaten, Englands. Frankreichs - so hat ein Ausgleich entweder schon stattge- 
funden (zwischen England und den Vereinigten Staaten) oder er bahnt sich 
an (zwischen diesen beiden und Frankreich). Wo sich aber kapitalistische und 
antikapitalistische lnteressen und Ziele gegenüberstehen -zwischen diesen 
dreien und der Sowjetunion - so ist nicht nur kein Ausgleich oder auch nur 
Annäherung erfolgt. sondern das gerade Gegenteil, die immer weiter fort- 
schreitende Entgegensetzung. Die Westzone und die Ostzone haben sich 
immer weiter voneinander entfernt, und es ist kein Grund sichtbar, warum 
sich das ändern sollte. 

Und dabei kann sich jeder der beiden Blocks auf die Worte der Potsdamer 
Beschlüsse berufen, aber entsprechend den entgegengesetzten lnteressen 
und Zielen werden sie von den Beteiligten im entgegengesetzten Sinne 
gedeutet. 

Nehmen wir die Einheitlichkeit der deutschen Wirtschaft, die die Pots- 
damer Beschlüsse fordern. Von den Westmächten wird sie im Sinne einer 
einheitlichen kapitalistischen Wirtschaft verstanden, die ihren wirtschaft- 
lichen Bedürfnissen angepaßt ist. Die Sowjetunion hat bereits die Struktur 
der Wirtschaft ihrer Zone weitgehend der Struktur und den Bedürfnissen der 
Sowjetwirtschaft angepaßt." 6ie Vereinheitlichungder deutschen Wirtschaft 
kann auf Grund dieser vollzogenen Tatsachen für sie daher nur die Verein- 
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heitlichung im Sinne der Sowjetwirtschaft bedeuten. Die wirtschaftliche 
Vereinheitlichung im Sinne der Westmächte würde die Rückgängigmachung 
der in der Ostzone vollzogenen Tatsachen bedeuten. Und umgekehrt, die 
Vereinheitlichung im Sinne der Sowjetwirtschaft würde den grundlegenden 
wirtschaftlichen Interessen der Westmächte zuwiderlaufen. Die beiden 
Vereinheitlichungstendenzen lassen sich also nicht unter einen Hut bringen. 

Oder nehmen wir die sogenannte Demokratisierung Deutschlands, die die 
Potsdamer Beschlüsse ebenfalls fordern. Es bedarf wohl keinerweiteren 
Nachweisungen, da8 in der West- und Ostzone darunter Entgegengesetztes 
verstanden wird. Und es handelt sich in beiden Fällen nicht um bioRe Aus- 
legungen, sondern es ist gehandelt worden. In der Ostzone soll eine einheit- 
liche sozialistische Arbeiterpartei (SED) das einheimische Machtzentrum 
bilden, das der Besatzungsmacht zur Verfügung steht,2' in der Westzone die 
katholische Partei und die Sozialdemokratie. 

Was die politische Einheit Deutschlands anlangt. so huldigen ihr die Ver- 
einigten Staaten und England mit Warten. aber sie machen dabei solche Zu- 
geständnisse an Frankreich (Abtretung des Saargebiets, Deutscher Staaten- 
bund),") das von einer wirklichen politischen Einheit, die den deutschen 
Verhältnissen entsprechen würde, keine Rede sein kann. Molotow erklärte 
sich zwar für ein politisch zentralisiertes Deutschland -aber gleichzeitig 
auch dafür, daß die Ziehung der deutschen Ostgrenzen entgegen dem 
Hinweis von Byrnes in seiner Stuttgarter Rede als definitiv zu betrachten 
sei4) (Wobei aber die Fassung derartig elastisch ist, da8 aus dem „definitiv" 
später auch ein .nicht definitiv" werden kann). Byrnes erklärte noch aus- 
drücklich. daß die Vereinigten Staaten nicht daran denken, ihreTruppen 
einseitig und vorzeitig aus Deutschland zurückzuziehen. 

Es ist klar, daU es sich auf beiden Seiten um Propaganda handelt, um die 
Sympathien der deutschen Bevölkerung zu gewinnen. 

Entscheiden und handeln muU aber das deutsche Volk, nicht gemäß der 
Propaganda, sondern gemäß den Tatsachen und seinen eigenen nationalen 
und internationalen Interessen. 

Es ist keine Frage, daß diese Interessen die sozialistische und nicht die 
kapitalistische Orientierung erfordern. Aber damit allein ist es nicht getan. 
Die Frage ist weiter: soll es bloßes Objekt einer fremden Wirtschaft sein oder 
gleichberechtigt mitbestimmendes Glied? Praktisch gesprochen: soll esauf 
oder unter das Niveau der Sowjetwirtschafi herabgedrückt werden, oder soll 
die Sowjetwirtschaft mit seiner Hilfe auf das deutsche Niveau (des Vorkrieges) 
und darüber hinaus gehoben werden? 

Ebenso ist klar, daß die nationale Selbstbestimmung die möglichst rasche 
und die vollständige Räumung des nationalen Gebiets von fremden Truppen 
und da8 die Wiederherstellung der nationalen Integrität die Rückgängig- 
machung aller Annexionen im Westen wie im Osten erfordert 



Die "Demokratie" aber ist unter fremder Besatzung immer nur ein Schein, 
sowohl die .westliche" als auch diesöstliche". Das deutsche Volk braucht die 
Demokratie der Werktätigen. aber diese hat die nationale Selbstbestimmung 
zur unumgänglichen Voraussetzung, und die nationale Selbstbestimmung 
hat wieder zur Voraussetzung die Räumung des Landes von fremden Truppen. 

Wann wird die Stimme der wirklichen Interessen des werktätigen ~ ~ ~ ~~~~ ~ ~~ ~ ~~~~~~~ "~~~ 
Deutschland zu hören sein? Bis jetzt waren immer nur die demütigen Echos 
der Stimmen der gegenwärtigen Herren Deutschlands zu vernehmen - 
allenfalls mit einigen kleinen erlaubten Variationen. 

2. Das Interview Stalins und die internationale Lage. 
Stalins außenpolitische Erklärungen in den letzten Jahren waren selten, 

aber in der Regel wirksam. Das .Interviewu, das er am 24.9. dem Moskauer 
Korrespondenten der Londoner "Sunday Times", Aiexander Werth, gewährte, 
ist von den anderen Regierungen und ihren Sprechern mit unverhohlener 
Gleichgültigkeit, ja zum Teil mit barscher Abweisung aufgenommen worden. 
Dies ist neu und zeigt eine Verfestigung der antisowjetischen Linie dieser 
Regierungen an. 

Das Interview Stalins fand statt nach dem Auftreten des amerikanischen 
Staatssekretärs Wallace und nachdem er vom amerikanischen Präsidenten 
zum Rücktritt gezwungen worden war.5) Wallace war für weiteres Entgegen- 
kommen an die Sowjetunion und für die Abgrenzung der amerikanischen 
Aufienpolitik von der des britischen Imperialismus eingetreten. Sein erzwun- 
gener Rücktritt bedeutet offenbar, daß der allseitige und andauernde außen- 
politische Druck auf die Sowjetunion und die enge Verbindung mit dem 
britischen Imperialismus fortgesetzt werden sollen. 

Einer der Zwecke des Stalin'schen Interviews war offenbar, den inneren 
Druck gegen die antisowjetische außenpolitische Linie in den Vereinigten 
Staaten und in England zu verstärken und dieser Linie selbstwesentliche 
Gründe aus der Hand zu schlagen. Der letztere Zweck ist offenbar nicht 
erreicht worden. Ob im Sinne des ersteren Zwecks etwas erreicht wird, muß 
sich noch zeigen. 

Die wichtigsten Punkte des Stalin'schen Interviews waren folgende: Er. 
Staiin, glaube nicht an die Gefahr eines neuen Krieges. Davon sprächen nur 
politische und militärische Abenteurer. Der Zweck solcher Reden sei, die 
Gegenseite bei Verhandlungen einzuschüchtern. die Herabsetzung der militä- 
rischen Ausgaben im eigenen Lande zu verhindern. die Demobilisation zu 
verzögern, und das Steigen der Arbeitslosigkeit zu verhindern, Eine reale 
Kriegsgefahr existiere heute nicht. 

Er glaube nicht, daß die Vereinigten Staaten und England eine Ein- 
kreisung der Sowjetunion zustande brächten, selbst wenn sie dies wollten. 
Er könne nicht behaupten, daß sie sie wollten. 



Er halte die Benützung Deutschlands,ais eine Waffe gegen Westeuropa 
und die Vereinigten Staaten für ausgeschlossen". Dies nicht nur wegen der 
bestehenden Bündnisverträge, sondern auch wegen der ,Entfernung von den 
grundlegenden nationalen Interessen der Sowjetunion". Die Frage Deutsch- 
lands sei lediglich die seiner,,Entmilitarlsierung und Demokratisierung". 

Er halte eine länger dauernde. freundschaftliche Zusammenarbeit 
zwischen der Sowjetunion und den Westmächten für möglich, speziell 
zwischen der Sowjetunion und England. 

Der rascheste Rückzug der amerikanischen Truppen aus China sei für den 
Frieden wesentlich. 

Die Atombombe sei nicht kriegsentscheidend. Die Beibehaltung des 
Monopols der Atombombe sei eine Drohung. Aber es gäbe zwei Mittel 
dagegen: erstens, d a s  dies Monopol nicht lange dauern werde, zweitens, d a s  
ihr Gebrauch verboten werde. 

Kommunismus in einem Land sei durchaus möglich,.speziell in einem 
Lande wie der SO. Die Entwicklung der Sowjetunion zum Kommunismus 
könnte die Zusammenarbeit mit anderen Staaten noch fordern. 

Sieht man diese Punkte im einzelnen durch, so  ergeben sich außen- 
politisch als ihre Hauptzwecke: 
1. Das Argument vom Sowjet-Imperialismus, von der Unmöglichkeit eines 
längeren, friedlichen Zusammenlebens der SU mit kapitalistischen Ländern, 
sowie von der Obertragung des Sowjet-Systems auf andere Länder zu 
entwaffnen. 
2. Auf der Gegenseite die Stimmungen gegen die hohen Militärausgaben 
und die langsame Demobilisierung auszunützen und zu verstärken. 
3. Die Druckmittel der Gegenseite zu entwerten: die Atombombe, das 
Kriegsgerede. 
4. Die Blockbildunggegen die Sowjetunion als letzten Endes unwirksam zu 
erklären. 
5. Die Sowjet-Politik in Deutschland als harmlos für die Westmächte hinzu- 
stellen und dieser Darstellungeine Begründungzu geben, die den West- 
mächten einleuchten könne: das angebliche dauernde nationale Interesse 
Rußlands an  einem militärisch schwachen und "demokratischen" Deutsch- 
land. 
6. Die Andeutung. daß, wenn die Vereinigten Staaten weiter Tschiang-Kai- 
chek militärisch unterstützen, kein Friede in Chinazu erzielen sei. 

Das Echo der Gegenseite kann kurz dahin zusammengefaßt werden: Die 
tatsächliche Außenpolitik der Sowjetunion fahrt im bisherigen Geleise weiter. 
Sie ist natürlich das Werk Stalins. Die Erklärungen Stalins in seinem 
Interview sind also nur Täuschungsmanöver. Wir lassen uns dadurch nicht 
betrügen. Ehe wir unseren Kurs ändern, wollen wir zuvor eine wirkliche 
Änderung des Kurses der sowjetischen Außenpolitik sehen. 



Am gröbsten sprach sich Eisenhower6) aus: man müsse die Karten auf 
den Tisch legen und sich nicht gegenseitig betrügen. 

Soweit die herrschenden Klassen der Gegenseite in Betracht kommen, hat 
also das Interview Stalins nicht nur seinen Zweckverfehlt, sondern ihren 
Kurs eher verschärft. Sie glauben diesen Erklärungen nicht, und sie sehen 
darin ein Zeichen der Schwäche der Sowjetunion. Sie drücken jetzt umso 
stärker auf greifbare Zugeständnisse. 

Die Hauptrichtungen des Drucks des angelsächsischen Blocks sind gegen- 
wärtig: 

Triest: der Kampf um das Statut mit dem Ziel, den Einfluß der slawischen 
Bevölkerung möglichst auszuschalten.* 

Griechenland: Einsetzung der Monarchie unter dem Druck der englischen 
Besatzung. der Beschluß, daß Bulgarien an der griechischen Grenze abrüste, 
Einschränkungen derjugoslawischen Rüstungen, diplomatische Druckmittel 
gegen Albanien. 

Dardanellen und Mittelmeer Überhaup-Dffizielle amenkanische Erklä- 
rungen, da8 die amerikanische Flotte dauernd im Mittelmeer bleiben werde, 
zur Unterstützung der amerikanischen Politik. Diplomatische Unterstützung 
und militärische Stärkung der Türkei. 

Donauländer: Englisch-amerikanische Forderung einer internationalen 
Donau-Konferenz (also nicht nur der Uferstaaten der D~nau).~)  

Iran: Englische Truppen werden nach dem Irak an der iranischen Grenze 
geschickt.Aufstand der Bakhtiaren und anderer Stamme Südirans, um ein 
Gegengewicht gegen Aserbeidschan zu ~chaffen.~' 

Die amerikanische Unterstützung Tschiang-Kai-cheks geht weiter. 
Propaganda Eisenhowers und der amerikanischen Flotten-und Kriegs- 

Sekretäre, daß die Vereinigten Staaten stark gerüstet bleiben müssen. Ameri- 
kanische Flottenmanöver in der Arktis. 

Ein amerikanisches Memorandum in den Vereinten Nationen proklamiert 
die Politik der offenen Türfürdie ganze Weltto) 

l'runian in der Kric~sschiile von \Ve<r Po nr het~int ehrnf;ills die Nor\vrn- 
digkeit. d;iR die Verein'glvn St;i;iteri rt;irk gcriistci h e'hen ..ntl die Rolle der 
Zlilitiirs a s ..Fünrera..ch nui7crh;ilh oes ini iÜiri5clien (irbieis. 

Die Erklärung Trumans, daß die englisch-amerikanische gemeinsame 
Generalstabsarbeit bis zum formellen Abschluß der Friedensverträge fort- 
dauern werden. 

Anbahnung der wirtschaftlichen Vereinigung der englischen und amerika- 
nischen Besatzungszone in Deutschland. 

Reise Montg~merys~~ '  nach den Vereinigten Staaten, Eisenhowers nach 
Europa. 

Der Druck und die Demonstrationen des angelsächsischen Blocks gegen 
die Außenpolitik der Sowjetunion wachsen also in der ganzen Welt. 



Die offizielle Erklärungvon der dauernden Zusammenarbeit der amerika- 
nischen und englischen Flotte im Mittelmeer; die Reisen Montgomerys und 
Eisenhowers sind der klarste Beweis, daß dieser Block bereits als eine feste 
militärische Einheit funktioniert 

3. Zur inneren Lage der Sawjetunion. 
Das Interview Stalins zielt sicherlich auch nach innen. vielleicht ist die 

Stimmung in den Massen der Sowjetunion sogar das vorwiegende Motiv 
dabei. 

Man kann nicht forhvahrend über die Bedrohung des Landes von außen 
Alarm schlagen und die ganze arbeitende Bevölkerung für neue Aufrüstung 
einspannen, ohne schließlich in ihr die Befürchtungvor dem nahen Bevor- 
stehen eines neuen Krieges zu erwecken. 

Aber die Sowjetvölker sind nach den furchtbaren Opfern dieses Krieges 
tief erschöpft. Das Staiin'sche Interview deutet darauf hin, daß in der Masse 
der Sowjetbevöikerung eine tiefe Beunruhigung über nahe Kriegsgefahr 
herrschte, die beschwichtigt werden muflte. Und wenn die Beschwichtigung 
von Stalin in der kategorischen Fom geschah, da8 er eine Kriegsgefahr 
überhaupt nicht für vorhanden erklärte, so entspricht das einmal dem 
Stalin'schen Schwarz-WeiU-Stil, andererseits aber weist es auch auf die große 
Stärke dieser Beunruhigung hin. 

Ubrigens zeigte es sich auch in den Vereinigten Staaten als notwendig, 
auf den Kriegsalarm, der für die militärische Aufrüstung erforderlich ist, 
dämpfende Erklärungen folgen zu lassen, da8 keine unmittelbare Kriegs- 
gefahr bestehe. Ebenso in England. 

Im übrigen liegen jetzt eine Reihe von inneren Maßregeln in der SU vor, 
durch die es jetzt möglich ist, einiges auf einen Nenner zu bringen. 

Die charakteristischsten dieser Maßregeln sind folgende: 
Eine große Reihe von Mauregein aller Art, Absetzungen,Versetzungen, 

Verweise (aber bis jetzt keine Todesurteile) in den Reihen der leitenden 
Funktionäre der Sowjetindustrie. Die Beschuldigungen gehen vielfach dahin, 
da8 Funktionäre die Produktionsziffern gefälscht hätten. um sich und ihren 
Freunden persönliche Vorteile zu verschaffen. Ähnliche Maßregelungen 
unter ähnlichen Beschuldigungen erfolgten auch massenhaft in den Reihen 
der Funktionäre unter den Kollektivwirtschaften auf dem Lande. Eine 
Meldung des Moskauer Radios besagte, da6 alle Lähne unter einem 
hesrimmten Niveau erhöht werden solen. Aus dem Schrifistellerverband 
wurden die 1)':hterin Akhmatova12 ~ n t l  der S~liriirsreller Siostht%chenk013' 
ausgeschlossen, unter Polemik gegen die 'reine Poesie' und 'Ansteckung 
durch den Westen'. 

Der gemeinsame Nenner aller dieser Mauregeln ist nicht schwer zu 
finden. Die Masse der Sowjetbevölkerung ist nach diesem Kriege tief 



erschöpft Sie hatte an  der Front und im Hinterland auf eine wesentliche Er- 
leichterung ihrer wirtschaftlichen Lage - Herabsetzung der Arbeitsan- 
Spannung, Hebung ihrer Lebenshaltung-und zugleich auf eine Entspannung 
des politischen Drucks gehofft. 

In der Armee hatte auch die kobachtung der höheren I.ebenshaltung im 
Westen und dcrgriißeren Freiheit des einzelnen in diesem Sinne g e w i r k  Es 
ist ferner anzunehmen, daß die Leistungen der Masse der Armee im Kriege 
wie der arbeitenden Bevölkerung im Hinterland ihr Selbstbewußtsein gegen- 
über der Bürokratie erhöht haben. Diese Hoffnungen wurden enttäuscht. Der 
neue Fünfjahresplan legt wieder das Schwergewicht auf die Schwer- und 
Rüstung~industrie.'~) Für die Hebung der Konsumtionsmittel-Industrie bleibt 
wenig Spielraum. Und infolgedessen ist auch der politische Druck von oben 
nicht erleichtert worden. 

Das Regime sucht nun die wachsende Unzufriedenheit und Spannung in 
den breiten Massen der industriellen Arbeiter und der Kollektivbauern abzu- 
lenken auf bestimmte Personen des leitenden Personals der Industrie und 
der kollektivierten Landwirtschaft, die persönlicher Verfehlungen beschuldigt 
und der Volksstimmung geopfert werden. Zugleich gewährt es  den schlech- 
test bezahlten Schichten der Arbeiter gewisse Erleichterungen. 

Es handelt sich hier schwerlich um organisierte Opposition und auch 
kaum um prinzipielle Gegnerschaft gegen das Sowjetregime als solches. Es 
handelt sich offenbar erst um formlose, aber breite Massenstimmungen -als 
Folgen der Enttäuschung über die schwere wirtschaftliche und politische 
innere und äußere Lage nach dem Krieg und zugleich des erhöhten Selbst- 
bewußtseins der Massen infolge ihrer Kriegsleistungen an  der Front und im 
Hinterland. 

Für das Sowjetregime kamen diese Erscheinungen sicherlich nicht als 
Uberraschungen. Es hatte eine Reihevon Maßregeln vorbereitet, um diesen 
Massendmck sich nicht geschlossen auswirken zu lassen, sondern um ihn zu 
zerteilen. abzulenken und unschädlich zu machen. 

Objektiv sind dem Sowjetregime angesichts der inneren und äußeren 
Lage des Landes sehr enge Grenzen gezogen, innerhalb deren es  
manövrieren kann: der rasche Wiederaufbau des Landes ist in der Haupt- 
sacheauf die eigenen Kräfte a n g e ~ i e s e n ' ~ ) u n d  kann daher nur schwer sein. 
Die Vorbereitungen auf die Auseinandersetzung mit der kapitalistischen 
Umwelt sind unvermeidlich. 

Aber es ist auch kaum zu bezweifeln, da8 in der Sowjetunion breite 
Massen der Bevölkerung in den Städten und auf dem Landeauf eine tief- 
gehende Änderung der Methoden des Sowjetregimes drängen, daß diese 
Bewegung nur zeitweilig durch kleinere oder größere Manöver, wie die oben 
geschilderten, aufgehalten werden kann, und da13 sie auf die Länge ihren 
Druck fortsetzen und verstärken wird. 



Die allgemeine Richtung dieses Drucks geht offenbar auf die so gut wie 
gänzlich verschwundene Sowjetdemokratie: auf die Wiedergewinnung eines 
gewissen Mafles von Mitbestimmung der breiten Massen in der wirtschaft- 
lichen und politischen Leitung des Landes. 

Diese Strömung, die als tief und langanhaltend zu betrachten ist ist von 
der größten Bedeutung für die internationale Arbeiterklasse, insbesondere 
für die deutsche Arbeiterklasse, deren Bestrebungen auf die Änderung des 
Besatzungsregimes in der Ostzone und auf die schließiiche Räumung 
Deutschlands durch fremde Besatzungen überhaupt aufs engste verknüpft 
sind mit diesem Massendruck, der in der Sowjetunion selbst in aller Stille 
und beharrlich am Werk ist. 

4. Die Verkünung der amerikanischen Nachkriegskonjunktur. 
Gegen Ende dieses Krieges gingen die allgemeinen Schätzungen der 

amerikanischen .Wirtschaftssachverständigen" dahin, da8 die Nachkriegs- 
konjunktur in den Vereinigten Staaten auf Grund der aufgespeicherten und 
während des Krieges nicht zu befriedigenden Kaufkraftder Bevölkerung des 
Landes mindestens bis Ende dieses Jahrzehnts. also ca. 5 Jahre dauern 
werde. 

Es ist heute klar, daß diese Frist verkürzt werden mufl. Es sind nicht sub 
jektive Mutmaßungen. sondern objektive Gründe, die zu diesem Schiuß führen. 

Die Schätzung der Dauer der Nachkriegskonjunktur beruhte auf der 
Annahme eines nach Kriegsende im großen und ganzen gleichbleibenden 
Preisniveaus. Die Annahme ist aber durch dieTatsachen über den Haufen 
geworfen. Nach der Aufhebung der meisten staatlichen Preiskontrolien ist 
das allgemeine Preisniveau in den Vereinigten Staaten unaufhaltsam und 
rasch im SteigenJ6) 

Der Umfang der während des Krieges aufgespeicherten Kaufkraft kann 
sich natürlich nicht vermehren, er könnte höchstens gleichbleiben. Er hat in  
Wirklichkeit aber abgenommen. Einmal durch die verschiedenen Streik- 
wellen, während derer die Arbeiter und Angestellten einen erheblichenTeil 
ihrer Reserven auf die unmittelbare Befriedigung ihrer dringendsten Lebens- 
bedürfnisse verwenden mußten.'n Dann hatten die Börsenkrachs. die sich im 
September fortsetzten. zur Folge, dafl Arbeiter und Angestellte die Aktien. in 
denen sie vielfach ihre Reserven angelegt hatten. nicht mehr halten konnten. 
sondern abstoßen mußten. Sie wanderten in die Taschen der großen Speku- 
lanten. Aber dort stellen sie nicht mehr dieselbe Kaufkraft dar. Der große 
Spekulant kauft nicht etwa ebenso viele Waschmaschinen wie 10 Arbeiter 
oder Angestellte. Und die Anlage seiner Gewinne in  Produktionsmitteln hält 
einen anderen Rhythmus ein als die in Konsumtionsmittein. 

So muß man also auf Grund objektiver Tatsachen mit einer Verkürzung 
der amerikanischen Nachkriegskonjunktur im Vergleich mit den bisherigen 



Schätzungen rechnen. Es liegt auf der Hand, daß dieseTatsache von der 
größten außenpolitischen Bedeutung sein wird. Sie wird den Druck der 
amerikanischen Wirtschaft auf die Erschließung äußerer Märkte verstärken. 
Und demgemäß wird die Angriffslust des arnerikanischen Imperialismus sich 
verschärfen. Die Ausschaltling von Wallace, des letzten Vertreters des New- 
Deal-Kabinetts Roosevelts, ist eines der ersten Anzeichen dafiir.18) 

Arbeitslose. ehemalige USSoldaten: 
"Wir kämpften fiir den Sieg, nun kämpfen wir für Arbeitsplätze für alle!. 
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,,Timest' zum Urteil 
Lon don. I. Oktober. (DPD.1 
..Timns" sag, in e inem Kommentar iiber 
die Urleilsverkiiodung im Nürnberger  
P I r p G  11 a., Deulrciiland mdule niin 
gozrig, werden. d.U Einielp.riaocn (ur 
V~ilelzunq~n inlernaiionalen Rechlr zur 
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Qrhachts erstes Geschäft 
b e r g .  I .  Okt. (DPD.) Weaiqe 
n nach rcioem Preirpruch im 
?igei Proreß scliallete sich 

"...i bereits wieder in den wir,. 
srl~a:tr~>iozeB ein. indem er Auloqramme 
zum Verkauf aiibol. Zahlunqrmilicl: 
Sck~kolude. ..Meine Kindcr habcn seit 
z w ~ i  Jahren kein Sluckrhoo Schok~lade 
m.i,r gcnciten". ragte er zu  ver,re,ein 
der  iiilernalionalcn Presse, denen sich 
nie frcigerpiochcneo ~ ~ ~ ~ k i . ~ t e n  
scliachl. Pnpcn und Frifziche zu einem 
Inle."loW zur veitiigung steilien 



i 8 a g.  30. Sapl. reiq. 8ei.l ..-. .n der W t l l  t lnd au l  Nur". 
berg gellchlel. wo *In nevrr Rcchl 
In dsa Bcrlchungea dar VhIke i  und 
1m Lehoa der Mrngrhhel l  gefunden 
werdari iall. r l n  Recht. dem olle Na  
Ilantn. auch dla Sllqei. unlersleh-n 
v t r d c a  Am Montag vuida noch ein- 
mal d r i  Schuldkairlo der Angeklaglrn 
eufge~chlagen und dld Llola a u f g r  
xtlgl. dlo bcwul l l  ,um Ki lcqa fUhrcn 
nollle. Giaiiallaws gcgen Angehnrlg. 
d i s  slganeo V n l k r i  und gegrn die 
geramtq M c n i ~ h h r l t  achrlea In  den 
Jahren der m I i l ana l r az l~ l l i i l ~ rh .n  Ca- 
~ m l l h t r l l ~ h l f l  zum Hlmmil .  D l r  Anqei 
k I aq l~ r#  ichrleheo lhra A n k l a g ~ ~ ~ h ~ l l l  
tim gioflro 1.11 .elhal. Aufye:,ii;dene 
Diikum*n!a Ober Ve i l i ig i ing~n.  ßelrhlm, 
Gchdm~ lL i ung~n .  Pedca iisw. waren 
das ßawrlimnlarlsl. Am ert1.n T lga 
wulden den Angakllgica nnch .Inmal 
i n  i l n o  Zii inmmrnlas<iing dla V a r h i e  
chaa rargehrl fen, dla 11. In  <]an Jahren 
Ih ie i  Terrarhnlischalt vcrilbt habon. C a i  
Trrran atem helm Kamp1 um als I l c r r  
ic i la l t  ?n Dcuinchland. dla l ibrr  Omrga 
von Lclchcn glng. dle Grabe, der Fiel. 
h d l  uad dla MlnhanHlungrn In  den KZ. 
Lnuarn. dla Uabarl l l ls  du1 dle Tsrhb- 
chaalaw8k~l und 0erlCii.lrh. der htord 
an DOIIIUR,' d ~ a  ~ u i ~ u n g  und planuns 
zum Kcleq.. 

Urtellsverlesung beglnnt 
M s  L.toniaq.Slliiing begann u m  4 MI. 
nu l rn  nach 10 Uhr. U l l  der Vir lerung 
der Urltl l ibegrdndiing heqann dlc letzle 

~ls:~~iallslllus 
:huldiprOche - Yölkariecnflwidilge Handlungs 

Rlrhtai  d l c P l l l i s  clnnahmen, wsr rnd la  
ßl lck# aul dla k lelneTdr gr i l ch lc l .du~ch 
dle dla Angrklaglcn den $ l l i i ings la i l  
helialca. Al. ersla 9cl i i l t l rn die 
I r i lhrren Admlrr lc DOnllr i ind Rardai lo  
den s~ i iung i raa l ,  ,lann knmcn srhlrach: 
Slrrichei, Fiink und Schach!. W l h r i n d  
Carlng auch Jc l r l  xrlne pri.e.hnlls l ln l -  
l i inq g ,  i ch i l l t  Rlhhcnlrap m l l  
h le l th rm Ga.lrhl i i i  3aln-rn F l r l r .  W l h -  
r r nd  die R1dil.r r l r h  In  der Vc i lc i i lng  
d-s T t r l ~ ~  der Urtel l ihrgr~indi inq ~ h -  
IA.1.n. mrrhlen mrhrcic d i i i ingekag i rn  
slch plollzen. Gdring hal le den Kopf 
schwer ali l dle Hand&' grrlOrL A u b r  
d r n  Rlchiern g lb l  e r  In  d r i  gnnicn Wv I I  
nur SO Peironcn; die h r r r i l i  dar g r i nm ia  
U i l r l l  ~ In ich l lcn l lch  der St ra f in  krnnvn. 
e# dnd dies die Prolnknllfuhrer. Dol. 
m i i ~ r h e r  und Slanagirphcn. Sie wui-  
dsn Jedoch n lch l  nur durch eld .um 
Stlllschwelgen varpll lchlcZ nsndcr. 
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Internationale monatliche Über sicht 
über Oktober 1946, NP. 3 

1. Die Linie und die Methoden der amerikanischen Außenpolitik 
gegenüber Rußland. 

Nach der Rückkehr von der Pariser sogenannten Friedenskonferenz gab 
der amerikanische republikanische Senator Vandenberg eine öffentliche 
Erklärung über die amerikanische Außenpolitik gegenüber Rußland ab. die 
den großen Vorzug hat, daß sie das deutlich sagt, was in den Reden des 
Staatssekretärs Byrnes und des Präsidenten Truman in geschickter Ver- 
hüllung gesagt wird!) 

.Wir wollen Sicherheit: erklärte Vandenberg,.da$ die Sowjets nicht 
versuchen, eine kommunistische Welt zu schaffen: 

Wenn Byrnes sagte: ". . . Wir kämpfen überall in der Weltfür Freiheit.. .: 
so ist der Sinn dieser scheinbar unbestimmten Redensart ganz derselbe. 
Denn die "Freiheit", die hier gemeint ist, ist  die Freiheit des Kapitalismus, zu 
existieren und sich auszudehnen. Scheinbar werden in den Reden Byrnes und 
Trumans Kommunismus und Kapitalismus auf gleichen Fußgestellt. In 
Wirklichkeit wird für den Kapitalismus im allgemeinen und den amerika- 
nischen im besonderen als selbstverständlich das Recht unterstellt, zu 
existieren und sich unbegrenzt auszudehnen. während dem Kommunismus 
das Recht, sich auszudehnen. bestritten wird. Er soll sich auf Rußland 
beschränken. Die Sowjetpropaganda über Rußland hinaus wird nicht nur 
von amerikanischer, sondern auch von englischer Seite aus (Attlee vor dem 
englischen Gewerkschafiskongreß in Brightonj2' als ungehörig zurück- 
gewiesen. Das ist der wahre Kern der amerikanisch-englischen Außenpolitik 
gegenüber Rußland. Von wirklicher Gleichberechtigung ist da keine Rede. 
Die Rede Trumans bei der Eröffnung der Generalversammlung dervereinten 
Nationen war einevariante der Radiorede von Eyrnes nach seiner Rückkehr 
aus Paris. 

Für die Methoden der amerikanischen Außenpolitik in der letzten Zeit 
sind folgende Züge kennzeichnend: 
1. Daß imnier mehr die Militärs als ihre Wortführer und ausführenden 
Organe hervortreten: Marshali in China, Clay in Deutschland, Admiral Nimitz, 
General Eisenhower, der General McArthur in Japan. Spaatz von der Luft- 
flotte,3) die Staatssekretäre für den Krieg, die Marine, die Luftflotte. 
2. Daß die amerikanische Außenpolitik immer stärker durch militärische 
Demonstrationen unterstützt und unterstrichen wird: Manöver der amerika- 
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nischen Flotte im Mittelmeer. Demonstrationsfahrten der großen amerika- 
nischen Bombenflugzeuge, militärische Ubungen und Erkundigungen im 
amerikanischen Norden, Canada. Alaska. sogar in Grönland, das eine 
dänische Kolonie ist. Die politische Bedeutung dieser Demonstrationen 
wurde durch eine Reihe von Erklärungen offizieller Personen unterstrichen. 
3. Die stärkere Anwendung der wirtschaftlichen und finanziellen Waffen, 
über die die Vereinigten Staaten verfügen, als Hilfsmittel ihrer Außenpolitik. 
Dahin gehört z. B. die Unterbrechung der Anleiheverhandlungen mit der 
Tschechoslowakei und die von Byrnes dazu gegebene Begründung: da8 die 
Vereinigten Staaten nicht geneigt sind. solchen Staaten Kredite zu geben. die 
sie des .lmperialismusW beschuldigen oder die sie anklagen, da8 sie Europa 
wirtschaftlich versklaven Dahin gehört auch die der Sowjetunion 
gemachte Aufrechnung über Land-Lease-Leistungen der Vereinigten Staaten. 
verbunden mit der Forderung an die SU, diese Frage bald zu 
4. Die Mobilisierung und Ausnützung von Teilen der Arbeiterbewegung 
gegen Rußland und gegen den Kommunismus und für die amerikanische 
kapitalistische Außenpolitik. 

Dahin gehört das Auftreten des amerikanischen Flottensekretärs Fore- 
stall auf dem Kongreß der American Federation of Lab~ur .~)  Der Kongreß 
faßte eine Resolution, die die .festea Linie der amerikanischen Außenpolitik 
gegen Rußland, den Standpunkt Baruchs in der Frage der Atombombe7' 
unterstützt und eine scharfe Kampfansage gegen den Kommunismus über- 
haupt enthält 

In Deutschland ist es die Sozialdemokratie, die die amerikanische Politik 
für  ihre Zwecke ausnützt. Für die englische Politik, zumal unter einer Labour- 
Regierung, ist dies nichts Neues oder Auffallendes. Dagegen is t  es neu für die 
amerikanische Außenpolitik: sie hat das in der Schule Europas dazugelernt. 

Die Versicherungen in den Reden von Byrnes, Truman usw.. in Wieder- 
holung der Erklärung Stalins. da8 keine unmittelbare Kriegsgefahr bestehe 
und da13 das viele Reden über die Kriegsgefahr schädlich sei, bedeuten nicht 
viel, denn für jeden leidlichen Beobachter war längst klar, da8 ein neuer Welt- 
-eg (im Unterschied von lokalen Kriegen) aus technischen wie aus psycho- 
logischen Gründen nicht unmittelbar möglich ist Aber die Aufrüstungen, die 
Aufrechterhaltung der militärischen Bereitschaft. der Kampf um strategische 
und politischen Stellungen in der ganzen Welt gehen ungehemmt weiter. 
Hier liegt die wahre Gefahr, und das Aufwerfen der Frage der unmittelbaren 
Weitkriegsgefahr ist nur ein Abienl<en von dieser wirklichen Kriegsgefahr. 

2. Me russische Antwort. 
Die russische Antwort darauf ist enthalten in den Erklärungen Stalins an 

die United Press, vor allem aber in der Rede Molotows bei der Eröffnung der 
Generalversammlungder Vereinten Nationen in Amerika.8' 



Beide Äußerungen zielen darauf ab, die anti-imperialistischen und Anti- 
Kriegsstimmungen, vor allem in der arbeitenden Bevölkerung des gegne- 
rischen Lagers, zu mobilisieren. Die Stalin'schen Erklärungen tun dies, indem 
sievor allem die friedlichen Absichten Rußlands, seine Bereitschaft zu einer 
länger dauernden Verständigung betonen und die Absicht bestreiten, das 
"Sowjet-System" über seine jetzigen Grenzen hinaus auszudehnen. 

Der Abrüstungsvorschlag Molotows gab dieser Linie der Propaganda eine 
schlagende. volkstümliche Form, die sicher nicht ohne Auswirkung auf breite 
Massen bleiben wird. 

Die amerikanische Seite antwortet mit einer ganzen Reihe von "Bedin- 
gungen für die allgemeine Abrüstung", Bedingungen, die ihre Durchfühmng 
unmöglich machen. Für die Sowjetseite wird sich sicherlich dieTatsache 
auswirken, da8 sie die Initiative genommen und positive Vorschläge gemacht 
hat, während die Gegenseite nur nachfolgen kann und schließlich nur ein wie 
auch immer verklausuliertes .Neinn zu sagen haben wird. Es ist für Marxisten 
wohl überflüssig hinzuzufügen, da8 in der gegebenen Weltlage eine allge- 
meine Abrüstung unmöglich ist und sicher nicht eintreten wird. Vielmehr ist 
die Abrüstungspropaganda gerade ein taktisches Mittel der Aufrüstung. 

3. Niirnberg und sonstige deutsche Fragen. 
Der Abschluß des Nürnberger Prozesses9) hat bei den Siegern. die hier die 

Richter waren, offensichtlich sehr unbehagliche Stimmungen erzeugt. Das 
Urteil selbst offenbarte die Teilung der Sieger in zwei Lager. Die Russen 
protestierten öffentlich gegen die Freisprechungvon Schacht, Papen und 
Fritschelo) sowie gegen die Ablehnung der Kollektiwerantwortung der Nazi- 
regierung und des deutschen Generalstabs durch das Gericht. Die Ablehnung 
dieser Kollektiwerantwortung wird sich natürlich vor allem bei der Aburtei- 
lung der deutschen industriellen, höheren Beamten und Offiziere usw. durch 
die Gerichte der Sieger auswirken. 

In der Freisprechung von Schacht und Papen zeigt sich die Macht und die 
Einstellung der internationalen Finanz und der katholischen Kirche. Gegen 
die Verurteilung von Keitel und Jodl") haben nach Nachrichten der amerika- 
nischen Presse Eisenhower und Montgomeiy bei ihren Regierungen prote- 
stiert. Aber sie waren nicht stark genug, diesen Protest durchzusetzen, 
während die internationale Finanz und die katholische Kirche allerdings die 
nötige Kraft und Entschlossenheit aufwiesen. 

Das Unbehagen bei den kapitalistischen Siegern wird vor allem hervor- 
gemfen durch den Präzedenzfall, den das Nürnberger Urteil für das 
internationale Recht geschaffen hat. Sie denken offenbar alle an den 
nächsten Krieg - sonst gibt es ja keinen Präzedenzfall. Das Nürnberger Urteil 
erklärt den Angriffskrieg und seine Vorbereitung für Verbrechen und also 
strafbar. Wer wird im Falle eines neuen Krieges bestimmen, wer den Angriffs- 



krieg geführt und vorbereitet hat? Natürlich der oder die Sieger. Der Unter- 
legene wird immer der Angreifer gewesen sein. Im nächsten Kriege werden 
daher die führenden Militärs und Staatsmänner auf beiden Seiten ein 
persönliches Risiko tragen, wie es bisher niemals der Faii war, es sei denn im 
Altertum. Daher die Beklemmungen, sie werden sicherlich den Krieg nicht 
verhindern, sie werden ihn nur noch erbitterter machen, als er sonst wäre. 

Dazu kommt noch ein anderes Moment. Das Nürnberger Gerichts- 
verfahren und Urteil ist ein Kompromiß. Ein Kompromif3 zwischen was? 
Zwischen bolschewistischen Methoden einerseits, also Methoden revolutio- 
närer Justiz, und bürgerlichen Justizmethoden andererseits. Dem Verfahren 
und dem Urteil haftet daher etwas vom .revolutionären Ludergeruch" an?2) 
Dies ist die andere Quelle des Unbehagens bei den kapitalistischen Teil- 
nehmern. 

Warum haben sie trotzdem mitgemacht? Erstens, weil sie ihren imperia- 
listischen Verteidigungskrieg als .Freiheitskriegw aufgemacht hatten. und 
zweitens,weil das Urteil nicht nur den Angriffskrieg im allgemeinen, sondern 
auch im besonderen den Angriff auf den Bestand des angelsächsichen Kapi- 
talismus und Imperialismus für ein todeswürdiges Verbrechen erklärt. Dafür 
lohnte es sich, den revolutionären Ludergeruch mit in Kauf zu nehmen. 

Schließlich ist auch noch das deutscheVolk an diesem Prozeß beteiligt. 
Wir sagten schon vor Beginn dieses Prozesses. da8 fremde Eroberer wohl 

einzelne Nazis vernichten können, aber nicht den Nazismus. Dies könne nur 
die revolutionäre Justiz des deutschenvolkes selbst, allenfalls eine revolutio- 
näre internationale JustizJ3) Die Dynamitanschiäge in  Esslingen, Backnang, 
Stuttgart bestätigen dieses Urteil14i 

Die Kommunalwahlen in Berlin haben der Kommunistischen Partei, 
selbst in der russischen Zone Berlins, eine schwere Niederlage gebracht.I5i 
Ober die Ursache dieser Niederlage kann kein Zweifel bestehen. Das Wahl- 
ergebnis ist die Antwort Berlins auf die Taten der Roten Armee nach der 
Einnahme der Stadt und auf die Rolle der Kommunistischen Partei (SED) 
gegenüber den Besatzungsbehörden und vor allem den russischen: das 
Versäumnis der selbständigen und offenen Vertretung der elementaren Inter- 
essen der Bevölkerung gegenüber diesen Behörden. 

Die Form dieser Antwort war bei alledem falsch, denn die Sozialdemo- 
kratie ihrerseits ist nur ein willfähriges Werkzeug in den Händen der ameri- 
kanisch-englischen Besatzungsbehörden und d. h. des amerikanischen und 
englischen Kapitalismus und Imperialismus. Die richtige Form der Antwort 
zeigt das Vorgehen der Zeiss-Arbeiter in Die Kraft der deutschen 
Arbeiter zum Widerstand gegen Obergriffe der Besatzungsbehörden beruht 
in erster Linie auf ihrer Rolle als unentbehrliche oder unersetzbare Produ- 
zenten. In Wahrheit sind sie heute in Deutschland die einzige Klasse, die in 
ihrer Rolle als Klasse ein Mittel des Widerstandes besitzt 



Aber die Ergebnisse der Landtagswahlen in Mecklenburg,Thüringen, 
Sachsen?'?! Es sind Siege über Gegner, die unter dem entsprechenden 
Druck auf den Kampf verzichteten. Die Tatsache. daß in Leipzig eine 
bürgerliche Mehrheit zustande kam, sagt genügend. Die Sozialdemokraten 
hatten die Aufforderung herausgegeben, sich an den Wahlen nicht zu 
beteiligen. 

Unmittelbar im Anschluß an die Wahlen wurde von der Sozialdemokratie 
und den amerikanischen und englischen ßesatzungsbehörden die Frage des 
mehr oder weniger zwangsweisen Abtransports von deutschen Spezial- 
arbeitern und Technikern nach der Sowjetunion aufgeworfen. In Jena kam es 
zu einer Demonstration von Zeissarbeitern gegen den Abbruch und die 
Verpflanzung des Betriebes und Personals nach der Sowjetunion. In letzter 
Stunde wurde der Abbruch verhindert durch einen Appell der Arbeiter an 
Stalin und die alliierte Kontrollkommission. 

Englische offiziöse Quellen weisen daraufhin, da8 offenbar Sowjetniß- 
land, noch vor Beginn der Verhandlungen über Deutschland in  den Ver- 
einigten Staaten, ausräubern wolle, was es könne, da es erwarte, daß seine 
A~isprüche an deutsche Betriebe auf Reparationskontols! stark herabgesetzt 
werden würden. 

Das ist eine Erklärung, aber keine Rechtfertigung. Niemand zweifelt 
daran, daß die Westmächte keine „menschliche" Rücksicht auf die deutschen 
Arbeiter leitet, sondern lediglich das Bestreben, den Wiederaufbau und damit 
die Stärkung der Sowjetunion nach Möglichkeit zu hemmen. 

Es ist die primitive Methode der Gewalt gegen die deutschen Arbeiter, die 
vom Standpunkt der deutschen Arbeiter wie von dem der wirklichen Inter- 
essen der Sowjetunion zu verurteilen ist. So macht man keine .,moralischen 
Eroberungen". Die materiellen Gewinne aber, die man durch solche 
Methoden allenfalls erzielt, werden weit aufgewogen durch die moralischen 
Verluste bei den deutschen Arbeitern und Werktätigen uberhaupt, die sie zur 
Folge haben. 

Bei den arbeitenden Massen Deutschlands wäre ohne Mühe Verständnis 
zu erzielen über ein freiwilliges und gleichberechtigtes Zusammenwirken für 
den gemeinsamen Wiederaufbau Deutsciilands und Rußlands. Und nur ein 
solches Zusammenwirken wäre für beide Länder, wie für die Sache des inter- 
nationalen Sozialismus, fruchtbar. 

Die bloßen Gewaltmethoden schädigen beide Interessen. Sie sind aller- 
dings .einfacheru. 

4. Eine neue Lage in China. 
Kalgan ist von den Truppen Tschiang-Kai-cheks genommen worden, nach- 

dem es von den Truppen der chinesischen Kommunisten und einem Teil der 
Zivilbevölkerung geräumt worden war."! Es ist heute klar, da6 angesichts 



der ungeheueren Oberlegenheit der Truppen Tschiang-Kai-cheks und der 
ihnen von amerikanischer Seite geleisteten Hilfe die Aussichten für die rein 
militärische Aktion auf der kommunistischen Seite ziemlich ungünstig 
geworden sind.20) Pariisanenkämpfe können natürlich immer geführt 
werden. Aber ohne den Rückhalt einer genügend starken regulären Armee 
können sie nicht den Sieg bringen. 

Die chinesischen Kommunisten sind dadurch genötigt, den SchwerpunM 
ihres Kampfes gegen die feudalistische Reaktion unter Führung Tschiang- 
Kai-cheks auf das politische Gebiet zu verlegen, und zwar in ganz China."' 

Damit beginnt ein neuer Abschnitt des Klassenkampfes in China und 
auch des internationalen Kampfes um China 

5.Tatsachen und Glossen in Kürze. 
Auf dem Jahreskongreß der -glischen Gewerkschaften in Brighton 

wurde die Außenpolitik Bevins mit 3.6 gegen 2.4 Millionen Stimmen 
gebilligt") Für den Abbruch der diplomatischen Beziehungen zu Franco- 
Spanien stimmten4.5 gegen14 Millionen Stimmen. Man versteht unter 
diesen Umständen, da8 in England das geflügelte Wortumgeht: Bevin wird 
nicht das Britische Reich spalten, dafür aber die Labour-Party. 

* 
In Italien, besonders in Süditalien, treten die Faschisten immer kühner 

auf. Sie demonstrieren mit faschistischen Fahnen, werfen Bomben usw. Es ist 
dies die natürliche Folge der Unterstützung der monarchistischen Elemente 
durch die anglo-amerikanischen Besatzungstruppen und der Ohnmacht der 
republikanischen K~alitionsregierung.~~' 

* 
In m d  hatte das Offizierskorps der Armee sich gegen Salazar erklärt. 

Aber auf Anraten des Präsidenten der Republik stellten sie ihr Pronunzia- 
mento zurück. Der "Putsch", der nach offiziellen Meldungen unterdrückt 
wurde, war nur ein kleiner lokaler Zwischenfall, dadurch veranlaßt, da8 die 
Nachricht von der Zurückstellungder Erhebung in einer kleinen Provinz- 
garnison nicht rechtzeitig eintraf.24) 

* 
In der Sowietunion sind die Brotrationen für mehrere Kategorien 

(damnter nicht die industriellen Arbeiter) herabgesetzt worden. Als CNnde 
werden angegeben die Trockenheit in der Ukraine und Uberschwemmungen 
in den Cetreidegebieten Sibiriens. 



L i e b e r  Freund Boserup.. . Habana-Vedado, 29. Nov. 1946 

Das Thema I h r e r  g e p l a n t e n  A r b e i t  i n t e r e s s i e r t  m ich  sehr. I c h  
habe  h i e r  d i e  A r b e i t  von über  d a s  Thema und e r i n n e r e  m ich  
auch  a n  e i n e n  l ä n g e r e n  A r t i k e l  darüber ,  d e n  noch  während d e s  
Kr i eges  P o l l o c k  (vom ehemal igen  F r a n k f u r t e r  " I n s t i t u t  f ü r  
S o z i a l f o r s c h u n g " )  i n  e i n e r  Zeitschrift i n  den  VST v e r ö f f e n t -  
l i c h t e .  E ine  g r ü n d l i c h e  t h e o r e t i s c h e  Ause inander se t zung  m i t  
Keynes wäre s e h r  wünschenswer t .  Daß " V o l l b e s c h ä f t i g u n g "  über-  
haup t  u n t e r  k a p i t a l i s t i s c h e n  V e r h ä l t n i s s e n  z e i t w e i l i g  mög l i ch  
i s t ,  h a t  j a  d e r  Kr i eg  b e w i e s e n  ( i n  übr igen  s c h l i e ß t  jeder 
K o n j u n k t u r z y k l u s  e i n e n  A b s c h n i t t  d e r  " V o l l b e s c h ä f t i g u n g "  e in) .  
Die  Frage  is t :  1 )  Ist dauernde  V o l l b e s c h ä f t i g u n g  u n t e r  k a p i -  
t a l i s t i s c h e n  V e r h ä l t n i s s e n  mögl ich?  2 )  Wenn j a ,  we l ches  s i n d  
d a f ü r  notwcmdige und z u r e i c h e n d e  Bedingungen? 3J Was b e d e u t e n  
d i e  Bedingungen a l  f ü r  d i e  A r b e i c r r k l o s s e ,  b l  f ü r  d i e  Geseil- 
S c h a f t  i m  ganzen? Haben e i g e n t l i c h  d i e  Russen  d a s  Thema behan-  
d e l t ?  Haben S i e  i n  Kopenhagen d i e  M ö g l i c h k e i t ,  d i e  e v t l .  
e i n s c h l ä g i g e n  r u s s i s c h e n  A r b e i t e n  s i c h  z u  v e r s c h a f f e n ?  F a l l s  
S i e  S c h w i e r i g k e i t e n  m i t  dem Russ i s chen  h ä t t e n ,  s o  würde i c h  
Ihnen gern  dami t  a u s h e l f e n .  . . 
M i t  d e n  b e s t e n  GrüEen und dem besten Dank f ü r  I h r e  f reund-  
s c h a f t l i c h e  H i l f e  I h r  A. Th. 
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Internationale monatliche Übersicht 
über November 1946, Nr. 4 

1. Die .Rebellion" im englischen Unterhaus. 
Bei der Debatte über die Thronrede im englischen Unterhaus brach in der 

parlamentarischen Fraktion der Labour-Party offene Rebellion aus?) 
Während die Konservativen die Außenpolitik der Regierung unterstützten, 
brachten 57 Abgeordnete der Labour-Party einen Abänderungsantrag zu den 
Stellen der Thronrede über die Außenpolitik ein. Bei der Abstimmung. die der 
Debatte über diesen Abänderungsantrag folgte, enthielten sich schätzungs- 
weise 60 -100 Labour-Abgeordnete der Stimme. 

Die Hauptbedeutung dieser Rebellion besteht darin, da8 sie ein Symptom 
für die Stimmung unter den englischen Arbeitern ist. Vorhergegangen war die 
Abstimmung über die Außenpolitik auf dem Gewerkschaftskongreß in 
Eournemouth,2' wo zwar noch eine Stimmenmehrheit für die Außenpolitik 
der Regierung zustande kam, aber die Minderheit, die gegen sie stimmte, 
immerhin 40 Prozent der Stimmen aufbrachte. Daraus kann man mit 
ziemlicher Sicherheit schließen, daß unter den Mitgliedern der Labour-Party 
und der Gewerkschaften bereits eine Mehrheit gegen die Außenpolitik der 
Regierung ist. 

Es wäre nun ein Irrtum anzunehmen, daß die parlamentarische Labour- 
Opposition in ihrer Gesamtheit oder in ihrer Mehrheit grundsätzlich gegen 
die Außenpolitik der Regierung ist Das geht klar hervor aus den Debatten, 
die der Abstimmung im Unterhaus und in der Labour-Presse vorausge- 
gangen [sind]. ebenso wie aus dem Abänderungsantragselbst. Eine grund- 
sätzliche Opposition gegen die Aufienpolitik der Regierung vom soziali- 
stischen Standpunktaus müßte jazu allererst darauf hinweisen. daß eine 
wirkliche sozialistische Außenpolitik nicht möglich ist auf der kapitali- 
stischen Wirtschaftsgrundlage. an der die Regierung noch festhält; daß also 
der Schlüssel zur Änderung der Außenpolitik in der inneren Politik liegt 
Davon aber war keine Rede. Und so kann die Wirkung des Auftretens der 
parlamentarischen Labour-Opposition nur die sein, zu versuchen, der Außen- 
politik der Regierung die schärfsten Spitzen abzubrechen, die das instinktive 
Kiassenbewußtsein der englischen Arbeiter verletzen, um die imperialistische 
Politik ihnen durch Einkleidung in sozialistische Redensarten annehmbarer 
zu machen. 

Das wird auf die Dauer schwerlich gelingen. Die Außenpolitik der Labour- 
Regierung ist eine notwendige Folge der im Iande festgehaltenen kapi- 



talistischen Wirtschaftsgmndlage. Daher kann ihr Gegensatz zu den Klassen- 
interessen und dem Klassenbewußtsein der englischen Arbeiter sich nur ver- 
schärfen. Die angekündigte Absicht der Regierung, die allgemeine Wehrpflicht 
auch im Frieden festzuhaken. die Verlangsamung der Demobilmachung als 
Folge der Außenpolitik der Regierung, die wirtschaftliche Verschmelzung der 
amerikanischen und englischen Besatzungszonen in Deutschland unter 
kapitalistischem Vorzeichen3) sind Zeichen dieser Verschärfung. 

Die unmittelbaren Gegenstände der Gegnerschaft der englischen Arbeiter 
gegen die Außenpolitik der Regierung sind klar genug. Der eine Gegenstand 
dieses Widerstandes drückt sich aus in der Frage, die immer wieder in den 
Debatten über die Außenpolitik auftaucht:.Muß unsere Politik überall in der 
Welt die reaktionären Kräfte unterstützen?" Das andere Ziel dieses Wider- 
standes ist die Verschärfung des Verhältnisses zu Sowjet-Rußland mit der 
Perspektive eines neuen Weltkrieges. 

Beides sind Dinge, die die englischen Arbeiter nicht wollen. Aber sie sind 
sich noch keineswegs klar darüber, was sie positiv an  die Stelle dieser Außen- 
politikgesetzt haben wollen,wie eine .sozialistische Außenpolitik" wirklich 
aussehen soll. Dieser Mangel ermöglicht sowohl der Regierung, die Außen- 
politik zu führen, die sie führt, wie er der parlamentarischen Labour-Oppo 
sition ihre Halbschlächtigkeit ermöglicht. Und die Kräfte. die den englischen 
Arbeitern einen sicheren theoretischen und praktischen Wegweiser geben 
könnten, sind nicht sichtbar. So werden denn die englischen Arbeiter sich 
wohl oder übel an der Hand weiterer Erfahrungen schrittweise weiter 
vorwärts tasten müssen. Wie dem auch sei, so ist das Auftreten einer 
parlamentarischen Opposition mit all ihren Schwächen eine wichtige Etappe 
nicht nur in der Politik Englands. sondern auch in der Weltpolitik der Nach- 
kriegszeit. Es hat sich ein organisatorischer Kern gebildet, an  den sich 
weiteres ansetzen kann. 

2. Wird sich der Sieg der Republikaner in den Vereinigten Staaten 
außenpolitisch auswirken? 

Die republikanische Partei in den Vereinigten Staatenverfügt nach den 
letzten Wahlen über eine feste Mehrheit im Repräsentantenhaus, im Senat, 
also im Kongreß. und unter den Gouverneuren der Ein~elstaaten.~) Sowohl 
die Regierung Roosevelts wie die Trumans legten Wert darauf, ihre Außen- 
politik .überparteilich" zu führen, d. h. als gemeinsame demokratisch-republi- 
kanische Politik. Daher wird jetzt offiziell und offiziös in den Vereinigten 
Staaten behauptet, da8 der Sieg der Republikaner an  dieser Politik nichts 
ändern werde. Es Iäßt sich aber absehen, daß, wenn auch die Grundlinie 
dieser Politik nicht verändert werden wird. so doch ihre Durchführung. ihr 
Tempo und ihre Methoden sich verschärfen müssen. Und dies durch die 
innerpolitischen und wirtschaftlichen Folgen des republikanischen Sieges. 



Die Hauptlinie der republikanischen Politik war und ist die rascheste und 
vollständige Beseitigungaller staatlichen Wirtschaftskontrollen und 
Eingriffe, die noch aus dem Krieg übrig geblieben waren. Die Preiskontrolle 
ist kurz nach dem Sieg der Republikaner bereits von Truman bis auf wenige 
Reste beseitigt worden. Das allgemeine Preisniveau steigt. Damit wird der 
innere Markt verengt. Die Nachkriegskonjunktur wird damit abgekürzt. Die 
Mehrheit der amerikanischen t)konomen sieht einen wirtschaftlichen .Rück- 
gang': mit anderen Worten. eine Wirtschaftskrise, bereits für das kommende 
Jahr (194?) voraus. Damit muß aber der Drang nach Erweiterung der Außen- 
märkte und damit auch die Angriffslust der amerikanischen Außenpolitik 
wachsen. 

Die leitenden Kreise des amerikanischen Kapitals fürchten einen solchen 
"Rückgang nicht nur nicht, sie versuchen auch nicht. ihn zu hemmen, sie 
fördern ihn eher. Eines der Ziele, das damit verfolgt wird, ist, die Arbeiter- 
bewegung. vor allem die Gewerkschaften, ,,an ihren richtigen Platz" zu 
stellen, d. h. ihnen einen entscheidenden Schlag zu versetzen. Das kann nicht 
ohne scharfe innere Konflikte abgehen. Und mit dervenchärften Einstellung 
gegen die Arbeiterbewegung im eigenen Lande wird naturgemäß ein 
verschärfter Kurs gegen die .rote Gefahr" von außen Hand in Hand gehen. 

Die Wahlen waren vor allem eine Niederlage der organisierten Arbeiter- 
bewegung in den Vereinigten Staaten. Nur sehr wenige der von den Gewerk- 
schaften aufgestellten Kandidaten sind durchgekommen. Was die Masse der 
Wähler anlangt, und das sind in den Vereinigten Staaten Arbeiter und Ange- 
stellte, so war ihre Abstimmung für die Republikaner weniger ein Vertrauens- 
votum für sie, als ein Mißtrauensvotum gegen die völlig abgewirtschaftete 
demokratische Partei und Regierung. Aber das ändert nichts daran, daß nun 
die Republikaner die Zügel führen und daß damit der Angriff des Großkapi- 
tals auf die Arbeiterklasse verschärft wird. Der Ausweg aus diesem Dilemma, 
die Schaffung einer "dritten Partei', einer Arbeiterpartei auch nur im Sinne 
einer selbständigen parlamentarischen Vertretung der Gewerkschaften, 
scheint den amerikanischen Arbeitern noch immer ziemlich ferne zu liegen. 
(Aber es könnte sehr wohl sein, daß die Handlungen ihrer Klassengegner sie 
rascher und gründlicher belehren, als irgendwelche theoretischen Lehren 
oder die Beispiele von Arbeiterklassen anderer Länder dies tun können.) 

Sicher wünschen die amerikanischen Arbeiter nichts weniger als eine 
angriffslustige Außenpolitik und einen neuen Krieg. Sie sind wohl eine große 
Zahl, aber heute noch keine Kraft, die politisch ins Gewicht fällt Und die 
amerikanischen sogenannten Liberalen sind es ebensowenig. Sie sind heute 
zerfahrener und verworrener denn je. Ein nicht unerheblicher Teil dieser 
sogenannten Liberalen setzt sich heute im Zeichen dermeinen Welt", der . Weltregierung zur Sicherung des Friedens: der,Verteidigung der Menschen- 
rechte'; der,Abwehrdes Totalitansmus"und wie sonst diese Schlagworte alle 
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lauten.für den amerikanischen Vollblut-Imperialismus ein. So soll man sich 
also keine Illusionen darüber machen, da8 das amerikanische Großkapital in 
seinerweltpolitikauf ernsthafte Widerstände im Inneren stößt. Es kann nach 
dem republikanischen Siegfreier schalten als zuvor. 

3. Die Kammerwahlen in Fran!ueieh.5) 
Das Hauptmerkmal der Wahlen zur Kammer der Abgeordneten in Frank- 

reich, das allen Beobachtern in die Augen gefallen ist. ist die Fortsetzung der 
Polarisiemng. Sie ist ihrerseits ein Ausdmck der fortschreitenden Zuspitzung 
der Klassengegensätze. Die Extremen auf der rechten und linken Seite haben 
sich verstärkt auf Kosten der Mitte. Wir sagten .Fortsetzung: denn der Prozeß 
hat bereits vor diesen Wahlen eingesetzt. Die Polarisierung ist keineswegs 
gleichmäUig. Sie geht auf der Rechten schneller vor sich als auf der Linken. 
Die KPF hat im Vergleich zu den Wahlen vom 2. Juni d. Js. 273.000 Stimmen 
gewonnen, die Rechte über 513.000 -also fast das Doppelte in absoluten 
Zahlen, und beinahe das Vierfache prozentual. (Prozentuale Zunahme der 
KPF 5,3%, der Rechten 20%). Dazu kommt noch folgendes: die Zahl der 
Wähler, die sich enttäuscht der Stimme enthielten, stieg um eine Million. 

Wir finden keine Angaben, die nachher bestimmen lassen,wie sich diese 
Enttäuschten auf die verschiedenen Parteien verteilen. Darunter sind sicher 
eine Anzahl von SFIO-Wählern, die von der Politik ihrer Partei enttäuscht 
waren, aber noch kein Vertrauen zur Kommunistischen Partei haben; ein 
andererTeil mag. von den Mittelparteien enttäuscht,auf dem Wege nach 
rechts sein, aber noch kein Vertrauen zu den Rechtsparteien haben. Ein wei- 
terer Teil schließlich mag das parlamentarische und parteipolitische Getriebe 
überhaupt satt haben und mit der Wahlenthaltung ihre Bereitschaft aus- 
drücken, irgendeine Diktatur über sich ergehen zu lassen, die ihnen die eigene 
politische Tätigkeit abnimmt und von oben die.Ordnung'schafft,die sie wün- 
schen. I)ies ist der gcfiihrlichste Zug bei diesen iiinssiven \Cahlenthaltungen. 

Der llaiiptverlierer bei dieten W;ihlen ist die SI:IO,die sozial'stische P;inei. 
Sie verlor oreivirnel Millionen Stimmen. oder 18.Sqn,. Der zweite Verlierer 
sind die christlichen Demokraten (MPR), sie verloren 555.000 Stimmen oder 
10%, also absolut und relativ weniger als die SFIO. 

Die beiden Arbeiterparteien zusammen erhielten am 2. Juni 9.4 Millionen 
Stimmen. am10. November aber nur noch 8.9 Millionen Stimmen. Der Rück- 
gang war großer in den Industrie- als in den Landbezirken. Beide Parteien 
zusammen haben keine Mehrheit mehr in der Kammer der Abgeordneten. 

Die Cesamttendenz dieser Wahlen kann man also noch nachher bestim- 
men als vonviegende und raschere Polarisierung nach rechts. Was bedeutet 
dies politisch und klassenmäUig? Die Rechte steht im Zeichen des Anti- 
Kommunismus, der Verteidigung des bürgerlichen Eigentums und einer 
Rechtsdiktatur. Von der großen und mittleren Bourgeoisie und den GroU. 



bauern kann man annehmen, da13 sie sowieso auf dem rechten Flügel stehen. 
Die eingetretene Verschiebung nach rechts fällt offenbar auf die mitteibäuer- 
liche Schicht auf dem Land und die kleinbürgerliche Schicht in den Städten. 
Diese Schicht ist es offenbar, die jetzt eine Schwenkung nach rechts unter- 
nommen hat, einer Rechts-Diktatur zu. Es ist dies aber gerade die Schicht, 
deren Neutralisierung eine der unumgänglichen Voraussetzungen der sozia- 
listischen Revolution ist. 

Leider kann man nicht sagen, da13 auf dem linken Extrem die Verhältnisse 
so  klar und eindeutig sind wie auf dem rechten. Die Kommunistische Partei 
tritt keineswegs auf als die Partei der sozialistischen Revolution und der 
proletarischen Diktatur. Sie tritt auf als Partei der bürgerlich-parlamentari- 
schen Demokratie und des Wiederaufbaues im Rahmen der kapitalistischen 
Wirtschaft. Das einzige Zeichen, aus dem die Massen entnehmen können, 
da13 dies nicht ihr letztes Wort sein muß, ist die Verbindung mit „Moskau"- 
die alle nicht-kommunistischen Parteien den Wählern eingehämmert und die 
sie zum Schibboleth' gemacht haben. Aber dieser Hinweis ist nur indirekt. 
Das politische Gesicht der KPF ist also nicht klar und eindeutig, es  ist wider- 
spruchsvoll. Die KPF ist wohl die stärkste Partei in der Kammer der Abge- 
ordneten und im Lande geworden, aber sie hat ihre Wähler nicht um kommu- 
nistische oder sozialistische Ziele gesammelt. Ein altes geflügeltes Wort in 
Frankreich sagte:.un socinliste ministre n'estpas un ministre socia1iste"- ein 
Sozialist als Minister ist kein sozialistischer Minister; heute gilt entsprechend: 
.un coinmuniste ministre n'estpas un ministre cornmuniste"-ein Kommunist 
als Minister ist kein kommunistischer Minister. 

Hier liegt die Gmndschwäche des linken Extrems. Wird diese Schwäche 
nicht rechtzeitig beseitigf so wird das  den werktätigen Klassen Frankreichs 
böse uberraschungen bringen. 

Die politische Bewegung der Klassen, die sich in den Wahlziffern aus- 
drückt, erlaubt objektiv gesehen nur zwei wirkliche Lösungen: die einer 
revolutionären und sozialistischen Diktatur der Arbeiterklasse im Bündnis 
mit den kleinbäuerlichen und halbproletarischen Schichten auf dem Lande 
oder die einer konterrevolutionären kapitalistischen Rechtsdiktatur. Ob die 
letztere im Zeichen de Gaulies oder in einem anderen Zeichen wird auftreten 
können, ist heute noch ungewii3. 

Diese beiden wirklichen Lösungen sind aber nicht ausgereift.Alle paria- 
mentarischen Lösungen aber, die jetzt getroffen werden, können unter den 
gegebenen Umstanden keine wirklichen Lösungen sein. Sie können nur die 
wirkliche Lösung weiter vorbereiten, in dem einen oder anderen Sinne. In 
weichem Sinne, das hängt weitgehend von der weiteren Politik der KPF ab, 
und diese wieder hängt davon ab, ob diese Partei lernen und durchsetzen 
wird, die Klassenverhäitnisse und Bedürfnisse des eigenen Landes zur Haupt- 
richtschnur einer nach dem Sozialismus ausgerichteten Politik zu machen. 



4. Neue Politik der Besatzungsmächte für Deutschland 
Die Zeichen mehren sich. da8 die Besatzungsmächte eine neue Politik für 

Deutschland vorbereiten. Das Potsdamer Abkommen is t  an seinen inneren 
Widersprüchen und Unmögiichkeiten gescheitert, d. h. unausgeführt 
geblieben. Die Auswirkungen der sich immer weiter verschlechternden wirt- 
schaftlichen Lage Deutschlands laufen wesentlichen Interessen der Sieger 
immer mehr zuwider. Darum allein handelt es sich nämlich, nicht um das 
Schicksal des deutschen Volkes als eines der groBen Kulturvölker. Darum 
kümmert sich niemand, wenn es sich selbst nicht darum kümmert. 

Die Elemente des "deutschen Problems" wie es sich heute für die Sieger 
stellt lassen sich klar genug übersehen. 

Nehmen wir zuerst die Westmächte. Unter ihnen is t  das Problem 
Englands die Achse. Engiand ist der Besitzer des wirtschaftlich entschei- 
denden Teils Deutschlands, des Rheinisch-Wesffalischen Industriegebietes. 
Es hat im ersten Jahre der Besatzung80 Millionen Pfund Sterling zuschiesen 
müssen, um sein Gebiet nicht schlagartig verhungern zu lassen, sondern um 
es auch nur im Zustand der chronischen Unterernährung und des Hungers zu 
halten. England kann und will diesen ständigen Aderlaß nicht länger tragen. 
Es hat zwar die Konkurrenz der deutschen Industrie auf diese Weise ausge- 
schaltet Aber es kann dafür nicht fortlaufend riesige Summen bezahlen. 

Das besiegte Land soll dem englischen Kapitalismus nicht nur nicht mehr 
schaden, es soll ihm wirtschaftlich etwas einbringen. Die englische Regierung 
ist sich heute auch darüber klar, daß England unter den Umständen des chro- 
nischen Hungers und des weitergehenden wirtschaftlichen Zerfalls seines 
Gebietes keine moralischen Eroberungen in Deutschland machen kann. Und 
es braucht diese Eroberungen für den Kampf gegen Sowjet-RuUland um 
Deutschland. Aber Engiand ist heute finanziell und wirtschaftlich nicht allein 
imstande, das Industriegebiet wieder auf die Beine zu stellen und für seine 
Interessen auszunützen. Es bedarf dazu der Hilfe des amerikanischen Kapi- 
tals. Das ist einer der wesentlichen Gründe für das jetzt abgeschlossene 
Abkommen über die wirtschaftliche Verschmelzung der amerikanischen und 
englischen Besatzungszonen." Die Abmachungen darüber im einzelnen 
liegen uns in dem Augenblick, wo wir dieses schreiben, noch nicht vor. Die 
Grundzüge ergeben sich aus den Voraussetzungen und Zwecken der beiden 
Mächte. Wie auch immer die Abmachungen im einzelnen sein werden, so ist 
klar. da13 das amerikanische Kapital infoige seiner größeren Stärke vorherr- 
schend sein wird. Das Industriegebiet soll so exportfähig gemacht werden, 
daß die beiden Zonen zusammen für die Einfuhr von Lebensmitteln und 
Rohstoffen zahlen können. Aber die Industrie dieser Gebiete soll natürlich 
der amerikanischen und englischen lndustrie keine Konkurrenz machen. Die 
einzige Losung, die dafür möglich ist, ist die, das das amerikanisch-englische 
Kapital die lndustrie der beiden Zonen entweder ganz oder doch vorwiegend 



übernimmt (unter eventueller Beteiligung deutscher Kapitalisten mit einer 
Minderheit von Anteilen). So wird also das amerikanisch-englische Kapital 
bestimmend sein über das Kernstück der deutschen Industrie. Sie können 
den Umfang und die Art der Produktion, seine Verteilung auf das Inland und 
den Export und die Richtungen des Exports bestimmen. Es wird mit einem 
Wort die Annexion des Hauptteils der deutschen lndustrie durch das ameri- 
kanisch-englische Kapital sein, wobei das amerikanische führend ist  Ein 
gewaltiger Fischzug; Bevin hat vor einiger Zeit von der Sozialisierung der 
deutschen lndustrie gespr~chen.~' Davon kann natürlich keine Rede sein, 
wenn die lndustrie der amerikanischen und englischen Zone dem amerika- 
nisch-englischen Kapital zuwächst. Sie wird dann selbstverständlich unter 
dem kapitalistischen Vorzeichen stehen. 

Industrielle Macht ist heute immer auch .Kriegspotential". Aber wenn das 
amerikanisch-englische Kapital über die rheinisch-westfälische Industrie 
verfügt, so wird der Zuwachs an Kriegspotential, den der Wiederaufbau 
bedeutet. kein Zuwachs für Deutschland sein, sondern für Amerika und 
Engiand. Weiter, die Wiederaufrichtung der rheinisch-westfälischen Industrie 
gibt dem amerikanisch-englischen Kapital und ihren Regierungen eine 
gewaltige wirtschaftliche und politische Waffe in die Hand, erstens um die 
wirtschaftliche und politische Entwicklung im ganzen übrigen Deutschland 
in ihrcm Sinn zu beeinilussen. zweitens aber auch. um iii den anderen eiiro- 
piäischen lindern winschaitlich und politisch 7u operieren, die auf deutsche 
Kohle, Eisen. Chemieprodukte usw. angewiesen sind. 

Es wäre jedoch durchaus illusionär, von der Einverleibung des rheinisch- 
westfälischen Industriegebietes in die amerikanisch-englische Wirtschaft 
einen gradlinigen und ständigen Aufschwung dieses Gebietes zu erwarten. 
Und zwar spricht folgendes dagegen: 
1. Der amerikanisch-englischen Wirtschafi einverleibt, mui? das Gebiet die 
Konjunkturschwankungen der Gebiete mitmachen, denen es angegliedert ist. 
Bei der Einschränkung der Produktion durch eine amerikanische oder 
englische oder gemeinsame Wirtschaftskrise wird das deutsche Wirtschafts- 
gebiet natürlich am schlechtesten wegkommen. 
2. Die amerikanischen und englischen Schwerindustrien. die direkt oder 
indirekt über die rheinisch-wesffalische Schwerindustrie zu bestimmen 
haben werden, sind vorwiegend Privat-Monopole. Die rheinisch-westfälische 
Schwerindustrie wird ebenfalls Monopolform haben, sei es Staatsmonopol, 
sei es irgend eine Kombination von beiden. Kapitalistische Monopole haben 
aber bekanntlich keineswegs die Tendenz zu maximaler Erweiterung der 
Produktion. Die Pmduktionseinschränkung ist eine von ihnen systematisch 
gehandhabte Waffe, um die Preise hochzuhalten. Die Preise der rheinisch- 
wesffalischen lndustrie dürfen natürlich nicht unter das amerikanisch- 
englische Niveau herabsinken. 



3. Die lnteressen der amerikanischen und englischen Partner werden nicht 
immer harmonieren. Alle solche Gegensätze aber werden auf dem Rücken, 
d. h. auf Kosten der deutschen Schwerindustrie ausgefochten werden. Dazu 
kommt möglichenveise als weiterer hemmender Faktor der amerikanisch- 
englische Gegensatz gegen Sowjet-Rußland. 

Die wirtschaftliche Annexion des rheinisch-westfälischen Industrie- 
gebietes durch das amerikanisch-englische Kapital ist formell noch nicht die 
politische Annexion des Landes. Aber tatsächlich ist sie das. 

Wo aber bleibt dabei Frankreich, wir meinen das heutige kapitalistische 
Frankreich? 

Es kann seine Pläne, das Ruhrgebiet für sich zu annektieren, an denen 
sich traurigerweise auch die französischen Kommunisten beteiligt haben, 
jetzt endgültig in den Rauchfang schreiben. Es wird statt dessen jetzt 
versuchen müssen. an dem amerikanlsch-englischen Konsortium sich mit 
einer möglichst großen Quote zu beteiligen?) Seine eigene Schwerindustrie 
aber wird bei dieser Gelegenheit in die stärkste Abhängigkeit vom amerika- 
nisch-englischen Kapital geraten. 

Nun zur russischen Seite der Frage. Prinzipiell ist hier vorauszuschicken, 
da8 die Wirtschaftsstruktur Sowjet-Rußlands ihr an sich erlaubt, Produk- 
tionsmittel, Waren und Arbeitskräfte in unbegrenzten Mengen aufzu- 
nehmen, was kapitalistischen Wirtschaften nicht möglich ist. So ist klar, daß 
rein wirtschaftlich gesehen die Vereinigung deutscher und sowjetischer Wirt- 
schaft auf derselben wirtschaftlichen Grundlage der deutschen lndustrie die 
einzige Aussicht auf raschen Wiederaufbau und auf eine praktisch unbe- 
grenzte Erweiterung bieten würde.Aber bekanntemlaßen ist die deutsche 
lndustrie ein Brennpunkt des Machtkampfes zwischen den Westmächten 
und der Sowjetunion geworden. Die wirtschaftliche Vereinigung der amerika- 
nischen und englischen Zone hat macht- und klassenmäßig den ausdrück- 
lichen Zweck, eine Bastion gegen die Sowjetunion aufzubauen, die weitere 
Ausdehnung ihres Einflußes in Deutschland aufzuhalten und wenn möglich, 
sie von ihrer jetzigen Machtstellung zurückzudrängen. 

Die amerikanische Kritik hat vielfach die russisclie Politik in Deutschland 
der ihrer eigenen Regierung gegenübergestellt in dem Sinne, daß die Russen 
in Deutschland das hätten, was die amerikanische Regierung nicht habe: 
einen Plan auf längere Sicht. Bei näherem Zusehen zeigt sich. daß auch die 
mssische Politik in Deutschland von der Hand in den Mund lebtlO) 

Die erste Etappe der russischen Politik in Deutschland war: 
1. So viel wie möglich an den deutschen Produktionsmitteln. Fertigwaren 
und Arbeitskräften herauszuholen. Das geschah ohne jede Rücksicht auf den 
Wiederaufbau Deutschlands, auf die lnteressen der deutschen Werktätigen, 
auidie diiuernden und geineinsamen Interessen der Werktätigen beiiler 
lander. Es\var hurzsichr'ge Hauhpolilik. Man kann sie erklliren. aber nicht 



rechtfertigen, als die Quittung für die Raubpolitik. die die Nazis in Rußland 
getrieben haben. Sie war wirtschaftlich wie politisch gleich kurzsichtig. 
2. Zu gleicher Zeit waren die Russen bestrebt, die Ziffern der industriellen 
Cesamtproduktion Deutschlands und insbesondere die seiner Schwer- 
industrie möglichst niedrig zu halten. Das Motiv ist hier klar. Schwerindu- 
strielles Potential ist Kriegspotential. Das Kernstück der deutschen Industrie, 
das Ruhrgebiet, ist aber in englischer Hand, dient also dem englisch-amerika- 
nischen Block.Auch das war kurzsichtig, schon deshalb, weil es sich auf die 
Länge nicht halten ließ, wie jetzt dieTatsache der amerikanisch-englischen 
wirtschaftlichen Vereinigung ihrer Zonen zeigt Und weiter, weil die Mitver- 
antwortung für das wirtschaftliche Verkommen Deutschlands sich politisch 
gegen die Russen auswirken mußte. 
3. Angesichts der (vorauszusehenden) Auswirkung der industriellen Abmon- 
tierung auf die deutschen Arbeiter und möglicherweise auch der mageren 
wirtschafilichen Ergebnisse dieser waldursprünglichen Methoden ist man 
dazu übergegangen, den Abbau zu stoppen und zu dem Versuch, der 
iaufenden industriellen Produktion in der russischen Zone so viel als möglich 
zu entnehmen -auch wieder ohne Rücksicht auf die deutschen Arbeiter und 
übrigen deutschen WerMätigen. Das, was nötig war, war. die einzelnen 
Schritte durch die Interessen des gemeinsamen Wiederaufbaus beider 
Länder bestimmen zu lassen; sich mit den deutschen Arbeitern zu verstän- 
digen, statt ihnen als Eroberer zu diktieren. Diese neue Methode war zwar 
eine Erleichterung im Vergleich zur ersten, aber es ist immer noch keine 
Politik. mit der man moralische Eroberungen bei den deutschen Werktätigen 
machen kann. 

Jetzt aber wird das Steuer um 180 Grad herumgeworfen. Moiotow hält 
seine programmatische Rede, worin er für eine starke und .gesundeN 
deutsche Industrie und für einen zentralisierten deutschen Staat eintritt.'') 
Und die amerikanische Presse berichtetvon neuen russischen Vorschlägen, 
die der amerikanischen Verwaltung in Deutschland gemacht worden seien: 
Erhöhung der deutschen Stahlproduktion auf mindestens 8 und höchstens 
11 Millionen Tonnen jährlich (statt wie bisher etwas über 5 Millionen Tonnen). 
Industrielle Produktion von 70 - 80 %der Norm von 1938 (statt bisher etwa 
50%). "Recht" der Sowjetunion, der deutschen Industrie Rohstoffe zu liefern. 
um sie für sich verarbeiten zu lassen. .lähriiche Reparationsleistungen von 
mindestens 2 Milliarden Dollar aus der iaufenden industriellen Produktion 
Deutschlands für mindestens 10 Jahre. 

Der Grund für diese politische Wendung ist klar genug. Man sah, da6 man 
die Amerikaner und Engländer nicht hindern könne, ihrerseits die deutsche 
industrielle Produktion zu erhöhen. So sagt man also jetzt ja zu dem, was man 
nicht hindern kann, und sucht sich einzuschalten und sich einen möglichst 
großen Anteil an der erhöhten Produktion zu sichern. 



Vom Standpunkt der deutschen Werktätigen ist gegen diese beiden 
letzteren Bestrebungen nichts einzuwenden. Nur: von Weitsicht kann da 
nicht die Rede sein. Die deutschen Kapitalisten werden sich natürlich mit 
Vergnügen unter die Obhut des amrrikanicch-englischen Kapiuls begehen. 
solange dies das einzige hlinel isr  um die Existenz als Kapitalisten. wenn 
auch minderen Ranges, vor der Enteignung durch eine sozialistische 
Revolution zu retten. Man kann sogar annehmen, daß selbst die vollständige 
Ubemahme der deutschen Großindustrie der amerikanischen und englischen 
Zonen durch die Westmächte ihnen noch lieber sein wird als die soziaii- 
stische Umstellung zusammen mit Sowjet-Rußland. So sind die Betriebe 
wenigstens als kapitalistische Betriebe erhalten - und wer weiß. wie sich die 
Machtverhältnisse eines Tages wieder ändern können? - Irn Grunde ist diese 
ihre Stellung nackter Verrat an den Interessen der deutschen Nation, denn 
ein wirklicher und rascher Wiederaufstieg der deutschen Wirtschaft im 
Ganzen ist nur auf sozialistischer Grundlage möglich und also gegenwärtig 
nur im Zusammengehen mit der Sowjetunion. Aber was sind ihnen die natio- 
nalen Interessen, wo ihre Klassen- und privaten Intemsen ihnenwider- 
sprechen? 

Die deutschen Arbeiter dürfen sich nicht von den unmittelbaren Vorteilen, 
die ihnen die amerikanisch-englische Wirtschaftsvereinigung aller Voraus- 
sicht nach bringen wird (wenn auch sicher weniger als die angelsächsische 
Propaganda ausposaunen wird), nicht irre machen lassen über ihre 
dauernden, kiassenmäßigen, nationalen und internationalen Interessen. Sie 
dürfen sich nicht zum Sturmbock der amerikanisch-englischen kapi- 
talistischen Klasseninteressen gegen den Sozialismus und gegen die Sowjet- 
union machen lassen. Unter der angelsächsischen kapitalistischen Fuchtel 
müssen sie ebenso für ihre unmittelbaren Interessen, so auch für ihre 
dauernden Interessen kämpfen -mit all den Mitteln, die ihnen zur Verfügung 
stehen. Sie müssen dazu die engste Verbindung mit der amerikanischen und 
englischen Arbeiterklasse aufnehmen, aber ohne sich ihnen unterzuordnen, 
soweit sie sich für nationale kapitalistische Interessen einsetzen, statt für das 
internationale proletarische und sozialistische Interesse. Das Ziel der 
deutschen Arbeiter kann nur eine einheitliche sozialistische Wirtschaft Deut- 
schlands im Rahmen einer sozialistischen Weltwirtschaft sein. Der nächste 
Schritt dazu ist gegenwärtig die Schaffung einer sozialistischen Wirtschafts- 
gemeinschaft vom Rhein bis zum Stillen Ozean. Und es ist klar, daß alle 
Einzelforderungen ständig begleitet sein müssen von der Forderung der 
raschen und vollständigen Räumung Deutschlands von allen fremden 
Truppen. Unter der Besetzung des Landes durch Truppen kapitalistischer 
Staaten ist keinerlei sozialistische Wirtschaft möglich - trotz aller Redens- 
arten des Herrn Bevin von .Sozialisierung" Deutschlands. Und unter der 
Besetzung des Landes durch Sowjettruppen ist eine freie sozialistische 



Wirtschaft in Deutschland nicht möglich. Die deutschen Arbeiter können 
heute den Versuch des angelsächsischen Kapitals, in ihren Besatzungs- 
gebieten einen Schutzdamm gegen die sozialistische Revolution in Deutsch- 
land und ein Ausfallstor gegen die Sowjetunion aufzubauen, nicht verhin- 
dern. Sie können aber verhindern, daß sie dazu mißbraucht werden, ihre 
eigenen Klasseninteressen zum Besten des angelsächsischen Kapitals preis- 
zugeben. Ihre Kampfmöglichkeiten, die in erster Linie auf ihrer Rolle als 
Produzenten beruhen, werden nicht ab-, sondern zunehmen. 

5.Tatsachen und Glossen in Kürze. 
Die chinesischen Kommunisten, die während des Krieges gegen Japan die 

Landaufteilung zugunsten der bloßen Herabsetzung der Pachten aufgegeben 
hatten, nehmen jetzt wieder die Landverteilung auf.lz) 

* 
Die französischen Ga~ l l i s ten~~)  haben sich jetzt ausdrücklich für eine 

Blockpolitik mit den Vereinigten Staaten und England ausgesprochen, 
während de Gaulle früher Frankreich die Rolle der .Brückeu zwischen Osten 
und Westen zuschrieb. 

* 
Das Abkommen zwischen Holland und Indonesien, das unter englischer 

Vermittlung zustande kam, sieht die .gemeinsamem Leitung der Wehrmacht, 
der Außenpolitik und der Finanzen vor. Damit wird die ~nabhängigkeit 
lndonesiens auf sehr bescheidene Ausmaße herabgesetzt. Die imperiali- 
stische Herrschaft Hollands über lndonesien wird gelockert, aber sie bleibtg4) 

* 
Ein Streik der Hochofenarbeiter in Biskaya (Spanien) für Erhöhung der 

Lebensmittelrationen bei Uberstundenarbeit zeigt die innere Spannung im 
Lande an. 

* 
Der bekannte General. Staatsmann und Philosoph Smuts, als Vertreter 

der südafnkanischen Union bei der Generalversammlung der "Vereinten 
Nationen" erklärte, da6 seine Regierung Südwestafrika (die frühere deutsche 
Kolonie) mit oder ohne Zustimmung der "Vereinten Nationen" annektieren 
werde.I51 Der General ist ein großer Prediger der internationalen Moral. Die 
Vertreter Rußlands und Indiens hatten gegen diese Annexion Einspruch er- 
hoben. Für die Eingeborenen Südwestafrikas würde diese Annexion be- 
deuten, daß sie auf dieselbe Stufe der Versklavung und Rechtlosigkeit herab 
gedrückt werden. die unter der Regierung des Philosophen Smuts auf den 
Eingeborenen der Union lastetq6' 



L i e b e  B e r t a ,  Habana-Vedado, 2. Dez. 1946 

i c h  nehme a n ,  d a ß  Du m e i n e  P o s t k a r t e  e r h a l t e n  h a s t ,  i n  d e r  ich 
d e n  Empfang Deiner  d r e i  l e t z t e n  B r i e f e  a n z e i g t e  ... 
V o r  a l l e m  s e i  n i c h t  u n r u h i g  o d e r  u n g e d u l d i g ,  wenn m e i n e  B r i e f e  
e r s t  i n  l ä n g e r e n  Abs tänden  kommen. Der e n t s c h e i d e n d e  Grund, 
warum i c h  wenig  s c h r e i b e ,  i s t  d e r ,  d a ß  ich e i n e n  unüberwind-  
l i c h e n  W i d e r w i l l e n  dagegen h a b e ,  m e i n e  P r i v a t b r i e f e  d u r c h  d i e  
Hände von  Fremden gehen z u  l a s s e n .  Das s o l l  k e i n  Vorwurf  gegen 
i r g e n d e i n e n  Z e n s o r  s e i n .  Er t u t ,  was s e i n e s  Amtes i s t .  Aber  Du 
m u ß t  v e r s t e h e n ,  d a ß  es L e u t e  g i b t ,  d i e  e i n e n  schwer überwind-  
l i c h e n  Horror d a v o r  haben ,  d a ß  i h r e  P r i v a t b r i e f e  von unbe- 
k a n n t e n  L e u t e n  g e l e s e n  werden. I c h  g e h ö r e  z u  d e n e n .  Dann i s t  
n o c h  e t w a s  a n d e r e s .  Du k a n n s t  Dich  d a r a u f  v e r l a s s e n ,  d a ß  w i r  
a l l e s  Menschenmögliche t u n ,  um so b a l d  w i e m ö g l i c h  nach Europa 
z u r ü c k z u k o m e n  - 5 J a h r e  T r o p e n a u f e n t h a l t  ohne  Unterbrechung  
s i n d  gerade genug. Wenn ich d a r ü b e r  k e i n e  E i n z e l h e i t e n  schreibe, 
s o  d e s h a l b ,  w e i l  i c h  w e i ß ,  w i e v i e l e  Quertreiber h i e r  b e r e i t  
s t e h e n ,  e inem Knüppel z w i s c h e n  d i e  B e i n e  z u  w e r f e n ,  wenn sie 
n u r  i r g e n d e i n e n  A n h a l t s p u n k t  haben.  Auch D i r  würde i c h  s e h r  
e m p f e h l e n ,  d i e  d e m o k r a t i s c h e  Tugend d e s  M i ß t r a u e n s  i m  B r i e f -  
v e r k e h r  s e h r  viel w e i t g e h e n d e r  z u  üben .  Das g i l t  i n s b e s o n d e r e  
f ü r  d i e  a n g e b l i c h e n  Freunde i n  N.Y.  Laß Dich hier n i c h t  irre- 
f ü h r e n  d u r c h  V e r s i c h e r u n g e n  d e r  F r e u n d s c h a f t  o d e r  selbst d u r c h  
P a k e t e  e t c .  Wenn ich h i e r  w i e d e r h o l t  gewarnt  h a b e ,  s o  habe  i c h  
d a f ü r  m e i n e  s e h r  s o l i d e n  Gründe,  d i e  i c h  a b e r  n i c h t  i m  E i n z e l n e n  
a n f ü h r e n  kann  n o c h  w i l l .  S c h r e i b e  ü b e r  m i c h  p e r s ö n l i c h  n a c h  
V.Y.  W... 
Wie sieht es denn  h e u t e  i n  Wür t temberg  aus?  Das würde m i c h  s e h r  
i n t e r e s s i e r e n .  Oberhaupt  a l l e s ,  was d a s  t ä g l i c h e  Leben i n  d e r  
S t a d t  und a u f  dem Land a n l a n g t .  D i e  großen  p o l i t i s c h e n  E r e i g -  
n i s s e ,  Tendenzen  usw. e r f ä h r t  man j a  dann d u r c h  d i e  P r e s s e .  
Ober d a s  a l l t ä g l i c h e  Leben ,  d i e  k l e i n e n  E i n z e l h e i t e n  d e s  A l l -  
t a g s ,  d i e  Stimmungen i n  d e n  e i n z e l n e n  K r e i s e n ,  e r f ä h r t  man i n  
d e r  Regel  n i c h t s .  Und doch i s t  d a s  d a s  W i c h t i g s t e ,  wenn man 
s i c h  e i n e  V o r s t e l l u n g  machen w i l l  ... 
H e r z l i c h s t  Auq. 

L i e b e r  F r i t z ,  Habana-Vedado, 2. Dez. 1946 

i c h  b e s t ä t i g e  Deinen B r i e f  vom 1 6 .  Dez. n e b s t  B e i l a g e n .  Ich 
wunder te  mich  s c h o n ,  d a ß  Du s o  l a n g e  n i c h t s  von  D i r  h ö r e n  
l ießest ,  a b e r  entnehme a u s  Deinem B r i e f ,  d a ß  D i c h  d i e  Buch- 
b e s p r e c h u n g  i n  Anspruch genommen h a t .  I c h  h o f f e ,  d a ß  d i e  
R e d a k t i o n  s i c h  d i e  Mühe n immt ,  d i e  Sache  stilistisch z u r e c h t -  



z u l e c k e n ,  wessen  sie s e h r  b e d a r f .  I n h a l t l i c h  i s t  d a s  D i n s  - 
ganz g u t .  Uber A n l e i h e n  von  u n s e r e n  Sachen  b r a u c h s t  Du D i r  
k e i n e  S k r u o e l  z u  machen. S c h l i e ß l i c h  schreibt man i a  n u r .  - 
d a m i t  d i e  Sachen ,  d i e  man zu  s a g e n  h a t ,  an  d e n  M m  k o m e n .  
I c h  g r a t u l i e r e ,  d a ß  es D i r  g e s u n d h e i t l i c h  besser g e h t  und d a ß  
Du r a s c h  e i n e n  n e u e n  Job  g e f u n d e n  h a s t .  Das V e r h a l t e n  D e i n e r  
K o l l e g e n  i s t  e i n  g u t e s  Z e u g n i s  f ü r  sie und f ü r  Dich.  

z u r  V e r s c h i c k u n g  d e r  " M o n a t l i c h e n  O b e r s i c h t e n " :  I c h  habe  gegen 
Deine  A d r e s s e n l i s t e  n i c h t s  e inzuwenden .  Aber  i c h  m ö c h t e  f o l a e n -  - 
d e s  b e t o n e n :  D i e  V b e r s i c h t e n  wurden und werden g e s c h r i e b e n  
h a u p t s ä c h l i c h  a u f  Wunsch d e r  Freunde i n  Deutsch land .  w e i l  s i e  
v o n  d e r  A u ß e n w e l t  i s o l i e r t  g e h a l t e n  werden und w e i l  d i e  P a r t e i  
k e i n e r l e i  e r n s t h a f t e  A n a l y s e n  g i b t .  
Für Länder ,  d i e  Z u t r i t t  z u  dem a l l g e m e i n e n  N a c h r i c h t e n m a t e r i a l  
haben ,  haben d i e  " O b e r s i c h t e n "  wenig  Zweck. D i e  T a t s a c h e n  s i n d  
i h n e n  j a  l ä n g s t  und a u s g i e b i g  b e k a n n t .  Und s o  werden d i e  d a z u  
gemachten Kommentare n a t ü r l i c h  i n  i h r e r  Wirkung s t a r k  abge-  
schwächt .  U n t e r  d i e s e n  Umständen würde e s  m i c h  i n t e r e s s i e r e n ,  
was d i e  Engländer s a g e n ,  d i e  d a s  z u  l e s e n  k r i e g e n  und was d i e  
d e u t s c h e n  Freunde a u ß e r h a l b  D e u t s c h l a n d s .  .. 
H e r z l i c h e  Grüße ,  auch a n  Anna, Aug. 

L i e b e r  Genosse ,  La Habana, 24.12.1946 

. . . Du g l a u b s t ,  "daß  d i e  K l a s s e n k c ä f t e  d e s  P r o l e t a r i a t s  i n  d e n  
modernen I n d u s t r i e l ä n d e r n  s o  e l e m e n t a r  s i n d ,  d a ß  sie i m s t a n d e  
s i n d ,  s i c h  auch  a u f  demokra t i schem Wege d u r c h s e t z e n  z u  können".  
Das h a l t e  i c h  f ü r  f a l s c h .  I n  Amerika h a t  d a s  P r o l e t a r i a t  k e i n  
e i g e n e s  K l a s s e n b e w u ß t s e i n ,  d a s  i m  G e g e n s a t z  z u r  B o u r q e o i s i e  
s t e h t .  Das wird  i h m  j e t z t  grausam-gründlich und ganz undemokra- 
t i s c h  e i n g e b l e u t  werden.  D i e  g r o ß e  H e h r h e i t  d e r  a m e r i k a n i s c h e n  
G e w e r k s c h a f t s m i t s l i e d e r  h a t  j e t z t  r e o u b l i k a n i s c h  a e w ä h l t  - a u s  - - - 
Verärgerung  ü b e r  d a s  k o r r u p t e  Roosevelt-Truman-Regime. Damit 
k o m e n  sie vom Regen i n  d i e  T r a u f e .  Das r e p u b l i k a n i s c h e  R e g i e -  
r u n g s s y s t e m  i s t  n i c h t  weniger  k o r r u p t ,  a b e r  noch  r e a k t i o n ä r e r  
und a r b e i t e r f e i n d l i c h e r .  
R o o s e v e l t  war d e r  g e r i s s e n s t e  a m e r i k a n i s c h e  I m p e r i a l i s t ,  seine 
New-Deal-Poli t ik  war n i c h t s  a n d e r e s  a l s  d i e  Aussöhnung und Ein-  
s c h a l t u n g  d e r  A r b e i t e r  und Farmer i n  seine i m p e r i a l i s t i s c h e  
K r i e g s p o l i t i k .  S i e  wurde v o r b e r e i t e t  und d u r c h g e f ü h r t  gegen d e n  
W i d e r s t a n d  e i n e s  T e i l e s  d e r  B o u r g e o i s i e ,  denn  d e r  a m e r i k a n i s c h e  
I m p e r i a l i s m u s  h a t  n u r  eine schmale  S c h i c h t  z i e l k l a r e r  Imper ia-  
l i s t e n  i n  d e r  a m e r i k a n i s c h e n  B o u r g e o i s i e .  D i e  Mehrzahl  d e n k t  
n i c h t  w e l t p o l i t i s c h ,  sondern  i s t  s t u m p f s i n n i g ,  P h i l i s t e r .  
Aber d e r  A p p e t i t  kam b e i m  Essen .  J e t z t ,  n a c h  dem e r f o l g r e i c h e n  
K r i e g ,  ist  k e i n  Widers tand  mehr gegen d i e  W e l t h e r r s c h a f t s p l ä n e  



d e r  I m p e r i a l i s t e n ,  auch nicht b e i  d e n  A r b e i t e r n  - aber  d e s t o  
mehr Wut gegen d i e  Er rungenscha f t en  d e r  A r b e i t e r  be im  Sp i eß -  
bürger .  D e r  Weg z u r  Verwi rk l i chung  d e r  amer ikanischen  We l the r r -  
s c h a f t s p l ä n e  i s t  j e t z t  i n n e n p o l i t i s c h  i n  Amerika f r e i  - ganz 
ander s  a l s  damals i n  Deutschland f ü r  H i t l e r s  Pläne.  

A u ß e n ~ o l i t i s c h  i s t  d e r  e i n z i q e  Geqner d e s  amer ikanischen  Imperia-  
l i s m u s  d i e  Sv.  Aber d i e  i s t  d u r c h - d i e  Kr iegsverwüstungen s ehr  
creschwächt. Der Plan d e r  Chamberlain,  C h u r c h i l l ,  Da lad i e r ,  - 
Rooseve l t  i s t  e r r e i c h t :  Deutschland v e r n i c h t e t ,  Rußland ä u ß e r s t  
geschwächt .  N u t z n i e ß e r  i s t  Amerika; denn  Frankre i ch  und England 
haben n u r  m i t  Mühe ü b e r l e b t .  Frankre i ch  s c h e i d e t  a l s  imper ia -  
l i s t i s c h e  Macht aus;  England kann n u r  i m  Sch l epp tau  Amerikas 
s e i n  k rachendes  Imperium v e r t e i d i g e n  und d i e  I n n e n p o l i t i k  d e r  
Labourregierung zw ing t  sie i n  d i e s e l b e  Bahn. Denn d i e  N a t i m a l i -  
s i e r u n g  d e r  von  d e r  e n g l i s c h e n  Bourgeo i s i e  b a n k r o t t  gew i r t -  
s c h a f t e t e n  B e t r i e b e  i s t  k e i n e  Reform i m  I n t e r e s s e  d e r  W e r k t ä t i -  
qen ,  k e i n  S c h r i t t  zum S o z i a l i s m u s ,  sondern  e i n e  Reform z u r  - .  
Lebensver längerung d e s  e n g l i s c h e n  Kap i ta l i smus ,  z u r  Au f rech t -  
e r h a l t u n q  d e r  k a ~ i t a l i s t i s c h e n  Ausbeutunq. 
D i e  e n g l i s c h e  A r b e i t e r k l a s s e  geh t  i n  d i e  bevor s t ehenden  Kämpfe 
noch  ungebrochen,  s i e  i s t  noch  n i c h t  abgekämpf t ,  sie b e g i ~ t  z u  
z w e i f e l n  an d e r  Innen- und A u ß e n p o l i t i k  d e r  Labourregierung und 
r e b e l l i e r t  u n k l a r .  Im Parlament haben I 0 0  Labourabgeordnete 
i h r e  U n z u f r i e d e n h e i t  m i t  d e r  A u ß e n p o l i t i k  d e r  Labourregierung 
bekunde t ,  a u f  dem Gewerkschaf t skongreß  40 4 gegen d i e  Regierungs-  
p o l i t i k  ges t immt .  Das b e d e u t e t ,  daß  d i e  Mehrhei t  d e r  Trade- 
Union-Mi t q l i e d e r  daqeqen s i n d .  Denn d i e  e n g l i s c h e  Gewerkschafta-  
b ü r o k r a t i e  d r ü c k t  d e n - w i l l e n  d e r  ~ i t g l i e d e r  noch  weniger  a u s  a l s  
i n  Deutschland e i n s t  d i e  ADGB-Bürokratie. D i e  demokrat i schen  

~~~ 

I l l u s i o n e n  s i n d  i n  d e r  e n g l i s c h e n  A r b e i t e r k l a s s e  noch  s t ä r k e r  
e ingewurze l t  a l s  f r ü h e r  i n  Deutschland - aber  d a s  b e d e u t e t  
k e ine swegs ,  daß  i n  Deutschland d e r  demokrat i sche  Weg zum 
S o z i a l i s m u s  mögl ich  i s t .  Dazu gehören zwei .  Und a l l e  b i s h e r i g e  
Er fahrung b e w e i s t ,  d a ß  zu  dem Z e i t p u n k t ,  wo der  demokra t i s che  
Weg z u r  Aufhebung d e r  H e r r s c h a f t  d e r  Bourgeo i s i e  z u  führen  
d r o h t ,  d i e  a l t e  he r r schende  K las se  m i t  d e r  Demokratie  S c h l u ß  
macht und zu  gewaltsamen Methoden übergeh t .  Unsere  N ieder lagen  
s i n d  dadurch v e r u r s a c h t ,  daß  es uns  n i c h t  ge lang,  d i e  Mehrhei t  
d e r  deu t schen  A r b e i t e r  dazu  zu  b r i n g e n ,  i h r e r s e i t s  d i e  Gewalt  
a l s  G e b u r t s h e l f e r i n  f ü r  d i e  s o z i a l i s t i s c h e  G e s e l l s c h a f t  anzu- 
wenden, um d e r  Bourgeo i s i e  zuvorzukommen bei d e r  Anwendung 
d e r  Gewalt z u r  R e t t u n g  ihrer Herrscha f t .  I c h  s e h e  k e i n e r l e i  
Anze ichen ,  d a ß  " i n  den modernen I n d u s t r i e l ä n d e r n "  d i e  Dinge 
Deinen Wünschen zuneigen. .  . 
B e s t e  Grüße,  Heinz 
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3. Navembei 
~~ . Der  Ininisierprasioenr oer auoernnanirenen Union. reiomarscnaii J m u r a . erniarie vor oem ireu- 

hllnderausschuß der UN. er beabslchtlge. SUdweslafrlki m 1 t D d e r o h n e  Z u  s 1 l m m u n g d e r  
V e r  e 1 n t e n N a  I I 0  a e n In dle Unlon elnruglledern. Falls selne Vorschläge nlchl  dle Zustlmmnng 
der UN fänden. wurde SUdafrlka. so betonte er, dle blsherlge Verwaltung SUdwestafrlhaa forlselzen 
und dleses Geblel 8 L I e l n e n T e  I I d e r  U n 10 n behandeln. 

r Erklänuig von Smnls g lng elne Debstle Uber den alidafrlkanlscben Annexlonsplan vor- 
er V e r  1 r e t e r G r o B b r 1 1 a n  n l e n s apracb alcb I U r  den Vorschlag des i i ldafrikanlschen 
rprasldenlen aus. Er f l lh i te dabel Zahlen an. aus denen hervorgehen aollle, 3aß dle  elnge- 
i dleses Gebletea In Ihrer Mehrhelt f l ir dle Elngllederung des Landes In die SUdafrlkanlsche 

Union Selen. Dei j u g o s l a w l a c h s  V e r t r e l e r  wandle slch gegen Er slehl. w le  er 
behauplete. I m  Widerspruch zu allen GrondsUlzen der Vereinten Nal l i  f D e l e g l e r t e  
K u b a s  melnte ebenfalls. daß dleser Varacblag mil der Charta der UN i relnbaren sel. Cs 
ael Jedoch erfreulich, da8 Smuts dle Frage vor  dle UN gebracht habe. 
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i lnd eln Tell des Wellproblem%. das slch aus den 
eurapSirch.arlsllschea Bedehuneen entwlckell", lsgls 
der ilellve<Irelende südafrikenllcha Mlnlrteipr.%ldenl 
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d l e  W c l B e n  I n  d e r  M l n d e r h e l l ,  und das Land 
wlrd dadurch bel der Vei fo lg~ng iellier Zlela in elne 
auOeigswbhnllche Lage ~ebrachl." 

Araber und Juden müssen sich eii 
Jemsalem. 13. November IDPDll 
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gefunden werden wlrd. elnis lsl rlrliei: dle A I - - .. . 
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r u I a m m e a r u I b a n". erklärte der billlscbe Hohe 
Kommissar für Paltistins. General Sir A lbn  C u  n . 
n l n g b a m  In J e i u r a l e m .  

Vlemndlnnlllp Abgrotdnsle der Libour.Part>i windtco 
slch g e g e n  dco Plan. dle s l l g s n e l n a  I V e h r .  
~ I I I C ~ ~ I D C C O ~ ~ ~ I I ~ O ~ I ~ ~  weh im riladen bcl- 
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Bel. ond daß der Plan IUr dle Wehrnfllebl I m A o s I. n d . 
m i ~ v e r s t m n d e n  werden kunne. 
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. . k m .  Wallace gegen die Reaktion 
New York. 13. November IDANAllNSl 

Dei tOhera amriikanlscha Handel8mlnlsier. Henry 
A. W a l  l a r  a .  l e ~ l e  in elnei Rede vor Zellungaver- 
l e ~ e r n  und Jouinallaten die Gr~>ndsdlze dar. die er la 
ieincr neusn Tb i l~ke l l  als Redakteur der Zaitiehillt 
..Die Neue Republik" ~Wfolgen wlll. .,Ich werde allen 
tun''. so eiklärte er. ,.um p u l l i l s c h e  K r a l l e  
g e ~ c n  d l e  R e a  k t l a n  zu oipanfrleren. Dlc Er~cb. 
nlsse unieter Wahlen haben dazu peliihrl. dsD dta panra 
Well A m e i l k a  a l s  c l a  Z c n t r v m  d e r  R c a h .  
11 o n  belrsrhtel." Wallace betonte sbschliellend. er 
wolle den Vertretern der liberalen Ideen In der Welt 
bcwelsen. da0 In den Vcielnl~ten Slaalen wctbihln 
Kibflc vorhanden seien. dle Aui.rhieltunpn In der 
1nnen:odei Auüenpolltlk r C r h l n d e r 0 kOmen. 

Dritte russische Dardnnellennote 
London. 13.' November (UPI 

W b  dms Qotelgn O l f l e  Lrn killlwochabrnd bekannl- 
)Tab. hal dle brtllsoht Peglerung eine d r L I  1 e r o i r I 
.c h s  N o l  s Ubsr dls qeplante Revlslon der Konven- 
l lon von Manlieiir erhalten. I n  dlplomalllchem Krelren 
tllmml man an. dnß In dar Nalc elnc baldlge Clnberolung 
elnel D a t d a i l e l l s a - K o n f e r e n z  gclorderl wlrd. 
Moa glauhl. das dla Frage der lukO pn Verwaltung 
der Dardanellcn Geqenilend I n o l l l z l e ~ ~  Besprerbunqen 
iwlseben Bavln. Byrnas und Molotow ieb werde. 
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Internationale monatliche Übersicht 
über Dezember 1946, NP. 5 

1. Weltpolitische Jahresbilanz. 

Sie Iäßt sich ziemlich einfach ziehen, da der Gegensatz zwischen dem 
angelsächsischen Block und der Sowjetunion die Achse des ganzen weltpoli- 
tischen Geschehens geworden ist. Zugleich i s t  dieser Gegensatz der zweier 
Gesellschaftsformen. Der Kampf zwischen diesen beiden Systemen ist 
sowohl auf dem außen- als dem innenpolitischen Gebiet vor sich gegangen, 
wobei die engste Wechselwirkung zwischen beiden bestand. Dieser Kampf ist 
der wesentliche weitpolitische Inhalt dieses Jahres. Die Jahresbilanz 1äßt sich 
folgendermaRen zusammenfassen: 
1. Machtpolitisch ist die Gesamtbilanz dieses Jahres aktivzu Gunsten des 
angelsächsischen Blocks, passiv zu Ungunsten der Sowjetunion. 

Die wesentlichen Machtverschiebungen zwischen den beiden Blocks voll- 
zogen sich im Mittleren und Fernen Osten. Im Mittleren Osten hat der angel- 
sächsische Block die sowjetfreundlichen Kräfte im persischen Aserbaidschan 
und Kurdistan geschlagen und den sowjetischen Einfluß in ganz Persien 
geschwächt und den eigenen verstärkt. Die aktive Rolle dabei fiel England zu. 
Im Femen Osten is t  es China, wo mit amerikanischer militärischer und wirt- 
schaftlicher Hilfe die Kuomintang mit Tschiang-Kai-chek an der Spitze ihre 
Machtverteilung gegenüber den chinesischen Kommunisten erweitert und 
verstärkt hat. 

In Europa haben im großen Ganzen genommen keine wesentlichen Macht- 
verschiebungen zwischen den beiden Gruppen stattgefunden. trotzdem die 
Versuche zu solchen Verschiebungen, mit den verschiedensten Mitteln ausge 
führt, das ganze Jahr über vor sich gingen. Die Schlüsselstellung ist hier 
Deutschland. Die Machtsphären der beiden Mächtegruppen in Deutschland 
blieben unverändert Eine verstärkte Auseinandersetzung um Deutschland 
wurde aber in diesem Jahre vorbereitet und steht für das Jahr 1947 bevor. 
In Afrika wurde die Sowjetunion mit Erfolg gehindert, Fuß zu fassen. 
In der Südsee konnten die Vereinigten Staaten die Machtstellungen, die sie 
im Krieg gewonnen hatten, ohne Widerstand von irgendeiner Seite halten 
und weiter befestigen. 
2. Der angelsächsische Block hat sich fester zusammengeschlossen. lnner- 
halb dieses Blocks ist das amerikanische Obergewicht noch gewachsen. Der 
engere Zusammenschluß zeigte sich vor allem in zwei Erscheinungen. 
Erstens in der immer engeren militärischen Zusammenarbeit und Arbeits- 



teilung zwischen England und den Vereinigten Staaten (erweiterte Fortfüh- 
rung der gemeinsamen Generalstabsarbeit, Programm der einheitlichen 
Bewaffnung, des Austausches von Offizieren, der gemeinsamen Benützung 
von Luft- und Seebasen, Zusammenarbeit der Rotte usw.). Ob und in welcher 
Weise diese engere Zusammenarbeit bereits durch formellen Vertrag fest- 
gelegt ist oder werden soll. steht dahin, ist aber nicht erheblich. Die Tatsache 
selbst ist das Entscheidende. Zweitens der wirtschaftliche Zusammenschluß 
der amerikanischen und englischen Besatzungszone in Deutschland is t  
sowohl ein Zeichen des engeren Zusammenrückens Englands und der Ver- 
einigten Staaten wie auch des Fortschreitens des amerikanischen Ober- 
gewichts im angelsächsischen Block. Es ist klar, da8 bei diesem Zusammen- 
schluß Amerika wirtschaftlich und somit letzten Endes auch politisch die 
Führung haben wird. 

Auch in anderen Gebieten ist der amerikanische Einfluß gegenüber dem 
englischen stetig vorgedrungen, vor allem im mittleren Osten. Die Einzel- 
heiten dieses Vordringens sind so mannigfaltig, daß wir auf ihre Aufzählung 
und Schildemng im einzelnen verzichten müssen. 

Wir stellen nur noch auf Gmnd der tatsächlichen Entwicklung dieses 
Jahres fest. daß dieses Vordringen Amerikas im angelsächsischen Block 
keineswegs, wie manche zu erwarten scheinen, zu seiner Lockerung geführt, 
sondern daß er sich im Gegenteil weiter verfestigt hat. Der Grund dafür liegt 
auf der Hand: einerseits das Oberwiegen des gemeinsamen Gegensatzes zur 
Sowjetunion, andererseits, da8 das amerikanische und wirtschaftliche über- 
gewicht im angelsächsischen Block für England eine Auflehnung dagegen 
von vornherein aussichtslos gemacht hat. 
3. Wie stellt sich die Jahresbilanz für den Kampf der Kolonialvölker gegen 
ihre imperialistische Beherrschung und Ausbeutung dar? 

Der offene Kampf ging hier hauptsächlich auf zwei Gebieten vor sich: 
Niederländisch-Indien (gegen Holland und Eng1and)lI und lndochina (gegen 
Frankrei~h).~) Das wichtigste Objekt ist hier aber Indien. Die Gesamtbilanz 
kann man auf diesem Gebiet so zusammenfassen: 

Nirgends is t  es bis jetzt einem der Kolonialvölker gelungen, sich die volle 
und wirkliche Unabhängigkeit zu sichern. Aber unter dem Druck der Kolonial- 
völker haben die imperialistischen Mutterländer elastischere Formen der 
Herrschaft und Ausbeutung wählen müssen, aber an den entscheidenden 
Machtstellungen festgehalten (Heer. Wirtschaft, AuBenpolitik). Die imperiali- 
stische Diplomatie hat hier neue Formen und Methoden entwickelt: die der 
nominellen scheinbaren politischen Unabhängigkeit, die Form des .Bünd- 
nisses" zwischen dem herrschenden und beherrschten Staat, die Fom des 
Fideikommisses3) usw. Man darf sich durch diese neuen Formen, die der Irre- 
führung sowohl der beherrschten Völker wie der Werkiätigen in den imperia- 
listischen Mutterländern dienen sollen, nicht täuschen lassen. 



Die größte koloniale Erobemng dieses Jahres stellt der Handelsvertrag der 
Vereinigten Staaten mit Chit~adar.~) Durch diesen Vertrag hat sich das ameri- 
kanische Kapital freie Hand in China gesichert. Das amerikanische Kapital 
hatte hier das Glück, daß es keinen der traditionellen kolonialen Eroberungs- 
kriege zu führen hatte, die sich gegen ein ganzes Land richten, sondern daß 
es diesen Preis erringen konnte durch die militärische und wirtschaftliche 
Unterstützung eines Teils Chinas gegen den anderen: der Kuomintang unter 
~ührung 'l'schian~k~i-clieks gej?eii ilie chinesi~chen Kommunisten. Natürlich 
sind die htiiglichkeiten der Eriiiftiiing Chinas i i i r  (las amerikatiische Kiipir~il 
und ihre Verwirklichung verschiedene Dinge. Aber das ändert nichts daran, 
daß der größte imperialistische Gewinner dieses Jahres, und zwar mit ver- 
hältnismäßig geringem Einsatz. die Vereinigten Staaten sind. Und schließlich 
ist Japan die Domäne ausschließlicher amerikanischer Herrschaft geworden. 
Allerdings funktioniert es noch nicht als Kolonie im eigentlichen wirtschaft- 
lichen Sinne des Wortes. Im Verhältnis dazu ist der tatsächliche Gewinn der 
ehemaligen italienischen Kolonialgebiete durch England unbedeutend. 
4. Was ist die Jahresbiianz der gesellschaftlichen Verschiebungen? Entschei- 
dende Verschiebungen zwischen den beiden Mächtegruppen sind hier in  
diesem Jahr nicht eingetreten. Die von den Sowjets besetzten und beein- 
flußten Gebiete sind ihrem System wirtschaftlich und politisch weiter ange- 
nähert worden, die anderen sind bei der bürgerlich-kapitalistischen Grund- 
lage stehen geblieben. 

Von sonstigen innenpolitischen Verschiebungen, die aber nirgends schon 
eine grundlegende gesellschaftliche Veränderung bedeuten. sind bemerkens- 
wert folgende: 
a) die weitere innenpolitische und klassenmäßige Polarisierung in 

Frankreich und in gewissem Umfang auch in Italien; 
b) der wachsende Gegensatz der englischen Arbeiterklasse gegen die 

imperialistische Außenpolitik der Labour-Regierung, 
C) die Gewinnungder Mehrheit im Kongreß durch die Republikaner 

in den Vereinigten Staaten. 
Es zeigt sich hier ein doppelter Gegensatz der Tendenzen. Erstens 

zwischen Europa und Amerika. In Europa ging die vorwiegende klassenmä- 
ßige Strömung nach .linksv. in Amerika ndch .,rechtsB. Zweitens zwischen den 
außenpolitischen Machtverschiebungen zu Gunsten des angelsächsischen 
Blocks und den innerpolitischen Verschiebungen. die in die Richtung des 
anderen Lagers gehen. Vom Standpunki der internationalen Arbeiterklasse 
und des Sozialismus ergibt sich daraus die Folgerung, daß in dieser Lage die 
innerpolitische klassenmäßige Machtverschiebung zum entscheidenden 
Hebel weiteren Fortschrittes gemacht werden muß. 
Schließlich noch zwei Schlußbemerkungen. Erstens, das machtpolitische 
Zurückdrängen der Sowjetunion ist in  erster Linie dem ungeheuren wirt- 



schaftlichen Aderiaß zuzuschreiben, den der Krieg für sie bedeutet hat, plus 
dem Faktor der Atombombe, über den die Vereinigten Staaten noch 
ausschließlich als Druckmittel verfügen (abgesehen von ihrem sonstigen 
ungeheuer gewachsenen militärischen Potential). 

Zweitens, die angelsächsische Propaganda hat die ganze Zeit über ein 
wahres Trommelfeuer gegen das Expansionsbestreben der Sowjetunion 
gerichtet. Aber die tatsächliche imperialistische Expansion über den Stand 
am Ende des Krieges hinaus hat ausschließlich auf der angelsächsischen 
Seite stattgefunden. Die Propaganda und die Tatsachen stehen im Wder- 
Spruch zueinander. 

2. Abrüstung? 
Die Verhandlungen über die Abrüstung, zu denen die Sowjetunion den 

AnitoR gah. sind noch nichr angeichlo\\en und auch ofienbar noch weit vom 
AhschiuiZ entfernt5' Trorldem ist c i  mogiich, heute die Haupteiemenre der 
Frage zu übersehen. 

Von vornherein ist dabei zu sagen, da8 die Frage mit der Beseitigung der 
Kriegsgefahr sehr wenig zu tun hat. Dies ist nur möglich, wenn die grund- 
legenden wirtschaftlichen und klassenmäßigen Ursachen des Krieges 
beseitigt werden durch die Schaffung einer sozialistischen Weltwirtschaft. 
Aber eine allgemeine Abrüstung kann allerdings die Kriegsgefahr hinaus- 
schieben, da der Ubergang von herabgesetzter zu voller Rüstung immer eine 
gewisse Zeit braucht. Um was es sich hier in Wirklichkeit handelt, is t  die 
Erleichterung der Rüstungslasten für diejenigen Staaten, auf die diese Last 
am meisten drückt. Eine solche Erleichterung kann aber nur als allgemeine 
Abrüstung erfolgen. oder genauer gesagt, als allgemeiner Rüstungsabbau. 

Die Frage hat sich durch die Ergebnisse des zweiten Weltkriegs außer- 
ordentlich vereinfacht. Es kommen praktisch nur noch die "3 Großen" in 
Betracht. Deutschland, Italien, Japan sind als Militär- und Flottenmächte 
gegenwärtig und voraussichtlich für längere Zeit ausgeschieden. Frankreich 
hat aus dringenden wirtschaftlichen Gründen bereits einseitig seine miiitä- 
rische Macht aufs äußerste abbauen müssen, so da6 es in einem Groß- 
mächtekrieg keine selbständige Rolle mehr spielen kann. Das China 
Tschiang-Kai-cheks verfügt zwar über große Truppenzahlen, aber nur ein 
Bruchteil davon ist modern ausgerüstet, und China wird für lange Zeit nicht 
imstande sein, die moderne Ausrüstung seiner Armee aus eigener Kraft 
vorzunehmen. Ähnliches würde für die Armee eines selbständigen Indiens 
gelten. 

So bleiben also nur die "3 Großen", die Vereinigten Staaten. England, die 
SU. Von ihnen haben die Sowjetunion und England das stärkste wirtschaft- 
liche Interesse am Abbau der Rüstungen. Die Sowjetunion, weil sie die am 
schwersten durch den Krieg geschädigte unter den Dreien ist und jeden 
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Mann für den wirtschaftlichen Wiederaufbau braucht. England is t  weniger 
durch den Krieg geschädigt. Aber auch für England besteht ein dringendes 
wirtschaftliches Bedürfnis, möglichst viele seiner heute noch im Dienst 
befindlichen Soldaten in die Wirtschaft zurückzuführen und die finanziellen 
Lasten seiner Rüstung abzubauen. Im Verhältnis zu den beiden anderen 
Mächten lasten die Rüstungen natürlich auf den Vereinigten Staaten 
weniger, aber bei alledem stellen sie auch für die Vereinigten Staaten eine 
nicht leicht zu nehmende Belastung ihrer Staatsfinanzen dar. Sie sind ein 
Hauptelement der Steigerung der Steuerlast für Arbeiter, Angestellte und 
Famer im Vergleich zur Zeit vor dem Kriege. 

Und, was vielfach in Europa übersehen wird, es handelt sich nicht nur um 
die Rüstungen in den Vereinigten Staaten selbst. Die Außenpolitik der Ver- 
einigten Staaten schließt in der Perspektive die Ausrüstung großer Heere in 
China und Japan durch die Vereinigten Staaten ein. Ferner haben die Ver- 
einigten Staaten damit zu rechnen, da8 sie zu gegebener Zei t  die Hauptwaf- 
fenlieferanten Englands sein müssen. Diese Perspektiven aber schreiben den 
Vereinigten Staaten bestimmte Grenzen der Rüstungen im eigenen Lande 
vor. Dazu kommt noch in den Vereinigten Staaten das Fehlen einer 
militärischen lradition im Volke. Die äußert sich in den Vereinigten Staaten 
unter anderem in dem starken Drang der im Ausland stationierten 
amerikanischen Truppen, wieder nach Hause zu kommen. Dasselbe ist bei 
den englischen Truppen in Ubersee der Fall. Diese Stimmungen üben zweifel- 
los einen starken Druck auf die entsprechenden Regierungen und Parla- 
mente aus. 

Aus alledem geht hervor. daß der Abbau der Rüstungen in den her-  
sehenden Kreisen der Vereinigten Staaten auf die relativ geringste Neigung 
stößt und da8 es von ihnen entscheidend abhängt, ob ein gemeinsamer 
Abbau der Rüstungen überhaupt zustande kommt Tatsächlich haben die 
bisherigen Verhandlungen den stärksten Widerstand gegen einen Abbau der 
Rüstungen eben auf der Seite der Vereinigten Staaten gezeigt. 

Dazu kommt noch die weitere Schwierigkeit, daß die allgemeine A b  
rüstung auf die Tatsache stößt, daß die Vereinigten Staaten in der Atom- 
bombe eine Waffe besitzen, der bisher keine gleichwertige auf der Gegenseite 
entspricht. Diese Waffe mag allein genommen nicht die Knegsentscheidung 
durchführen können, aber sie kann sie wesentlich vorherbestimmen. Es 
genügt, sich zu überlegen, was beispielsweise schon die Vernichtung der 
wichtigsten Olzentren durch Atombomben für die Entscheidung im 
modernen Krieg bedeuten würde. 

So ist klar, daß die herrschenden Kreise der Vereinigten Staaten das 
Monopol dieser Waffe nicht aus der Hand geben werden, ohne zu versuchen, 
entsprechende Machtäquivalente zu erhalten. Das eben bedeutet der 
Versuch des Baruch-Planes, das Vetorecht für eventuelle Zwangsmaßnahmen 



gegen Verletzungen des Atomabkommens a~fzuheben .~ )  Die Aufhebung des 
Vetorechtes auf diesem Gebiet würde praktisch dem angelsächsischen Block 
die unbeschränkte Verfügung über die militärische Hilfe aller anderen 
Staaten gegen die Sowjetunion und die mit ihr verbundenen Staaten beinahe 
automatisch sichern. 

Es ist auch klar, da8 die Vereinigten Staaten schwerlich einem prak- 
tischen Schritt zum Abbau der Rüstungen zustimmen werden, ehe nicht die 
"Deutsche Frage" in einem für sie befriedigenden Sinne gelöst ist; denn sie ist 
die zentrale Machtfrage in Europa. 

Jeder allgemeine Abbau der Rüstungen legt ein bestimmtes militärisches 
Krafteverhältnis für eine bestimmte Zeit fest. Eine solche Festlegung wirkt zu 
Ungunsten derjenigen Macht, die materiell imstande ist, rascher aufzurüsten 
als ihre Konkurrenten. Das sind heute zweifellos die Vereinigten Staaten. 

Und schließlich, vom Standpunkt des Klassenkampfes gesehen, haben die 
herrschenden Kreise der Vereinigten Staaten kein Interesse daran, die 
Rüstungslasten der Sowjetunion zu erleichtern und damit die Beschleuni- 
gung ihres wirtschaftlichen Wiederaufbaues und der Hebung der allge- 
meinen Lebenshaltung zu ermöglichen. 

So starke Kräfte also auch auf den Abbau der Rüstungen hindrängen, so  
starke Hindernisse stehen ihm auch entgegen, so  daß das Endergebnis dieser 
Auseinandersetzungen sich heute noch nicht absehen Iäßt. 

Aber ein solcher Abbau kann nicht von vornherein als unmöglich 
betrachtet werden; wenn es  auch eine lllusion wäre. zu glauben, daß auf 
diese Weise die Kriegsgefahr aus  der Welt geschaffen werden könne, so  lohnt 
es sich doch für die internationale Arbeiterklasse. sich für den Abbau der 
Rüstungen einzusetzen. wenn er die Kriegsgefahr auch nur etwas hinaus. 
schiebt und ihre steuerliche Belastung etwas erleichtert. 

Ihre Hauptanstrengung muß aber nach wie vor dem Durchbruch zum 
Sozialismus gelten, denn er allein kann die Kriegsgefahr wirklich und 
endgültig aufheben. 

3.Tatsachen und Glossen in Kürze. 
Eine Umfrage des bekannten Gallup-Institutes in den w e n  Staaten 

ergab, da13 ?4% von befragten Arbeitern und 69% gewerkschaftlich Organi- 
sierter gegen die Schaffung einer dritten Partei (neben den zwei traditio- 
nellen Parteien der Republikaner und Demokraten) sind. Diese Tatsache 
zeigt, wie weit noch entfernt die amerikanischen Arbeiter von dem Gedanken 
einer selbständigen politischen Organisation sind. Der frühere Handels- 
sekretär, Wallace?), dagegen mft auf, einen .fortschrittlichen Flügel" in der 
demokratischen Partei zu bilden. Auch in der Republikanischen Partei 
scheinen Bemühungen im Gange zu sein, die .fortschrittlichen" Elemente zu 
sammeln. 



An dem Wettlauf nach der Wpolargegend (Antarktis) beteiligen sich 
nicht weniger als 8 Nkitionen. dariinter auch die Sowietilnion. Allcm An~chein 
nach handelt es sich nicht zuletzt um die Suche nach Uranium, dem Element, 
das der Ausgangspunkt für die Herstellung der Atombombe ist. Ferner aber 
sind die Südpolargegenden ein Ubungsfeld für die Kriegsführung unter 
arktischen Bedingungen. Die Ansprüche der verschiedenen Staaten auf die 
Antarktis (die im Gegensatz zur Nordpolargegend eine große von Eis 
bedeckte Landmasse ist), sind noch nicht definitiv international geregelt Das 
Internationale Wettrennen nach dem Uranium spricht nicht für das baldige 
Bevorstehen der Abschaffung der Atombombe. 

* 
Die Bildung einer ausschließlich aus Sozialisten bestehenden Regierung 

mit Leon Blum an der Spitze bestätigt in ihrer Welse, da6 die gegenwärtige 
Parteilage in Frankreich keine wirkliche Lösung der Regierungsfrage 
erlaubt.8' Der General de Caulle hat eingegriffen mit einer Erklärung. daß er 
unter der gegenwärtigen Verfassung nicht für die Präsidentschaft kandi- 
dieren werde. Er fordert wieder die Revision der Verfassung im Sinne der 
Stärkung der Präsidialgewalt Zugleich erklärt er sich scharf gegen die 
politischen Parteien überhaupt. Das ist die kaum verhüllte Anmeldung einer 
Rechts-Diktatur. 

Lieber  Freund Boserup,  Habana-Vedado, 10. Jan. 1947 

noch  meine n a c h t r ä g l i c h e  G r a t u l a t i o n  zum Neuen Jahre !  Und 
b e s t e n  Dank f ü r  I h r e  Bemühungen um d a s  Russenmanuskr ip t  ... 
Sind  Ihnen i n  Kopenhagen d i e  amer ikanischen  S c h r i f t e n  über  
" f u l l  employment" zugängl ich?  In d e r  Dezembernumer von 
"Harprecht  month ly"  i s t  e i n  A r t i k e l  darüber  von Graham sowie  
e i n e  Reihe  von Z u s c h r i f t e n ,  darun te r  von S t u a r t  Chase m i t  
z a h l r e i c h e n  Li tera turangaben.  

Be i l i egend  d i e  N r .  5 d e r  "Ubers ich t"  f ü r  Dez..  . . 
M i t  den  b e s t e n  Grüßen,  I h r  A.Th. 

L i e b e r  F r i t z ,  Habana-Vedado, 16. Jan J947 

. .. Daß d i e  l e t z t e  Uber s i ch t  s o  spä t  b e i  D i r  e i n g e t r o f f e n  i s t ,  
l a g  v e r m u t l i c h  daran,  daß  s i e  d e r  P o r t o e r s p a r n i s  h a l b e r  über  d i e  
USA g i n g  und daß  s i e  i n  d e n  Weihnachtsverkehr  kam. H o f f e n t l i c h  
kommt d i e s e ,  d i e  ich h e u t e  a b s c h i c k e ,  r a s c h e r  an... .  

D i e  von den  P a r i s e r n  vorgeschlagene  Xnderung i n  d e r  November- 
U b e r s i c h t  i s t  mehr a l s  ü b e r f l ü s s i g .  Für uns i s t  d i e  Frage noch  



o f f e n ,  was a u s  d e r  KPF werden k a n n  und w i e  k o n k r e t  d i e  P a r t e i  
g e s c h a f f e n  werden k a n n ,  d i e  d i e  f r a n z ö s i s c h e  A r b e i t e r k l a s s e  
b r a u c h t .  Der s p r i n g e n d e  Punkt  i s t  j e d e n f a l l s  i h r e  A b h ä n g i g k e i t  
von den  Russen .  A l s o  l a s s e  d e n  a l t e n  T e x t ,  wenn d a s  n o c h  g e h t . .  . 
D i e  M i t t e i l u n g e n .  d i e  Du Über Schumachers A u f t r e t e n  i n  England 
m a c h s t ,  s i n d  s e h r  i n t e r e s s a n t .  Das z e i g t  k l a r ,  w e l c h e  R o l l e  d i e  
SPD s p i e l t . .  . . 
Deine  Erzählung  ü b e r  Job-Suche und Stimmungen d e r  A r b e i t e r  i m  
B e t r i e b  s i n d  s e h r  i n t e r e s s a n t .  I n  w e l c h e r  R i c h t u n g  s u c h e n  d i e  
L e u t e  d e n  Ausweg a u s  d e r  r o t t e n  S i t u a t i o n  i h r e r  P a r t e i ?  Wie 
r e a g i e r e n  s i e  a u f  d i e  Labour-Rebe l len  i m  Parlament? A l s o  M r .  
Lasky  s c h e i n t  b e i  d e n  P r o l e t e n  a b g e w i r t s c h a f t e t .  Das i s t  s c h o n  
e t w a s .  

Kann man e i n e  a u t h e n t i s c h e  F e s t l e g u n g  d e r  E r k l ä r u n g  d e s  "Hol län-  
d e r s "  haben ,  d a ß ,  wer f ü r  d e n  S o z i a l i s m u s  e i n t r e t e ,  n i c h t  n a c h  
Deutsch land  z u r ü c k d ü r f e l  Das wäre s e h r  w e r t v o l l  f ü r  D e u t s c h l a n d 1  
Ebenso e i n e  d o k u m e n t i e r t e  Zusammens te l lung  ü b e r  d a s  A u f t r e t e n  
Schumachers i n  England.  Wie wäre es, wenn Du d a s  z u s a m e n s t e l l -  
t e s t  und n a c h  P a r i s  und Kopenhagen z u r  w e i t e r e n  Verwendung 
s c h i c k s t ?  

B e s t e  Grüße ,  Aug. 
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Internationale monatliche Übersicht 
über Jimuar l.947, NP. 6 

1. Der Fall Italien. 

Der Fall ltalien verdient besondere Aufmerksamkeit vom Standpunkt des 
internationalen Klassenkampfes wie von dem der Weltpolitik. Nicht als ob 
ltalien eines der Länder wäre, die eine Bedeutung erster Ordnung hatten für 
die Entwicklung der sozialistischen Revolution in Europa. Von diesem 
Gesichtspunkt aus sind sicher England. Frankreich und das ehemalige 
Deutschland gewichtiger. Das besondere Interesse des Falles ltalien bemht 
darauf, daß wir hier ein größeres Land vor uns haben, über das die Welt- 
mächte, das heißt dir Vereinigten Staaten und England. bisher ungeteilt und 
tiiisichlirßlich veriügf hahen. In Ileutschland konnten die Weltmiichtc für ihr 
Versagen itiiiner den Vonvand und 1:inwand anfiihren, daR sie durch RuUlnnd 
gehemmt und gehindert seien. die Segnungen der .Demokratieu voll zu 
entwickeln. In ltalien fällt dieser Einwand und Vorwand weg. ltalien ist also 
ein reines Beispiel für die Politik der Weltmächte. 

Was is t  das Ergebnis? Wie ist die Lage Italiens heute? Das ganze Land 
hungert und friert. Der Hunger hemcht nicht nur im industriellen Norden, 
sondern auch im agrarischen Süden. Der beste Beweis für das letztere ist, 
da8 dort vielfach die Bauern, durch den Hunger getrieben, Latifundien 
besetzt und aufgeteilt haben -der Beginn der Agrarrevolution!' Im indu- 
striellen Norden mußten zahlreiche Betriebe aus Mangel an Kohlen und 
Rohstoffen eingestellt werden. Es herrscht dort Massenarbeitslosigkeit. Dies 
sind die Hauptzüge der Wirtschaftslage. Die charalderistischen Züge der 
innenpolitischen Lage sind, da8 die alten Faschisten wieder Mut gefast 
haben und immer kühner auftreten, daß in der Bewegung des .uomo 
qualunque" (die Jedermann-BewegungI2) eine neufaschistische Bewegung an 
ihre Seite getreten ist und wächst, und daß die christlich-demokratische 
Partei (Kath~liken),~) die gleichzeitig ein Werkzeug des Vatikans und der 
Westmächte ist und die bisher den Ministerpräsidenten (De Ga~peri)~) 
gestellt hat. immer offener korporative Ideen entwickelt und Ihren Schwer- 
punkt auf den rechten konservativen Fiügel verlegt 

Wie konnte das so kommen? Man kann nicht sagen, das England und die 
Vereinigten Staaten nicht genügend an ltalien interessiert seien. ltalien ist 
einer der strategischen Eckpfeiler für die Herrschaft Englands über das 
Mittelmeer und damit für die Gesamtstrategie des englischen Empire. Die 
Vereinigten Staaten sind an der Erhaltung dieses strategischen Eckpfeilers 



voll interessiert. Man kann auch nicht sagen, daß die Westmächte nicht die 
materiellen Mittel gehabt hätten oder haben, um Italien wirtschaftlich rasch 
wieder auf die Füße zu stellen, so die bürgerlich-kapitalistische Ordnung 
wieder zu befestigen und somit ihre Machtstellung im Lande zu unterbauen. 
England hatte zwar weder finanziell noch materiell die Mittel, um Italien 
wirtschaftlich ausreichend unter die Arme zu greifen. Aber es kann kein 
Zweifel darüber bestehen, daß die Vereinigten Staaten die Mittel hatten und 
haben: Kredite, Lebensmittel, Rohstoffe, Brennstoffe usw. 

Die Westmächte hatten also sowohl das lnteresse wie die Mittel, um 
Italien rasch wieder auf die (kapitalistischen) Beine zu stellen. Keine dritte 
Macht war imstande, sie daran zu hindern. Im lnnern konnten sie diktato- 
risch über das Land verfügen. Die sogenannten italienischen Regierungen 
unter dem Besatzungsregime waren bloße Schatten"), und sie hatten 
keinerlei Interesse daran, die wirtschaftliche Wiederaufrichtung des Landes 
zu hindern oder zu hemmen. 

Wieso waren dennoch die Westmächte nicht imstande, die materiellen 
Grundlagen für Ordnung im Lande zu schaffen? 

Die Antwort darauf hat nicht nur lokale Bedeutung für Italien. Sie hat 
allgemeine Bedeutung für ganz Europa und darüber hinaus. Die Ursachen 
sind weder mangelnde Interessiertheit. noch mangelnde materielle Mittel. es -~~~~ 

~ -~ ~ 

sind die der kapitalistischen Ordnung inne~ohne~den Widersprüche, die das 
Werk der Wiederaufrichtung Italiens nicht haben gelingen lassen. Im Falle 
Italiens kann man diese Widersprüche im Einzelnen feststellen. 

Zuerst ein Umstand allgemeiner Art. Im Kriege verfügten die kapitali- 
stischen Regierungen in zentralisierter, planmäßiger und diktatorischer 
Weise über die gesamte Wirtschaft ihrer Länder: Produktionsmittel, 
Rohstoffe,Treibstoffe, Lebensmittel, Arbeitskräfte,Transportmittel, Finanzen. 
Nur so war eine so ungeheure organisatorische Leistung möglich wie die 
Landung einer Zwei-Millionen-Armee an der französischen Küste und ihre 
Versorgung mit Munition, Treibstoffen, Lebensmitteln USW.~) 

England behielt einen erheblichen Teil dieses staatlichen Kontroll- und 
Leitungsapparates nach dem Kriege bei, aber es verfügte nicht mehr über die 
materiellen Mittel für die Versorgung der notleidenden Länder. Die Ver- 
einigten Staaten bauten diesen Apparat nach dem Kriege ab. Sie verfügen 
über die materiellen Mittel, aber nicht mehr über den zentralisierten 
Apparat, der so rasche und umfassende Versorgungsleistungen möglich 
macht, wie sie im Kriege stattfinden. Die privat-kapitalistischen Apparate, die 
an die Stelle des staatlichen Leitungsapparates getreten sind, sind unfähig zu 
solchen großzügigen Leistungen wie sie nötig wären. Und mehr noch: 

Es sind nicht nur die privat-kapitalistischen Organisationen, es sind vor 
allem die privat-kapitalistischen Interessen, die solche Leistungen im Frieden 
verhindern. 
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Nehmt etwa das Verhältnis der Besatzungsmächte zur italienischen 
Industrie. Einerseits wirkte sich hier das Bestreben der englischen Industrie 
aus, diejenigen italienischen Industrien lahm zu legen, die ihr Exportkon- 
kurrenz machen konnten. In dieses Kapitel gehört auch die Wegschaffung 
großer Mengen Rohstoffe und Fabrikeinrichtungen nach England. Bei der 
amerikanischen Industrie spielte die Niederhaltung der italienischen Export- 
konkurrenz nicht diese Rolle wie bei der englischen. Dafür geht das Hauptbe- 
streben der amerikanischen Finanzleute dahin, in der italienischen Industrie 
Fuß zu fassen, sie zu übernehmen. Aber um die italienischen Industriellen 
dem gefügig zu machen, war eine Hungerkur nötig. So wirkten amerika- 
nische und englische kapitalistische Interessen von verschiedenen Beweg- 
gründen aus in derselben allgemeinen Richtung. 

Nehmt das Verhältnis zur italienischen Landwirtschaft. Im Süden Italiens 
herrscht die halbfeudale Latifundienwirtschaft vor. Der Aufschwung der 
landwirtschaftlichen Produktion hängt entscheidend ab von der radikalen 
Beseitigung dieser Latifundienwirtschaft, und das heißt, von der Durchfüh- 
rung der Agrarrevolution. Es bedarf hier keiner weiteren Begründung, um zu 
verstehen. daß das nicht nur nicht die Sache des englischen und amerika- 
nischen Kapitals sein kann, sondern gerade umgekehrt, ihre Verhinderung. 
Die Klasse der feudalen Latifundienbesitzer wurde im Süden Italiens die 
gesellschaftliche Hauptstütze des Besatzungsregiments. Weiter, die gesamte 
italienische Landwirtschaft brauchte und braucht, um wieder hoch zu 
kommen. vor allem neue und mehr landwirtschaftliche Maschinen. Geräte 
und Düngemittel. Woher nehmen bei der Lahmlegung der italienischen 
Industrie? So greift eines in das andere. Das Ergebnis ist das hungernde 
arbeitslose Italien, das wir heute vor uns sehen. über allem, was hier getan 
wird, steht das bekannte Motto:.Zu wenig und zu spät.' 

Die italienischen Anleiheverhandiungen in den Vereinigten Staaten 
stehen unter demselben Motto.?' Die als Kredit bereitgestellte Summe ist ein 
Tropfen auf dem heißen Stein. Weitere Kredite sind aber an die Vorbedin- 
gungen der Aufrechterhaltung der politischen .Stabilität". das heißt der 
bürgerlichen Klassenherrschafi, gebunden. Woher kann aber bei diesem 
Massenelend die politische Stabilität kommen? 

Die allgemeine politische Wirkung ist die fortschreitende Polarisierung 
der Klassen. Auf dem einen Pol die alt- und neufaschistischen und die 
klerikalen Kräfte, auf dem andern die sozialistisch-kommunistische Arbeiter- 
bewegung, wobei auf dieser Seite die kommunistische Partei führend ist. Die 
Spaltung der sozialistischen Partei Italiens auf ihrem letzten Parteitag8) ist 
eine der Erscheinungen dieser fortschreitenden Polarisierung. 

Würde man Italien für sich betrachten und von dem internationalen 
Kräfteverhältnis der Klassen und Staaten absehen, so könnte kaum ein 
Zweifel darüber bestehen, daß dort die inneren Kräfte herangereift sind oder 



doch im Heranreifen sind, damit die Arbeiterklasse die Macht übernehmen 
könnte. Aber man kann von diesem internationalen Kräfteverhältnis nicht 
absehen. Italien ist, wie bereits bemerkt, einer der Eckpfeiler des strate- 
gischen Systems des amenkanisch-englischen Imperialismus. Dieser Eck- 
pfeiler wird mit Nägeln und Zähnen verteidigt werden. Bei diesem Kräfte- 
verhältnis spielt natürlich die amerikanisch-englische Flotte eine Hauptrolle. 
Der Abzug der englischen und amerikanischen BeSatzungStnippen aus 
Italien, der nach dem formellen Abschluß des Friedensvertrages vorgesehen 
ist, ändert wenig an diesem internationalen Kräfteverhältnis. Dieser Wider- 
spruch zwischen dem Kräfteverhältnis der Klassen im lnnern Italiens und 
dem internationalen Kräfteverhältnis gibt den Schlüssel zu vielen innen- 
politischen Erscheinungen Italiens im allgemeinen und seiner Arbeiter- 
bewegung im besonderen, die sonst unbegreiflich wären. Dieser Grundwider- 
Spruch muß unvermeidlich zu zahlreichen politischen Widersprüchen und 
Abnormitäten im Einzelnen führen. Diese Widersprüche müssen sich so 
lange weiter häufen und verwickeln, bis entweder die internationale Gesamt- 
lage ihre wirkliche Lösung möglich macht - oder das Land versumpft. Es 
bedarf keines übermäßigen Scharfsinns, um zu sehen, daßder Fall Italiens 
kein Einzelfall ist, sondern typische Züge enthält. 

2.Vorgefechte um den Friedensschluß mit Deutschland und I)stemich. 
In Irintlon iagt eine Kommi$sion von Vertretern der AuRenministerien der 

.Vier Groi<en: um dic Verhandlungen iiberdie Friedensabschlüsst. mit 
Deutschland und Osterreich vorzubereiten, die die entsprechenden vier 
Außenminister im März in Moskau beginnen ~o l len.~ l  Wir wollen hier in aller 
Kürze einige der Fragen behandeln, die bei diesen Vorverhandlungen auf- 
getaucht und an die üffentlichkeit gedrungen sind. Um zu verstehen, was 
hier vorgeht, bedarf es geradezu eines Schlüssels, denn die Form, in der die 
Fragen gestellt und verhandelt werden, ist von dem wirklichen Inhalt meist 
weit entfernt. Dadie Vorverhandlungen sozusagen bei halb offenem Fenster 
stattfinden, da diese Halböffentlichkeit von allen Seiten als diplomatische 
Waffe gebraucht wird. so wird natürlich nicht die direkte und offene Sprache 
der wirklichen Interessen und Ziele geführt um die es sich dreht, sondern 
alles wird in dem Jargon der zur Zeit üblichen Zeitungs- und Radiopropa- 
ganda übersetzt, das heißt maskiert, entstellt und gefälscht. 

So wird zum Beispiel scheinbar um die Unabhängigkeit Österreichs 
gek'ampft.'O) Jeder politische ABC-Schütze versteht, da6 unter den heutigen 
Umstanden von der Unabhängigkeit Österreichs im wirklichen Sinne des 
Wortes weder wirtschaftlich noch politisch die Rede sein kann. Die West- 
mächte, die Vereinigten Staaten und England, fordern eine spezielle Garantie 
der Großmächte für die "Unabhängigkeit" Österreichs. Das würde nichts 
anderes bedeuten, als die vertragliche Festlegung des Rechts der jeder- 



zeitigen Einmischung der Großmächte in die Angelegenheiten Osterreichs, 
wobei die Westmächtedamit rechnen, daß sie über die stärkeren Trümpfe 
verfügen. Diese scheinbare Garantie der .Unabhängigkeit"soli in Wirklichkeit 
die Abhängigkeit tkterreichs von den Westmächten garantieren. Die Russen 
lehnen diese "Garantien" ab. Dafür schlagen sie eine Vertragsklausel vor, die 
wieder den .Anschluß an Deutschland" für alle Zukunft verbieten soll, ähnlich 
der Vertragsklausel nach dem Ersten Weltkrieg. Nun ist heute und für längere 
Zeit ein Anschluß Usterreichs an Ex-Deutschland überhaupt keine ernsthafte 
Frage. Gemeint ist natürlich der Anschluß Osterreichs an den Block der West- 
mächte (etwa über einen Anschluß an die deutsche Westzone oder ein über- 
wiegend von den Westmächten beeinflußtes Gesamt-Deutschland), wie auf 
der anderen Seite natürlich der Nichtanschluß an die Sowjetmacht-Sphäre 
gemeint ist. 

In Bezug auf Deutschland hat Amerika den Vorschlag gemacht, dem 
Frieden mit Deutschland nicht die Form eines regulären diplomatischen Ver- 
trages zu geben, sondern die eines "internationalen Friedensstatuts". Der Un- 
terschied, auf den es hier ankommt, ist der, daß ein Friedensvertrag natürlich 
von einer deutschen Regierung oderjedenfalls von einer Stelle, die für den 
deutschen Vertragsteil Verantwortung übernimmt, förmlich angenommen 
und unterschrieben werden muß. Ein internationales Statut bedarf natürlich 
keiner solchen formellen Annahme oder Unterschrift Die amerikanische 
Begründung war die, daß eine "demokratische" deutsche Regie~ng, die den 
geplanten Friedensvertrag annehme, in Gefahr stehe, von einer nationali- 
stischen und reaktionären Welle früher oder später weggeschwemmt zu 
werden, wie etwa die Weimarer Republik wegen der Annahme des Versailler 
Vertrags durch den Nazismus überrannt worden sei. Die Engländer sekun- 
dierten hier den Amerikanern. Die Russen lehnten den Vorschlag ab. Eine 
öffentliche Begründung dafür wurde nicht gegeben. Für das deutsche Volk ist 
die Frage der völkerrechtlichen Form des Friedensschlusses weniger wichtig 
als die seines Inhaltes. Von seinem Standpunkt aus ist aber die Vertragsform 
der Statutform vorzuziehen. Die Statutform hat den Nachteil, 
1. daßvon ihr aus keinevölkerrechtliche Notwendigkeit besteht, überhaupt 
eine gesamtdeutsche Regiening zu bilden, 
2. daß diese Form eine spätere Revision des Friedensschlusses erschwert 
und verzögert, da diese Revision dann nicht erfolgen kann durch Verhandlun- 
gen einer deutschen Regierung mit anderen Regierungen. sondern nur durch 
Verhandlungen der vielen Träger des internationalen Statuts unter sich. 

Ein internationales Statut schaltet die deutsche Nation als völkerrecht- 
liches Subjekt aus. sie bleibt unter ihm lediglich völkerrechtliches Objekt, 
über das die Siegerstaaten einseitig verfügen können. 

Die völkerrechtliche Form i s t  zwar kein absolutes Hindernis. aber jeden- 
falls eine Erschwerung künftiger Revision der Friedensbestimmungen. Wenn 



die Westmächte verhüten wollen, da8 eine künftige deutsche Regierung 
infolge unerträglicher Friedensbestimmungen weggeschwemmt wird, so 
haben sie es ja in der Hand, den Inhalt eines Friedensvertrages so zu fassen. 
daß er für das deutsche Volk erträglich und annehmbar ist 

Vor allem ist notwendig, daß die deutsche Arbeiterklasse bei dem 
Friedensschiuß der internationalen Arbeiterklasse öffentlich ihren Stand- 
punkt zu Gehör bringt. Sie ist nicht so ohnmächtig, wie es scheint. Ihre Macht 
beruht darauf, da13 sie die Trägerin der Produktion ist. Die deutsche Produk- 
tion wird aber gebraucht von den Siegern wie von ganz Europa Zwar können 
die Sieger die deutschen Arbeiter zeitweilig unter Sklavenbedingungen 
arbeiten lassen (vielmehr unter Bedingungen, die unter denen des Sklaven 
stehen, denn der Sklave wird wenigstens von seinem Herrn ernährt), aber 
Sklavenarbeit ist erfahrungsgemäß wenig produktiv. 

Die wichtigsten Forderungen vom Standpunkt der deutschen Arbeiter- 
klasse, die zugleich im Interesse der internationalen Arbeiterklasse liegen, 
sind: 
1. Die rascheste, vollständige und gleichzeitige Räumung Deutschlands von 
allen Besatzungstruppen und Besatzungsbehörden. 
2. Die volle Wiederherstellung der Souveränität des deutschen Volkes. Darin 
ist eingeschlossen, daß das deutsche Volk über seine künftige Staatswirt- 
Schafts- und Gesellschaftsform frei und ausschließlich selbst bestimmt. 
3. Rückgängigmachung aller Annexionen von Gebieten der früheren 
Weimarer Republik. Da, wo nationale Minderheiten Einspruch dagegen 
erheben - freier Volksentscheid über die nationale und staatliche Zugehörig- 
keit, Verzicht auf jede Kriegsentschädigung im eigentlichen Sinne des Wortes. 
Keine sozialistische oder kommunistische Partei kann in  diesen Fragen 
andere Grundsätze anerkennen. als diejenigen. die am 8. November 19W 
durch Dekret der Sowjetregiemng unter dem Vorsitz Lenins allen damals 
kriegsführenden Regierungen und Völkern als wahrhaft demokratische Frie- 
densbedingungen vorgeschlagen worden sind?') 
4. Die deutsche Arbeiterklasse kann aber ihren Blick nicht auf das eigene 
Land beschränken. Ihr Gesichtspunkt muß der des internationalen proieta- 
rischen Interesses sein. Nur so kann sie auch hoffen, das Gehör der Arbeiter- 
klassen und der Werktätigen anderer Länder zu finden. Sie kann daher die 
Augen nicht verschließen vor den ungeheuren Zerstörungen und Auspiünde- 
rungen, die die deutsche Kriegsmaschine in anderen Ländern angerichtet ha t  
Darum rnuß sie sich bereit erklären zum gemeinsamen Wiederaufbau 
Europas, auf Grund von Vereinbamngen als Freie und Gleiche, auf der Grund- 
lage von freier und nicht von Sklavenarbeit. 
5. Darin eingeschlossen ist die Freilassung und Heimsendung aller Kriegs- 
gefangenen und aller deutschen Zwangsarbeiter im Ausland, Gleichstellung 
der Arbeitsbedingungen und Entlohnung für alle freiwilligen deutschen 
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Arbeiter im Ausland mit denen der einheimischen freien Arbeiter der entspre 
chenden Kategorie und Qualifikation. 

Es ist klar, daß diese grundsätzlichen Forderungen heute keine Aussicht 
haben, sich vollständig durchzusetzen. Es gilt heute in Deutschland diese 
Forderungen aufzustellen, zu propagieren und international anzumelden, 
um die Kraft zu schaffen, die sie durchsetzen kann. 

3. Tatsachen und Glossen in  Kürze. 
Das Verhältnis z n c h e n  den Vereinifleti Staaten und Frankreich wird 

hell beleuchtet durch die Tatsache. diiR bei den jüngsten Kiimpien in Indo- 
chinadie Amerikaner die französische ~egierung ekuchten, so schnell wie 
möglich zu einem Abkommen mit den Indochinesen zu kommen.lz) Das fran. 
zösische Vorgehen in lndochina paßt im übrigen schlecht zu den Zusiche- 
rungen, die den Kolonialvölkern in der neuen Verfassung, die Frankreich sich 
gegeben hat, gemacht werden.13) Französische Linksblätter hatten längst vor 
dem Ausbruch der neuen Kämpfe in lndochina vor provokatorischen 
Absichten dort kommandierender französischer Militärs gewarnt und ihre 
sofortige Abbemfung verlangt. 

* 
Der Rücktritt der spanischen Exil-Regierung Giral14) hängt nach den 

vorliegenden Berichten offenbar mit Bestrebungen zusammen, durch 
Ausschluß der Kommunisten und weitere Orientierung der neuen Regierung 
nach rechts, sich den Westmächten anzupassen. In  Spanien selbst verschlech- 
tert sich die Wirtschaftslage weiter. den Textilarbeiterstreiks in Barcelona 
sind Streiks in Madrid gefolgt, unter den Industriellen verstärkt sich der 
Gegensatz zur Regierung. unter den Militärs vermehren und verschärfen sich 
die Differenzen. 

* 
Nach den Wahlen in Pole11 haben die Vereinigten Staaten und England 

neue Protestnoten an die pi~lni$che Regierung gr~chickt. '~ Bei der Heurtei- 
lung der Wahlen in Polen muß man sich vor Augen halten, daß tatsächlich 
der Bürgerkrieg im Lande herrscht und daß unter diesen Umständen das 
Verlangen nach der Einhaltung der parlamentarischen Spielregeln auf die 
tatsächliche und moralische Unterstützung der Konterrevolution im Lande 
hinausläuft, so wie in Rußland während des Bürgerkrieges die Forderung der 
Konstituante und der bürgerlichen Demokratie die Sammellosung aller 
gegenrevolutionären Kräfte war. 

* 
Die Schlußwendungen der Botschaft des Präsidenten Truman an den 

neuen K o n g d  haben mehr als nur rhetorische Bedeutung. Sie lauten: 
.Der Geist des nordarnerikanischen Volkes kann den Weg der Weltge- 

schichte vorzeichnen. Wenn wir unsere geliebten Ideale verstärken und 



unseren großen Uberfluß teilen mit den durch den Krieg verarmten Ländern 
der Welt, so wird sich der Glaube unserer Mitbürger an die Freiheit über die 
ganze Erde verbreiten. und die freien Menschen aller Zonen werden unsere 
Hingebung an diese Ideale teilen." 

Während so der Anspruch auf Weltgeltung und Weltverbreitung der 
amerikanischen Ideale als selbstverständlich ausgesprochen wird, so sind die 
leitenden Kreise der Vereinigten Staaten ebenso selbstverständlich nicht 
bereit, anderen Idealen das Recht zuzugestehen, denselben Anspruch zu 
erheben. 

* 
Amerikanische und englische olinteressenten haben neue große Abkom- 

men über den Mittleren Osten getroffen. Aus diesen Abkommen wurde 
Frankreich ausgeschaltet. Es hat gegen diese Ausschaltung protestiert.16) Die 
Sowietunion wird in diesem Abkommen ebenfalls nicht berücksichtiet. Das ~ ~ ~~~~ ~~"~~ - ~~- 

Ziel dieser Abkommen soll unter anderem sein, durch den Bau riesiger neuer 
Rohrleitungen den Ölbedarf Europas zu befriedigen. Die internationale 
Bedeutung und Auswirkung dieser Abkommen ist also außerordentlich groß. 

* 
Nach monatelangen internationalen Verhandlungen kann heute fast als 

feststehend betrachtet werden, daß eine einheitliche und wirksame inter- 
nationale Organisation für rasche und genügende Versorgung der hungern- 
den Länder nicht zustande kommt Das Zustandekommen einer solchen 
Organisation wurde verhindert, erstens durch das Bestreben der Mächte, die 
über Oberschüsse verfügen, die Lebensmittel als politische Waffen zu 
gebrauchen, zweitens durch das Vorwiegen der Sorge um möglichst hohe 
und sichere Pmfite. 

* 
In der Januarnummer der angesehenen amerikanischen Monatsschrift 

"Atlantic Monthly" kann man lesen: Nur amerikanische Lieferungen und 
Schuiungspersonal halten den Bürgeerkneg (in China) im Gange". 

Die Ursache für diese außergewöhnliche Offenherzigkeit eines führenden 
bürgerlichen Organs ist wohl darin zu suchen, daß die Fortdauer des Bürger- 
krieges in China die Tätigkeit des amerikanischen Kapitals in diesem Lande 
aufs höchste erschwert, wenn nicht unmöglich macht. Die Vereinigten 
Staaten haben jetzt ihre Vertretung aus der offiziellen chinesischen Ver- 
mittlungskommission zurückgezogen.'?) Diesem Schritt liegtdie Erwartung 
zugrunde, da6 eine Einigung über die Beendigung des Bürgerkrieges durch 
zeitweilige Ausschaltung der Vereinigten Staaten eher zustande kommen 
werde, indem sie den "gemäßigten" Elementen auf beiden Seiten das Uber- 
gewicht geben. Die Fortdauer des Bürgerkrieges macht den wirtschaftlichen 
Ruin des Landes immer tiefer und so die Wirkungsmöglichkeiten des ameri- 
kanischen Kapitals in ihm immer fraglicher. 

144 



L i e b e r  F r i t z ,  Habano-Vedado, 8 .  Febr.  1947 

anbe i  d i e  Monatsübers ich t  f ü r  Januar.  I c h  b e s t ä t i g e  Deinen 
l e t z t e n  ( n i c h t  d a t i e r t e n )  B r i e f  n e b s t  z a h l r e i c h e n  Be i lagen .  
Das B u l l e t i n  d e r  Eng l i sh  S o c i e t y  habe  i c h  i n z w i s c h e n  bekommen. 
Es i s t  n i c h t  s e h r  w i c h t i g .  Könnten w i r  das  l e t z t e  Weißbuch d e r  
Regierung und auch d i e  Vor lage  über  d i e  Agrar f rage  haben? Aus 
den h i e s i g e n  B e r i c h t e n  i s t  über  d i e  A g r a r b e r i c h t e  n i c h t  k l u g  
zu  werden. 

T u t  d i e  ILP mehr f ü r  d i e  A r b e i t e r k o n t r o l l e  d e r  Produk t ion  a l s  
b l o ß  i n  i h r e r  Z e i t u n g  s chre iben?  Ich s e h e ,  daß  auch "New 
Statesman" d i e  Frage wieder  aufnimmt und zwar i m  Zusammenhang 
m i t  d e r  Frage d e r  Hebung d e r  A r b e i t s l e i s t u n g .  I c h  habe  von 
h i e r  a u s  den  Eindruck ,  d a ß  d i e  e n g l i s c h e n  A r b e i t e r  i n  e i n e  
g e i s t i g e  Bewegung gera t en  s i n d ,  w i e  n i e m a l s  z u v o r  s e i t  48/49 .  

Die  "Obers ich ten"  werden n a t ü r l i c h  f ü r  England v i e l f a c h  v e r a l t e t  
s e i n ,  wenn sie herauskommen, aber  sie s i n d  j a ,  w i e  Du w e i ß t ,  
f ü r  Deutschland bes t immt ,  und da s t e h e n  d i e  Dinge anders .  Dort 
brauchen w i r  v o r  a l l e m  Ta t sachen ,  d i e  sie s o n s t  nicht f i n d e n ,  
und e i n e n  L e i t f a d e n  z u  i h rem  V e r s t ä n d n i s .  

Die i n  d i e s e r  U b e r s i c h t  a u f g e s t e l l t e n  Grundsä t ze  f ü r  den  Fr ieden  
s ind  k u r z e  Zusammenfassung d e s s e n ,  was w i r  b i s h e r  gesagt  haben.  
V i e l l e i c h t  wird e s  n ö t i g  s e i n ,  darüber  e twas  noch  A u s f ü h r l i c h e r e s  
f ü r  Deutschland z u  machen. 

S c h r e i b e  b i t te  b a l d  w ieder ,  w i e  .Deine Kol legen  a u f  d i e  l a u f e n d e n  
E r e i g n i s s e  i m  Lande r e a g i e r e n .  

H e r z l i c h e  Grüße,  Aug. 

L i e b e r  August!  London NW 6 ,  13.2.1947 

Bes t en  Dank f ü r  Deinen B r i e f  vom 8 . 2 . 4 7 ,  den ich g e s t e r n  erhielt 
und ausnahmsweise d i c h t  v e r s c h l o s s e n  war. 

I c h  nehme Dein E i n v e r s t ä n d n i s  a n ,  wenn i c h  i n  den  Obers i ch t en  
d i e  P a r t i e  über  d e n  Las twagens t r e i k  e twas  k o r r i g i e r e .  I c h  me ine ,  
d i e  Ungewißhei t  über  d e n  Ausgang d e s  S t r e i k s  kann hier nicht 
a u f r e c h t e r h a l t e n  werden,  denn d i e  e n g l i s c h e  P r e s s e  h a t  darüber  
b e r i c h t e t .  Daß es Euch n i c h t  bekannt  i s t ,  i s t  e i n e  andere  Sache. 
Der T e i l  über  I t a l i e n  i s t  s ehr  gu t . .  . 
Ober d i e  Landfrage  werde i c h  s ehen ,  was i c h  an M a t e r i a l  a u f -  
t r e i b e n  kann.  Be t r .  d e r  P r o d u k t i o n s k o n t r o l l e  und ILP kanns t  DU 

Dich darauf  v e r l a s s e n ,  daß  d i e  ILP i m  b e s t e n  F a l l e  a u f l i e s t ,  
was jedermann f i n d e n  kann.  D i e  P r o d u k t i o n s k o n t r o l l e  i s t  h i e r  
a u f  den  Lippen d e r  A r b e i t e r .  I n  i r g e n d e i n e r  Form d a s  t ä g l i c h e  



Thema d e r  A r b e i t e r .  Von d e n  v e r s c h i e d e n s t e n  G e s i c h t s w i n k e l n  a u s  
b e t r a c h t e t .  Es i s t  d i e  K r i t i k  a n  d e n  d e p r i m i e r e n d e n  z u s t ä n d e n ,  
d i e  ü b e r a l l  mehr o d e r  weniger  i n  d e r  I n d u s t r i e  ect. h e r r s c h e n .  
Es i s t ,  d a ß  d e r  e i n e  z i e h t  und d e r  a n d e r e  n i c h t  l o s  1 ä ß t .  Daß 
d e r  Unternehmer i m  V e r g l e i c h  zum K o n t i n e n t  s e l b s t h e r r l i c h e r  i s t ,  
d i e s e s  dem gesunden  Menschenverstand d e r  W e r k t ä t i g e n  weh t u t ,  
e i n e  P l a g e  i s t ,  w e i l  man a u f  S c h r i t t  und T r i t t  d a r ü b e r  s t o l p e r t .  
Man m ü ß t e  Z e i t  h a b e n ,  um d i e  gesamte  K r i t i k  d e r  A r b e i t e r  z u  
sammeln, d i e  d u r c h a u s  nicht e i n h e i t l i c h ,  k o l o s s a l  v e r s c h i e d e n  
i s t  und a u f  d a s  v e r s c h i e d e n s t e  h i n a u s l ä u f t .  Und doch  i s t  d e r  
U n t e r t o n :  w i e  k a n n  man d i e ,  d i e  oben  s i n d ,  nach  u n t e n  b r i n g e n .  
Dabei f e h l t  a b e r  b i s h e r  v o r  a l l e m ,  d e n  e n t s c h e i d e n d e n  S c h r i t t  
i n  d e n  sogenannten  g ü n s t i g e n  S i t u a t i o n e n  z u  machen. Es f e h l t  d i e  
P a r t e i .  Und doch  können  d i e  A r b e i t e r  n i c h t  w a r t e n  bis sie e i n e  
P a r t e i  haben.  A n d e r e r s e i t s  f e h l t  d a s  V e r s t ä n d n i s ,  d u r c h  e n t -  
sprechende  S c h r i t t e  und A k t i o n e n  d i e  V o r a u s s e t z u n g e n  f ü r  e i n e  
P a r t e i  z u  s c h a f f e n .  Und d e r  sogenannten  O p p o s i t i o n  i n  d e r  
Führung d e r  Labour P a r t y  e i n e n  w i r k l i c h e n  I n h a l t  z u  geben.  

Du kommst m i r  s e h r  e n t g e g e n ,  wenn Du d i e  g e g e n w ä r t i g e  Ent-  
w i c k l u n g  c h a r a k t e r i s i e r s t ,  d a ß  England k e i n e  s o l c h e  Bewegung 
h a t t e  seit 1848/49.  Nur d a ß  i c h  m i r  bei meinen  g e r i n g e n  h i s t o r i -  
s c h e n  K e n n t n i s s e n  n i c h t  s o  s i c h e r  b i n ,  was d i e  A r b e i t e r  v o r  
dem Ende d e s  K r i e g e s  wünsch ten  o d e r  w o l l t e n .  Daß d i e  R e v o l u t i o n  
d i e  L u f t  r e i n i g t ,  d a s  v e r s u c h e n  sie h e u t e  z u  l ö s e n  - und d a b e i  
s i n d  i h r e  V o r s t e l l u n g e n  u n g l a u b l i c h  p r i m i t i v ,  i h r e  t r a d i t i o -  
n e l l e n  S c h r u l l e n  d e s  " K l e i n b ü r g e r s "  n u r  langsam a b s t r e i f e n d . .  . 
B e s t e  Grüße ,  F r i t z  

B r i e f  a u s  England 

L i e b e r  Freund ! London, 26.1.47 

Du m ö c h t e s t  gerne  w i s s e n ,  wodurch d i e  L a s t w a g e n f a h r e r  i n  Eng- 
l a n d  i h r e n  b e a c h t l i c h e n  S i e g  e r f e c h t e n  k o n n t e n .  Und g l e i c h -  
z e i t i g  m e i n s t  Du, d a ß  d i e  e n g l i s c h e n  A r b e i t e r  e i n e n  k l a r e n  Weg 
v o r  Augen haben.  Heute  s c h r e i b t  Gordon S c h a f f e r  i n  d e r  Sonntags-  
Z e i t u n g  d e r  Konsum-Genossenschaften "Reynold News": "Das Labour- 
und Cooperative-Movement w e i ß ,  daß s i e  e r s t  noch  e i n e n  Weg und 
e i n e  Lösung zu f i n d e n  haben ,  um d i e  N a t i o n  z u  f ü h r e n ,  o d e r  abzu-  
danken und zuzugeben ,  d a ß  d i e  E r r e i c h u n g  d e s  S o z i a l i s m u s  m i t  
d e m o k r a t i s c h e n  M i t t e l n  e i n e  U n m ö g l i c h k e i t  i s t " .  

Er s te l l t  w e i t e r  d i e  Frage, o b  bei a l l e n  b i s h e r i g e n  Er fahrungen  
n i c h t  auch i n  England d e r  V e r s u c h ,  den  K a p i t a l i s m u s  a r b e i t s f ä h i g  
machen zu  w o l l e n ,  n u r  z u r  K a t a s t r o p h e  f ü h r e .  

Das i s t  s o z u s a g e n  d e r  H i n t e r g r u n d  d e r  t i e f e n  U n z u f r i e d e n h e i t  



u n t e r  den A r b e i t e r n  i m  a l l geme inen .  S i e  wo l l en  den S o z i a l i s m u s .  
S i e  w o l l e n ,  daß S c h l u ß  gemacht w i rd  m i t  dem, was i h r  Land, i h r e  
I n d u s t r i e ,  i h r  Verkehrswesen ,  i h r e  Wohnungen, k u r z  i h r e n  Lebens- 
s tandard  h e r u n t e r g e w i r t s c h a f t e t  h a t .  D i e  A r b e i t e r  w i s s e n ,  d a ß :  
i h r e  Trade-Unions das Fundament waren, d i e  Wahlen zu  gewinnen. 
S i e  w i s sen  aber  auch ,  daß  i n  d e r  O k t o b e r r e v o l u t i o n  d i e  werk tä-  
t i g e n  Massen von e i n e r  P a r t e i ,  den Bo l schewik i ,  g e f ü h r t  wurden, 
e i n e r  P a r t e i ,  d i e  nach  Programm und Organ i sa t i on  d i e  A r b e i t e r -  
k l a s s e  a u f  i h r e  r e v o l u t i o n ä r e  Aufgabe v o r b e r e i t e t  h a t t e .  S i e  
s e l b e r  f ü h l e n  mehr oder  weniger ,  daß  sie i m  Dreck s i t z e n .  Auf 
d e r  anderen S e i t e  aber  w i s sen  s i e  n u r  zu  g u t ,  daß  sie n u r  vor- 
w ä r t s  marschieren  können.  Das t u n  sie,  so gut  sie es körnen .  

Es i s t  n a t ü r l i c h  n i c h t  s o ,  a l s  ob d e r  l e t z t e  T r a n s p o r t a r b e i t e r -  
s t r e i k  d e r  e i n z i g e  S t r e i k  i n  d e r  l e t z t e n  Z e i t  gewesen is t .  V i e l  
e h e r  kann man saqen ,  daß  e i n  S t r e i k  den anderen  a b l ö s t .  Aber 
um e s  g l e i c h  von vornhere in  z u  sagen: Es h a n d e l t  sich n i c h t  um 
e i n e  W e l l e  von Massens t r e i k s .  E s  s c h e i n t  v i e lmehr  s o  z u  s e i n ,  
daß  d i e  A r b e i t e r  d i e  ewiqen Versprechungen und Hinhal tungen 
p l ö t z l i c h  s a t t  bekommen und dann den Dreck e i n f a c h  h inhauen.  
Aber das  is t  n i c h t  imner  s o  e i n f a c h .  D e n n  es f e h l t  ihnen in  d e r  
Regel  d e r  Rückhal t  i n  i r g e n d e i n e r  Organ i sa t i on  a u ß e r  i h r e r  l oka -  
l e n  Organ i sa t i on .  D ie se r  Umstand e r k l ä r t  d i e  h ä u f i g e n  aber f a s t  
immer n u r  l o k a l e n  Ak t ionen  d e r  A r b e i t e r .  

Genauso begann d e r  S t r e i k  d e r  Las twagenfahrer .  Es war a l s o  gar 
k e i n  T r a n s p o r t a r b e i t e r s t r e i k  i m  a l l qeme inen  S inne .  D i e  Londoner 
begannen aus  P r o t e s t  gegen e i n e n  Sch i eds spruch ,  d e r  ihre Por- 
derungen i n  den Wind s c h l u g .  Ihnen f o l g t e n  i h r e  Kol legen  i n  
den  anderen S t ä d t e n ,  aber  immer noch  s e h r  zögernd.  Die k a p i t a -  
l i s t i s c h e  Pres se  t o b t e ,  daß d i e  Versorgung i n  Gefahr  sei und 
d a s  M i l i t ä r  m o b i l i s i e r t  werden müsse ,  um d i e  Versorgung d e r  
Bevölkerung s i c h e r z u s t e l l e n .  Das M i l i t ä r  a l s  S t r e i k b r e c h e r  zu  
gebrauchen, war der  Funke, um d i e  Docker und M a r k t l e u t e  a u f  den  
Plan zu  r u f e n .  S i e  l e h n t e n  es ab,  m i t  den S t r e i k b r e c h e r n  z u  
a r b e i t e n ,  a u s  S o l i d a r i t ä t  m i t  i h r e n  s t r e i k e n d e n  Klassengenossen .  
S i e  waren m i t  den So lda t en  a u f  s e h r  f r eund l i chem Fuße. S i e  
z e i g t e n  i h n e n  t e i l w e i s e ,  w i e  man d i e  Sache macht ,  u n t e r h i e l t e n  
s i c h  m i t  i h n e n ,  gingen m i t  i h n e n  e i n  G las  B i e r  t r i n k e n ,  und 
umgekehrt haben d i e  S o l d a t e n  Sammlungen fü r  d i e  S t r e i k e n d e n  
durchge führ t  und t e i l w e i s e  auch den M e l d e r e i t e r  f ü r  d i e  S t r e i -  
kenden gemach t .  

xn  den  ~ o c k s  von London l a g e n  unge fähr  hunder t  S c h i f f e ,  d i e  a u f  
Ent- und Beladen w a r t e t e n ,  a l s  d i e  Dockor i n  den  S t r e i k  t r a t e n .  
Dazu kam noch,  daß  e twa d i e  H ä l f t e  d e r  L e u c h t t u r m a r b e i t e r  i h r e n  
pos t en  v e r l i e ß e n .  D e r  w i r t s c h a f t l i c h e  S t r e i k  d e r  Las twagenfahrer  
bekam a l s b a l d  e i n e n  p o l i t i s c h e n  Charak t e r .  



Während des  S t r e i k s  mußte d i e  Regierung das a l t e  Schiedsgericht  
ausschalten.  S i e  s e t z t e  e i n  neues e i n  und gab den Gewerkschafts- 
führern das Versprechen, daß s o f o r t  e i n  güns t iger  Schiedsspruch 
g e f ä l l t  würde. 

Der S t r e i k  begann gegen den Wi l l en  der  Gewerkschaftsführer.  Am 
e r s t e n  Tage e r k l ä r t e n  d i e s e  den Streikenden:  Geht zurück an eure  
A r b e i t ,  denn vorher g i b t  e s  k e i n e  Verhandlungen. S i e  wurden 
n i e d e r g e b r ü l l t .  Der S t r e i k  ginq weiter,  b i s  d i e  neuen Vorschläoe . . - 
kamen. Sechs Stunden h a t  e i n e  große Delegier tenkonferenz  m i t  
den Bonzen d i s k u t i e r t ,  um möul ichst  v i e l e  Garantien zu e r h a l t e n .  - 
Dann sagte  d i e  Versammlung zu den Bonzen: So, j e t z t  l a ß t  i h r  
uns d i e  Sache noch einmal a l l e i n  durchsprechen, und dann könnt 
i h r  wiederkommen, um das Resu l ta t  entgegenzunehmen. Der S tab  
der  Gewerkschaftsangestellten ging i n  e i n  nahegelegenes Restau- 
r a n t ,  b i s  s i e  nach zwei Stunden wieder gerufen wurden. I n  
d i e s e r  Haltung s c h e i n t  das Geheimnis i h r e s  S ieges  zu  l i e g e n .  

Die k a p i t a l i s t i s c h e  Presse war s o f o r t  führend im Geschrei nach 
Demokratisierung d e r  Gewerkschaften, damit i n  Zukunft  d i e  
Gewerkschaftsführer besser  und im voraus i n f o r m i e r t  wären 
darüber, ob un ter  i h r e n  Mitgl iedern e i n e  S t i m u n g  h e r r s c h t ,  m i t  
der  n i c h t  zu spaßen i s t .  P l ö t z l i c h  wurde e n t d e c k t ,  daß d i e  For- 
derungen nach Lohnerhöhung, 44-Stunden-Woche und 14 Tage Ferien 
v ö l l i g  b e r e c h t i g t  s e i e n .  Aber e r s t ,  a l s  e s  s i c h  a l s  unmöglich 
erwies ,  d i e  Truppen r e s t l o s  e inzuse t zen .  Denn i h r e  Arbe i t  war 
beschränkt au f  den Transport der  Lebensmit te l .  A l l e  anderen 
Güter b l i e b e n  l i e g e n .  Ein Postpaket von Mittelengland nach 
London dauerte j e t z t  acht Tage, obgleich k e i n  Eisenbahnerstre ik  
s ta t tge funden  h a t t e .  Noch e i n  Schiedsspruch wurde g e f ä l l t :  
33,s % Lohnerhöhung e r h i e l t e n  b e s t i r n t e  Kategorien der  Eisen- 
bahner, nachdem s i e  dre i  Monate lang j e g l i c h e  uberstundenarbeit  
abgelehnt h a t t e n , b i s  i h r e  Forderungen e r f ü l l t  waren. D i e  bürger- 
l i c h e  Presse h a t t e  immer behauptet ,  daß d i e  Arbe i t er  i n  d e r  
Hauptreparaturwerkstatt  langsam a r b e i t e n ,  um i h r e  Forderungen 
durchzusetzen und v i e l e  Hunderte von Lokomotiven s t i l l g e l e g t  
wurden s ind .  

Eine Forderung der  Bauarbeiter wurde abgewiesen. Der Bauarbeiter- 
verband is t  s t a r k  un ter  dem E i n f l u ß  d e r  KPE. D i e  Bürokrat ie  d o r t  
h a t  n i c h t  i n  dem Maße abgewir t scha f te t  wie gerade b e i  den Trans- 
portarbei tern.  Dort b e s t e h t  auch keineswegs e i n e  so lche  geschlos- 
sene Opposition gegen d i e  o f f i z i e l l e  Gewerkscha f t spo l i t i k  und 
vor a l l em n i c h t  jene Geschlossenheit  i n  den unteren loka len  
gewerkschaftl ichen Organisationen. Die Londoner Docker vergessen 
n i c h t ,  wie i h r  S t r e i k  1944 abgewürgt wurde und da8 d i e  KP den 
Wortführer dazu machte, und Schernik ,  der damalige L e i t e r  der  
russ i schen  Gewerkschaften, a n l ä ß l i c h  e i n e s  Besuches i n  England 



i n  e i n e  V e r s m l u n g  d e r  Docker g i n g  und f ü r  d e n  Abbruch d e s  
S t r e i k s  a g i t i e r t e .  Die KP h a t t e  a l s o  k e i n e n  w e s e n t l i c h e n  E i n f l u ß  
i m  S t r e i k  d e r  L a s t w a g e n f a h r e r ,  und d i e  d o r t  h e r g e s t e l l t e  Ein-  
h e i t s f r o n t  d e r  A r b e i t e r  a l l e r  R i c h t u n g e n  war vor a l l e m  b e e i n -  
f l u ß t  und zum T e i l  a u c h  d i r e k t  g e f ü h r t  von  den  Dockern.  D i e  
S t r e i k l e i t u n g  d e r  L a s t w a g e n f a h r e r  h a t t e  während d e s  S t r e i k s  
w i e d e r h o l t  a n d e r e  I n d u s t r i e g r u p p e n ,  d i e  bereit waren,  i n  den  
S y m p a t h i e s t r e i k  zu t r e t e n ,  a u f g e f o r d e r t ,  n i c h t  z u  s t r e i k e n .  
Aber dennoch wuchs d i e  z a h l  d e r  S t r e i k e n d e n  bis zum l e t z t e n  
Tage an.  Z w e i f e l l o s  waren K r ä f t e  am Werke,  d i e  S t r e i k e n d e n  am 
Ende um i h r e  b e r e i t s  z u g e b i l l i g t e n  E r f o l g e  z u  b e t r ü g e n .  E in-  
z e l n e  Maßregelungen wurden a b e r  g e s c h l o s s e n  und m i t  Wucht ab- 
gewehrt .  S o f o r t  erhoben  d i e  A r b e i t e r  d u r c h  d i e  G e w e r k s c h a f t e n  
d i e  Forderung a u f  r e s t l o s e  W i e d e r e i n s t e l l  ung o d e r :  Weiter- 
s t r e i k e n  und Bezahlung  d e r  Tage ,  a n  denen  d i e  A u s g e s p e r r t e n  
z u r  A r b e i t  e r s c h i e n e n ,  a b e r  nicht angenommen worden waren.  
Diese Nachkämpfe d e m u n s t r i e r e n  n o c h  e i n m a l ,  m i t  welchem 
Kampfesmut d i e  A r b e i t e r  i n  d e n  S t r e i k  g i n g e n  und den  S t r e i k  
abbrachen m i t  d e r  Losung: Wenn e s  s e i n  muß, w i r  kommen s o f o r t  
w i e d e r ,  ganz g l e i c h ,  um was e s  s i c h  h a n d e l t .  D i e  Stimmung u n t e r  
d e n  A r b e i t e r n  a l l e r  S c h i c h t e n  war - wenn sie auch  noch  H o f f n u n g e n  
a u f  d i e  Labour-Regierung s e t z e n  - v o l l  und ganz bei d e n  S t r e i -  
k e n d e n ,  wohl w i s s e n d ,  d a ß  d e r e n  N i e d e r l a g e  auch  ihre N i e d e r l a g e  
i s t .  D i e  K r i s e  i n  d e n  G e w e r k s c h a f t e n  i s t  g l e i c h z e i t i g  d i e  Krise 
d e r  Labour-Party  und d e r  Labour-Regierung.  D i e  R e g i e r u n g  i s t  
g e g e n w ä r t i g  gar  n i c h t  i n  d e r  Lage,  z u  e r n s t h a f t e n  S c h l ä g e n  gegen 
d i e  A r b e i t e r  a u s z u h o l e n .  Auch n i c h t  d i e  K a p i t a l i s t e n  gegen  d i e  
Regierung ,  o b g l e i c h  i h r  Druck m e r k l i c h  zunimmt und sie t ä g l i c h  
m i t  n e u e n  V o r s c h l ä g e n  a n  d i e  R e g i e r u n g  h e r a n t r e t e n ,  w i e  d i e  
A r b e i t e r  z u  b e r u h i g e n  s i n d ,  z u  mehr A r b e i t  a n z u s p o r n e n ,  w i e  i h r e  
K r i t i k  a b z u l e n k e n  i s t  d u r c h  s o g e n a n n t e  p o s i t i v e  M i t a r b e i t  bei 
d e r  S t e i g e r u n g  d e r  P r o d u k t i o n .  Aber d i e  A r b e i t e r  s i n d  d i e  t ä g -  
l i c h e n  Zeugen d e r  M i ß w i r t s c h a f t .  Damit r ü c k t  d e r  Kampf um d i e  
w i r k l i c h e  K o n t r o l l e  d e r  P r o d u k t i o n  d u r c h  d i e  A r b e i t e r  mehr und 
mehr i n  d e n  Vordergrund ,  und nach  außen  wird  d e u t l i c h  s i c h t b a r ,  
d a ß  d i e  u n t e r e n  F u n k t i o n ä r e  d e r  Labour-Party  s i c h  i n  o f f e n e r  
R e b e l l i o n  gegen d i e  s o g e n a n n t e  " A p f e l b r e i - P o l i t i k "  C r i p p s  b e -  
f i n d e n ,  d i e  i n  W i r k l i c h k e i t  n i c h t s  a n d e r e s  b e d e u t e t ,  a l s  d i e  
A r b e i t e r v e r t r e t e r  z u  Hausknechten  d e r  Unternehmer zu machen,  i n  
d e n  sogenannten  Work-Comi tees. 

D i e  Stimmung i s t  w e i t e r  v e r b r e i t e t ,  d a ß  es d i e  A r b e i t e r  s i n d ,  
d i e  i n  d e r  I n d u s t r i e  d i e  V e r b e s s e r u n g e n  und E r f i n d u n g e n  machen 
und d a ß  d e r  Aufbau  d e r  G e w e r k s c h a f t e n  und d e r  S i e g  d e r  Labour- 
P a r t y  a u s s c h l i e ß l i c h  d a s  Werk d e r  A r b e i t e r k l a s s e  s i n d .  Und d e s -  
h a l b  w o l l e n  sie nicht einsehen, w e s h a l b  d i e  K a p i t a l i s t e n  immer 
noch  d e n  P r o f i t  bekonunen s o l l e n ,  während ihre e i g e n e  Lage immer 



s c h l e c h t e r  und s c h w i e r i g e r  wird .  Auch d i e  R e b e l l e n  i n  d e r  
Labour-Partq vennöqen n i c h t  mehr,  d i e  A r b e i t e r  m i t  H i l f e  d e s  
" d e m o k r a t i s c h e n  S o z i a l i s m u s "  - d e n  s i e  auch den  e u r o p ä i s c h e n  
A r b e i t e r n  b r i n g e n  w o l l e n  - von  i h r e n  e i g e n t l i c h e n  Aufgaben  ab- 
z u l e n k e n .  Zu e i n e m  großen  T e i l  haben  d i e  e n g l i s c h e n  A r b e i t e r  
b e g r i f f e n ,  daß, wenn s i e  um i h r e  e i g e n e  Haut k ä m p f e n ,  s i e  d a m i t  
am b e s t e n  den  A r b e i t e r n  i n  Europa i n  d e r e n  Kampf b e i s t e h e n ,  zumal 
s i e  s e l b s t  am u n g e b r o c h e n s t e n  d a s t e h e n .  S i e  b e g r e i f e n ,  d a ß  
d i e  H i l f e  i h r e r  R e g i e r u n g  "Für Europa" a u f  e i n e  H i l f e  f ü r  d a s  
W e l t k a p i t a l  h i n a u s l ä u f t .  

M i t  b e s t e m  Gruß F r i t z  

L i e b e r  F r i  t z ,  Habana-Vedado, 24.  Febr.  1947 

I c h  b e s t ä t i g e  Deinen B r i e f  von  Ende Januar m i t  v i e l e n  B e i l a g e n .  
Dein B e r i c h t  ü b e r  den L a s t w a g e n a r b e i t e r s t r e i k  und d i e  K r i s e  i n  
England war a u s g e z e i c h n e t .  I c h  nehme a n ,  d a ß  Du Deine  B e r i c h t e  
auch den  Freunden a u f  dem K o n t i n e n t  z u g ä n g l i c h  gemacht h a s t ,  
wenn n i c h t ,  s o  h o l e  das  b i t t e  n a c h .  

W i r  haben  den  E i n d r u c k ,  a u f g r u n d  D e i n e r  B e r i c h t e  ü b e r  d e n  
S t r e i k ,  d a ß  e i n e  n e u e  Phase d e r  Arbe i terbewegung  i n  England i n  
V o r b e r e i t u n g  is t :  n ä m l i c h  d i e  S c h a f f u n g  e i n e r  e i g e n e n  Klassen-  
führung.  W i r  möchten g e r n e  Näheres w i s s e n ,  w i e  d i e  Führung i m  
L a s t a u t o f a h r e r s t r e i k  zusammengese t z t  war und w i e  sie f u n k t i o -  
n i e r t e ?  S p i e l t e n  d i e  Shop-Stewards d a b e i  e i n e  R o l l e ?  Welche  
R o l l e  s p i e l t e n  d a b e i  p o l i t i s c h e  P a r t e i e n  o d e r  Gruppen - wenn 
überhaupt?  Kann man sagen ,  d a ß  so e t w a s  w i e  " A r b e i t e r r ä t e "  
o d e r  e t w a s ,  was d e n  " B e t r i e b s o b l e u t e n "  e n t s p r i c h t ,  i n  B i l d u n g  
b e g r i f f e n  i s t?  Es i s t  n a t ü r l i c h  k l a r ,  d a ß  R ä t e  o d e r  e t w a s  
ä h n l i c h e s  a l l e i n  n i c h t  a u s r e i c h t  f ü r  den  p o l i t i s c h e n  Kampf, es 
muß e i n e  p o l i t i s c h e  P a r t e i  z u r  Führung d e s  p o l i t i s c h e n  Kampfes 
hinzukonnnen. G i b t  es dazu  w e n i g s t e n s  A n s ä t z e  und wenn j a ,  
w e l c h e r  A r t  s i n d  s i e ?  Im Grunde i s t  d a s  d i e  e n t s c h e i d e n d e  
Frage f ü r  d i e  n ä c h s t e  Z u k u n f t  i n  England.  K l a r  i s t ,  da8  d i e  
e n g l i s c h e n  A r b e i t e r  a u f  i h r e  A r t ,  t a s t e n d ,  den  Weg z u  e i n e r  
neuen  p o l i t i s c h e n  Führung s u c h e n ,  v i e l l e i c h t  ohne  s i c h  h e u t e  
schon  k l a r  z u  sein, worauf  d a s  a l l e s  h i n a u s l ä u f t .  Deshalb  
wären u n s  w e i t e r e  E i n z e l h e i t e n  gerade ü b e r  d i e s e n  Punk t  s e h r  
w i c h t i g .  

Wie h a t  d i e  K o h l e n k r i s e  a u f  d i e  A r b e i t e r  g e w i r k t ?  Wie haben s i e  
r e a g i e r t  a u f  d i e  V o r s t ö ß e  d e r  B o u r g e o i s i e  gegen d i e  L a b o u r  
Regierung? E s  i s t  k l a r ,  daß d i e  Frage d e r  P r o d u k t i o n s k o n t r o l l e  
i m  S i n n e  d e r  L e i t u n g  d e r  B e t r i e b e  d u r c h  d i e  A r b e i t e r  d a s  
" n ä c h s t e  K e t t e n g l i e d "  i s t .  Das is t  o f f e n b a r  d e r  e i n z i g e  Weg, 
um z u  d e r  n ö t i g e n  S t e i g e r u n g  d e r  P r o d u k t i o n  z u  kommen, denn 



d i e  A r b e i t e r  haben o f f e n b a r  s o  v i e l  K l a s s e n i n s t i n k t ,  daß  s ie  
n i c h t  g e w i l l t  s i n d ,  l e d i g l i c h  f ü r  d i e  P r o f i t e  d e r  Unternehmer 
s i c h  mehr anzus t r engen .  A n d r e r s e i t s  r o l l t  d a s  a u E  1 )  d i e  
Frage d e r  Entschädigung d e r  Unternehmer: Denn e i n e  e n t s c h e i -  
dende Besserung d e r  Lage d e r  A r b e i t e r  i s t  m i t  d i e s e r  Entschä- 
d igung n i c h t  mögl ich ,  2) aber  z u g l e i c h  d i e  Frage d e r  s c h r i t t -  
weisen  "Soz ia l i s i e rung '  d e r  Unternehmungen, denn ohne v o l l e  
Entschädigung f ü r  d i e  " s o z i a l i s i e r t e n "  B e t r i e b e  werden d i e  
K a p i t a l i s t e n  n a t ü r l i c h  k e i n  Kap i ta l  i m  p r i v a t e n  S e k t o r  d e r  
W i r t s c h a f t  mehr i n v e s t i e r e n , ,  s o  d a ß  dami t  d e r  ganze "Gradua- 
l i smus"  und Reformismus i n  Frage g e s t e l l t  wird  und d i e  revo-  
l u t i o n ä r e  S t e l l u n g  d e r  Fragen unvermeidbar wird .  E s  i s t  aber  
i n t e r e s s a n t  zu  beobachten ,  w ie  d i e  e n g l i s c h e n  A r b e i t e r  empi- 
r i s c h  an d i e  Dinge herankommen, g e t r i e b e n  durch  d i e  Notwendig- 
k e i t e n  d e s  Kampfes. 

Wäre e s  mög l i ch ,  d i e  Frage d e r  P r o d u k t i o n s k o n t r o l l e  i n  kon- 
k r e t e r  Form i n  bedeutenden  B e t r i e b e n  durch e i n z e l n e  d e r  L e u t e ,  
d i e  d a s  w i r k l i c h e  Ver t rauen  d e r  A r b e i t e r  und führende  R o l l e n  
haben,  a u f r o l l e n  zu  l a s s e n ?  Wenn ' j a ,  s o  wäre d a s  schon w i c h t i g .  
Kann man d a s  Schweigen d e r  KPE und d e r  " l i n k e n "  Labour-Leute 
i n  d e r  Frage d e r  P r o d u k t i o n s k o n t r o l l e  so d e u t e n ,  da8 s i e  Angst  
haben,  d i e  Frage a u f z u r o l l e n ,  gerade w e i l  sie i n  d e r  A r b e i t e r -  
s c h a f t  i m  Heranre i f en  i s t ,  a l s o  guten  Boden f i n d e n  würde? 
Un te r  s o  bewandten Umständen kann d i e s e  Frage zunächs t  n u r  von 
e i n z e l n e n  Be t r i eben  her a u f g e r o l l t  werden. W i r  w i s sen  n a t ü r l i c h ,  
daß  d a s  n i c h t  a u s r e i c h t ,  aber  es i s t  e i n  unverme id l i cher  Anfang.  

H e r z l i c h e  Grüße auch an  Anna, Aug. 

L i e b e r  Freund Thalhe imer ,  Kopenhagen, 15. Febr.  1947 

... D i e  Monatsübers ich t  f ü r  Januar habe  ich g e s t e r n  e r h a l t e n .  
Auf S e i t e  4 z ä h l e n  S i e  d i e  deu t schen  Forderungen a u f  i n  Bezug 
a u f  den  Fr i edens sch luß .  Es h e i a t  da i n  Punkt 3:  "Rückgängig- 
machung a l l e r  Annexionen von Geb ie t en  d e r  f r ü h e r e n  Weimarer 
Repub l i k .  Da, wo n a t i o n a l e  Minderhe i t en  Einspruch  dagegen 
erheben  - f r e i e r  V o l k s e n t s c h e i d  über  d i e  n a t i o n a l e  und s t a a t -  
l i c h e  Zugehör igke i t .  '' Weiter ve rwe i sen  S i e  a u f  d i e  P o l i t i k  
d e r  Bo l schewik i  191 7 .  

Dies s c h e i n t  m i r  nicht f a l s c h ,  aber  auch n i c h t  aus re i chend .  
Dem was s o l l  m i t  den  T e r r i t o r i e n  geschehen ,  von welchen  d i e  
Deutschen schon h inausgeworfen  s ind  oder  h inausgewor f en  werden 
und d i e  d i e  Polen k o l o n i s i e r e n ?  Früher war es ja s o  l e l c n r  ( i c h  
meine ,  d i e  S te l lungnahme war l e i c h t ) ,  wo v e r s c h i e d e n e  S t a a t e n  
um e i n  T e r r i t o r i u m  und d i e  dazugehör ige  Bevölkerung stritten. 



Heute aber, wo zwei Bevölkerungen um dasselbe Territorium 
streiten, i s t  es mehr verwickelt. Wollen Sie bei der Rückgängig- 
machung der Annexionen i m  Osten die Polen wieder hinausschmeißen? 
Das kann ich mir kaum vorstellen, denn wie soll dann jemals eine 
endgültige Ordnung etabliert werden? Die Herausschmeißung der 
Deutschen aus den Ostgebieten war und i s t  gewiß eine Schande, 
aber rückgängig machen kann man diese Schande nur durch neues 
Unrecht gegen die polnischen Arbeiter und Bauern, die je tz t  i n  
diesen Gebieten angesiedelt werden. 

Ich weiß nicht, wie weit diese Neusiedlung b is  jetzt auch 
wirklich bewerkstelligt i s t .  Ich habe mir erzählen lassen, d a ß  
bereits 3 Millionen Polen angesiedelt sind, aber die polnische 
Regierung i s t  natürlich daran interessiert, übertriebene Berichte 
über die Durchführung der Neusiedlung zu geben. Solange diese 
Territorien noch als  entvölkert gelten können oder konnten, kann 
man natürlich m i t  vollem Recht die Forderuns a u f  Rückoänais- - 
machung aufrechterhalten (wohlbemerkt m i t  ausdrücklichem Ver- 
zicht auf Wiederhinausschmeißuno der bereits anoesiedelten - 
Polen). Aber recht bald muß wohl der Zeitpunkt k-en, mi die 
polnische Ansiedlung als  vollendete Tatsache anzusehen i s t ,  
und dann sehe ich nicht ein, wie das "historische Recht" der 
Deutschen au f  dieses Gebiet das Recht der neuangesiedelten Polen 
verdrängen kann. 

Die Frage scheint mir sehr wichtig, und zwar aus zwei Gründen: 

1 )  Bei Aufrechterhaltung der unmodifizierten Forderung nach 
Rückgängigmachung der Annexionen i s t  jede Kampfgemeinschaft der 
deutschen und polnischen Arbeiter (die sowieso schlechte Aus- 
sichten hat) ausgeschlossen. 

2 )  In Restdeutschland i s t  ein sehr starker Gegensatz vorhanden 
zwischen den Einheimischen und den aus den Ostgebieten Vertrie- 
benen oder Geflüchteten. Diese werden von den Westdeutschen (wie 
ich auf meiner Reise o f t  bemerken konnte) als eine niedrigere 
Rasse, als kulturlos, schmutzig, analphabetisch usw. betrachtet 
- halbwegs als Polen. (Daß auch bei deutschen Arbeitern die 
Polen kaum als Menschen gelten, wissen Sie sicher). Diese Ver- 
achtung der Westdeutschen den Flüchtlingen und Vertriebenen 
gegenüber i s t  natürlich entscheidend bedingt durch die materielle 
Not, vor allem die weitere Zusammenballung i n  den Wohnungen, 
die von den Flüchtlingen verursacht wird. Wenn nun aber dle 
deutschen Arbeiter die Forderung der Rückgängigmachung aufrecht- 
erhalten, so werden s ie  um so krampfhafter die Ostdeutschen als  
ein Fremdelement, als nur zeitweilige, ungebetene Gäste 
betrachten, ihre Assimilation in  den Produktionsprozeß usw. zu 
verhindern suchen, kurz eine Kampfgemeinschaft unmöglich machen. 



Man k a n n  n a t ü r l i c h  d a r a u f  h i n w e i s e n ,  d a ß  e i n e  w i r k l i c h e  und 
e n d g ü l t i g e  Lösung d e r  d e u t s c h - p o l n i s c h e n  G r e n z f r a g e  n u r  d u r c h  
den  S i e g  d e r  A r b e i t e r  a u f  h e i d e n  S e i t e n  d e r  Oder e r f o l g e n  kann .  
Das s c h e i n t  m i r  a b e r  z u  b i l l i g ,  denn  w i e  r i c h t i g  e s  a u c h  s e i n  
mag, so k r i e g t  man dadurch  k e i n e  Antwor t  a u f  d i e  a k t u e l l e  Frage ,  
w e l c h e  S t e l l u n g  h e u t e  z u r  Annex ion  e i n g e n o m e n  werden s o l l . .  . 
B e s t e  Grüße ,  I h r  Mogens Boserup  

L i e b e r  Freund Boserup ,  Habana-Vedado, 2 4 .  Febr. 1947 

B e s t e n  Dank f ü r  I h r e n  B r i e f  vom 15 .2 .  m i t  d e r  k l e i n e n  d ä n i s c h e n  
Gramnatik .  D i e  B i b e l ü b e r s e t z u n g  is t  noch  n i c h t  a n g e k o m e n ,  w i r d  
s i c h  aber s i c h e r  m i t  d e r  Z e i t  auch  e i n f i n d e n . .  . 
I n  d e r  Frage d e r  A m e k t i o n e n  h a b e  ich nochmals  e i n g e h e n d  m i t  
H. gesprochen ,  w i r  s i n d  d e r  A n s i c h t ,  d a ß  es jetzt v o r  a l l e m  
d a r a u f  a n k o m t ,  d i e  G r u n d s ä t z e  f ü r  d i e  F o r m u l i e r u n g  d e r  k m k r e -  
t e n  Forderungen anzugehen ,  daß  e s  a b e r  h e u t e  v e r f r ü h t  wäre,  
s c h o n  i n  d i e  k o n k r e t e n  E i n z e l h e i t e n  e i n z u g e h e n ,  da  d i e s  e i n  
L u f t s p r u n g  wäre. Die d e u t s c h e n  A r b e i t e r  s i n d  h e u t e  n o c h  k e i n e  
Nacht ,  d i e  i n t e r n a t i o n a l  i n s  Gewich t  f ä l l t .  D i e s e  Macht muß 
erst g e b i l d e t  werden - um d i e  n ö t i g e n  G r u n d s ä t z e  herum. 
Ferner:  e s  l ä ß t  s i c h  h e u t e  n o c h  g a r  nicht a b s e h e n ,  w i e  k o n k r e t  
d i e  V e r h ä l t n i s s e  s e i n  werden ,  wenn d i e  d e u t s c h e n  A r b e i t e r  
w i e d e r  e i n e  Macht s i n d  und w i e  dann d i e  Forderungen k o n k r e t  z u  
f o r m u l i e r e n  sein werden.  W i r  glairben, d a ß  d e r  a u f g e s t e l l t e  
G r u n d s a t z ,  o d e r  besser 2 G r u n d s ä t z e  f a :  k e i n e  A n n e k t i o n e n .  
b: n a t i o n a l e  S e l b s t b e s t i m m u n g  f ü r  alle B e t e i l i g t e n )  h i n r e i c h e n  
f ü r  d i e  k o n k r e t e n  Forderungen,  sobald d i e  V o r a u s s e t z u n g e n  d a z u  
gegeben s e i n  werden.  

N a t ü r l i c h  denken  w i r  daran ,  an  d i e  S t e l l e  d e r  Massenaus- 
t r e i b u n g  d e r  d e u t s c h e n  B e v ö l k e r u n g  i m  Osten, e i n e  s o l c h e  d e r  
p o l n i s c h e n  z u  s e t z e n .  Wie d i e  t a t s ä c h l i c h e n  B e v ö l k e n i n g s v e r  
h ä l t n i s s e  i r n  O s t e n  h e u t e  s i n d ,  g e h t  a u s  den  v o r l i e g e n d e n  
B e r i c h t e n  k e i n e s w e g s  k l a r  und d e u t l i c h  h e r v o r . .  . 
B e s t e  Grüße I h r  A. Th. 
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Vor der Moskauer Konferenz. 
Formell betrachtet ist die Londoner Vorkonferenz der Vertreter der 

Außenminister der vier Großmächte in Bezug auf den Friedensschluß mit 
Deutschland ergebnislos geblieben. Es sind keinerlei vorläufige Einigungen 
erfolgt, nicht einmal über die Frage der völkerrechtlichen Form des Friedens- 
schlusses:ob internationales Statut oder Friedensvertrag. Trotzdem war die 
Londoner Vorkonferenz nicht zwecklos. Sie diente der gegenseitigen 
Erkundung der Stellung jeder einzelnen der Großmächte zur deutschen 
Frage. Insofern war sie doch Vorarbeit für die Moskauer Konferenz der 
Außenminister selbst. Die Tatsache, da8 eine ganze wochenlange Konferenz 
von Diplomaten und Sachverständigen vor der Konferenz der Außenminister 
eingeschoben wurde und daß diese Vorkonferenz noch keinerlei formelle 
Ergebnisse in Bezug auf den deutschen Friedensschluß zeitigte, Iäßt schon 
darauf schließen, daß der Friedensschluß mit Deutschland eine sehr lang- 
wierige und verwickelte Sache sein wird. Selbst die Frage, ob die Moskauer 
Konferenz schon die Einigung unter den Großmächten über den Frieden mit 
Deutschland bringen wird, muß noch offen bleiben. Es ist sehr wohl möglich, 
daß sie ohne eine solche Einigung abschließt. Der amerikanische Staats- 
sekretär Marshall hat bezeichnenderweise vor seiner Abreise zur Moskauer 
Konferenz erklärt, daß als Ergebnis der Konferenz wahrscheinlich sei der 
Abschlu13 des .minderwichtigenU Vertrags mit Osterreich, da8 aber für den 
Vertrag mit Deutschland praktisch noch keine Vorarbeiten in London 
geleistet seien. daß daher die grundlegenden Punkte erst noch zu diskutieren 
seien, und da8 er zufrieden sei. wenn darüber Ubereinstimmungerzielt 
werde. Es sei sehr zweifelhaft für ihn, ob aus diesen Verhandlungen schon ein 
Vertragstext für den Friedensschluß mit Deutschland herauskomme. 

Was würde ein negatives Ergebnis der Moskauer Konferenz bedeuten? 
Es kann sehr verschiedene Dinge bedeuten. Es kann bedeuten, daß noch 

eine ganze Reihe internationaler Konferenzen oder diplomatischerverhand- 
lungen in anderer Form nötig sein werden, um zu einem Kompromiß über 
Deutschland zu kommen und daß während dieser Zeit jede der Großmächte 
in der oder jener Weise handeln würde, um die eigene Machtstellung für 
einen Kompromiß zu starken und die der Gegenseite zu schwächen. Darin 
sind eingeschlossen sowohl Handlungen in der internationalen Arena über- 
haupt als auch bestimmte Einwirkungen auf die einzelnen deutschen Be- 



satzungszonen. Jede der Mächte würde versuchen, ihre Stellung in ihrer Zone 
wirtschaftlich. politisch und sozusagen moralisch zu verstärken. Ein ergebnis- 
loser Abbruch der Moskauer Verhandlungen könnte aber auch bedeuten, da8 
der Versuch, zu einem Kompromiß über Deutschland zu gelangen, für 
längere Zeit oder überhaupt aufgegeben würde. Es ist klar, daß die einzige 
Alternative zu dem Suchen nach einem Kompromiß über Deutschland letzten 
Endes nur der Krieg sein kann. Eine unmittelbare kriegerische Auseinander- 
setzung als Folge eines eventuellen Scheiterns der Moskaue~  Konferenz ist 
jedoch wenig wahrscheinlich. Es fehlen dazu eine ganze Reihe wesentlicher 
Voraussetzungen. Aber die internationale Lage im Ganzen würde sich bei 
einem negativen Ergebnis der Moskauer Konferenz zweifellos verschärfen, 
die grundlegenden Gegensätze würden sich verhärten und zuspitzen. 

Die Verhandlungen über den Friedensschluß mit Deutschland stehen im 
Brennpunkt der grundlegenden Gegensätze unter den Großmachten. vor 
allem im Brennpunkt des Weltkampfes zwischen Kapitalismus und Sozia- 
lismus, der unauflöslich mit dem Machtkampf unter den Großmächten 
verbunden ist Nur in diesem großen Zusammenhang ist die "deutsche Frage" 
zu verstehen. Es liegt hier anscheinend ein unbegreiflicher Widerspruch vor. 
Es gibt keinen zentralen deutschen Staat, es  gibt keine deutsche Militär- 
macht, es  gibt fast keine deutsche Wirtschaft mehr, und man kann sogar 
fragen, ob es  noch eine deutsche Kultur gibt. Und trotzdem handeln die Groß- 
mächte und die Klassen auf dem internationalen Schauplatz offensichtlich 
so, als ob das Schicksal Deutschlands entscheidend für das Weltschicksal sei 
- machtmäßig und klassenmäßig. Wie kann ein Kadaver, der Deutschland 
heute ist, diese Rolle spielen? Wie Iöst sich dieser Widerspruch? 

Er Iöst sich dadurch. daR immer noch die Möglichkeit besteht. da8  
Deutschland, das deutsche Volk, wieder aufersteht. Und mehr noch, für beide 
Seiten der heutigen großen Weltauseinandersetzung besteht ein Bedürfnis. 
daß es wieder aufersteht. Für die angelsächsische Seite, weil inzwischen klar 
geworden ist. daß Europa ohne Deutschland wirischaftlich nicht wieder auf 
die Beine kommen kann1) - bei ail der riesigen industriellen und landwirt- 
schaftlichen Produktionsfähigkeit der Vereinigten Staaten. Die Vereinigten 
Staaten und England können den Ausfall der deutschen Wirtschaft nicht 
ersetzen. Der Hinweis auf die Versorgung Europas mit Kohle, Eisen und Stahl. 
Maschinen,chemischen Produkten, vor allem Düngemitteln, sowie mit 
Lebensmitteln genüge hier. 

Die Vereinigten Staaten brauchen England. aber England braucht das 
festländische Europa. Auf der anderen Seite, der Sowjet-Rußlands. ist 
inzwischen auch klar geworden, da8 machtmäßig und wirtschaftlich 
Deutschland für es  unentbehrlich ist Das Tempo des russischen Wiederauf- 
baues hängt sehr wesentlich von Deutschland ab. Anders ausgedrückt. das 
europäische Ubergewicht hängt von Deutschland ab, das heißt davon. in 
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welche Waagschale Deutschland fallen wird - in die angelsächsische oder die 
mssische. in die des Kapitalismus oder die des Sozialismus. 

Das hat  nichts zu tun mit irgend einer besonderen und mystischen 
"Berufung" des deutschen Volkes. Es hat zu tun mit einfachen nüchternen 
Tatsachen. Eritens damit, daß das deutsche Volk immer noch nahezu siebzig 
Millionen Kopfe zählt und damit der Zahl nach die zweitstärkste Nation in 
Europa ist Zweitens damit, da8 Deutschland technisch und organisatorisch 
das höchststehende kapitalistische Land Europas war und da8 seine 
technisch-organisatorischen Fähigkeiten durch die Niederlage nicht einfach 
ausgelöscht sind, sondern weiter bestehen. Drittens damit, daß es  das Grenz- 
gebiet zwischen den Gebieten kapitalistischer Gesellschaften einerseits, 
sozialistischer oder im Obergang zum Sozialismus befindlicher andererseits 
i s t  

Dabei darf natürlich nicht vergessen werden, da8 auch Frankreich, 
England und Italien gesellschaftlich in Bewegung sind. Aber einstweilen sind 
sie noch Domänenz) des Kapitalismus. 

Der Kampf um Deutschland ist also der Kampf um das Obergewicht des 
Kapitalismus oder des Sozialismus in Europa. Der Kampf um den Friedens- 
schluß mit Deutschland ist ein Teilstück dieses Kampfes. Daher ist e r  weder 
die ganze noch die endgültige Entscheidung über Deutschland. Er ist eine 
Etappe, und zwar eine sehr wichtige, im Aufmarsch zum Entscheidungs- 
kampf zweier Gesellschaftssysteme. Daher die komplizierten weitausho- 
lenden Vorbereitungen für den Kampf um den deutschen Friedensschluß. 
Und daher auch die Wahrscheinlichkeit, daß der Kampf um die Bestim- 
mungen des Friedens mit Deutschland außerordentlich langwierig. umfas- 
send und scharf sein wird. 

Der politische Aufmarsch für die Moskauer Konferenz umfaßt eine ganze 
Reihe von Geschehnissen der letzten Zeit, aus  denen wir folgende heraus- 
greifen: 
1. Der dramatische Ahschluß eines französisch-englischen Bündnisver- 
trages.fürfünfzigJahre" unmittelbar vor dem Zusammentritt der Moskauer 
K~nferenz.~) Der Vertrag macht einen merkwürdig unwirklichen Eindruck. 
Der vorgebliche Hauptnveck des Vertrags ist die Sicherung vor einem 
erneuten Angriff Deutschlands. Aber die französischen wie die englischen 
Staatsmänner wissen sicherlich, daß für absehbare Zeit die Gefahr eines 
erneuten Angriffs Deutschlands eine bloße Vorspiegelung ist und da8 die 
wirkliche Kriegsgefahrvon heute und morgen von ganz anderswo her 
kommt. Eine weitere Bestimmung besagt, daß keines der beiden Länder 
einer Koalition angehören soll, die dem andern feindlich ist. Hier ist der 
eigentliche Kern der Sache, nicht in der Sichemng gegen einen fiktiven 
deutschen Angriff. Der Vertrag soll wesentlich dazu dienen, in der Moskauer 
Konferenz und überhaupt Frankreich beim angelsächsischen Block zu halten. 



Eine andere Bestimmung ist die der engsten wirtschaftlichen Zusammen- 
arbeit beider Länder beim Wiederaufbau. Aber was können heute die beiden 
Länder in dieser Beziehung einander geben? Sehr wenig. (Im Gegensatz dazu 
könnten ein sozialistisches Frankreich und England sich sehr viel gegenseitig 
geben.) Also auch diese Bestimmung des Vertrages ist mehr oder weniger 
unwirklich. 

Frankreich hat bereits einen Bündnisvertrag mit der Sowjetunion, der 
noch von de Gaulle abgeschlossen ist?) England seinerseits verhandelt mit 
der Sowjetunion über die von Stalin verlangte Erweite~ng des bestehenden 
englisch-sowjetischen Vertrags.5) Sieht man auf die bloßen Formen. so 
könnte es scheinen, als ob Europa einschließlich Rußland sich enger unter 
sich gegen Amerika zusammenschließen wolle. Aber das wäre eine große 
Naivität. England hat heute keinerlei formelles Bündnis mit den Vereinigten 
Staaten, es hat aber eines mit der Sowjetunion. Aber die Tatsachen zeigen, 
daß das formell nicht bestehende Bündnis mit den Vereinigten Staaten 
Wirklichkeit ist, während das formell bestehende mit der Sowjetunion ein 
bloßes Stück Papier ist. Auch ein formeller Dreibund Frankreich-England- 
Rußland wäre unter den gegenwärtigen Umständen nicht mehr als Papier. 
Wie vor dem zweiten Weltkrieg, so besagen auch nach ihm die formellen 
Bündnisverträge sehr wenig. Sie sind wächserne Nasen, die so oder so 
gedreht werden können. Was im besonderen das Verhältnis Frankreichs zu 
den beiden Machtblöcken anbelangt, so entscheidet der eben abgeschlossene 
Vertrag nichts Endgültiges darüber. Die endgültige Entscheidung darüber 
wird wesentlich durch die weitere Entwicklung des inneren Klassenkampfes 
in Frankreich und in Engiand bestimmt werden. 
2. Das dringende Ersuchen der englischen Regierung an die amerikanische. 
finanziell, militärisch und moralisch in Griechenland einzuspringen. um dort 
die Stellung zu halten, die England allein nicht mehr halten kann,6) das eben- 
falls in dramatischer Form kurz vor dem Zusammentritt der Moskauer 
Konferenz erfolgte, zeigt sehr viel klarer als der Vertrag mit Frankreich die 
wirkliche Orientierung Englands und die wirkliche Mächtegruppierung. Zum 
selben Kapitel gehört der Entschluß Englands. die .Palästina"-Frage den 
Vereinten Nationen zu überweisen. England will sich verstärkten und zuver- 
lässigen amerikanischen Rückhalt im Mittelmeer und im Vorderen und 
Mittleren Orient sichern, ehe es in Moskau den Kampf mit der Sowjetunion 
um Deutschland aufnimmt. 
3. Ebenfalls kurz vor dem Zusammentritt der Moskauer Konferenz haben 
dievereinigten Staaten ihren Anspruch auf dievon ihnen eroberten und 
besetzten lnselgebiete der Südsee angemeldet, die früher japanische 
Mandate waren (in der Hauptsache die Karolinen-, Marschall- und Marianen- 
Inseln)." Die Sowjetunion hat diesem Anspruch gmndsätzlich zugestimmt. 
jedoch einige Änderungen in Einzelheiten beantragt. Der amerikanischen 



Diplomatie kam es dabei vor allem darauf an, vor der Moskauer Konferenz 
aktiv aufzuklären, ob und wie weit die Gegenseite ihre Ansprüche im Pazifik 
anerkennen würde. um dementsprechend ihre Stellung zu den Ansprüchen 
der Gegenseite in Europa einzurichten. 
4. Das amerikanisch-englische Abkommen über die wirtschaftliche Ver- 
einigung ihrer beiden Zonen in Deutschland und die Vorbereitung zu seiner 
Durchführung. Es wurde dabei angedeutet, da13 dies nur ein Provisorium sei, 
falls die Moskauer Verhandlungen der iin Potsdamer Abkommen vorgese- 
henen wirtschaftlichen Vereinigung ganz Deutschlands beitreten. Im andern 
Falle werde man in der Westzone selbständig handeln. was die Eingliederung 
der Westzone in die westeuropäisch-amerikanische Wirtschafi auf lange 
Sicht bedeuten würde. Gleichzeitig erklärte man sich für eine föderalistische 
politische Verfassung Deutschlands. Das Letztere nicht zuletzt mit Rücksicht 
auf Frankreich, das die alte, wenn auch keineswegs ehrwürdige, Richelieusche 
Linies) der politischen Zersplitterung Deutschlands verfolgt. 

Da6 hier ein Widerspruch vorliegt, ist klar. Der wirtschaftliche Wieder- 
aufbau Deutschlands erfordert die straffste wirtschaftliche Zentralisierung 
und Planung für dasganze Land, diese ist aber ohne die politische Zentrali- 
siemng nicht möglich. Ferner war es etwas ganz anderes, die Richelieusche 
Linie zu verfolgen, um die politische Vereinigung der deutschen Nation zu 
verhindern oder zu verzögern, als heute, nachdem die nationale Einheit 
Deutschlands verwirklicht worden ist und mehr als 70 Jahre bestanden hat, 
sie wieder rückgängig machen zu wollen. Die Richelieusche Linie hatte eine 
gewisse Gmndlage im vor- und frühkapitalistischen Deutschland, sie ist eine 
absolute Zeitwidrigkeit für das hochkapitalistische Deutschland. Es ist das 
bürgerliche und kleinbürgerliche Frankreich, das auf diese historisch rück- 
ständige Weise der Sicherung vor einem erneuten Angriff Deutschlands 
nachjagt. Da6 es dabei einem Phantom9) nachjagt, ist Für jeden objektiven 
Beobachter klar. Und ebenso, da6 die blinde Jagd nach diesem Phantom nur 
zur Düpierunglo) derer führen kann, die sie betreiben. 

Vom Standpunkt der französischen Arbeiterklasse und des französischen 
Kleinbauern ist die einzige wirkliche Sicherung nur ein einheitliches sozia- 
listisches Deutschland, in dem die Arbeiterklasse die Macht übernommen 
und die Junkerschaft und die Bourgeoisie als Klassen vollständig zerschlagen 
hat. Ein sozialistisches Deutschland zieht dem deutschen Imperialismus und 
damit dem Militarismus als Werkzeug des Imperialismus ein für alle mal und 
vollständig den Boden unter den Füßen weg. Ein einheitliches Deutschland 
veniollständigt und verstärkt diese Sicherung, da es auch diejenigen militä- 
rischen Antriebe beseitigen würde, die unvermeidlich aus der Verhinderung 
oder Verkrüppelung der nationalen und staatlichen Einheit entspringen wür- 
den. Schließlich: ein sozialistisches Deutschland ist überhaupt nur möglich 
und lebensfähig auf G ~ n d  dervollen Wiederherstellung der nationalen 



Einheit. Nur so kann die wirkliche und endgültige Sicherung Frankreichs vor 
einem neuen deutschen Angriff zustande kommen und mehr als das: die 
brüderliche Hilfe zum gemeinsamen Wiederaufbau der beiden Länder auf 
sozialistischer Grundlage und nach einheitlichem Plan und damit die Ver- 
narbung der Wunden, die sich die beiden Nationen geschlagen haben. So 
müßten unserer Uberzeugung nach die deutschen kiassenbewußten und 
revolutionären Arbeiter zu den französischen Arbeitern und Kleinbauern 
sprechen, statt den jeweiligen Manövern des einen oder des anderen welt- I 
politischen Lagers nachzuhumpeln. 
5. Die Sowjetunion hat ihrerseits in ihrer Zone eine Reihevon .vollendeten 
Tatsachen" geschaffen und durch Molotow und andere Erklämngen abgeben 
lassen. Die wichtigsten der geschaffenen Tatsachen sind: 
a) die Annexion umfassender deutscher Gebiete an Polen; 
b) die ,Demontierung" zahlreicher Industrieanlagen und ihr Abtransport, 

zum Teil auch der zugehörigen Arbeiter und Techniker nach der Sowjet- 
union; 

C) die Zusammenfassung der wichtigsten Teile der restlichen Industrie der 
Ostzone zu einem großen einheitlichen Trust, der in den Fünfjahresplan 
der Sowjetunion eingegliedert ist. Dies schließt natürlich ein die Ent- 
eignung der deutschen Kapitalisten. aber nicht die Aneignung durch die 
deutschen Arbeiter. Es ist die Sowjetunion, die selbstherrlich über die 
deutsche lndustrie der Ostzone verfügt und den gröi3ten Teil der laufen- 
den Produktion der restlichen Betriebe unter dem Titel von Reparations- 
leistungen für sich in Beschlag nimmt; 

d) die Enteignung des junkerlichen Großgmndbesitzes und seine Aufteilung 
unter deutschen Bauern und Landarbeitern - unter weitgehenden 
Lieferungsverpflichtungen an die Besatzungsbehörden?') 
Zusammenfassend kann man das Geschehene so kennzeichnen: die 

früher herrschenden Klassen Deutschlands, Kapitalisten und Großgrund- 
besitzer,sind der politischen Macht beraubt und wirtschaftlich enteignet 
worden, aber die politische Macht, wie die Verfügung über die Wirtschaft. ist 
nicht in die Hände der deutschen Arbeiter und Werktätigen übergegangen, 
sondern in die Sowjetrußlands. 

Es war dies die Folge der Tatsache, das bei dieser Entmachtung und 
Enteignung die russische Besatzungsmacht der entscheidende Machtfaktor 
war, wenn auch an der Durchführung deutsche Arbeiter und Bauern beteiligt 
waren. Aber das ändert nichts daran, ganz objektiv ausgedrückt, die Lücke 
besteht zwischen der Entmachtung und Enteignung der herrschenden und 
besitzenden Klassen in der Ostzone und der Machtübernahme und Aneig- 
nung durch die deutschen Arbeiter und Werktätigen. Ehe diese Lücke nicht 
geschlossen ist. wird die "deutsche Frage" vom Standpunkt der Arbeiterklasse 
aus nicht gelöst sein. Was jetzt vorhanden ist, ist erst die Hälfte der Lösung. 



In den verschiedenen Erklärungen Molotows sind am wichtigsten drei 
Punkte: 
1. das Eintreten für einen zentralisierten deutschen Staat, 
2. für die Wiederherstellung der deutschen Industrie, 
3. daß die jetzigen deutschen Grenzen als definitiv zu betrachten seien. 

Welche Lösungen sind nun vom Standpunkte der Siegermächte möglich 
oder wahrscheinlich, welche sind unmöglich oder unwahrscheinlich? Wohl- 
verstanden, wir reden hier nicht vom Standpunkt der Bedürfnisse und 
Interessen der werktätigen Klassen Deutschlands und des internationalen 
Proletariats (die übereinstimmen), sondern stellen die Frage rein tatsächlich, 
so wie sie heute unter den Siegermächten steht. Es ist natürlich leichter zu 
sagen, was von diesem Standpunktaus unmöglich oder unwahrscheinlich ist, 
als positivzu sagen, was jetzt mögliche Lösungen sind, die natürlich nur 
Kompromißlösungen oder Etappenlösungen sein können. 

Zählen wir also auf. was sich heute einigermaßen übersehen Iäßt: 
1. Es kann als unmöglich bezeichnet werden, da8 in der Ostzone die enteig- 
neten Junker wieder in  ihr Eigentum eingesetzt werden. Nicht einmal die 
Bourbonen konnten bei ihrer Rückkehr nach Frankreich nach dem Sturz 
Napoleons die Enteignung des feudalen Grundbesitzes rückgängig machen.12) 
2. Es erscheint, wenn nicht unmöglich, so doch unwahrscheinlich, da8 die 
Enteignung kapitalistischer Industriebetriebe usw. in der Ostzone wieder 
rückgängig gemacht wird. Es scheint ferner als unwahrscheinlich, daß, 
nachdem die industriellen Betriebe der Ostzone in  die Sowjehvirtschaft 
eingegliedert sind, die Sowjetunion ihrer tatsächlichen Wiederausgliederung 
zustimmen wird. Was möglich erscheint, ist die Änderung der Form der Ein- 
gliederung in die Sowjetwirtschaft. 
3. Es erscheint unwahrscheinlich, da8 in der Westzone die Vereinigten 
Staaten und England die Enteignung und Aufteilung des Großgrundbesitzes 
nach dem Muster der Ostzone zugestehen. Es kann als unmöglich betrachtet 
werden, daß sie die Industrie der Westzone in  irgendeiner Form der Sowjet- 
wirtschaft eingliedern lassen. Was hier möglich erscheint, ist die teilweise 
oder auch vollständige Enteignung der deutschen Industriellen zu Gunsten 
kapitalistischer Consortienl* der Westmächte, wobei der Sowjetunion ein 
bestimmter Anteil an der laufenden Produktion aufs Reparationskonto abge- 
treten wird. Der Widerstand solcher kapitalistischer Consortien gegen eine 
Belastung der Erträge dieser Betriebe zu Cunsten der Sowjetunion wird sehr 
stark und hartnäckig sein. so daß es durchaus möglich ist, daß sie überhaupt 
abgelehnt wird. 
4. Aus dem Vorstehenden ergibt sich die Unwahrscheinlichkeit der Her- 
stellung der wirklichen wirtschaftlichen Einheit Deutschlands. Denn es würde 
bedingen, daß entweder das Sowjetmuster auf die Westzone oder das west- 
liche kapitalistische Muster auf die Ostzone übertragen wird. Mi t  anderen 
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Worten: die wirkliche wirtschaftliche Vereinheitlichung Deutschlands scheint 
gar nicht durch Kompromiß möglich, sondern nur durch den vollständigen 
Sieg der einen über die andere Seite. 

Oder ist vielleicht ein Kompromiß möglich auf dem Boden der Vereinheit- 
lichung der deutschen Wirtschaft auf kapitalistischer Grundlage, wobei die 
Sowjetunion durch starke Reparationsleistungen aus der laufenden Produk- 
tion und durch eine große amerikanische Anleihe materiell kompensiert 
würde? Der Widerstand dagegen ist vermutlich heute stärker auf der Seite 
der Westmächte als auf der der Sowjetunion. 

Als möglicher Kompromiß erscheint somit heute nur ein geregelter und 
kontrollierter Austausch zwischen den beiden Zonen, vor allem von Lebens- 
mitteln der Ostzone gegen Industrieprodukte der Westzone. Das würde aber 
das tatsächliche Fortbestehen der wirtschaftlichen Trennung Deutschlands 
bedeuten -welches auch die Formen dieser Trennung sein mögen. 
5. Ohne einheitliche und zentralisierte Wirtschaft ist aber ein einheitlicher 
und zentralisierter deutscher Staat unmöglich. 
6. Bei der Aufrechterhaltung der politischen und wirtschaftlichen Teilung 
Deutschlands erscheint aber auch eine baldige militärische Räumung durch 
die Siegermächte als unwahrscheinlich. 

Man muß sich übrigens klar machen, daß auch ein von fremden 
Besatzungstruppen geräumtes Deutschland, das, selbst entwaffnet, von 
waffenstarrenden Siegerstaaten umgeben und wirtschaftlich kontrolliert 
wäre, kein wirklich unabhängiger und voll souveräner Staat sein könnte. 

Im Ganzen erscheint somit als wahrscheinlich, daß die Siegermächte sich 
darüber einig werden, sich nicht zu einigen ("to agree to, to disagree", wie die 
Engländer sagen), jede Seite in der Erwartung, da8 die weitere Entwicklung 
auf dieser Grundlage ihr schliefllich das entscheidende Ubergewicht geben 
werde, das heute noch nicht vorhanden ist oder jedenfalls nicht durchgesetzt 
werden kann. 

Es ist klar, da8 die realen Voraussetzungen für den Friedensschluß mit 
Deutschland sich in dem Augenblick wesentlich ändern, wo England oder 
Frankreich oder beide, selbst auf eine sozialistische Wirtschafisgrundlage 
übergehen würden. Aber das ist noch nicht. 



L i e b e r  F r i t z  und Anna, Habana-Vedado, 10. März 1947 

anbe i  d i e  Mona t süber s i ch t  f ü r  Februar.  W i e  Du s i e h s t ,  ist  n u r  
e i n  Thema b e h a n d e l t  und das  s e h r  knapp.  Der Raumersparnis  h a l b e r .  

Ich b e s t ä t i g e  Deine  B r i e f e  vom 13. und 2 5 .  Febr. n e b s t  Be i l agen .  

Deine Sch i lde rungen  und Bemerkungen z u r  j e t z i g e n  K r i s e  waren 
sehr i n t e r e s s a n t  f ü r  uns. Ich nehme a n ,  daß  Du d i e s e  Sachen ohne 
w e i t e r e s  nach  P a r i s  und Kopenhagen s c h i c k s t ,  damit  sie von  d o r t  
we i t e rgehen .  I c h  kann m i r  dann e r s p a r e n ,  i n  den  Obers i ch t en  
England z u  behande ln .  Das W i c h t i g s t e  f ü r  u n s  wie  f ü r  d i e  anderen 
Freunde s i n d  s i c h e r l i c h  Deine Beobachtungen i m  B e t r i e b  und 
s o n s t  i n  d e r  e n g l i s c h e n  A r b e i t e r s c h a f t ,  w i e  s i e  i m  e i n z e l n e n  
a u f  d i e  Vorgänge r e a g i e r e n  und s i c h  s c h r i t t w e i s e  v o r w ä r t s  
t a s t e n .  Es i s t  s e h r  merkwürdiq,  w i e  wunderbar s i c h  hier b e s t ä -  . 
t i g t ,  was F .  Engels  über  d i e  e i g e n t ü m l i c h e  Bewegungsart d e r  
e n q l i s c h e n  A r b e i t e r  s a q t e .  H o f f e n t l i c h  t r i f f t  d a s  z u ,  was e r  
einmal s a g t e :  d a ß  d i e  e n g l i s c h e n  A r b e i t e r  n i e m a l s  e i n e n  S c h t i t t  
zurück  machen, den  s i e  schon v o r w ä r t s  gemacht haben.  N a t ü r l i c h  
e i n v e r s t a n d e n  m i t  d e r  Korrek tu r ,  d i e  D u  ari d e r  N o t i z  über  
England angebracht  h a s t . .  . 
D i e  e n g l i s c h e n  Unternehmer beg innen ,  merkwürdig i h r e n  r u s s i -  
schen  Kol legen  von  1917 z u  ä h n e l n ;  i n  d e r  Sabotage  d e r  Produk- 
t i o n .  Du w e i ß t ,  daß  b e i  den  r u s s i s c h e n  A r b e i t e r n  d i e  Produk- 
t i o n s k o n t r o l l e  oder  b e s s e r  A r b e i t e r k o n t r o l l e  gerade  d i e  k o n k r e t e  
Antwor t  a u f  d i e  Unternehmersabotaqe war. V i e l l e i c h t  kommt d i e  
A r b e i t e r k o n t r o l l e  i n  England a u s  dense lben  Mot iven ,  und dann 
z u e r s t  nicht i n  v e r s t a a t l i c h t e n ,  sondern  i n  p r i v a t e n  B e t r i e b e n ?  
D i e  "F luch t "  von e n g l i s c h e n  K a p i t a l i s t e n  "aus  dem Pfund' gehör t  
zum s e l b e n  Kap i t e l  .... 
H e r z l i c h e  Grüße an Dich und Anna, Aug. 

L i eber  F r i t z ,  Habana-Vedado, 22.  März 1947 

i c h  b e s t ä t i g e  Deine B r i e f e  vom 8 .  Febr. ,  7 .  März, 16.  März 
n e b s t  Be i lagen .  

Deine Sch i lde runqen  d e r  Stimmunqen nach Wiedererö f fnung  d e r  
B e t r i e b e  s i n d  s e h r  i n t e r e s s a n t .  Die Losung: "Das Parlament 
f r e i  " (vom Druck d e r  A r b e i t e r 1  e r i n n e r t  e twas  an d i e  Paro l e  
d e r  " f r e i e n  C o n s t i t u a n t e "  i n  Rußland 1917 - s o  s e h r  man s i c h  
h ü t e n  muß, s o l c h e  V e r g l e i c h e  z u  w e i t  zu  t r e i b e n .  Die e n g l i s c h e  
Entwick lung h a t  i h r e n  e i g e n e n  Gang und Formen - und doch 
ergeben  sich hier immer auch gewi s se  f fbereinst immungen.  Vor  
a l l e m  i s t  s i c h e r  d i e  e n g l i s c h e  Bourgeo i s i e  n i c h t  d e r  Jammer- 



h a u f e n ,  de r  d i e  r u s s i s c h e  Bourgeo i s i e  war; sie i s t  d i e  he r r sch -  
gewohnteste K las se  d e r  W e l t .  Im Grunde i s t  es j e t z t  e i n  Wet t -  
l a u f ,  wer s c h n e l l e r  m a r s c h i e r t ,  d i e  A r b e i t e r  z u r  R e v o l u t i o n ,  
oder  d i e  Bourgeo i s i e  z u r  Kon te r revo lu t i on .  Es i s t  k e i n  g u t e s  
Ze ichen ,  daß  d i e  A r b e i t e r  nach Deinen Sch i lde rungen  anscheinend 
das  Gefühl  haben, daß  s i e  q u a s i  unbegrenz te  Z e i t  v o r  s i c h  
haben, während d i e  Bourgeo i s i e  o f f e n s i c h t l i c h  das  Tempo und 
d i e  I n t e n s i t ä t  i h r e s  A n g r i f f s  v e r s t ä r k t .  Zum anderen h a t  d i e  
Bourgeo i s i e  ihre Organisa t ionen  s t ä n d i g  s c h l a g b e r e i t ,  während 
d i e  A r b e i t e r  d i e  Kader, d i e  sie führen  können,  erst noch zu  
b i l d e n  haben und s i c h  anscheinend d i e s e r  primären Aufgabe noch  
n i c h t  einmal bewußt s i n d .  Aber was h i l f t s ,  man kann i h n e n  das  
Tempo n i c h t  au fzwingen .  hn inös  i s t ,  daß  d e r  Ruf nach dem 
" f r e i e n  Parlament" aus  den Reihen  d e r  Labour-Führer kommt, 
während man n i rgends  e i n  neues  B e w ß t s e i n  darüber  s i e h t ,  daß  
gerade umgekehrt d e r  Druck a u f  d a s  Parlament das  Notwendige 
i s t  - obwohl d a s  e i n e  b ü r g e r l i c h e  T r a d i t i o n  i n  England i s t .  .. 
Herz l i che  Grüße, Aug. 

Britische Soldaten als Streikbrecher während eines Doekarbeiterstreiks. 
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Internationale monatliche Übersicht 
über März 1947, NP, 8 

1. Die Tniman-Doktrin. 
Die Botschaft des amerikanischen Präsidenten Truman an den Kongreß 

vom 12. März über die Hilfsleistung der Vereinigten Staaten an Griechenland 
und die Türkei ist mit Recht überall in der Welt als „geschichtlich'bezeichnet 
w0rden.l) Es wird bereits von einer Truman-Doktrin gesprochen, entspre- 
chend der bekannten Monroe-Doktrin, die für Generationen der Leitgedanke 
der amerikanischen Außenpolitik war.2) In der Tat, die Botschaft Trumans ist 
mehr, sie ist sowohl ein außenpolitischer wie ein innenpolitischer Knoten- 
punktfür die Vereinigten Staaten. Sie legt fest,faßt zusammen,verall- 
gemeinert, macht bewußt und öffentlich, was bisher in der amerikanischen 
Außenpolitik erst schwankend, vereinzelt, verhüllt, instinktiv war. Sie erhebt 
in der Tat die bisherige tatsächliche Praxis besonderer Falle zu einer all- 
gemeinen Doktrin. Damit wird diese Praxis festgelegt, systematisiert und 
also erweitert. Darin besteht das Neue, der geschichtliche Knotenpunkt. Der 
Anlaß sind wohl die Einzelfälle von Griechenland und der Türkei, aber diese 
Einzelfälle werden gleichzeitig zur Allgemeinheit erhoben. So sind sie der 
Anfang einer ganzen außenpolitischen Entwicklungsreihe, deren einzelne 
Glieder durch ein inneres Gesetz miteinander verbunden sind. 

Die Doktrin selbst ist in der Botschaft Trumans in folgendem Satz 
zusammengefaßt: 

Die Politik der Vereinigten Staaten muß sein„die freien Völkerzu unter 
stützen, die der Unterwerfung durch bewaffnete Minderheiten und dem 
Druck von aupen widerstehen: 

Der Gegner, den die Botschaft bezeichnet, oder auf den sie hindeutet, ist 
der Kommunismus als Lehre und Praxis und die Sowjetunion als Staats- 
macht, die diese Lehre und Praxis vertritt und auszubreiten versucht. Dieser 
Gegner wird in der üblichen Weise gekennzeichnet durch den.Terrorvon 
Minderheiten" durch den,Totalitarismus': Ihm werden gegenübergestellt 
.die Demokratie': dienfreien Völker". 

Die Vereinigten Staaten verkünden sich somit als die Welthüter und Welt- 
verteidiger der .Demokratieu, als der Weltgegner des Kommunismus. Sie 
springen ein, wo die anderen kapitalistischen Staaten versagen. Sie wollen 
den Widerstand gegen den Kommunismus in der ganzen Welt um sich 
gruppieren: sie wollen die führende und organisierende Macht dieses Wider- 
standes sein. 



Die Mittel, die dafür vorgeschlagen werden, sind finanzielle, wirtschaft- 
liche und militärische Unterstützung der am meisten bedrohten und strate- 
gisch wichtigsten Staaten. Griechenland und die Türkei sind Schlüssel- 
stellungen für dieVerteidigung des Mittelmeeres und des Mittleren Ostens. 
Aber es handelt sichbei dem bestimmten Aktionsplan, den die Truman- 
Botschaft enthält, nicht nur um Defensive. Es handelt sich zugleich um den 
Aufbau und Ausbau der wichtigsten Offensivstellungen gegen die Sowjet- 
union. Nicht Europa, sondern der Mittlere Osten ist die entscheidende 
Angriffsstellung gegen die Sowjetunion. 

Der Aktionsplan, den die Truman-Botschaft enthält, ist von vornherein 
militärisch-strategisch gedacht und aufgebaut. Er ist nur notdürftig 
ideologisch-politisch verkleidet Der Kerngedanke ist militärisch, das Ubrige 
ist Bei- und flickwerk. 

Es liegt arn Tage. da8 die politischen Regimes weder in Griechenland noch 
in derTürkei viel mit der .Demokratie'auch nur im bürgerlichen Alltagssinne 
des Wortes zu tun haben. In Griechenland herrscht der Terror von Rechts. der 
weifle Terror - wenn irgendwo, der Terror einer "Minderheit". Und wenn es 
das Kennzeichen eines .totalitärenn Regimes sein soll, da8 eine Partei die 
Macht im Lande ausübt, so ist die Türkei ein totalitärer Staat,denn die von 
der Regieningsseite zugelassene ,,Oppositionspartei' ist nur ein ohnmäch- 
tiger Schatten, ein Geschöpf von Gnaden der herrschenden Partei.3) 

Und was ist es mit den "freien Volkem"? Die amerikanische finanzielle 
.Hilfe" ist verbunden mit der strengen Aufsicht amerikanischer ,,Sach- 
verständiger" über die Finanzen und Wirtschaft und damit auch die Politik 
dieser Länder. Amerikanische militärische "Berater" werden die griechischen 
und türkischen Truppen in den modernen Waffen ausbilden, die Amerika 
liefert. Sie übernehmen so tatsächlich auch das militärische Kommando in 
diesen Ländern. Diese Länder werden somit amerikanische ProteMorate4) 
oder Kolonien. 

Streift man die dürftige ideologisch-politische Hülle ab, so ergibt sich als 
das Wesen der Sache, da8 der amerikanische Kapitalismus in der ganzen 
Welt offen die Führung im Kampf Für die bestehende Gesellschaftsordnung 
In allen ihren Formen gegen die sozialistische und selbst gegen die bürger- 
lich-demokratische Revolution übernimmt Dieser Kampf ist keineswegs rein 
defensiv. Bereits das Mittel dieses Kampfes ist die Ausbreitung der Herr- 
schaft des arnerikanischen Kapitalismus über neue Gebiete - imperialistische 
Ausdehnung. Und durch das Mittel wird auch bereits das Ziel bestimmt. Die 
Mittel dieser Politik sollen sich auf die ganze Welt erstrecken. Das Ziel ist 
damit positiv bestimmt als die Weltherrschaft des amerikanischen 
Kapitalismus und Imperialismus, negativ als die Niederkämpfung der Kräfte 
der bürgerlich-demokratischen wie der sozialistischen Revolution in der 
ganzen Welt 
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Und damit i s t  notwendigerweise verbunden die Unterordnung und teil- 
weise Verdrängung der anderen Imperialismen, vor allem des britischen. 
Amerika tritt die Erbschaft des britischen Imperialismus an. Daher die 
süßsaure Miene selbst der englischen Tories.51 Und die englische Labour- 
Regierung beeilte sich zu versichern, da8 das englische Empire6) keineswegs 
im unaufhaltsamen Niedergang begriffen sei. wie die Amerikaner und die 
übrige Welt anzunehmen scheinen, sondern sich wieder aufraffen werde. 
Aber gern oder ungern, dem englischen Imperialismus bleibt keine andere 
Wahl, als sich dem amerikanischen unterzuordnen. und zwar in allen 
Beziehungen: finanziell. wirtschaftlich, politisch, militärisch. sogar kulturell. 
Die "amerikanische Lebensweise", verkörpert vor allem durch den Hollywood- 
Film,verdrängt und wälzt erbarmungslos diealte europäische Kultur nieder, 
die Amerika nurals eine Sammlung provinzialer und verstaubter Kuriositäten 
erscheint. 

Wie wird sich die amerikanische .Hilfe" in den Ländern auswirken, die 
durch sie beglückt werden? 

Zwei Gesichtspunkte sind hier entscheidend; Kapital ist keine philan- 
rhropicche7' Anjielegeiiheit, Kapitz~l verlangt. wo es angeis8andr isrirJ. 
.normale- I'rofilc. Dividenden. kipitalistische llilfe ist kapita ictische Ausheu- 
tung und kann nichts anderes sein. Die philanthropische Verkleidung, in der 
die imperialistische Ausdehnung auftritt, kann an dem tatsächlichen 
Verhältnis nichts ändern, und die Tatsachen werden den beglückten Völkern 
früher oder später zum Bewui3tsein kommen. Sie werden Haare in den 
gereichten Bettelsuppen finden. Und damit wird der Widerstand beginnen, 
bei den Klassen, die die unmittelbaren Gegenstände dieser Ausbeutung sind 
oder sein werden. Zugleich wird mindestens ein Teil der besitzenden Klassen 
dieser Länder gemeinsame Geschäfte mit dem amerikanischen Kapital 
machen, sein Werkzeug und Vermittler werden. Die Formen sind genügend 
bekannt aus den Ländern. wo amerikanisches Kapital seit längerer Zeit domi- 
niert - siehe vor allem Lateinamerika. 

Auf politischem Gebiet ergibt sich notwendig, da8 der amerikanische 
Kapitalismus überall in der Welt die Kräfte unterstützen und stärken muß, 
die die bestehende Ordnung erhalten wollen und Gegner nicht nur 
sozialistischer, sondern auch bürgerlich-demokratischer Revolutionen sind - 
also die Kräfte der .Reaktion" in jedem Sinne und auf jedem Gebiet. Die 
Verteidigung der .Demokraties wird in die Verteidigung und Unterstützung 
aller antidemokratischen und antisoziaiistischen Klassen, Parteien, Gruppen, 
Richtungen umschlagen. China ist hier ein Vorbild. 

China zeigt aber auch bereits den Widerspruch, in den eine solche Politik 
gerät. In vielen rückständigen Ländern sind für die Anwendung des aus- 
wärtigen Kapitals einschneidende politische und wirtschaftliche Reformen 
bürgeriich-demokratischer Natur n~twendig.~) Die Logik des Machtkampfes, 



sowohl des internationalen wie des inneren Kampfes der Klassen aberver- 
hindert sie. Die politischen Bedingungen für die Errichtung der Herrschaft 
des amerikanischen Kapitals wenden sich also gegen die Bedingungen seiner 
Anwendung, seiner Verwertung. So daß bereits aus den Reihen der amerika- 
nischen Banken und Industriellen der Warnungsschrei erfolgt: Haltet Euch 
fern von Tschiang-Kai-chek-Chir~a!~' 

Die Hunderte von Millionen und Milliarden Dollar, die in die Länder 
hineingepumpt werden, deren "Verteidigung' der amerikanische 
Kapitalismus übernimmt, werden somit wirtschaftlich als "verlorenes Geld" 
erscheinen, für das der amerikanische Steuerzahler einzuspringen hat, und 
die betreffenden Länder als .bodenlose Fässer". 

Bei all ihrer riesigen Kapitalmacht werden dievereinigten Staaten früher 
oder später auf die Grenzen stoßen, die ihrer ,.Hilfeu für die .demokratischen 
Länder" der ganzen Welt gezogen sind. Und früher oder später würde in den 
betreffenden Ländern - aiich wenn es keine Kommunisten dort gäbe, und 
wenn die Sowietunion vollkommen ausgeschaltet würde - der Klassenkampf 
gegen die wirtschaftliche Ausbeutung und der nationale Kampf für die Un- 
abhängigkeit gegen die amerikanische Kapitalherrschafl entbrennen: aus der 
scheinbaren Harmonie würden unfehlbar die Gegensätze und der Kampf 
entstehen. 

Faßt man diese Wirkungen ins Auge und zieht in Betracht. da6 die Sowjet- 
union durch den Krieg riesig wirtschaftlich geschwächt ist und für ihren 
Wiederaufbau lange Jahre des Friedens nötig hat, so ergibt sich für sie die 
notwendige Grundlinie ihrer Antwort auf die Truman-Doktrin von selbst Sie 
muß akuten Konflikten mit den Vereinigten Staaten ausweichen. Sie wird 
machtpolitisch nach dem Rückzug im IranlOJ weitere Rückzüge antreten 
müssen. Sie muß das Schwergewicht ihrer Gegenaktion auf das Gebiet des 
internationalen Klassenkampfes verlegen, das heißt auf die Gewinnung von 
Verbündeten in den Arbeiterklassen und den übrigen Klassen der Werk- 
tätigen der anderen Länder. Und um das wirksam tun zu können, muß sie ihr 
durch dasvorwiegen des diplomatischen Schachers, der diplomatischen 
Manöver und die Verstrickung in die internationale kapitalistische Räuberei 
fast unkenntlich gewordenes revolutionäres ~esicht  vor'den breiten werk- 
tätigen Massen der Welt erst wieder sichtbar machen. Darüber wird noch im 
folgenden Abschnitt, über die Moskauer Verhandlungen der Außenminister. 
zu sprechen sein. Diese Wendung ist eine Lebensfrage für die Sowjetunion. 
Ob sie noch möglich ist. ob noch rechtzeitig, ob in genügendem Umfang. das 
wird die Zukunft zeigen."' 

Die Tatsache, da6 bis heute noch keine umfassende politische Antwort 
der Sowjetunion von entsprechender Klarheit, Wucht und Eindringlichkeit 
auf die Truman-Botschaft vorliegt, zeigt zumindest, daß hier sehr starke 
innere Hindernisse und Hemmungen zu überwinden sind. 
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Die Truman-Doktrin leitet auch im Innern der Vereinigten Staaten selbst 
eine entscheidende Wendung ein. Sie wird die Kiassenscheidung, die bisher in 
den Vereinigten Staaten fast, fehlte, dort erst wirklich in Gang setzen und 
beschleunigen. Unter ihrer Auswirkung wird zum ersten Mal die amerika- 
nische Arbeiterklasse in ihrer Breite die ersten Schritte zu einem selb- 
ständigen KiassenbewuRtsein machen und breite Schichten der ärmeren 
Farmer werden folgen. 

Ideologisch ist die Truman-Doktrin ein schroffer Bruch mit der amerika- 
nischen außenpolitischen Tradit i~n?~) Der bekannte Reaktionär und ehema- 
lige republikanische Abgeordnete Hamilton Fish brachte das im auswärtigen 
Komitee des Senats drastisch zum Ausdruck. indem er erklärte, die Truman- 
Doktrin hebe die Monroe-Doktrin auf. Sie ist,lntemationalismus, Inter 
ventionismus. Imperialismus." 

Diese Dinge datieren sicherlich nicht erst seit der Truman-Botschaft Aber 
die Truman-Botschaft nickt sie scharf ins öffentliche Bewußtsein. 

Ein anderes Symptom dafür ist die Erklärung des Vertreters der Farmer- 
union gegen diese Doktrin. Dagegen hat sich die Stimme der amerikanischen 
Gewerkschaften noch nicht hörbar gemacht. 

Aber wichtiger und entscheidender als diese ideologischen Rück- 
wirkungen werden die objektiven Auswirkungen der Truman-Doktrin auf den 
Gang der amerikanischen Innenpolitik und die Enhvickiung der Klassen- 
kämpfe im Lande sein. 

Die Zusammenhänge sind hier durchsichtig und zwingend. 
Die durch die Truman-Botschaft angekündigte Politik erfordert unab- 

sehbar steigende Ausgaben für militärische und imperialistische Zwecke, und 
zwar zu einem erheblichen Teil unproduktive Ausgaben. Heute schon is t  man 
sich in den Vereinigten Staaten bewuUt, das Griechenland und die Türkei nur 
ein kleiner Anfang sind. Eine finanzielle Unterstützung der reaktionären 
Kräfte der ganzen Welt is t  auch für die riesige Finanz- und Wirtschaftskrafi 
der Vereinigten Staaten eine ungeheure Belastung. 

Man muU also notgedrungen die sozialpolitischen Leistungen und über- 
haupt den Lebensstandard der amerikanischen Arbeiter und der kleinen 
Farmer abbauen. Dies schon bei günstigert&'irtschaftskonjunktur, wenn das 
weltimperialistische Programm Amerikassich entfaltet. Noch mehr, wenn die 
fällige Wirtschaftskrise kommt. 

Aber, um dies tun zu können,muß man die Demokratie in den Vereinigten 
Staaten abbauen. Die Anfänge sind bereits da: der Angriff auf die Rechte der 
Gewerkschaften, die Vorbereitung einer Anti-Kommunisten-Gesetzgebung, die 
natürlich nicht bei den wirklichen Kommunisten halt machen, sondern sich 
auf alle oppositionellen Kräfte erstrecken wird?3) So wird der internationale 
Kreuzzug des amerikanischen Kapitals für die Demokratie in der übrigen Welt 
eingeleitet durch einen Kreuzzuggegen die Demokratie in Amerika selbst 



Dieser Abbau der demokratischen Rechte erfolgt heute noch schrittweise, 
zögernd. Er wird sich beschleunigen. Die vorhandenen Keime amerikanischer 
Formen des Faschismus werden sich entwickeln141 Neue Formen des Faschis- 
mus werden auftauchen, eine Wirtschaftskrise wird sie in die Halme schiesen 
lassen. 

Alles das wird natürlich die entsprechenden Gegensätze wecken, zum 
Bewußtsein bringen, organisieren. Das heii3t keineswegs, daß die Vereinigten 
Staaten morgen oder übermorgen bereits eine kommunistische oder 
sozialistische Massenbewegung haben werden. Aber die ersten Schritte auf 
dem Wege der Herausbildung eines proletarisch-revolutionären fflassen- 
bewußtseins in breiten Massen der Werktätigen werden getan werden. 

Welche Seite dieses Gegensatzes schneller marschieren wird, kann nur 
die Zeit lehren. Das Kapital ist zuerst aufgestanden. So hat es zweifellos 
einen Vorsprung. Aber die amerikanische Arbeiterklasse muß keineswegs alle 
Phasen, durch die die europäische Arbeiterbewegung gegangen ist. vollzählig 
wiederholen. Sie kann den Entwicklungsgang abkürzen, ganze Stadien über- 
springen, das Tempo beschleunigen. Eins steht jedenfalls fest: die besondere 
Art der fflassenhamonie in den Vereinigten Staaten geht zu Ende. 

Die Trumansche Botschaft bedeutet sicher nicht unmittelbare Kriegs- 
gefahr im Sinne eines neuen Weltkrieges, aber sie bedeutet erhöhte ~ e l t -  
kriegsgefahr für weitere Sicht und erhöhte Gefahr lokaler Kriege auf kürzere 
Sicht. 

Der Abbau der Rüstungen kann danach höchstwahrscheinlich zu den 
Akten gelegt werden. 

Will man die durch die Truman-Botschaft gekennzeichnete weltpolitische 
Entwicklung vergleichen mit den,Grundlinien und Grundbegriffen der Welt- 
politik nach dem zweiten Weltkrieg", die kurz nach dem Kriegsende geschrie- 
ben ~urden,'~'so wird man finden, da6 diese Grundlinien richtig gezogen 
wurden, unbeirrt durch die Täuschungen, die Wünsche und das Geschrei des 
Tages. Was dort in Umrissen begrifflich vorgezeichnet war, wird plastische 
Wirklichkeit. 

2. Zur Moskauer Konferenz. 
Die Moskauer Konferenz dervier Außenminister ist in dem Augenblick, in 

dem wir dies schreiben. noch nicht zu EndeJ6) Wir fügen daher einige 
Betrachtungen über ihren bisherigen Verlauf an, die von dem eventuellen 
Endergebnis unabhängig sind. 

Das Gesamtbild dieser Verhandlungen ist wahrhaft widerlich: Eine Schar 
von Aasgeiern, die sich schreiend und zankend um einen Dreiviertel-Kadaver 
rauft. Wer hat wieviel aus Deutschland genommen? Jeder versucht dasvom 
andern Geraubte heraufzusetzen, den eigenen Raub zu verkleinern. Eine 
genaue Rechnung ist entweder gar nicht geführt worden oder wird gegen- 



seitig verheimlicht. Was sind die Patente wert, die Amerika und Engiand 
herausgeholt haben? Die Russen veranschlagen ihren Wert auf Milliarden, 
die Gegenseite nur auf einige hundert Millionen Dollar. Wohl verstanden, es 
handelt sich hier um kapitalistisches Privateigentum. Was hat Rußland 
herausgeholt an Fabrikeinrichtungen usw.? Der Hauptstreitpunkt ist die 
Forderung der Russen nach Reparationslieferungen aus der laufenden 
deutschen I>rnduktion. L)ie Angelsach';eti erklaren sich schroff d<agegen unter 
dem Vorwand. dafl so die Wietlererholung Deutschland5 und ~ndireki die 
Europas verhindert würde. Der wirkliche Grund ist. daß das amerikanische 
und englische Kapital die Hand auf die entscheidenden Industrien in ihren 
Gebieten legen und sich keinen Abzugvon den dadurch zu erzielenden 
Gewinnen zu Gunsten der Russen gefallen lassen möchten. Im Grunde sind 
hier die Amerikaner entscheidend. Sie und niemand anderes werden das 
Kapital zum Wiederaufbau zu liefern haben. Lohnt sich das Geschäft über- 
haupt, wenn es so vorbelastet ist? So fragen sich die Amerikaner, und die 
Engländer folgen als ihre "jüngeren Teilhalber". 

Vom StandpunM des reinen Schachers sind die russischen Forderungen - 
zehn Milliarden Dollar -mehr als bescheiden. Sie sind sicher nur ein kleiner 
Bruchteil der Schäden, die Rußland erlitten hat. Und darüberhinaus sind sie 
durch das Abkommen von Jalta garantiert, das die andere Seite als .überholt" 
erklärt, d. h. verleugnet.l*Aber was hilft das? Die Angelsachsen haben das 
Ruhrgebiet und können darüber verfügen - Rechtsansprüche und moralische 
Ansprüche der Gegenseite hin oder her. Sie wollen ihr Geschäft machen, so 
profitabel wie möglich,sie wollen die kapitalistischen Verhältnisse in ihrem 
Gebiet erhalten. si? wollen den W:ederaiifhiiu Kunl~nds miiglichst verziigern, 
sie wollen [las Ubergreiien der 41\vjcrwins~.haft aui das ührige I)eutschland 
verhindern. Sie wollen vielmehr umgekehrt die kapitalistische Wirtschafts- 
form auch in der Ostzone wieder herstellen. Darum dreht es sich. Die 
üblichen Normen kapitalistischer Geschäfismoral haben hier nichts zu 
sagen (Sie gelten sowieso nur für gangbare Geschäfte). Die Russen berufen 
sich vergeblich darauf. Für die anderen stehen sie außerhalb dieser 
Normen. 

Das Ergebnis ist heute schon ganz klar. Es ist dies, da8 die Russen nach 
allen Regeln der Kunst von ihren ehemaligen Kriegsverbündeten geprellt 
werden. Jalta? Aber da brauchte man noch die Russen. Man gab ihnen ein 
Stück Papier. Jetzt, wo sie auf die Einlösung des Scheines pochen, lacht man 
sie aus. Man braucht sie nicht mehr. Im Gegenteil, sie sind lästig, noch mehr, 
sie sind heute &r Feind! 

Und dabei spielen sich die Angelsachsen noch auf als die Retter Deutsch- 
lands und indirekt Europas vor den angemessenen Ansprüchen der Russen. 
Ein Triumph der f?-opaganda drssen Wirksamkeit nicht unterschätzt werden 
sollte. so sehr auch die Wirklichkeit in Deutschland ganz anders aussieht. 



Die Foigening, die daraus zu ziehen ist. ist klar, und sie hätte von vorn- 
herein gezogen werden müssen: 

Statt sich gemeinsam mit den kapitalistischen Räubern auf den Boden 
der Ausraubung des deutschen Volkes zu begeben, dabei geprellt zu werden 
und sich die deutsche Arbeiterklasse zu entfremden, mußte und muß man 
entschlossen der kapitalistischen Räuberei die große und klare Linie der 
sozialistischen Friedenspolitik gegenüberstellen, die Lenin und seine Partei 
I%? verkündeten und wonach sie folgerichtig handelten: demokratisch- 
sozialistischer Frieden unter Verzicht auf Wiedergutmachung und Annexi- 
onen, auf Grund der Selbstbestimmung der Völker. 

Die politische Wirkung wäre gewaltig! Eine solche Linie würde mit einem 
Schlage die gesamte deutsche Arbeiterklasse und weit darüber hinaus die 
Masse der Bauern und Kleinbürger an Rußland und die Sache des Sozia- 
lismus heranziehen, mit ihm verbünden und sogar einen Teil der deutschen 
Bourgeoisie wenigstens neutralisieren. Sie würde die englische und franzö- 
sische Arbeiterklasse auf dem Weg einer Neuordnung Europas, einschließlich 
Deutschlands und RuBlands, auf sozialistischer Wirtschaftsgrundlage voran- 
stoßen. Sie würde in dem wilden und wüsten Geschacher um den Kadaver 
Deutschlands die große Idee des Sozialismus wieder aufleuchten lassen. Sie 
würde der kapitalistischen Propaganda, die Rußland als den Haupträuber 
hinzustellen sucht, einen tödlichen Schlag versetzen. 

Man wird dagegen einwenden: Was sind die „realen" Ergebnisse einer 
solchen Linie für Rußland, das heute und morgen die "Reparationen" bitter 
nötig braucht? Ist das nicht Mondscheinpolitik? Die Tatsachen selbst geben 
darauf eine klare Antwort: Was sindfür Rußland die realen Ergebnisse des 
Mitraubens, der Beteiligung an dem kapitalistischen Schacher um die Reste 
Deutschlands?Wenn von "Mondschein" die Rede ist, so ist es hier. Die 
materiellen Ergebnisse sind kümmerlich. Rußland ist auf dieser Ebenege- 
prellt worden und wird weiter geprellt werden. Die freiwillige und freie Mit- 
arbeit der deutschen Arbeiter würde auch materiell das weit aufwiegen, was 
Rußland. sich stützend auf das Recht des Stärkeren, als Miteroberer hat 
herausholen können. Der politische Gewinn aber würde den wirtschaftlichen 
noch um ein Vielfaches überwiegen. 

Aber die Cegenaktion der kapitalistischen Machte? Sie würde durch die 
Wirkung auf die Arbeiterklassen dieser Länder in Schach gehalten. Sie wäre 
nicht stärker, als sie so ist. Weder die Vereinigten Staaten noch England 
können heute Krieg gegen die Sowjetunion führen. Die Perspektive des 
gemeinsamen Wiederaufbaues Europas auf sozialistischer Grundlage, wenn 
sie nicht bloße Parteipropaganda wäre, sondern die offiziell verkündete und 
verfochtene Linie einer Großmacht - und zwar gerade der Großmacht, die die 
größten materiellen und Menschenopfer gebracht und die größten Schäden 
erlitten hat - müßte eine gewaltige Wirkung ausüben auf die englischen und 



französischen Arbeiter. Sie wäre ein sicher und stark wirkendes Auflösungs- 
mittel für den .angelsächsischen Block". Sie könnte selbst auf die amerikani- 
schen Arbeiter eine gewisse Wirkung nicht verfehlen, wenigstens im Sinne 
der Hemmung der großkapitalistischen Politik der Vereinigten Staaten. 

Man wird den üblichen Einwand machen: das Rußland von 1947 ist nicht 
das von 1917. Man kann nicht einfach zu 1917 zurückkehren. Rußland war 
I%? nach außen ohnmächtig, fast hilflos. Heute ist es eine Großmacht und 
kann nicht einfach die Machtmittel, über die es als Großmacht verfügt, 
beiseite setzen. Es muß auch diese seine Machtmittel im Kampf um den 
Sozialismus einsetzen. 

Gewiß, das Rußland von 1947 ist als Macht nach auUen nicht mehr das. 
was es 1917 war. Aber was folgt daraus? Daß das Wiedereinschlagen einer 
demokratischen und sozialistischen Friedenspolitik im Sinne Lenins heute in 
fortgeschritteneren Formen erfolgen kann und so ungleich mächtigere 
Wirkungen ausüben würde. Es handelt sich nicht um einfache Rückkehr. es 
handelt sich um Rückkehr auf höherer Stufenleiter. Die kühne sozialistische 
Friedenspolitik Lenins von 1917 und den nächsten Jahren half wesentlich 
dazu, zu verhindern, da8 die auswärtige Intervention gegen die russische 
Revolution Erfolg hatte,'gJ obwohl damals, wie Lenin hundertfach betonte, 
die kapitalistischen Staaten zusammengenommen x-mal starker waren als 
Rußland. Diese Politik half die russische Revolution retten, sie ermöglichte 
ihr in einer für sie äußerst gefahrvollen internationalen Lage, zu leben und zu 
überleben. So war die Wirkung wesentlich negativ: die der Verhinderung der 
Oberwaltigung der russischen Revolution durch die kapitalistische Umwelt. 
Sie würde heute positiv in gewaltigem Ausmaß sein. Sie würde der Sache des 
Sozialismus und der Sowjetunion aktive Bundesgenossen in der ganzen Welt 
gewinnen. Sie kann sie dringend gebrauchen. Das Rußland von heute konnte 
der englischen und französischen Arbeiterklasse auf Grund der Kooperation 
auf sozialistischer Grundlage wirtschaftlich Entscheidendesgeben. Das 
konnte es 1917nicht. Dafür hatte es ideell Großes zu geben. 

Nach vorliegenden Presseberichten soll Stalin dem englischen Außen- 
minister Bevin in einer vertraulichen Unterredung wirtschaftliche Hilfe Für 
England angeboten haben.19) Als ein geheimes diplomatisches Manöver 
bleibt das mehr oder weniger wirkungslos. Ais öffentliche Staatsakion 
könnte esvon gewaltiger Wirkung sein. Es würde der englischen Arbeiter- 
klasse eine konkrete wirtschaftliche Perspektive als Alternative zu seiner 
jetzigen kapitalistischen Wirtschafts- und Außenpolitik eröffnen. Für die 
englische Schwer- und Maschinenindustrie usw. böte Rußland nahezu unbe- 
grenzte Aufnahmemöglichkeiten. Es würde dies eine enorme Beschleuni- 
gung des Wiederaufbaues und der weiteren Industrialisierung Rußlands 
bedeuten. Rußland könnte nach einer gewissen Anlaufzeit England Rohstoffe 
und Lebensmittel in großen Mengen als Gegenwerte liefern. Bei einer Ko- 
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operation auf sozialistischer Grundlage, d. h. bei Ausschaltung der Gefahr 
imperialistischer Festsetzung Englands in Rußland, bestünde auch kein 
Hindernis, warum England nicht Waren seiner Konsumtionsmittelindustrien 
an Rußland liefern könnte. Und schließlich, der Streit um Deutschland 
zwischen England und Rußland würde damit ausgeschaltet. Deutschland, 
wenigstens die englische und russische Zone, könnten in den sozialistischen 
Aufbau Europas eingeschaltet werden. 

Die deutsche Arbeiterklasse ist das Hauptopfer der gegenwärtigen 
.Friedenspolitik" der .vier Großen". Sie ist daher der berufene Vorkämpfer für 
die leninsche sozialistische Friedenspolitik. Indem sie diese Aufgabe über- 
nimmt, gewinnt sie in Deutschland die Führung im Kampf um die Wieder 
gewinnung der nationalen Existenz und Unabhängigkeit, und vertritt sie 
zugleich in der denkbar greifbarsten Weise die Sache des internationalen 
Sozialismus. Statt als passives Anhängsel hinter dem "Westen" oder "Osten" 
sich herschleppen zu lassen. kann und muß sie hier die große,geschichtliche 
Initiative übernehmen. 

Zum Schluß noch ein Wort über den Streit um die künftige Verfassung 
Deutschlands, ob föderalistisch, ob zentralistisch oder ob gar keine Zentral- 
regierung. 

Die Antwort der deutschen Arbeiter kann hier sehr einfach und kurz sein. 
Eine von außen, von den Siegern auferlegte Verfassung kann niemals unsere 
Verfassung sein. ihr könnt sie untereinander ausschachern und uns aufer- 
legen unter dem Zwang des Hungers und der Besetzung. Ihr könnt uns nicht 
zwingen, sie als etwas anderes zu betrachten denn als eine Form der Fremd- 
herrschaft. Unsere Verfassung kann nur von uns. in voller materieller und 
moralischer Unabhängigkeit geschaffen werden. Dafür ist die erste Voraus- 
setzung (wenn auch nicht die einzige) die Räumung des Landes von allen 
fremden Tnippen und Besatzungsbehörden. 

Wir zweifeln nicht daran, daß die werktätigen Klassen Deutschlands. 
wenn sie frei über sich verfügen können, weder die amerikanische noch die 
englische Verfassung nachahmen oder den vermoderten Leichnam der 
Weimarer Republik wieder ausgraben werden. Denn die bürgerliche Demo 
kratie in jeder ihrer Formen und Varianten hat keinerlei reale Grundlagen 
mehr in den inneren iüassenverhäitnissen Deutschlands. Sie werden auch 
nicht die Sowjetverfassung (wir meinen die wirkliche, nicht die. die auf dem 
Papier steht)zO' sklavisch kopieren. Sie werden für ein sozialistisches 
Deutschland eine neue. ihm angemessene Staatsform schaffen, die eine 
wahrere und höhere Form der proletarischen Demokratie sein wird. als sie 
die Welt bisher gesehen ha t  
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Internationale monatliche Übersicht 
über April 1947, Nr. 9 

1. Was weiter mit Deutschland? 
In unserer Beurteilung der Potsdamer Beschlüsse, die unmittelbar im 

Anschluß an ihre Veröffentlichung geschrieben wurde?) sagten wir seinerzeit, 
da13 nunmehr Deutschland tatsächlich in vier Kolonialgebiete geteilt sei, da8 
diese Gebiete mehr und mehr mit ihren entsprechenden .Mutterländerno 
zusammenwachsen und daher unter sich immer mehr auseinanderwachsen 
werden. Dies i s t  denn auch der entscheidende und wesentliche Grund für das 
Scheitern der Moskauer Verhandlungen über den Friedensschluß mit 
Deutschland. Alle Einzelfragen, die in den Verhandlungen auftauchten, wie 
die Frage der wirtschaftlichen Einheit, der politischen Verfassung, der 
Grenzen Deutschlands, der Reparationen, des Ruhrgebietes und so weiter 
hängen mit diesem entscheidenden Grund zusammen. 

Die Parallele zwischen der Entwicklung des Verhältnisses der Besatzungs 
Zonen Deutschlands zueinander und des der entsprechenden Mutterländer 
ist sovollständig wie möglich. England und die Vereinigten Staaten haben 
sich zu einem festen militärisch-politischen Block gegen die Sowjetunion 
zusammengeschlossen, und dementsprechend sind auch die englische und 
amerikanische Zone wirtschaftlich vereinigt worden. Frankreich hat sich 
bisher in der Rolle der .Brücke" zwischen West und Ost gefallen, es hat sich 
noch nicht endgültig dem einen oder dem anderen Lager angeschlossen. 
Diese seine Stellungnahme hat nicht zuletzt den Zweck, sich als Preis für 
seine endgültige Entscheidung Sondervorteile zu verschaffen. Dement- 
sprechend is t  die französische Zone noch nicht mit der englisch- 
amerikanischen vereinigt und spielt eine Sonderrolle. Die sowjetische sowie 
die angelsachsi.;~he Seite hcinühten sich jede \or iii itl aiif der Moskauer 
Konferenz. Frankreich :iiif ihre Seite hrrüber7uziehcn. Es versteht  ich, daß 
diese Bemühungen immer auf Kosten Deutschlands gehen. 

Wir haben also jetzt statt der ursprünglichen vier Kolonialgebiete zwei 
Kolonial-Hauptgebiete, die West- und die Ostzone und ein drittes unter- 
geordnetes Gebiet, das französische, das aber über kurz oder lang sich für 
den Westen oder Osten entscheiden muß. Diese Entscheidung hängt selbst- 
verständlich von der endgültigen weltpolitischen Orientierung Frankreichs 
ab, und diese wieder hängt eng mit seiner inneren Entwicklung zusammen. 

Was wird nun nach dem Scheitern der Moskauer Konferenz weiter mit 
Deutschland sein? 



Dies wird in der Hauptsache von dem weiteren Wirken der zwei Faktoren 
bestimmt, die die bisherige Entwicklung der "deutschen Frage" bedingt haben: 
1. Die West- und die Ostzone Deutschlands werden je mit ihren Mutter- 
ländern noch enger zusammen- und daher unter sich noch weiter aus- 
einanderwachsen. In dieser Beziehung hat die Ostzone zweifellos einen 
Vorsprung. Sie i s t  wirtschaftlich und politisch bereits in einem größeren 
Mai3e der Sowjetwirtschaft und dem Sowjetstaat angegliedert und ange- 
glichen als die Westzone dies im Verhältnis zu den angelsächsischen Ländern 
ist. Die natürliche Folgening daraus ist, daß die angelsächsischen Mächte 
nach dem Scheitern der Moskauer Konferenz versuchen werden, den 
Vorsprung. den die Sowjetunion in dieser Beziehung hat, so rasch wie 
möglich einzuholen. So hat der amerikanische General Clay von der engeren 
politischen Vereinigung der englischen und der amerikanischen Zone als 
einem der nächsten notwendigen Schritte gesprochen." 

Aber die Vorbedingungen sind auf beiden Seiten keineswegs gleich. Auf 
der sowjetischen Seite haben wir eine einheitliche und geplante Wirtschaft 
und einen einheitlichen, streng zentralisierten Staat. Auf der angel- 
sächsischen Seite habe wir zwei verschiedene Wirtschaften, die, obwohl beide 
kapitalistisch, doch unter sich stark verschiedene Züge aufweisen und deren 
wirtschaftliche Interessen in Bezugauf Deutschland sich keineswegs immer 
decken müssen. Und wir haben zwei verschiedene Staaten und Klassen- 
verhältnisse. Auf wirtschaftlichem und politischem Gebiet werden also hier 
immer wieder Kompromisse und Ausgleiche gesucht werden müssen, und 
diese Notwendigkeit wird im Wettbewerb zwischen der West- und Ostzone 
stark ins Gewicht fallen. Dem Willen der Westmächte, den Vorsprung einzu- 
holenden die Sowjetunion in der Ostzone in Bezug auf die Eingliederung 
und Angleichung an ihr eigenes Gebiet hat, werden sich also starke und 
immer neue Hindernisse in den Weg stellen. Die großen wirtschaftlichen und 
finanziellen Mittel, über die die Vereinigten Staaten verfügen, entscheiden da 
nicht allein. Es kommt hier wesentlich auch auf die Wirtschaftsform an. 

Aber so oder so, das Auseinanderwachsen der West- und der Ostzone wird 
weitergehen. Es würde das sogar der Fall sein, wenn die Westzone über ihren 
gegenwärtigen Stand des Verwachsenseins mit den angelsächsischen 
Mächten nicht hinauskommen würde, was aber nicht anzunehmen ist 
2. Der zweite Faktor ist das allgemeine weltpolitische Verhältnis. Der 
Moskauer Konferenz ging bekanntlich die Verkündigung der Tmman-Doktrin 
voraus, die den allgemeinen weltpolitischen und innenpolitischen Aufmarsch 
gegen die Sowjetunion und den Kommunismus unter amerikanischer 
Führung enthält Bei diesem allgemeinen Aufmarsch ist aber Deutschiand 
das entscheidende Gebiet. Es ist klar. da8 dieser zweite Faktor in Bezug auf 
Deutschiand in derselben Richtung wirkt wie der erste und ihn in seiner 
Wirkung noch verstärkt. 



Aus alledem folgt aber, daß, je mehr Zeit vergeht, eine wirkliche Einigung 
über Deutschland, das heißt eine Wiederherstellung einer einheitlichen 
deutschen Wirtschaft und eines einheitlichen deutschen Staates, nicht 
leichter, sondern immer schwieriger, ja unmöglicher wird. 

General Marshall hat aus seiner Unterredung mit Stalin dessen Äußerung 
erwähnt, da8 die Moskauer Verhandlungen nur ein Vorpostengefecht 
gewesen seien und daß am Ende eine Verständigung durch gegenseitige 
Erschöpfung beider Seiten zustande kommen werde.3) ~ b e r a u f  Grund der 
ob~cktiven Verhä tnisse ist k ar. daß eint schließliche .Verständigung' beider 
Sciren über Deurscnland keinesialls eine Verstäniigung über die Wietler- 
herstellung der wirklichen wirtschaftlichen und politischen Einheit sein 
könnte, sondern bestenfalls die Wiederherstellung irgendwelcher minimalen 
wirtschaftlichen und politischen Beziehungen zwischen zwei tatsächlich von- 
einander getrennten und unabhängigen Gebieten, in die das ehemalige 
Deutschland auf längere Zeit zerfallen sein wird. 

Die Wiederherstellung einer wirklichen wirtschaftlichen und politischen 
Einheit Deutschlands ist nur dann möglich, wenn die eine oder die andere der 
beiden um Deutschland kämpfenden Seiten auf diese oder jene Weise das 
entscheidende ubergewicht bekommt und ihre Ordnung auf ganz Deutsch- 
land ausdehnen kann. Wie nahe oder fern diese Zeit ist, kann nur die 
Erfahrung zeigen. Jedenfalls zeigt die bevorstehende Entwicklung. daß mit 
einer tatsächlichen Trennung Deutschlands auf längere Frist zu rechnen ist. 

Was wird aber inzwischen aus Deutschland? Es sind hier natürlich nur 
Schlüsse allgemeiner Art möglich. Die wesentlichen scheinen uns folgende zu 
sein: 
1. Für die nächste Zeit kann man nicht mehr von einem Schicksal Deutsch- 
lands als von etwas Einheitlichem sprechen. Der Westen und der Osten 
werden zunlichst ihren eigenen und sehr verschiedenen Gang gehen. 
2. Dcr Fntivicklungsgang der Osizone wird winscliiittlich und politisch an 
den der Sowjetunion gebunden sein. Und dieser ist bedingt einerseits durch 
das Tempo und die Art des wirtschaftlichen Wiederaufbaus der Sowjetunion, 
andererseits durch die Notwendigkeit der Sowjetunion, auch weiter riesige 
Mittel für militärische Zwecke aufzuwenden. Von einer raschen Hebung der 
Lebenshaltung kann da auch unter den günstigsten Umstanden keine Rede 
sein.An sich ist eine langsame Hebung des Wirtschaftslebens und der 
Lebenshaltung nicht ausgeschlossen. Es hängt das ab von der praktischen 
Durchführung, vor allem davon. ob die Ostzone weiter behandelt wird als ein 
Gebiet. aus dem ohne Rücksicht auf die Bedürfnisse seiner Bevölkerung so 
viel als möglich herausgeholt und nach dem Osten abgeführt, oderob das 
Gebiet als integrierender Teil der Sowjetwirtschaft behandelt wird.An sich 
bietet die sowjetische Planwirtschaft die Möglichkeit, die Ostzone Deutsch- 
lands harmonisch in die sowjetische Gesamtwirtschaft einzugliedern. 



3. In der Westzone aber wird die kapitalistische Wirtschaftsform der 
Besatzungsmächte ihre hemmende Wirkung ausüben: vor allem dadurch. 
daß die Besatzungsmächte dort die kapitalistische Wirtschaftsform aufrecht- 
erhalten, sodann durch die Widersprüche zwischen einem kapitalistischen 
Wiederaufbau der Zone und den kapitalistischen Interessen der Besatzungs- 
mächte im allgemeinen, und schließlich durch die wirtschaftlichen Interessen- 
gegensätze unter den Siegern selbst. 

Es besteht nicht der geringste Anlaß anzunehmen, da13 von nun a b  in der 
Westzone an die Stelle der wirtschaftlichen Widersprüche und Planlosigkeit 
die Harmonie und Planmäßigkeit treten werden. Alle Hoffnungen dieser Art, 
die sich vornehmlich auf die in derTat riesige amerikanische Wirtschafts- 
macht stützen, werden sich als Illusionen erweisen, denn es wird dabei 
vergessen, da13 es  sich um kapitalistische Wirtschaftsmacht handelt, mit allen 
ihr innewohnenden Widersprüchen und mit der Ausbeutung und nicht der 
Wohltätigkeit als Grundmotiv. 
4. Die widschaftiiche Spaltung Deutschlands auf längere Frist bedeutet an 
sich einen schweren Schlag gegen seinen wirtschaftlichen Wiederaufbau, 
denn die deutsche Wirtschaft, auch in kapitalistischer Form, war ein Ganzes, 
dessen Teile in Jahrzehnten aufeinander abgestimmt waren. Eine Neueinglie- 
derung der Teile in andere Wirtschaftsgebiete Iäßt sich nicht improvisieren, 
am wenigsten, wenn es  sich um kapitalistische Gebiete handelt, in die die 
Neueingliederungerfoigen so1l;aber auch die Neueingliederung in ein sozia- 
listisches Wirtschaftsgebiet ist keine einfache und leichte Sache, auch wenn 
der beste Wille und Sachkenntnis vorausgesetzt wird. 
5. Natürlich kann das deutsche Volk nicht auf die Wiederherstellung seiner 
nationalen Einheitverzichten. Aber es kann nicht mehr auf sie hoffen im 
Wege der Vereinbarung der Siegermächte. Der Weg, den die deutsche Arbei- 
terklasse einschlägt, kann nur der der Wiederherstellung der nationalen und 
staatlichen Einheit auf sozialistischer Wirtschaftsgrundlage sein. Die Foige- 
rungen aus dieser grundlegenden Zielrichtung ergeben sich von selbst aus  
den gekennzeichneten Voraussetzungen. 

Wenn es auf der Moskauer Konferenz nicht einmal gelungen ist, den 
Friedensvertrag mit ßsterreich unter Dach und Fach zu bringen, so deshalb, 
weil Osterreich die Eingangspforte zum Balkan ist und trotz seiner territo- 
rialen Kleinheit auch heute noch eine strategische Stellung erster Ordnung 
im Kampf um den Balkan und den Mittleren Osten ist4' 

So bleibt also auch die .Vierteilungn ßsterreichs für Iängere Frist, und es  
bedarf keiner weiteren Schilderung, was das für das unglückliche Land und 
Volk ßsterreichs bedeutet. 

Auch hier ergibt sich für die Orientierung der Arbeiterklasse entsprechen- 
des wie für das gedrittelte Deutschland. 



2. Die bisherigen internationalen Auswirkungen der Tmman-Doktrin. 

Statt, wie geplant, am ersten April, traten die Gesetze über dienHilfe der 
Vereinigien Staaten an Griechenland und die Türkei'erst im Laufe des 
Monats Mai in Kraft. Aber die Truman-Doktrin selbst hat bereits eine ganze 
Reihe internationaler Auswirkungen gehabt, die im folgenden kurz ange- 
geben und charakterisiert werden sollen. 

Allgemein kann gesagt werden. daß überall in der Welt die Kräfte der 
Reaktion und der Konterrevolution durch sie ermutigt worden sind und 
vorstoßen. Die Kräfte, die hier in Betracht kommen. sind bunt gemischt: 
katholische Parteien, lateinamerikanische Diktatoren. neufaschistische und 
Reste der alten faschistischen Organisationen. europäische Möchtegern- 
DiMatoren, asiatische halbfeudale Diktatoren und Parteien usw. 

Auf dem westlichen Kontinent ist die hervorstechendsteTatsache die 
Illegalerklärung der kommunistischen Partei Brasiliens, der zahlenmäßig 
stärksten unter den kommunistischen Parteien Lateinamerikas, und damit 
die Einleitung einer neuen Periode der persönlichen Diktaturen latein- 
amerikanischen Stils unter General D ~ t r a . ~ )  Selbst die führenden bürger- 
lichen Blätter Brasiliens erklären, dieser Schritt habe nichts mit der Verteidi- 
gung der Demokratie zu tun, sondern sei ein Schlag gegen sie, und da6 das 
Land genug habe von persönlicher Willkürherrschaft. Die große Presse aber 
der Vereinigten Staaten begrüßte diesen Schritt. 

In wird versucht, den Kommunisten die Leitung der Gewerk- 
schaften, die sie bisher inne hatten. aus der Hand zu nehmen und die 
Gewerkschaften selbst zu spalten. 

In Frankreich ist durch die Truman-DoMrin der rechte Flügel der SFlO 
ermutigt worden, die Kommunisten aus der Regierung auszuschiffen. Der 
AnlaU war der Aufstand in Madagaskar, die neuen Lohnforderungen der 
Gewerkschaften. die Herabsetzung der Brotration?) Auf der anderen Seite 
hat de Gaulle in Anwesenheit des amerikanischen Gesandten in seiner Rede 
in Straßburg deutlich zu erkennen gegeben, daß er auf eine Orientierung der 
französischen Außenpolitik nach den Vereinigten Staaten hinarbeitet.n 
Ferner hat de Gaulle sich endlich entschlossen, sich persönlich an die Spitze 
der Bewegung .französische Einheit'zu stellen. 

Natürlich hängen diese Entwicklungen eng mit dem Gang des Klassen- 
kampfes im lnnern Frankreichs zusammen, jedoch unterliegt es keinem 
Zweifel, da13 der amerikanische Einfluß beschleunigend und richtungsgebend 
in die antikommunistische-antirussische Richtunggewirkt hat. Wohl- 
verstanden, wir haben es hier nicht mit der Beurteilung der Politik der KPF 
und der SFlO zu tun. Wir stellen hier in  der Kürze nur die internationalen 
Zusammenhänge der innerpolitischen Entwicklung Frankreichs fest. Weiter 
gehören in diesen Zusammenhang die auf der Moskauer Konferenz unter- 
nommenen Versuche Marshalls und Bevins, Bidault in der deutschen Frage 



auf die angelsächsische Seite herüberz~ziehen.~) Ferner scheinen neue 
amerikanische wirtschaftliche und finanzielle Angebote an Frankreich vorzu- 
1iegen:eine neue Anleihe, das Angebot amerikanischer Rohstofflieferungen, 
wofür als.Kompensationen" die französischen Kolonialmärkte dem 
amerikanischen Handel zugängig gemacht werden sollen. 

In war bisher de Gasperi und seine katholische Partei das Haupt- 
instrument der amerikanisch-englischen Politik. Die Regierung de Gasperi ist 
in diesen Tagen zurückgetreten. und das Bemühen geht jetzt sichtlich dahin, 
entweder die Kommunisten und Sozialisten überhaupt aus der Regierung 
auszuscheiden, oder wenigstens die Regierungskoalition nach rechts hin zu 
verstärken.') 

Im Falle Frankreichs wie ltaliensgehen die außenpolitischen wie innen- 
politischen Ziele Hand in Hand. Außenpolitisch gilt es, in den Kommunisten 
die Hemmung zu beseitigen, die ihreTeilnahme an der Regierung für die 
angelsächsische Orientierung ihrer Länder bedeutet, innenpolitisch gilt es. 
der Möglichkeit nach revolutionäre Faktoren auszuschalten. 

Wie in Spanien die Tmman-Doktrin das Selbstbewußtsein Francos und 
seines Regimes gestärkt hat, ist augenfällig. Eine der Früchte davon ist der 
Dekreten-Entwurf über die Monarchie, der ihm alle wirkliche Macht Iäßt und 
die Monarchie zu einer bloßen Verkleidungdes intakten falangistischen 
Regimes machen würde. Gleichzeitig hat England kooperiert und das Franco- 
Regime durch das Wirtschafts- und Finanzabkommen gestärkt!O) 

In Griechenland hat die Verkündigung der Truman-Doktrin die Regierung 
zu einem neuen militärischen Vorstoß gegen die Guerillas ermutigt (der aber 
offenbar im Sandeverlaufen ist). Ein Teil der amerikanischen Gelder soll dazu 
verwandt werden, um eine neue Kampagne für den Sommer vorzubereiten. 

In d e r w  hatten der Beginn von Lieferungen englischer Kampfflug- 
zeuge sowie die Fahrten amerikanischer Kriegsschiffe durch das Mittelmeer 
den Zweck, den türkischen Widerstand gegen die Sowjetunion zu starken!') 

In der Palästinafrage wirkt Amerika mit England zusammen, um zu 
verhindern, daR die Frage der Unabhängigkeit Palästinas und der Aufhebung 
des englischen Völkerbundmandats in den ,.Vereinten Nationen" wirksam 
aufgerollt wird12) Es gilt hier. Palästina jetzt in eine gemeinsame amerika- 
nisch-englische strategische Stellungfür den Mittleren Osten gegen die 
Sowjetunion zu verwandeln -nicht aber. die Stellung zu räumen. Alle 
einzelnen Schachziige des angelsächsischen Blocks in der Palästinafrage 
sind offensichtlich von diesem Gedanken geleitet. 

Im Iran tl'ersien, ühernehmen die Amerikaner die Ausbiidungder 
iranischen Armee und strllcn der iranischen Rcgieriinc Kriegsmateria in der 
Höhe von 30 Millionen ~ o l l a r  zur~erfügung.'~)- 

- - 

In China hat die amerikanische Politik auch den Schein des Versuchs der 
Vermittlung zwischen Tschiang-Kai-chek und den chinesischen Kommunisten 
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aufgegeben und unterstützt heute Tschiang-Kai-chek ohne weitere Ver- 
kleidung gegen die chinesischen Kommunisten14) 

Korea, d. h., der von Amerika besetzte südliche Teil. wird von der amerika- 
nischen Presse bereits als der nächste Anwärter auf eine amerikanische 
Anleihe hingestellt, um diese strategisch wichtige Stellung gegen die im 
Norden des Landes sitzenden Russen zu verstärken. Das Schreiben 
Marshalls an Molotow über Korea ist ein Versuch, die amerikanischen 
Bedingungen auf das ganze Gebiet auszudehnen.'Sl 

Die vorstehende Ubersicht kann keinen Anspruch auf Vollständigkeit 
machen. Sie genügt aber um zu zeigen: erstens, wie die amerikanische Offen- 
sive gegen die awjetunion und den Kommunismus sich auf die ganze Welt 
erstreckt, vor allem auf die für eine Weltauseinandersetzung mit der Sowjet- 
union strategisch wichtigsten Punkte und Gebiete. Zweitens, wie hier die 
außenpolitischen Vorstöße aufs engste verbunden sind mit der Stärkung der 
reaktionären und der konterrevolutionären Kräfte in der ganzen Welt, und 
drittens, wie die Vereinigten Staaten und England eng zusammenarbeiten, 
wobei dievereinigten Staaten gleichzeitig mehr und mehr bisher englische 
Stellungen übernehmen. 

Nun zu den innenpolitischen Vorgängen in den Vereinigten Staaten, 
soweit sie mit der Truman-Doktrin zusammenhängen und von inter- 
nationaler Bedeutung sind: 

Die Vorlagen über die Hilfe an Griechenland und die Türkei wurden, wie 
bereits bemerkt. nicht, wie von Tmman gefordert, bis 1. April angenommen, 
sondern erst sechs Wochen später. So ging der Uberraschungseffekt verloren. 
Aber immerhin, die Vorlage wurde angenommen mit über zweidrittel Mehr- 
heit im Senat und ebenso im Repräsentantenhaus, wobei die Minderheiten in 
der Hauptsache Demokraten der Nordstaaten waren. 

Die Lange und die Leidenschaftlichkeit der Debatten in beiden Häusern 
des Kongresses deuten darauf hin, daß gegen diese Politik allerhand Wider- 
stände im amerikanischen Volk vorhanden sind. Es is t  wichtig, sich über den 
Charakter dieser Widerstände Rechenschaft zu geben. Es sind hier zwei 
Momente. die in Betracht kommen. Erstens die Furcht. daß die Beschlüsse 
über Griechenland und die Türkei sich als ein erster Schritt zum Kriege gegen 
Sowjetrußland auswirken. Zweitens die Furcht, daß die Durchführung der 
Truman-Doktrin zu unabsehbar steigenden militärischen und anderen 
unproduktiven Ausgaben führe, die letzten Endes eine Herabsetzungder 
Lebenshaltung der Masse des amerikanischen Volkes herbeiführen werde. 
Und drittens die Furcht, daß diese Politik zu wachsender Militarisierung des 
amerikanischen Staates und öffentlichen Lebens führen werde. Man sieht, 
dieser Widerstand hat nichts zu tun mit Sympathien für Sowjetrußland oder 
mit sozialistischen Bestrebungen, die in den Vereinigten Staaten bis heute 
keinerlei Massenanhang haben. 



Dabei ist vor allem bemerkenswert, daß es nicht die großen gewerkschaft- 
lichen Organisationen sind, die hier Widerstand leisten oder ihn führen. Es ist 
das kein Wunder. Die eine der Gewerkschaftsorganisationen, die AFL. führt 
seit längerer Zeit schon einen systematischen und offenen Feldzug in Latein- 
amerika und auch in Europa, um den kommunistischen Einfluß in den 
Gewerkschaften zu verarängen.lil Ilic antikommiinisti~che uiiii überhaupt 
antisutiali.itische Seite oerl'ruman-Mktriii iindct daher in ihnen direkte 
Anhänger und Werkzeuge. Und auch die andere große Gewerkschafts- 
organisation, die CIO, hat begonnen, in ihren Reihen den kommunistischen 
Einfluß zurückzudrängen oder auszuschalten.18) So sind sie beide unfiihig, 
gegen die außenpolitische Seite der Truman-Doktrin Widerstand zu leisten. 

Aber eben dadurch erweisen sie sich auch als unfähig, den immer 
stärkeren Vorstößen der Unternehmer und des Kongresses gegen die 
amerikanische Gewerkschaftsbewegung selbst wirksamen Widerstand zu 
leisten. Während die antigewerkschaftliche Gesetzgebung im Kongreß noch 
in der Schwebe ist. haben bereits mehrere Einzelstaaten eine Reihe von 
antigewerkschafilichen Gesetzen eingeführt?g) Die amerikanischen Gewerk- 
schaften haben sich bereits damit abgefunden, daß überhaupt antigewerk- 
schaftliche Gesetze im Kongreß durchgehen und reden nur noch davon, sie 
wenigstens abzuschwächen. Im Streik der Telefonarbeiter hat das Prinzip des 
für ganze Industrien einheitlichen Kollektiwertrages bereits eine schwere 
Niederlage erlitten. Und das ist sicher auch nur der Anfang. Bei der gegen- 
wärtigen inneren Verfassung und Führung der amerikanischen Gewerk- 
schaften. wo sie auch den ersten Schritt noch nicht getan haben, um die 
gewerkschaftlich organisierte Arbeiterschaft als selbständige politische Kraft 
in die Waagschale zu werfen, sind sie unfähig, einen Kampf zu führen, der 
von der Gegenseite in erster Linie als ein politischer Ibmpf geführt wird, in 
dem die zentralen und einzelstaatlichen gesetzgebenden Körperschaften. die 
Exekutivbehörden, die richterliche Gewalt, die Presse und so weiter ins Feld 
geführt wird. 

Und man täusche sich nicht: es sind nicht nur die gewerkschaftlichen 
Führungen, es ist die Masse der Gewerkschaftsmitglieder selbst, die noch 
nicht den Gedanken gefast hat, das politische Kampffeld als selbständige 
Macht zu betreten, sei es auch nur zur Verteidigung ihrer unmittelbaren wirt- 
schaftlichen Interessen. 

Es ist klar, da8 unter diesen Umstanden noch weitere schwere Niederlagen 
der amerikanischen Arbeiterbewegung bevorstehen und da8 eine Wendung 
hier erst eintreten kann, wenn diese Niederlagen ihr den Gedanken von der 
Notwendigkeit der politischen Aktion eingebläut haben werden. Es sind dies 
Tatsachen von schwerwiegender internationaler Bedeutung und Wirkung. 

Für das amenkanische Kapital ist der Feldzug gegen die Gewerkschaften 
zugleich eine Vorbereitung für die kommende Wirtschaftskrise. In der Textil- 
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industrie haben bereits Stillegungen und verkürzte Arbeit in einer Reihe von 
Betrieben begonnen. 

Arlieitblose Mclallarheitcr iii einem Nrw 'ii,rl<er Arbeitsamt. 
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Internationale monatliche Übersicht 
über Mai 1947, NP. 10 

1.Aus Deulschland 
Als der Hunger in Deutschland wieder einmal einen besonders scharfen 

Charakter annahm und die Arbeiter auf die Straße gingen. bereitete der 
amerikanische General James Newman. Militär-Gouverneur des "Landes" 
Hessen, eine Kundgebung an die Bevölkerung vor, in der er ihr den Belage 
rungszustand ankündigte, falls sich ihr Benehmen nicht bessere-womit eben 
die Demonstrationen gemeint waren?) Einige Leute aus der Umgebung des 
Generals Newman scheinen für das ebenso Ungeheuerliche als Sinnlose 
einer solchen Androhung ein Gefühl gehabt zu haben. Sie benachrichtigten 
den General Clay, den Militär-Gouverneur für die ganze amerikanische Zone, 
und der veranlaßte in letzter Minute, daß die Drohung mit dem Belagerungs 
zustand aus der Kundgebung des Generals Newman wegblieb. Der General 
Clay erklärte seinerseits, da8 die amerikanischen Besatzungsbehörden nicht 
mit der "eisernen Hand, sondern im Einvernehmen mit den deutschen 
Behörden ihr Gebiet verwalten wollen. 

DieserVorgang ist bedeutsam für mancherlei Dinge in der Westzone 
Deutschlands. 

Erstens zeigt er. daß die Not am Ende des zweiten Jahres der Besetzung 
Deutschlands durch die Amerikaner so groß ist, daß die Leute die Kugeln der 
Besatzungstruppen nicht mehr türchten, daß also eine Drohung mit dem 
Belagerungszustand als sinn- und wirkungslos erscheint, ja offenbar nach 
der Meinung der obersten amerikanischen Militärbehörde selbst die Lage für 
die Besatzungsmacht noch verschlechtern würde. 

. 

Eine traurige Bilanz für das reichste Land der Welt, die Vereinigten 
Staaten. 

Zweitens aber zeigt der Vorgang, daß die amerikanischen Besatzungs- 
behörden sich bewußt sind, daß sie ohne die Mithilfe der deutschen 
Behörden ihr Gebiet nicht verwalten können -so, wie sie es  verwalten. Der 
Belagerungszustand bedeutet ja, daß die Militärbehörden selbst alles 
machen. Andererseits lassen eine Reihe von Meldungen darauf schließen, 
da8 viele der deutschen Verwaltungsbehörden unter dem Druck der 
hungernden und verzweifelten Bevölkerung geneigt waren, ihre Ämter hinzu- 
werfen. Um Ihre für sie so wertvollen, ja unentbehrlichen Hilfsdienste zu 
erhalten. müssen die Besatzungsbehörden a b  und zu etwas tun, um sie ihnen 
nicht ganz unmöglich zu machen. 



So beleuchtet dieser Vorgang wie mit einem Blitzlicht die Ereignisse der 
Verwaltung der amerikanischen Zone am Ende von zwei Jahren: das vollstän- 
dige Versagen der Besatzungsmacht, um der Bevölkerung ihrer Zone auch 
nur das trockene Brot zu sichern, die steigende Verzweiflung, aber auch die 
ersten Anfange eines Widerstandes oder wenigstens eines Protestes der 
Bevölkerung und schließlich das Abwirtschaften der deutschen Behörden, die 
im Dienste der amerikanischen Besatzungsbehörden das deutsche Elend 
verwalten. 

In  der englischen Zone sind die Verhältnisse der Lebensmittelversorgung 
womöglich noch katastrophaler. England hat ja bekanntlich selbst keine 
Lebensmittelüberschüsce. Es ist angewiesen erstens auf den guten Willen der 
Amerikaner, zweitens auf das, was es selbst aus den landwirtschaftlichen 
Gebieten seiner Zone herauszuholen versteht. Darüber soll in einem weiteren 
Zusammenhang gesprochen werden. 

Der englische Außenminister Bevin hat den seltenen Mut gehabt, in 
seinem Bericht an das britische Unterhaus zu sagen, die deutschen Arbeiter 
seien selbst verantwortlich für ihre Lage, in der sie sich jetzt befinden. dasie 
das Hltler-Regime und den Krieg zugelassen hätten. 

Was die Vergangenheit anbelangt, so fehlt Herrn Bevin durchaus die 
Befugnis zu einem solchen Vorwuri. Denn Herr Bevin hat bis jetzt noch 
nirgends gezeigt, da8 er sich im Verständnis und der Fähigkeit. gegen den 
Faschismus zu kämpfen, irgendwo von den früheren deutschen sozialdemh 
kratischen Führern der Weimarer Republik unterscheidet. Was hätten sie von 
ihm lernen können, was sie nicht gelernt haben? Herr Bevin und die Seinen 
verstehen ja nicht einmal mit den Resten des geschlagenen Faschismus in 
Deutschland fertig zu werden. 

Was aber die traurige Gegenwart in Deutschland anlangt, so trägt die 
Labour-Regierung die absolute und vollständige Verantwortung für die Lage 
in ihrer Zone, in der sie auf allen Gebieten alles zu bestimmen hat, was 
geschieht und was nicht geschieht. 

Vor allem. was nicht geschieht. Denn das Hauptgeschäft der westlichen 
Besatzungsbehörden ist: die Selbsthilfe und die Selbsttatigkeit der 
deutschen Bevölkerung zum Wiederaufbau des Landes lahmzulegen. 

Man braucht nur einen Blick auf das bekannte .,Buchenwaider Mani- 
fest"2) und auf die ersten selbständigen Schritte der Arbeiterorganisationen 
nach dem Zusammenbruch des Nazi-Regimes und vor der Errichtung des 
Besatzungs-Regimes3) zu werfen, um zu sehen, daß die deutschen klassen- 
bewußten Arbeiter von sich aus bereit waren, das zusammengebrochene 
Nazi-Regime durch ein sozialistisches Regime, im Wesen der Sache, wenn 
auch nicht dem Namen nach, durch eine sozialistische Räterepublik abzu- 
lösen. Die deutschen Arbeiter brauchten und brauchen keine Hilfe von den 
Bevins für die sozialistische Revolution und für den sozialistischen Wieder- 



aufbau Deutschlands, sie brauchen nur, daß man sie nicht hindert. das zu 
verwirklichen. was sie aus dem Zusammenbruch der Weimarer Republik und 
aus den 12 Jahren des Nazi-Regimes immerhin gelernt hatten und was Herr 
Bevin nicht gelernt hat und nie lernen wird. 

2. Die notwendige gesamteuropäische Agrarrevolution. 
Englische Quellen haben während der gegenwärtigen verschärften 

Hungersnot in der Westzone die Behauptung verbreitet, an der Lebensmittel- 
katastrophe in der englischen Zone sei zu 70% schuldig das Ausbleiben 
versprochener amerikanischer Lieferungen. zu 30 %aber die Sabotage der 
Ablieferung durch die Bauern. Wir lassen das prozentuale Verhältnis der 
beiden Faktoren dahingestellt Zu dem amerikanischen Faktor sei nur 
bemerkt, da8 es schließlich ja doch die englische Politik ist, die dafür ver- 
antwortlich isf daß die Wirtschaft und die Politik in der englischen Zone so 
vollständig von dem guten oder schlechten Willen der amerikanischen 
Regierung abhängig geworden is t  

Wir wenden uns dem zweiten Faktor zu, der Nichtablieferung der Bauern. 
Die Verantwortung dafür trifft die englische Regierung noch stärker. Sie ist es 
ja, die die alte nazistische Lieferungsorganisation auf dem Lande aufrecht- 
erhält, in der Großgrundbesitzer und Großbauern führend sind!) Sie ist es 
vor allem. die die notwendige Agrarrevolution in ihrem Gebiete verhindert. 

Damit aber kommen wir auf ein Kapitel, das nicht nur deutsch is t  Es ist 
ebenso französisch, italienisch, spanisch usw. Es ist ein gesamteuropäisches 
Kapitel. Wenn, ausgerechnet in Frankreich, heute brotloseTage eingeführt 
werden mußten und Maisbrot gegessen wird, wenn in Italien und Spanien 
das Volk hungert, so ist es überall die nicht durchgeführte Agrarrevolution, 
die die Hauptschuld daran trägt. Nur durch sie kann wenigstens eine mini- 
male Versorgung der städtischen Bevölkerung gesichert werden. 

Dazu ist vor allem erforderlich die selbständige Organisation der Land- 
arbeiter und der ländlichen Halbproletarier und ihr Bündnis mit der 
städtischen industriellen Arbeiterschaft gegen Großgrundbesitzer und 
Großbauern. Dieses Bündnis kann aber nur auf dem Boden der Agrar- 
revolution zustandekommen und befestigt werden. Nur so kann die Anbau- 
und Liefersabotage der Großgrundbesitzer und Großbauern, die die übrige 
bäuerliche Bevölkerung beherrschen und hinter sich herziehen,gebrochen 
werden. 

Die Verhältnisse sind nicht gleich in  den verschiedenen Ländern und 
Landesteilen. Dementsprechend werden auch die Formen und Stufen der 
Agrarrevolution verschieden sein müssen, je nachdem der feudale oder halb 
feudale Großgrundbesitzer das Hauptangriffsziel ist (wie in Deutschland, 
Süditalien oder Spanien) oder ob es großbäuerlich-kapitalistischer Grund- 
besitz ist. 
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Der Hunger in den meisten Teilen Europas zeigt, daß die Agrarrevolution 
in ihren verschiedenen Fomlen und Stufen in Europareif, ja überreif ist. Die 
Agrarrevolution ist aber kein Ding für sich. Sie muß verbunden werden mit 
der sozialistischen Umstellung der Industrie, und nur in dieser Verbindung 
kann sie ihre volle Wirkung ausüben. 

Damit erledigt sich auch der Hinweis auf den Mangel in den Ländern und 
Gebieten der sogenannten Sowjetsphäre, wo die Agrarrevolution in Angriff 
genommen worden ist. Die dortigen Mängel sind letzten Endes die Wirkung 
der ungenügenden Industrie dieser Gebiete, sei es, daß sie bis dahin nicht 
genügend entwickelt war, sei es, da8 die Kriegszerstörungen erst wieder 
ausgeglichen werden müssen. Aber dort ist wenigstens ein Ausgangspunkt 
geschaffen, von dem aus fortgeschritten werden kann. 

Das Bild wäre sehr verschieden, wenn die mittel- und westeuropäische 
Agrarrevolution zusammengekoppelt würde mit den sozialistisch 
umgestellten lndustrien Englands, Frankreichs, Deutschlands, Belgiens, der 
Schweiz, Norditaliens usw. Diese Verkoppelung würde nicht nur der 
revolutionären Landwirtschaft einen raschen technischen Fortschritt zum 
modernen landwirtschaftlichen Großbetrieb sichern, sie würde auch den 
entsprechenden lndustrien selbst gewaltige neue Anwendungsfelder 
eröffnen. 

Die Tatsachen zeigen, da8 all die gewaltige landwirtschaftliche 
Produktionsfahigkeit der Vereinigten Staaten, Argentiniens usw. solange sie 
in kapitalistischer Form existiert, nicht nur die Ernährung Europas nicht 
sichert, sondern dazu noch als Erpressungsmittel erster Ordnung ausgenützt 
wird, um Europavon der notwendigen sozialistischen Umstellung abzu- 
halten und es in eine amerikanische Kolonie zu verwandeln. Die Agrarrevolu- 
tion ist heute ebenso die Frage des physischen Uberlebens Europas wie der 
Erhaltung oder Wiedergewinnung der nationalen Freiheit seiner Volker 
geworden, und gleichzeitig ist  sie eine der grundlegenden Sicherungen gegen 
die Wiederkehr oder die Neuausbreitung des Faschismus. 

3. Die miman-Doktrin bereitet die Offensivevor. 
Die gemäß der Truman-Doktrin in Griechenland und der Türkei von den 

Vereinigten Staaten geleistete Hilfe könnte man in einem engbegrenzten 
Sinne noch als defensiv bezeichnen: als die Verteidigung strategischer 
Stellungen, die der angelsächsische Block bereits besitzt. Aber diese defen- 
sive Linie ist bereits überschritten oder ihre uberschreitung ist in Vorberei- 
tung, wie die folgenden Tatsachen ergeben. 

Zur Ablösung der Hilfeleistung der UNNRA hat der Kongreß der Ver- 
einigten Staaten eine Summe von 350 Millionen Dollar bewilligt5) Dabei 
wird ausdrücklich bemerkt, da6 Länderwie Polen und andere, die der Sowjet- 
Sphäre angehören, nicht ausgeschlossen sind. Mit anderen Worten, und dies 



konnte man offen in der amerikanischen Presse lesen, die Wirtschafts- und 
Finanzmacht der Vereinigten Staaten soll jetzt auch dazu benützt werden, 
um in die Sowjetsphäre einzudringen, sie aufzulockern und evtl. Teile davon 
in die angelsächsische Sphäre einzubeziehen, indem den betreffenden 
Ländern praktisch gezeigt werden soll, da8 die Vereinigten Staaten ihnen die 
wirtschaftliche und finanzielle Hilfe leisten können, die ihnen die Sowjet- 
union nicht geben kann. 

In dasselbe Kapitel gehört der Vorschlag des bekannten Finanz- und 
älteren Staatsmannes Baruch, daß die Vereinigten Staaten eine europäische 
Konferenz einberufen sollen, auf der die amerikanische „Hilfestellung"für 
Europa im ganzen und im Zusammenhang behandelt werden soll, statt wie 
bisher nur im einzelnen und stückweise behandelt zu werden. Da8 dies kein 
bloßer persönlicher Einfall von Baruch ist, beweist die weitere Meldung. daß 
im amerikanischen State Department ein .Gesamtplan für Europa" in Aus- 
arbeitung begriffen ist.6) Das wird auch bestätigt durch eine Rede, die der 
jetzt zurücktretende Unterstaatssekretär des State Departement, Acheson, 
kürzlich gehalten hat,sowie durch einen Vortrag Marshalls in Cambndge 
(Mass.)." So wäre also der Baruchsche Vorschlag nur eine Vorankündigung 
und vorbereitende Propaganda für diesen Plan, zu dem sich der berüchtigte 
.große Plan" des ehemaligen französischen Staatsmannes Richelieua) im Ver- 
gleich bescheiden ausnimmt 

In verschiedenen seiner Reden hat der ehemalige Vizepräsident Wallace 
derTruman-Doktrin die mehr als naive.konstruktivem ldee gegenüberge- 
stellt, daß die Vereinigten Staaten lediglich im wirtschaftlichen Wettbewerb 
die Uberlegenheit des amenkanischen .demokratischen" Kapitalismus gegen- 
über dem russischen Kommunismus beweisen, aber auf den militärischen 
Wettbewerb verzichten sollen. In der Truman-Doktrin ist die wirtschaftliche 
und finanzielle Hilfe dem militär-strategischen Aufmarschplan gegen die 
Sowjetunion und den Kommunismus streng untergeordnet, nur ein Hilfs- 
mittel und zum Teil eine Maskierung für ihn. Die Naivität der Wallaceschen 
ldee besteht vor allem darin, daß er die philantropische Maske der Truman- 
Doktrin für bare Münze nimmt und glaubt, die wirtschaftlichen und 
finanziellen Maßnahmen ließen sich trennen von den militärisch- 
strategischen. Es ist das eine wahrhaft kindliche Träumerei und umso 
erstaunlicher, wenn in der Mitte des 20. Jahrhunderts von einem Staats- 
mann, der ernst genommen sein will. der Kapitalismus mit einer philan- 
tropischen Anstalt verwechselt und völlig verkannt wird. daß dieTruman- 
Doktrin kein willkürlicher Einfall von Truman oder Marshali ist. sondern 
durch die Ergebnisse des zweiten Weltkrieges bedingt ist, ebenso wie durch 
die Natur des heutigen amerikanischen Kapitalismus. Der zweite Weltkrieg 
hat  die Welt in zwei große Lager geteilt, die nicht nur machtpolitischer, 
sondern zugleich gesellschaftlicher Natur sind. Der heutige amerikanische 



Kapitalismus ist ausgesprochen Monopolkapitalismus. Es bedarf daher nicht 
nur des .freienu Warenexports in alle Teile der Welt, sondern auch des freien" 
Kapitalexports. Es i s t  sogar heute so, daß für den amerikanischen 
Kapitalismus inmitten der Verarmung der übrigen Welt der Warenexport 
geradezu an den Kapitalexportgebunden ist. Der heutige amerikanische 
Kapitalismus ist daher imperialistisch und kann nicht anders wie als impena- 
listischer Kapitalismus existieren. Er bedarf daher ständiger imperialistischer 
Ausdehnung. Dabei stoßt er heute in erster Linie auf die Schranken der 
Gebiete sozialistischer oder auf dem Wege zum Sozialismus befindlicher 
Wirtschaft. Er sucht diese Schranken zu sprengen. genau so wie er vor dem 
zweiten Weltkrieg die Schranken der .autarki~chen"~) Wirtschaftszonen 
Deutschlands und Japans zu sprengen suchte. Der heutige amerikanische 
Kapitalismus führt dabei die Sprache des ehemaligen "liberalen" Kapita- 
lismus. Es is t  nur eine weitere Naivität von Wallace, daß er diese Sprachefür 
bare Münze nimmt und die ganz anders geartete wirtschaftliche Wirklichkeit 
seines Landes übersieht. 

Im Grunde entspricht die Stellungnahme von Wallace der des Klein- 
bürgertums, das, weil es zwischen den beiden großen Klassen der heutigen 
Gesellschaft steht, über ihnen beiden zu stehen glaubt und davon träumt, 
Gegensätze versöhnen zu können. die keine Versöhnung zulassen. 

Für das Kleinbürgertum ist auch kennzeichnend, daß es die Maßstäbe 
und Kategorien der einfachen Warenwirtschaft auf wirtschaftliche Verhält- 
nisse anwendet, die weit darüber hinausgewachsen sind. Daraus ergibt sich 
aber, daß eine wirkliche und wirksame Opposition gegen dieTruman-Doktrin 
auf der wallaceschen kleinbürgerlichen Grundlage nicht möglich ist. Sie ist 
erst dann möglich. wenn die arnerikanische Arbeiterklasse vom Gesichts- 
punkt ihrer Klasseninteressen aus den Kampf gegen sie aufnimmt und in 
diesem Kampf den verschiedenen kleinbürgerlichen Schichten teils die 
Führung gibt, teils sie neutralisiert. Der Kampf von Wallace gegen die 
Truman-Doktrin, und das heißt gegen die Generallinie des heutigen amerika- 
nischen Imperialismus, wird vom Standpunkt der Vergangenheit aus geführt 
und kann schon deshalb nicht siegen. Nur die Arbeiterklasse kann diesen 
Kampf vom Standpunkt der Zukunft aus führen und daher siegen. Aber bis 
jetzt hat die arnerikanische Arbeiterklasse diesen Kampf noch nicht einmal 
begonnen. 

Von Wallace stammt auch der nicht minder naive Vorschlag, da8 die Alter- 
native zum Kampf gegen Rußland die sei, ihm eine Anleihe von sage fünf- 
zehn Milliarden Dollar zu geben, um dort den Wiederaufbau zu beschieu- 
nigen. Das heißt völlig das politische Klima verkennen. Wir möchten damit 
keineswegs für ausgeschlossen halten. daß nicht zu irgend einem späteren 
Zeitpunkt die Vereinigten Staaten der Sowjetunion eine größere Anleihe 
anbieten. Aber sie wird dann einen ganz anderen Sinn und Zweck haben als 



den von Waliace. Sie wird ein Versuch sein, das, was jetzt mit Polen usw. 
versucht werden soll, auf Rußland selbst anzuwenden: nämlich den Dollar als 
Waffe gegen das wirtschaftliche und politische Regime in  Rußland auszu- 
nützen. Dementsprechend wird man die Bedingungen formulieren, wenn es 
so weit kommen sollte. Einstweilen ist es aber noch nicht so weit. Der ameri- 
kanische Kapitalismus hat kein Interesse daran, den Wiederaufbau Rußlands 
zu beschleunigen, sondern ihn möglichst zu hemmen. Das ist der Sinn aller 
der Manöver des angelsächsischen Blocks, um Rußland in  der Frage der 
Wiedergutmachung der Kriegsschäden zu prellen. 

Im übrigen zeigt Italien, wo die Angelsachsen das Monopol der Herr- 
schaft haben. was die Dollar-Diplomatie kann und was sie nicht kann. Sie hat 
die Arbeiterparteien aus der Regierung verdrängt, das amerikanische Kapital 
hat sich mehr und mehr in die italienische Industrie eingenistet, aber 
Amerika hat sich bis heute als unfähig gezeigt. das Land wirtschaftlich 
wieder auf die Beine zu stellen und der Masse der Bevölkerung ein normales 
Leben zu sichern. Der General Marshail hat der neuen Sozialisten- und 
kommunistenfreien Regierung de Gaspari sogleich offizielle Glückwünsche 
gesandt und "weitere Hilfe'zugesagt. Die Glückwünsche kann sich Marshall 
ohne weiteres leisten, aber über die Kasse verfügt der Kongreß, dem mehr 
und mehr Bedenken darüber aufsteigen, der halben Welt mit Doilarmillionen 
unter die Arme zu greifen, um sie vor dem Bolschewismus zu retien. 

4. Tatsachen und Glossen in Kürze. 
Die im Augenblick vorliegenden Berichte über den Kongreß der 

englischen Labour-Pariy in Margate erlauben uns noch keine ins einzelne 
gehende Analyse. Nur eine allgemeine Bemerkung sei vorweggenommen. 
Wenn auf diesem Kongreß die Bevin-Attlee wieder gesiegt und damit für ein 
weiteres Jahr freie Bahn gewonnen haben. obwohl die Entscheidung im 
Grunde um nicht weniger ging als darum, ob Engiand sich der Truman- 
Doktrin einfügt oder nicht. so ist es vor allen Dingen die Folge der inneren 
Schwäche der Stellung der parlamentarischen Labour-Opposition oder 
wenigstens ihrer Mehrheit Dieser Standpunld ist bekanntlich der. daß die 
innere Politik der Labour-Regierung mehr oder weniger sozialistisch und also 
zufriedenstellend sei, daß aber ihre Außenpolitik im Widerspruch dazu stehe. 

Dagegen haben die Bevin und Attlee die stärkere Logikauf ihrer Seite. 
Ihre AiiRenpolitik wicderspricht nicht.soniierti entspr:cnt ihrer Itinen- 
ool'tik.' I' Aul<erdem iieLrt dem cnLrliscncn Arbeiter das Hemd [die Innen- , ~~ ~ ~-~ ~ ~ ~ ~ 

politik) näher als der Rock (die Außenpolitik). Solange die ~pposition in der 
Labour-Pariy nicht über diesen unhaltbaren Standpunkt hinauskommt, wird 
sie immer wieder geschlagen werden, und ihre Niederlagen werden immer 
schwerer und folgenreicher sein. 

* 



In mg-! i s t  mit dem Rücktritt des bisherigen Premierministers - der 
der Kleinbesitzer-Partei angehört -offenbar eine Äraverschärften Klassen- 
kampfes im lnnern und zugleich der verschärften internationalen Ausein- 
andersetzung um dieses Land eingetreten?" Dabei übernehmen die Verei- 
nigten Staaten die Führung der imperialistischen Offensive gegen diesen Teil 
der Sowjetsphäre. 

* 
Die Stellungnahme des Sowjetvertreters in den Vereinten Nationen, 

Gromyko, zur Palästina-Frage weist neue Momente auf!2) Die sowjetische 
Grundstellung bleibt nach wie vor die der Unabhängigkeit des Landes, das 
heißt, der Aufhebung des englischen Völkerbund-Mandats über Palästina. 
Das Neue ist, da8 Gromyko weiter erklärte, wenn nicht ein einheitlicher 
arabisch-jüdischer Staat möglich sei, so müsse auch die Teilung des Landes 
in einen arabischen und jüdischen Staat ins Auge gefaßt werden. Die 
Vereinigten Staaten und England lehnen bekanntlich die Unabhängigkeit 
Palästinas ab und fassen die Teilung des Landes nur im Rahmen seiner 
kolonialen Abhängigkeit ins Auge. 

* 
Neue Züge der Entwicklung in China sind: 

1. der wachsende Umfang und Schärfe der Studentenbewegung, die die 
Beendigung des Bürgerkrieges durch eine Verständigung mit den kommuni- 
stischen Gebieten fordert.l31 Dies deutet auf eine wachsende Volksstimmung 
in diesem Sinne. 
2. Das Wachsen der Lohnbewegungen im Kuomintang-Gebiet im Zusam- 
menhang mit der wachsenden Inflation und Zerrüttung des Wirtschafts- 
lebens überhaupt als Folge des Bürgerkrieges und der Fortdauer der 
feudalen Miß~irtschaft?~' 

Es scheint also, daß die chinesischen Kommunisten erfaßt haben, daß der 
militärische Abwehrkampf in ihren Gebieten nicht genügt, sondern daß ihre 
Hauptreserve die Entfaltung des Klassenkampfes im Kuomintang-Gebiet 
selbst ist. Das Kuomintang-Regime schafft dafür immer günstigere Voraus- 
setzungen. 
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Internationale monatliche Übersicht 
über Juni 1947, NP. ll 

1. Reinigung i m  Balkan. 
Die Einzelheiten der Vorgänge in Ungarn, Bulgarien, Rumänien können 

als aus der Tagespresse bekannt vorausgesetzt werden?) 
Um was handelt es sich dort? 
Der außenpolitische Zusammenhang und Sinn dieser Vorgänge ist 

meistens mehr oder weniger gut verstanden worden. Es handelt sich in 
dieser Hinsicht um eine Antwort der Sowjetpolitik auf die Truman-Doktrin. 
Die Werkzeuge der Politik des angelsächsischen Blocks in diesen Ländern 
sind ausgeschaltet, .gereinigtn, die Stellung der Kommunisten und die der 
Sowjetunion ist befestigt worden. 

Die angelsächsische Presse bis zu den Sozialdemokraten aller Schattie- 
rungen erhebt ein großes Geschrei über die Methoden, die dabei angewandt 
worden sind. Sie entdeckt, daß es nicht die Methoden sind, die die .westlichen 
Demokratien" bei sich zu Hause anwenden. Sie hüten sich aber wohlweislich 
aufzudecken, daß die Methoden, die sie selbst in diesen Ländern anwenden, 
um den Kommunismus und die russische Machtstellung zu bekämpfen, 
ihrerseits sich von keinen .demokratischena Skrupeln hemmen lassen. Wenn 
die kommunistische Presse dieser Länder von Verschwörungen usw. der 
reaktionären Elemente und ihrer Unterstützung durch die Agenten der angel- 
sächsischen Regierung spricht, so braucht man zwar nicht jede Einzelheit 
darüber als heiliges Evangelium aufzunehmen, aber nach allen vorliegenden 
Erfahrungen is t  nicht daran zu zweifeln. daß hier ein Kern von .harten 
Tatsachen" zu Grunde liegt.z) 

Und hier kommen wii- zur anderen Seite dieser Vorgänge, die in der Regel 
von den Arbeiterbewegungen der westlichen Länder viel weniger verstanden 
wird. Es sind tiefgehende soziale Revolutionen, die in diesen Ländern im 
Gange sind, es is t  nicht der parlamentarische Alltag. Und daher sind die 
Methoden des Kampfes auf der einen und der anderen Seite, wie immer auch 
äußerlich aufgemacht, Methoden der Revolution und der Konterrevolution, 
bei denen unvermeidlicherweise der weiße wie der rote Terror ihre Rolle 
spielen. 

In Ungarn und Rumänien sind es vor allem zwei der ältesten. ruch- 
losesten und mächtigsten europäischen Großgrundbesitzerklassen, die ent- 
eignet und entmachtet worden sind.3' Wer, der nur die geringste geschicht- 
liche Erfahrung hat, kann erwarten, da8 solche alten herrschgewohnten 



Ausbeuterklassen abtreten werden. ohne alle Mittel des Widerstandes zu 
versuchen, und daß sie dabei sich nicht durch die "demokratischen Spiel- 
regeln" hemmen lassen? Dies um so weniger, wenn sie durch die mächtigsten 
kapitalistischen Staaten materiell und moralisch unterstützt werden. Diese 
Großgrundbesitzerschichten waren an sich gering an Zahl, aber sie hatten 
ihre weiten Verzweigungen in der Gesellschaft dieser Länder, und um sie 
gruppiert sich alles. was Klassenprivilegien und Eigentumsrechte irgend- 
welcher Art zu verteidigen hat. 

Bulgarien ist dagegen ein Bauernland. Hier sammeln sich die Kräfte der 
Konterrevolution um die großbäuerlichen und kapitalistischen Elemente!' 

In allen diesen Ländern ist die moderne industrielle Arbeiterklasse eine 
Minderheit. Sie allein aber kann die Führerin der sozialen Revolution sein. 
Die wirklichen revolutionären Interessen der arbeitenden ländlichen 
Bevölkerung dieser Länder entsprechen denen der Arbeiterklasse, und es sind 
dies zusammen die Interessen dergroßen Mehrheit der Bevölkerung. Daß 
aber unter diesen Umstanden die .formale Demokratie", die diese Länder 
mehr oder weniger übernommen haben, oit eben nur Form sein kann, 
versteht sich für jeden von selbst,der die dort sich abspielenden Klassen- 
kämpfe in ihrer Wirklichkeit sieht und nicht durch die Brille der bürgerlich- 
demokratischen Ideologie. Es handelt sich darum, zu verstehen, daß hier kein 
.Zurückbleiben" hinter der bürgerlichen Demokratie vorliegt, sondern ein 
Darüberhinausgehen. 

Wenn bürgerliche Ideologen es so darsiellen. daß eben diese Länder des 
Ostens. weil kulturell und wirtschaftlich rückständig. sich noch nicht auf die 
erhabene Höhe westlicher parlamentarischer Demokratie aufgeschwungen 
haben. so zeugt das nur von der Beschränktheit ihres Horizontes.Aber 
.%zialisten"oder .Marxisten"soilten verstehen, daßes nicht die Geographie 
ist, die die bürgerliche Demokratie nach dem westlichen Muster dort als 
unzulänglich erweist, sondern die Tatsache und die Bedürfnisse der Durch- 
führung einer längst fälligen sozialen Revolution. 

Aber auch im Westen wird es mit jedem Tag deutlicher, wie die Formen 
der bürgerlichen Demokratie keineswegs ausreichen, um dort ebenfalls die 
fällige und notwendige sozialistische Revolution durchzuführen. In Italien, 
Frankreich und selbst in England stoßen die Arbeiter mit jedem Tag stärker 
auf die Tatsache,daß die herrschenden Klassen sich keineswegs immer an 
die Spielregeln der bürgerlichen Demokratie halten, daß die revolutionäre 
Initiative der Arbeiterklasse durch den blinden Glauben an diese Spielregeln 
schwer gehemmt wird,vor allem durch den Aberglauben an den bürgerlichen 
Verwaltungsapparat und daß der bürgerlich-demokratische Weg zur 
sozialistischen Revolution selbst dort eine Illusion ist, wo die Arbeiterklasse 
absolut und im Verhältnis zu den übrigen Klassen der Bevölkerung viel 
stärker ist als in den Balkanländem. Bis zu gewissen - in  verschiedenen 



Ländern verschiedenen Grenzen -lassen sich die Formen der bürgerlichen 
Demokratie im Interesse der Arbeiterklasse ausnützen. Es wäre töricht, 
darauf zu verzichten. Aber diese Grenzen sind da, und sie sind sehr eng. Sie 
verlaufen dort, wo die Reformen innerhalb des bürgerlichen Staates und der 
kapitalistischen Wirtschaft aufhören und die sozialistische Revolution 
wirklich beginnt. Es wäre verhängnisvoll für die Arbeiterklasse, diese Grenzen 
nicht zu sehen und sich durch ihr Verkennen praktisch hemmen lassen. 

Wie es  im übrigen mit der .Demokratie" in dem Balkanlande aussieht, wo 
bisher England das Feld beherrscht hat und jetzt die Vereinigten Staaten an 
seine Stelle treten, kann man einem Augenzeugenbericht des englischen 
Labour-Abgeordneten George Thomas entnehmen, der in der Londoner Zeit- 
schrift .Socialist Commentafl (April 1947) veröffentlicht ist. Dieser Labour- 
Abgeordnete schreibt unter anderem: 

.Ich bin eben aus Griechenlandzurückgekehrt, und mein Herz ist schwer 
von Scham über die furchtbare nrannei, die in diesem Lande unsere Unter 
stützunggeniept. Sozialisten sind zu Tausenden verbannt wegen ihrer 
politischen Oppositiongegen die Regierung. Die lnseln um Griechenland sind 
gestopft voll von politischen Verbannten. Durch ihre Politik der Unter 
drückung schafft die griechische Regierung in ihrer Furcht gerade die Oppo 
sition, vor dersie sich fürchtet. Anständige Bürger, Ärzte, Advokaten, Lehrer, 
Schafhirten und andere aus allen Kreisen des Lebens fliehen, um sich den 
Guerillas in den Bergen anzuschließen. Daher liegt die direkte Verant- 
wortung für den gegenwärtigen Zustand des Bürgerkrieges in Griechenland 
bei der Regierung. Es ist eine leidige Tatsache, dap die Regierung die Verfol- 
gung aller ihrer Gegner nurfortsetzen kann wegen der Hilfe. die sie von 
unserem Lande erhält". 

So sieht es  in dem Balkanlande aus, wo bisher die Flagge der.bntischen 
Demokratie" geweht hat und wo nunmehr die Flagge der "amerikanischen 
Demokratie" wehen wird. 

Wie weit die Gegensätze auf dem Balkan bereits zugespitzt sind, zeigt die 
Forderung des englischen Vertreters im Verteidigungskomitee der Vereinten 
Nationen, Cadogan, in den Balkanländem Truppen einzusetzen, um die Politik 
des angelsächsischen Blocks dort durch~usetzen.~) Dieser Forderung stimm- 
ten alle anderen Vertreter zu, außer dem sowjetischen und dem polnischen. 

2. Der Marshall-Plan und die Pariser Konferenz.6) 
Der sogenannte Marshall-Plan der Hilfe für Europa ist, außenpolitisch 

betrachtet, eine weitere und erweiterte Anwendung der Truman-Doktrin und 
das Gegenstück zu der Konsolidierung7) ihrer osteuropäischen Sphäre. die 
die Sowjetunion gegenwärtig durchfuhrt Sie bezweckt politisch die Konso- 
lidierung Westeuropas um den angelsächsischen Block und die Zersetzung 
der Sowjetsphäre. 



Aber der Marshall-Plan hat zugleich tiefgehende wirtschafiliche Motive 
und Zwecke. Um sich davon zu überzeugen, genügt es, sich einige der An- 
gaben anzusehen, die im Julibericht der Federal Reserve Bank der Vereinigten 
Staaten enthalten sind.8' Der Bericht drückt die Befürchtung aus, daß die 
ganze Welt bald an einem Mangel an Dollardevisen leiden werde infolge der 
außerordentlich großen amerikanischen Exporte und der sehr geringen 
Importe. Wahrend des ersten Vierteljahres1947 betrug der Oberschuß der 
amerikanischen Exporte über die Importe in der ganzen Weit - mit Ausschluß 
der Sendungen der UNRRAund anderer Hilfsorganisationen - im 
Monatsdurchschnitt 653 Millionen Dollar, was einem jährlichen Betrag von 
etwa ?,6 Milliarden Dollar entsprechen würde. Diese Exporte konnten nur 
durchgeführt werden durch langfristige Kredite der Vereinigten Staaten. vor 
allem an England und Frankreich. Diese Kredite aber erschöpfen sich rascher 
als vorhergesehen. woran nicht zuletzt die Erhöhung des amerikanischen 
Preisniveaus schuld trägt. Der Exportüberschuß der Vereinigten Staaten im 
Verhältnis zu England vom Januar bis April dieses Jahres entspricht einem 
Jahresbetrag von nicht weniger als 1100 Millionen Dollar, so daß die 
amerikanischen Kredite an England sich viel rascher erschöpfen werden als 
vorhergesehen. Der amerikanische Exportüberschuß im Verhältnis zu den 
lateinamerikanischen Ländern entspricht nach derselben Aufstellung. einem 
Jahresbetrag von 1600 Millionen Dollar. 

Die Gewährung groi3er und langfristiger amerikanischer Kredite an 
Europa und die übrige Welt entspricht also zugleich einem lebenswichtigen 
Bedürfnis des amerikanischen Kapitals. Die an Europa zu gewährenden 
Kredite werden im Marshall-Plan auf etwa 5 Milliarden Dollar jährlich für 
3 - 4  Jahre geschätzt. Wie man sieht,entspricht dieser Betrag der Größen- 
ordnung nach ungefähr dem Anteil Europas an dem von der Federal Reserve 
Bank geschätzten Gesamtbetrag des amerikanischen Exportüberschusses 
für die ganze Welt. 

Die Vereinigten Staaten sind von allen großen kapitalistischen Ländern 
immer noch dasjenige, das den verhältnismäßig stärksten inneren Markt hat. 
Nichtsdestoweniger ist für das amerikanische Kapital heute der Export eine 
Lebensfrage geworden. Bei der Verarmung der ganzen übrigen Welt einer- 
seits und der kolossalen Steigerung der Produktionsfahigkeit der Vereinigten 
Staaten andererseits,gibt es kein anderes Mittel. den Export weiter zu führen. 
als große und langfristige amerikanische Kredite. 

Diese Kredite, ihre Gewährung oder Versagung,sind heute aber zugleich 
die stärkste politische Waffe, über die die Vereinigten Staaten verfügen. All 
diese feierlichen Behauptungen von amerikanischer Seite, daß die Kredite 
ausschließlich wirtschaftliche Zwecke haben und keinerlei politische und 
insbesondere imperialistische Absichten verfolgen, sind reines Augenver- 
blenden. Die politischen und wirtschaftlichen Zwecke sind hier untrennbar 



miteinander verschlungen. Die politischen Zwecke sind in  der Hauptsache: 
1. die Konsolidierung Westeuropas gegenüber der mittel- und osteuro- 
päischen Sowjet-Machtsphäre 
2. die Verhinderung der Ausbreitung der sozialistischen Revolution auf 
Mittel- und Westeuropa 
3. die Unterordnung der westeuropäischen Wirtschaften unter die Bedürf- 
nisse des amerikanischen Kapitals 
4. damit verbunden das Eindringen des amerikanischen Kapitals in die 
Kolonialgebiete Englands, Frankreichs, Italiens usw. 
5. die Schaffung eines politisch-wirtschaftlich-militärischen Ausfallstores 
gegen die Sowjetunion. 

Natürlich können nicht alle diese Zwecke offen ausgesprochen werden. 
Daher tritt der Marshall-Plan auf als ein Plan für ganz Europa, nicht nur für 
den Westen. Er gibt sich ausschließlich als wirtschaftlicher Flan, während die 
damit verbundenen politischen, imperialistischen und konterrevolutionären 
Zwecke geleugnet werden. Ebenso wird verschwiegen das Ziel des Eindrin- 
gens in die Kolonialgebiete der europäischen Staaten.Aber das ist lediglich 
die diplomatisch-propagandistische Technik. Die Tatsachen selbst sprechen 
eine unmißverständliche Sprache. 

Schon die diplomatischen Vorgänge, die der Pariser Konferenz voraus- 
gingen, sind deutlich genug. Unmittelbar nach der Bekanntgabe des 
Marshall-Planes führten die englische und französische Regierung Sonder- 
besprechungen in Paris, in denen sie sich über die Grundlinien ihres Planes 
einigten. Nach der Rückkehr Bevins aus Paris beriet dieser sich eingehend 
mit dem amerikanischen Unterstaatssekretär Clayt~n.~) Und dann erst wurde 
die Sowjetunion eingeladen, wobei die englisch-französische Presse und 
Radiopropaganda von vornherein betonte, daß sie mit dem wahrscheinlichen 
Scheitern einer Vereinbarung mit der Sawjetunion rechne, daß aber die 
englische und französische Regierung entschlossen seien. auch ohne die 
Sowjetunion den Marshall-Plan weiter zu verfolgen.lOJ So wurde denn die 
Einladung der Sowjetunion von vornherein als diplomatisches Manöver klar- 
gestellt. 

Aber auch diplomatische Manöver können Symptome sein. Im gegebenen 
Falle war die Einladung der Sowjetunion Symptom für zwei Dinge: 
1. daß sowohl in England wie in Frankreich ein erheblicher Teil der 
Bevölkerung, vor allem die Arbeiterklasse, gegen die Ausschaltung der 
Sowjetunion, gegen die Spaltung Europas in zwei feindliche Lager,gegen die 
Befestigung und Verschärfung dieses Gegensatzes ist. Im Positiven bestehen 
verschiedene Schattierungen. Der bewußt revolutionäre Teil der englischen 
und französischen Arbeiterklasse ist für die Sowjetseite, gegen das amerika- 
nische Kapital. Ein anderer Teil der Arbeiterklasse und Teile des Kleinbürger- 
tums träumen davon, daß ihre Länder eine Mittler-Rolle zwischen den beiden 



Weltkolossen spielen können. Diese letztere Illusion ist noch besonders stark 
in der englischen Arbeiterklasse und Teilen der englischen Mittelschichten. 
2. sowohl die englische wie die französische Bourgeoisie haben eine 
berechtigte Scheu, sich allein dem übermächtigen amerikanischen Kapital 
gegenüber gesteilt zu sehen. Die Sowjetunion sollte ihnen gewissermaßen als 
Gegengewicht dienen und ihre Manöverierfahigkeit gegenüber den Verei- 
nigten Staaten erhöhen, sowohl wirtschaftlich wie außenpolitisch. Dies war 
das andere Motiv für die Einladung der Sowjetunion zur Pariser Konferenz. 

Auch dafür, da13 die Sowjetunion der Einladung folgte, waren eine Reihe 
verschiedener Motive maßgebend.") Die wichtigsten waren: 
1. zu verhindern, daß die angelsächsische Propaganda die Sowjetunion von 
vornherein als den Spalter Europas und als Gegner seiner wirtschaftlichen 
Wiederherstellung hinstellen könne. 
2. die Durchführung des Marshall-Planes,soweit er gegen die Sowjetunion 
gerichtet ist, wenn nicht zu verhindern, so doch wenigstens zu hemmen oder 
abzuschwächen. 
3. zu versuchen, für die Sowjetunion und die Länder ihrer Machtsphäre 
amerikanische Kredite ohne gefährliche Bedingungen locker zu machen. 
4. den angelsächsischen Block zu lockern und die eigene Gruppierung zu 
verstärken. 

Die Pariser Dreimächtekonferenz hat mit dem Ausgang geendet, der von 
vornherein von den ßevin-Bidault vorgesehen war: Rußiand ist ausgeschaltet 
und die Bevin-Bidault haben nunmehr freie Bahn. Das Geschrei der Presse, 
da13 nunmehr Europa gespalten sei, ist lächerlich. Die Spaltung bestand vor 
dem Kriege, sie ging weiter während des Krieges - der in Wirklichkeit zwei 
nebeneinander herlaufende Kriege war'='-, und ihr erstes in die Augen 
fallendes Symptom am Ende des Krieges war die Aufteilung Deutschlands 
und Österreichs in getrennte Besatzungszonen der Siegerstaaten. 

Zum Verlauf der Pariser Konferenz der drei Außenminister sei folgendes 
bemerkt: 
1. Es warder englische Außenminister Bevin, der die Geheimhaltung der 
Verhandlungen beantragte. Ein sehr merkwürdiges Verhalten ist dies für 
jemand, der beansprucht .sozialistische" Außenpolitik zu treiben. Gleichzeitig 
drückte diese Haltung Bevins das Gefühl der Schwäche seiner Politik in 
propagandistischer Hinsicht aus. Im übrigen hinderte dieser BeschluR die 
entsprechende Propagandamaschine nicht, sofort in Tätigkeit zu treten. 
2. Das Kennzeichnendste an den Verhandlungen war dasvon Bevin anschei- 
nend mit großer Entrüstung geäußerte Wort, daß die Russen von den Ameri- 
kanern einen .Blankoscheck" verlangten. Ein Blankoscheck ist ein Scheck, an 
den keinerlei Bedingungen für seine Auszahlung und Verwendung geknüpft 
sind. Ein Staat auf sozialistischer Wirtschaftsgrundlage kann in der Tat keine 
Anleihen von einem kapitalistischen Staat annehmen, die diesem eine Ein- 



mischung in seine Wirtschaftsführung und seine Politik gestatten.13) Die 
einzigen Bedingungen, die er  annehmen kann, sind solche, die sich auf die 
Garantie der Verzinsung und der Rückzahlung beziehen. Wenn Bevin sich 
über die Forderungen eines Blankoschecks entrüstet, so  zeigt er  damit nur, 
da8 er absolut in den Geleisen des kapitalistischen Denkens festgefahren ist, 
für das allerdings normalerweise eine Anleihe die wirtschaftliche und poli- 
tische Unterordnung des Anleihenehmers unter die Bedingungen des 
Anleihegebers einschließt England selbst kann ein Lied davon singen (früher 
hat es  selbst solche Bedingungen gestellt, heute werden ihm Bedingungen 
vom amerikanischen Kapital gestellt). 

Auf dem diesjährigen Kongreß der Labour-Party in Margate'4)machte 
Bevin große Worte darüber, da8 England keine weitere Anleihe von den Ver- 
einigten Staaten aufnehmen und künftig wieder auf eigenen Füßen stehen 
werde. Damit ist es  offenbar nichts. Die Teilnahme Bevins an  der Pariser 
Konferenz hatte nur einen Sinn, wenn England eine neue Anleihe sucht und 
bereit ist, den weiteren Bedingungen der Amerikaner sich zu fügen, und das  
heißt, wirtschaftlich und politisch sich in noch größere Abhängigkeit von 
Amerika als bisher zu begeben. 
3. Die Sowjetvertretung auf der Pariser Konferenz schioß ihre Teilnahme an 
den Verhandlungen mit einer Schlußnote ab, die ihre Haltung auf der Konfe- 
renz begründen und eine Warnungfür die Völker Europas, insbesondere 
Westeuropas sein s ~ l l t e . ~ ~ ' D i e s e  Schlußnote soll natürlich der Auftakt für 
weitere internationale Propaganda sein. 

Diese Schlußnote mag als rein diplomatisches Schriftstück alle möglichen 
Vorzüge haben, als propagandistischer Auftakt ist sie sehr schwach. 

Die Hauptgesichtspunkte, die sie vorbringt, sind, erstens das Moment der 
Einmischung in die inneren Angelegenheiten, zweitens der Schwächung der 
Souveränität der Anleihe nehmenden Staaten und drittens das Moment der 
Selbsthilfe der hilfsbedürftigen Länder. 

Wir glauben nicht, daß diese Gesichtspunkte in der arbeitenden Bevölke- 
rung Europas. insbesondere Englands und Frankreichs großen Eindruck 
machen werden. Einmal deswegen, weil Länder wie Frankreich, Engiand, 
Italien usw. nicht dieselben Möglichkeiten der Selbsthilfe haben wie Rußland, 
sodann, weil die angelsächsische Propaganda gerade auf die Einmischung 
der Russen in die "inneren Angelegenheiten' der Länder ihrer Sphäre herum- 
reitet. 

Was wir in dieser Schlußnote vor allem vermissen, sind zwei Dinge: 
a) daß eine wirkliche Hilfefür Europa und eine wirkliche Kooperation der 
europäischen Länder nur möglich ist auf sozialistischer Grundlage, während 
die sogenannte Hilfe des kapitalistischen Amerika die wirtschaftliche und 
politische Unterwerfung der Anleihe nehmenden Länder unter die Diktate 
des amerikanischen Imperialismus bedeuten würde, und daß auf dieser 



Grundlage auch keine wirkliche planmäßige Kooperation der europäischen 
Länder unter sich möglich ist. Es fehlt die klare und scharfe grundsätzliche 
Gegenübersteilung des sozialistischen und des kapitalistischen Stand- 
punktes. 
b) Es fehlt ferner ein positives und konkretes Programm der Zusammen- 
arbeit der europäischen Länder auf sozialistischer Grundlage, ein konkretes 
detailliertes Angebot des Sowjetstaates von diesem Gesichtspunkt aus, vor 
allem an die englischen, französischen und italienischen Arbeiter. 

Man komme uns nicht mit dem Einwand, daß es sich um ein diploma- 
tisches Akenstück handele. Die amerikanische Diplomatie scheut sich 
keineswegs, für ihre kapitalistische Wirtschafts-und Gesellschaftsform und 
gegen den Kommunismus offen und in aller Schärfe aufzutreten. Warum 
sollte die Sawjetdiplomatie hier zimperlicher sein? 

Mit dem Ausgang der Pariser Konferenz wird eine Phase des verschärften 
Kampfes um Europa zwischen dem angelsächsischen Block und der Sowjetu- 
nion einsetzen. zunächst vor allem ein propagandistischer Kampf. In diesem 
Kampf wird der amerikanische Kapitalismus sich darstellen als derjenige, der 
Europa materiell aus seiner Not hilft und der ihm etwas gibt. während die 
Sowjetunion als diejenige Macht dargestellt werden wird, die Europa so viel 
wie möglich im eigenen egoistischen Interesse wegnehmen will und die über- 
haupt nur an der weiteren Verelendung Europas interessiert ist. Die Gegen- 
wirkung dagegen kann nicht nur in Worten bestehen. Sie kann nur darin 
bestehen. daß die Sowjetunion durch die Tat zeigt, da13 sie nicht nur am Weg- 
nehmen interessiert ist, und da8 sie eine wirkliche wirtschaftliche Zusam- 
menarbeit mit den Ländern durchführt, über die sie verfügen kann. Erst 
auf dieser Grundlage kann die Kritik an der Praxis der kapitalistisch-imperia- 
listischen Hilfe Amerikas für Europa und andere Länder wirksam werden. 
Damit aber die Sowjetunion eine solche Politik durchführen kann, ist es für 
sie notwendig, zurückzukehren zu den Grundsätzen Leninscher Friedens- 
politik von 1917, und überhaupt zu einer Außenpolitik, die die Ereignisse ver- 
mittelst der marxistischen Analyse voraussieht, statt hinter ihnen herzu- 
hinken und von der Hand in den Mund zu leben. 

In kritischer Hinsicht genügt es. hinzuweisen auf die Lage solcher Länder 
und Landesteile wie die Westzone Deutschlands, auf Italien, vor allem aber 
auf dapan, das unter ausschließlicher amerikanischer Herrschaft steht und 
nach den Zeugnissen amerikanischer Berichterstatter sich vor einem 
katastrophalen wirtschaftlichen Zusammenbruch befindetT6) 

Als Plan für die Hilfe auch nurfür Westeuropa wird und mußder Marshall- 
Flan scheitern.Als politisch-strategischer Aufmarsch gegen die Sowjetunion 
und die sozialistische Revolution in Europa wird er letzten Endes auch schei- 
tern, eben weil er wirtschaftlich scheitern wird, aber er wird in dieser Hinsicht 
nichtsdestoweniger weittragende und verhängnisvolle Folgen haben. 



Was die wirtschaftliche Seite anlangt. so braucht man sich nur die Frage 
zu stellen: Was wird werden, wenn nach einigen Jahren der Finanzierung des 
Exportes nach Europa durch amerikanische Kredite diese Kredite eines Tages 
aufhören werden? Wird dem enormen Exportüberschuß der Vereinigten 
Staaten im Verhältnis zu Europa dann ein entsprechender Import aus Europa 
gegenüberstehen? Man braucht die Frage nur zu stellen, um zu sehen, daß 
auf kapitalistischer Grundlage hier keine wirkliche und dauernde Lösung 
möglich ist. Die einzige Verteidigung Europas gegenüber der amerikanischen 
Wirtschaftsübermacht kann nur der Zusammenschluß Europas auf 
sozialistischer Wirtschaftsgrundlage sein. Es gibt keine andere Lösung. 
Deshalb kann der Marshall-Plan als ein Versuch, diese einzige mögliche 
Lösung zu verhindern, Europa nur immer tiefer in den Abgrund führen.'" 

3. Nachrichten und Glossen in Kilne. 

Eine Obersicht zeigt, daß eine ganze Reihe von Einzelstaaten der 
w t e n  Staaten Anti-Streik- und Anti-Gewerkschaftsgesetze an- 
genommen haben, die noch weit über das vom Bundeskongreß angenom- 
mene Gesetz hinausgehen. In einigen Einzelstaaten ist der Streik überhaupt 
verboten. In anderen ist der Streik in öffentlichen Betrieben verboten. Die 
Linie des Widerstandes der zentralen Gewerkschaftsverbände scheint sich 
darauf zu beschränken, ihren Mitgliedern zu raten, diese Gesetzgebung 
praktisch zu ignorieren und gegebenenfalls ihre Verfassungsmäßigkeit vor 
den Gerichten auszufechten. 

* 
wird von der Propaganda der englischen Labour-Partyvor allem 

als Beweis dafür angeführt. daß die Labour-Regierung keineswegs die 
imperialistische Politik weiterführe, sondern sie abbaue. Daß dies eine grobe 
Irreführung ist, zeigt das Ergebnis des Verhandlungen, die in der letzten Zeit 
der Vizekönig Mountbatten in Indien geführt hat.'8' Danach wird Indien statt 
im Juni 1948 bereits im August dieses Jahresvon englischenTruppen 
geräumt, dafür aber wird es in mehrere Teile aufgeteilt: ein moham- 
medanisches Gebiet (Pakistan), ein Hindu-Gebiet und dazu noch unbestimmt 
viele von beiden unabhängige Gebiete. Auch die indische Armee wird aufge- 
teilt. Es ist klar. daß damit ein Höchstmaß der Machtstellung für den 
englischen Imperialismus in Indien gewahrt bleibt. Dieses Endergebnis i s t  
zustande gekommen einerseits durch die raffinierten Manöver der 
engischen Regierung, um dir religiösen und anderen GegensRt7e aufs 
Hiich5ie zii schüren. andererseits durch die Bereitschaft der Iiindustanischcn 
Bourgeoisie wie der mohammedanischen Großgrundbesitzer, aus Furcht vor 
dem revolutionären Auftreten der Volksmassen einen Kompromii3 mit dem 
englischen Imperialismus abzuschließen, der auf die tatsächliche und voll- 
ständige Unabhängigkeit und auf die staatliche Einheit Indiens verzichtet 



Somit ist klar, da13 diese Ziele nur durch den gemeinsamen Kampf der 
Arbeiter und Bauern Indiens gegen das Hindu-Kapital, wie gegen die 
mohammedanischen, feudalen Grol3grundbesitzer durchgeführt werden 
können. Keine konservative englische Regierung hätte alle diese Manöver in 
Indien so gut durchführen können wie die Labour-Regierung. Kein Wunder, 
da8 Churchill dem Endergebnis dieser Politik seine volle Zustimmung 
gegeben hat. Wenn man will, so geht jetzt England in Indien von seiner 
eigenen früheren zur amerikanischen Methode des Imperialismus über. 

* 
In &pm hatte der amerikanische General McArthur durch seinen 

Propaganda-Apparat eine wahre orientalische Legende über die Wunder- 
leistungen seiner Verwaltung aufbauen lassen. Jetzt sind es arnerikanische 
Korrespondenten selbst, die diese Legende angreifen. um das amerikanische 
Publikum darauf vorzubereiten. daß in Japan ein katastrophaler wirtschaft- 
licher Zusammenbruch bevorsteht. 
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Internationale monatliche Übersicht 
über Juli 1947, Nr. i2 

1. Zwei Systeme. 
Der Vonvand, da8 der Marshall-Plan ganz Europa umfassen sollte. ist 

schnell geplatzt, und der Marshall-Plan hat sich als das entpuppt,was er von 
vornherein war - als ein Instrument der Tmman.Doktrin, d. h. des 
amerikanischen Imperialismus. Es sind heute zwei gesellschaftliche Systeme. 
die sich jetzt auch auf ökonomischem Gebiet und im Weltumfang gegenüber- 
treten. Die übliche Art. die Systeme einander gegenüberzustellen als das der 
.vielseitigenn und der "zweiseitigen" Handelsverträge, trifft nur die Oberfläche 
der Erscheinungen, und es liegt dem auch ein Stück bösartiger Propaganda 
zu Grunde. Denn es läuft darauf hinaus, die Handels- und Wirtschaitspolitik 
der Sowjetunion und ihrer Einflußsphäre und die des Nazismus über einen 
Kamm zu scheren." Aber bei dem Gegensatz zwischen der Handelspolitikdes 
Naziregimes einerseits und Englands und der Vereinigten Staaten anderer- 
seits hanilelt es z i ~ h  lediglich iim deii Gegensatz ?\r,eit.r icrschiedener 
imperialisiis~h-kdpita istischer Methoden. ein Gegeti.;at/. der sich durch die 
verschiedene Lage der beiden kapitalistischen Lager erklärt. Im gegen- 
wärtigen Falle aber handelt es sich letzten Endes um den Gegensatz zweier 
grundsätzlich entgegengesetzter Wirtschaftsformen - kapitalistischer auf der 
einen, sozialistischer auf der anderen Seite. Die Methoden des Außenhandels 
hier wie dort sind nur Folgen dieses grundlegenden Gegensatzes, und die 
alleroberflächlichste Erscheinung dieser Gegensätze, die gerade von bürger- 
licher Seite in den Vordergrund geschoben wird, ist die, die auf dem Geld- 
markt erscheint und sich als ein Weltmangel an Doi la~aiuta ausdrückt?) 

Auch die zweiseitigen Handelsverträge des Naziregimes dienten der 
kapitalistischen Ausbeutung mit Deutschland als Zentrum und Nutznießer 
dieser Ausbeutung. Der Fall der Sowjetunion ist grundsätzlich und tatsäch- 
lich ein ganz anderer. 

Grundsätzlich: die wirtschaftliche Grundlage der Sowjetunion ist soziali- 
stisch. Und daraus ergibt sich, daß für sie eine wirkliche und planmäßige wirt- 
schaftliche Zusammenarbeit mit den Staaten möglich ist, deren Wirtschaft 
selbst ganz oder in ihrem entscheidenden Teil auf sozialistischer Grundlage 
beruht. 

Tatsächlich: das Naziregime und seine zweiseitige Handelspolitik konnte 
nichts an der Tatsache ändern. daß Deutschland von den wichtigsten 
Rohstoffquellen abgeschnitten war. Die zweiseitige Handelspolitik des Nazi- 



regimes verlief sich in eine Sackgasse, so daß schließlich als einziger Ausweg 
der imperialistische Eroberungskrieg übrig blieb, der den .kbensraum" des 
deutschen Kapitalismus auf die ganze Welt ausdehnen sollte. Daß auch 
dieser Ausweg kein Ausweg war. haben inzwischen die Tatsachen bewiesen. 
Er wäre selbst dann kein Ausweg gewesen, wenn Deutschland gesiegt hätte. 
Die Wirtschaft der ganzen Welt dem Ausbeutungsbedürfnis eines einzigen 
kapitalistischen Staates unterzuordnen - was das Ziel war - ist einfach nicht 
mehr möglich. 

In einer ganz anderen tatsächlichen Lage ist die Sowjetunion. Sie verfügt 
von vornherein über die meisten Rohstoffe und Lebensmittel, die sie braucht 
Der innere Bedarf an lndustriewaren ist so weit entfernt vom Sättigungs- 
punkt, daß für lange Jahre hinaus hier kein nennenswertes Bedürfnis zur 
Massenausfuhr auf den Weltmarkt besteht. Die zweiseitigen Handelsver- 
träge der Sowjetsphäre dienen in erster Linie der gemeinsamen und plan- 
mäßigen Versorgung der Beteiligten mit Lebensmitteln und dem gemein- 
samen industriellen Aufbau. Im Gegensatz zu Nazi-Deutschland hat die 
Sowjetunion nicht nur kein Interesse, den industriellen Aufbau in den 
Ländern ihrer Sphäre zu hemmen, sondern gerade umgekehrt, ihn möglichst 
zu beschleunigen. 

Nach dem Scheitern der Pariser Konferenz hat die Sowjetunion eine 
Reihe von Handels-und Wirtschaftsverträgen mit den Ländern ihrer Sphäre 
abgeschlossen und entsprechende Verträge dieser Länder unter sich veran- 
last, die alle von den genannten Gesichtspunkten geleitet sind. 

Vergleichen wir nun dieses System mit dem, was wir kurz das amerika- 
nische nennen wollen, mit dessen tatsächlichen Voraussetzungen, Zielen und 
Mitteln. 

Die wichtigsten Charakterzüge dieses Systems sind folgende: Amerika ist 
ein Land des hochkonzentrierten Kapitalismus, mit Oberschüssen an Lebens- 
mitteln, mit Uberschüssen an den meisten industriellen Rohstoffen. mit der 
größten industriellen Produktion der Weit, dem höchsten durchschnittlichen 
Lebensstandard der Arbeiter - in einer Umgebung einerseits von schwachen 
kapitalistischen Ländern, die verarmt sind, andererseits der Sowjetunion und 
den Ländern ihrer Sphäre, deren Wirtschaft vom sozialistischen Wpus ist und 
die noch irn Stadium der Industrialisierung oder der sozialistischen Akku- 
mulation begriffen sind. 

Mit der Sowjetunion haben die Vereinigten Staaten gemein die Selbstver 
sorgung mit Lebensmitteln und den meisten Rohstoffen. Ferner einen sehr 
großen inneren Markt. Ums0 schärfer treten hewor die Gegensätze, die 
durch die Verschiedenheit der Wirtschaftssysteme bedingt sind. Der innere 
Markt der Vereinigten Staaten, so groß er i s t  im Vergleich zu dem der 
anderen kapitalistischen Länder, reicht längst nicht mehr aus, um die jähr- 
liche Warenproduktion aufzunehmen. Also muß der Warenexport in andere 
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Länder mehr und mehr gesteigert werden. Aber die anderen Länder, so weit 
sie kapitalistisch sind, haben keine Gegenwerte zu bieten für die amenka- 
nischen Importe von Lebensmitteln, Rohstoffen, industrieller und landwirt- 
schaftlicher Maschinerie und industriellen Konsumtionsmitteln. Der Abstand 
hat sich immer mehr erweitert. Die letzten Zahlen sind zwanzig Milliarden 
Dollar amerikanischer Export, dem ein Import nur von zwölf Milliarden 
gegenübersteht. Dieser Abstand drückt sich aus in dem jetzt allgemein fest- 
gestellten Mangel der anderen Länder an Dollawaiuta. Wollen die Ver- 
einigten Staaten ihren Export im selben oder gar im wachsenden Umfang 
fortsetzen -und sie müssen das angesichts der Schranken ihres inneren 
Marktes -, so gibt es kein anderes Mittel, als da13 zunächst die Vereinigten 
Staaten den anderen Ländern die nötigen Dollars vorschießt. Das ist aber 
keine Losung, sondern nur die Fortführung und am Ende die Verschärfung 
des zu Grunde liegenden Widerspruches. Die amerikanischen Kredite werden 
die industrielle Produktion der Länder, in die sie gehen, steigern. 

Das Resultat wird also sein: 
1. verschärfte Konkurrenz dieser Länder mit Amerika uin die äußeren 
Märkte; 
2. verschärfte Konkurrenz dieser Länder unter sich um die Außenmärkte; 
3. Bemühungen dieser Länder, auch in den amerikanischen lnnenmarkt 
einzudringen durch .Dumping"3'„ weitere Herabdrückung des Lohnniveaus, 
weitere relative und am Ende auch absolute Verarmung, schließlich Druck 
dieser Länder auf das amerikanische Lohnniveau und damit auch auf den 
amerikanischen Innenmarkt. 

Dieser Weg ist der einzige. der den Vereinigten Staaten offen steht als 
kapitalistischem Staat. Aber er i s t  nicht nur kein Ausweg, sondern er 
verschärft die zugrunde liegenden Widersprüche zwischen den Vereinigten 
Staaten und den anderen kapitalistischen Ländern einerseits und unter 
diesen kapitalistischen Ländern selbst. Die Vereinigten Staaten sind 
gleichsam in der Lage des Midas,der verhungerte, dasich alles in Cold 
verwandelte, was er 

Diese Widersprüche werden noch weiter entwickelt und verschärft 
dadurch. daß hier wirtschaftliche Bedürfnisse und imperialistischer Macht- 
kampf aufs engste ineinander greifen. 

Die bisherigen Schicksale des Marshali-Planes illustrieren diese Wider- 
sprüche. Der Marshall-Plan verlangte'zunächst die Einigung wenigstens 
Westeuropas - im Westen der russischen Zone Deutschlands. Aber bereits hat 
Frankreich Einspmch erhoben gegen die Einbeziehung der deutschen West- 
Zone in den Marshall-Plan. Aber ohne diese Einbeziehung kann von einem 
Wiederaufbau Westeuropas keine Rede sein. Der Einspruch Frankreichs (des 
immer noch kapitalistischen Frankreichs) i s t  nicht nur ein Verhandlungstrick. 
um mehr für Frankreich herauszuschlagen. Bleibt die kapitalistische Wirt- 



schaftsgrundiage in  Deutschland erhalten - und für die amerikanische Politik 
ist dies ein Hauptpunkt -, so wird unvermeidlich ein gesteigertes industrielles 
Potential Deutschlands auch ein gesteigertes Kriegspotential, trotz aller 
Kontrollen. Gegen die französischen Ansprüche auf die Ruhr haben aber 
Belgien und Holland die stärksten Einsprüche erhoben, und zwar aus nahe- 
liegenden wirtschaftlichen Gründen.5' Engiand seinerseits verlangt. ebenfalls 
aus gebieterischen wirtschaftlichen Gründen. daß die amerikanische Forde- 
rung, da8 England seineVorzugszölle innerhalb des britischen Reiches fallen 
lasse, gelockert oder aufgegeben werde?' 

Das Gesamtergebnis ist also, daß sich die Einigung Westeuropas auf kapi- 
talistischer Grundlage eben infolge dieser Grundlage als unmöglich enveist 

Dagegen hat sich die wirtschaftliche Einigung der Länder Osteuropas mit 
der Sowjetunion sozusagen im Handumdrehen ~ollzogen.~) Der Marshali- 
Plan Für den Westen ist aber bereits bei den ersten Vorarbeiten für seine 
Verwirklichung ins Stocken geraten, und die inneren Gegensätze West- 
europas haben sich verschärft. gerade durch den Marshall-Plan. 

So erweist sich hier das reichste und produktionskräftigste Land der Welt 
als bei weitem schwächer als die weit ärmere, technisch noch verhältnis- 
mäßig weit zurückstehende Sowjetunion. Der letzte Grund dafür ist der 
Gegensatz der Wirtschaftssysteme. Das Eine macht die Lösung unmöglich, 
das Andere macht sie möglich. Die Erklärung. da8 es eben der russische 
Terror sei. der die raschen Lösungen ermögliche, ist keine Erklärung. Auch 
das amerikanische Kapital und der amerikanische Staat lassen es an dra- 
stischen Druckmitteln nicht fehlen, wenn auch die Formen anders sind. Und 
an subjektiven Fehlern und Unzulänglichkeiten hat es die Sowjetunion sicher 
nicht fehlen lassen. Es sind die objektiven Faktoren, die hier entscheiden. 

Nicht die abstrakte Theorie, sondern harte Tatsachen sind es, die Europa 
zeigen, daß seine Einigung und sein Wiederaufbau nicht auf kapitalistischer 
Grundlage mehr möglich sind, sondern nur auf sozialistischer, und daß die 
Versuche des mächtigsten und reichsten kapitalistischen Staates, diese 
einzige der Natur der Dinge entsprechende Lösung mit Einsatz aller seiner 
wirtschaftlichen und politischen Machtmittel zu verhindern, Westeuropa 
immer tiefer in den wirtschaftlichen Zerfall und die politische Zersetzung 
und Zersplitterung hineintreibt 

Frankreich und England haben bisher versucht, jedes auf Kosten Deutsch- 
lands und des anderen wieder auf die Beine zu kommen und dem übermäch- 
tigen amerikanischen Kapitalismus die Spitze zu bieten. DieTatsachen 
zeigen, daß diese Art von kurzsichtig-eigensüchtiger .Realpolitik" kapi- 
talistischen Stils wieder und wieder an der Obermacht des amerikanischen 
Kapitalismus scheitert. Nur der Zusammenschluß Englands und Frankreichs 
mit Deutschland auf sozialistischer Grundlage kann die Voraussetzungen für 
ein Europa schaffen, das zusammen mit der Sowjetunion wirtschaftlich und 



machtmäßig gegenüber dem amerikanischen Kapitalismus seine Selb- 
ständigkeit und Unabhängigkeit wahren und den Wiederaufbau durchführen 
kann. Gegeneinander, gegen Deutschland und gegen den Sozialismus 
wirkend, kommen sowohl Frankreich wie England unfehlbar unter die Räder 
des amerikanischen Kapitalismus. Nur in diesem Zusammenschluß, 
zusammen mit den wirklich befreiten Kolonialländern, findet sich das 
notwendige industrielle Potential, um dem amerikanischen Kapital das 
Gleichgewicht zu halten, finden sich die Lebensmittel. die Rohstoffe, die 
Märkte, die Arbeitskräfte, die moralischen Antriebe und auch die notwendige 
militärische Macht. Was für Westeuropa im ganzen gilt,gilt auch fürseine 
einzelnen Länder im besonderen. Dies führt uns zur Betrachtung der jetzigen 
Krise Englands. 

2. Die Krise Englands und der Ausweg. 
Die Krise Englands besteht äußerlich darin, da8 die amerikanischen 

Doliarkredite bereits im Oktober dieses Jahres aufgebraucht sein werden und 
daß es inzwischen England nicht gelungen ist, Einfuhr und Ausfuhr ins 
Gleichgewicht zu bringen und somit wieder wirtschaftlich (und politisch) auf 
eigenen Füßen zu stehen?) 

Was schlägt die Regierung Attlee vor, um die Krise zu lösen? 
Um es mit einem Wort zu sagen: dieselbe Medizin, die das Land in die 

Krise geführt hat, nur mit etwas veränderten Dosen und mit verstärktem 
Druck. Noch größere Einschränkungen des inneren Konsums, eine halbe 
Stunde täglicher Mehrarbeit für die Kohlenbergleute und wohl auch für 
andere Arbeiterkategorien, schärfere Maßregeln um den wichtigsten Export- 
industrien mehr Arbeitskräfte zuzuführen und sie von den anderen 
Industrien abzuziehen, Rückziehung oder Reduzierung der englischen 
Truppen aus Griechenland und der deutschen Westzone. Während aber diese 
MaEregeln, die die Arbeiter und die kleinbürgerlichen Schichten treffen, 
kategorisch sind, so ist die einzige Maßregel, die das Kapital trifft gar keine 
Maßregel, sondern nur die.Empfehlungu an die privaten Aktiengeseil- 
schaften. weniger Dividenden auszuschütten. 

Alles dies ist aber im Grunde nur darauf berechnet, die Zeit zu gewinnen, 
bis sich die Amerikaner herbeilassen, neue Dollarkredite zu gewähren. Die 
Amerikaner werden gleichzeitig gebeten, von der Durchführung ihrer 
Forderung abzusehen, England solle auf seine Empire-Vorzugszölle 
verzichten -und zu erlauben, daß England auch zweiseitige Handelsverträge 
abschließen kann. Die Einfuhr aus Amerika soll auf das absolut Notwendige 
beschränkt werden, insbesondere soll die Einfuhr von amerikanischem 
Tabak und Filmen herabgesetzt werden. 

Die Amerikaner lassen England einstweilen ~ h i g  zappeln, um es für ihre 
neuen Bedingungen mürbe zu machen. Der amerikanische Kongreß wird erst 
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zu Beginn des nächsten Jahres wieder zusammentreten. Das Jahr1948 ist 
aber ein Wahljahr in den Vereinigten Staaten (Präsidentenwahl. Kongreß- 
wahien), so da13 der Kongrec noch mehr als sonst geneigt sein wird, der 
Exekutive Schwierigkeiten zu bereiten. 

Was aber dann, wenn am Ende neue Dollarkredite kommen? Kann 
England hoffen, damit sein ursprüngliches Ziel zu erreichen, Einfuhr und 
Ausfuhr ins Gleichgewicht zu bringen und am Ende die Krücken der Dollar- 
kredite wegwerfen zu können? 

Es besteht nicht nur nicht die geringste Aussicht dafür, sondern umge- 
kehrt, die sichere Aussicht. da8 auf diesem Wege England um so tiefer in den 
wirtschaftlichen Bankrott und in noch stärkere Abhängigkeit von den 
Vereinigten Staaten gerät. 

Die Gründe dafür liegen offen zutage. Nehmen wir die Posten, die am 
Wirtschafts- und Handelsdefizit die Hauptschuld tragen. Sie sind: 
1. das Militärbudget in der phantastischen Höhe von 900 Millionen Pfund 
Sterling. Das Militärbudget ist in dieser riesigen Höhe verursacht durch das 
Bestreben der Regierung, von dem auseinanderfallenden Empire soviel wie 
möglich und dies solange wie möglich mit Gewalt zu halten und gleichzeitig 
Soldnerdienste für den amerikanischen Imperialismus zu leisten. Die größten 
Lasten erfordert dabei der Vordere und Mittlere Orient. und dabei ist England 
im Grunde noch der Söldner des amerikanischen Kapitals (der aber im Unter 
schied zu anderen Söldnern sich seinen Sold aus der eigenen Tasche zahlt). 
2. die Entschädigungen der enteigneten kapitalistischen Gesellschaften im 
Kohlenbergbau und in der Transportindustrie im Betrag von rund einer 
halben Milliarde Pfund Sterling. Die tote Last der Entschädigungen macht 
den Aufschwung dieser Industrien unmöglich und bildet eine wirksame 
Schranke gegen weitere Verstaatlichung (die Regierung Attlees hat bereits 
den einstweiligen Verzicht auf die weitere Verstaatlichung der Stahlindustrie 
angekündigt). 
3. das Defizit des Exportes. Um den Exportauf der bisherigen Grundlage 
weiter zu steigern, müßte England neue Markte erobern. Um neue Märkte zu 
erobern gegenüber der technisch und organisatorisch weit überlegenen 
Industrie der Vereinigten Staaten, gäbe es nur einen Weg: Dumping, d. h. 
Senkung des englischen Lohnniveaus, Steigerung der Inlandpreise, Ver 
s c h l e u d e ~ n g  der englischen Waren ins Ausland unter dem Selbstkosten- 
preis. 

Es ist klar, da13 das nicht geht. Erstens: Amerika als Kreditgeber kann das 
Dumping absolut verhindern. Zweitens: Eine Labour-Regierung, deren Funk- 
tion darin bestünde, das allgemeine Lohnniveau in England zu senken, das 
innere Preisniveau zu steigern. die weitere Verstaatlichung der Industrie ein- 
zustellen und gleichzeitig in wachsende Abhängigkeit vom amerikanischen 
Kapital zu geraten, das In der oder jener Form die Reste des englischen 



Empires übernehmen würde, würde damit in den Augen der englischen Arbei- 
terklasse jeden Existenzgrund verlieren. Und dieser politische Selbstmord der 
Labour-Party würde nicht einmal die englische Bourgeoisie retten, zu deren 
Rettung er unternommen würde, so wenig wie der politische Selbstmord der 
deutschen Sozialdemokratie die deutsche Bourgeoisie gerettet hat9) 

Wo ist der Ausweg für die englische Arbeiterklasse? 
Der linke Flügel der Labour-Fraktion im Parlament,19 Abgeordnete mit 

Grossmann an der S~itze,'~' macht folgende Vorschläge: 
1. Abbau der bewaffneten Kräfte auf 750.000 Mann bis März 1948, statt 
eine Miliion und 7000 des Regierungsvorschlages. 
2. Rückziehung der englischen Truppen aus Palästina innerhalb 6 Monaten, 
Abbau der englischen Besatzung in Deutschland. 
3. Stärkere Besteuerung der kapitalistischen Profite, damit nicht nur die 
Arbeiter Opfer bringen. 
4. Prämien und andere Anreize, um die Produktion zu steigern. 
5. Festhalten an der Nationalisierung der Eisen- und Stahlindustrie. 
Blockierung der Sterling-Guthaben, Aufkündigung der amerikanischen 
Klausel der Nicht-Diskriminierung."' Wiederanknüpfung der Wirtschaftsver- 
handlungen mit Rußiand und Steigerung der Wirtschaftsbeziehungen zu 
Osteuropa im Ganzen. 

Der Grundmangel dieser Vorschläge ist, daß sie die notwendige Änderung 
der Grundrichtung der englischen Politik überhaupt nicht aussprechen und 
einen praktisch unhaltbaren Kompromiß zwischen Altem und Neuem 
vorschlagen. 

Die weitere Reduktion des Militärbudgets in diesem Vorschlag beruht 
lediglich darauf, daß die imperialistischen Verpflichtungen Englands noch 
weiter reduziert werden sollen, als die Regierung vorschlägt. Aber von einer 
gewissen Grenze dieser Reduktion ab is t  das Rest-Empire überhaupt nicht 
mehr zu halten und sind die dafür gemachten Ausgaben zum Fenster hinaus- 
geworfenes Geld. Praktisch liefe die Reduktion unter das notwendige Mini- 
mum einfach darauf hinaus, den amerikanischen Imperialismus einzuladen, 
dievom englischen geräumten Stellungen zu besetzen. Für die Kolonial- 
völker wäre das keine Befreiung vom Imperialismus, sondern nur der 
Wechsel der imperialistischen Herren. Der einzige Ausweg ist die offene und 
vollständige Liquidierung des Empire, die wirkliche Befreiung der Kolonial- 
völker. Damit würde ein sozialistisches England ein weites Feld für wirt- 
schaftliche Zusammenarbeit (nicht Ausbeutung) gewinnen und gleichzeitig 
Kräfte, um zu verhüten, da8 der amerikanische Imperialismus sich dort fest- 
setzt. Die untragbare Last der Entschädigung der Kapitalisten für die Ent- 
eignung ihrer Betriebe muß abgeschüttelt werden. 

Es ist klar, da8 in diesem Falle dienallmähliche Sozialisierung" abge- 
brochen und durch die schlagartige Sozialisierung der ganzen Industrie 



ersetzt werden müßte. Erst auf dieser Grundlage ist eine wirkliche Planung 
der englischen Gesamtwirtschaft möglich, sowohl im lnnern als auch des 
Außenhandels. 

Nur so. auf einer wirklich und vollständig sozialistischen Grundlage ist 
auch die Herstellung der wirtschaftlichen und politischen Einheit Europas 
möglich. Nur so ist die Selbständigkeit Englands gegenüber dem amerika- 
nischen Kapital zu retten, England plus das europäische Festland plus die 
Sowjetunion plus die befreiten Kolonialvölker: dies ist das einzig mögliche 
Gegengewicht gegen Amerika wirtschaftlich. politisch, militärisch. 

Heute ist es das amerikanische Kapital. das der englischen Labour-Regie- 
rung die Verstaatlichung der Ruhrindustrie~erbietet'~' und das auch 
offenbar unter der Hand Einspruch gegen weitere Verstaatlichungen von 
Industrien in England selbst erhebt. Was ist das, wenn nicht eine antisoziali- 
stische und konterrevolutionäre Diktatur des amerikanischen Kapitals? 

England steht vor der Wahl, entweder unter diesem Diktat immer tiefer in 
den wirtschaftlichen Zerfall und politische Abhängigkeit zu geraten und so 
die Chancen für den schließlich doch unvermeidlichen Sprung in den Sozia- 
lismus immer mehr zu verschlechtern. ja am Ende die Kraft zu verlieren, um 
diesen Sprung aus eigener Kraft zu tun, oder so rasch als möglich diesen 
Sprung zu machen, der nicht nur seine eigene Rettung wäre,sondern ganz 
Europa und der Entwicklung der Kolonialvölker ein gänzlich neues Gesicht 
geben würde. 

Freilich, das ldyll der wirtschaftlichen und staatlichen Zusammenarbeit 
zwischen der englischen Bourgeoisie und der Arbeiterklasse käme damit zu 
einem jähen Ende. Die englischen Arbeiter müßten selbst und direkt die 
Leitung und Venvaltung der Wirtschaft und des Staates in die Hände 
nehmen. Die Kraft dazu ist sicherlich da. es fehlt nur der Entschluß.Aber das 
ldyll der Klassenzusammenarbeit in England kommt sowieso zuende. Die 
Frage ist nur, ob die englische Arbeiterklasse stufenweise immer tiefer in den 
Abgrund gleitet oder ob sie durch einen revolutionären Sprung sich den 
Ausweg sichert,ehe sie zu sehr physisch geschwächt und moralisch zersetzt 
ist: das heißt, ehe die Bedingungen geschaffen sind, damit die englische 
Bourgeoisie ihrerseits den Sprungzur Konterrevolution wagen kann. 
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Internationale monatliche Übersicht 
über August 1947, NP. 1 

1. Der Marshall-Plan in  seiner Entwicklung. 

Nachrichten der amerikanischen Presse besagen, da8 gegenwärtig das 
Auswärtige Amt dabei ist, einen amerikanischen .Plan" für Westeuropa 
auszuarbeiten, der als Grundlage dafür dienen soll, um sich mit dem .Planu 
auseinanderzusetzen, den die westeuropäischen Staaten selbst vorlegen 
sollen. Daraus geht hervor, daß, als Marshall seinen sogenannten Plan 
verkündete, in Wirklichkeit gar kein amerikanischer Wirtschaftsplan. auch 
nicht im Grundri8,vorlag.' 

Die Andeutungen aber, die die amerikanische Presse über die Grund- 
gedanken dessen macht, was im Auswärtigen Amt ausgearbeitet wird, sind 
sehr aufschlußreich über die Natur dieses "Planes". Es werden hier zwei 
Dinge betont. Erstens, daß die Anforderungen Westeuropas an die Verei- 
nigten Staaten, die auf etwa 30 Milliarden Dollar geschätzt werden, von 
Amerika bedeutend gekürzt werden würden. Es könne nurvon einem Betrag 
von der Größenordnungvon 15 -20 Milliarden Dollar die Rede sein?) Zwei- 
tens, das die amerikanische Regierung eine strenge Kontrolle ausüben werde 
über die Verwendung dieser Als erläuterndes Beispiel wird gegeben, 
daß, wenn es z. B. Norwegen einfallen sollte, eine eigene Schwerindustrie zu 
entwickeln, Amerikadas als nveckwidrig nicht zulassen würde. 

Somit würde Amerika das entscheidende Wort sprechen über die wirt- 
schaftliche Entwicklung der Staaten, in die amerikanische Kreditegehen 
würden. Und es ist klar, da8 der Gesichtspunkt, von dem aus diese Entschei- 
dungen getroffen würden, nicht die Interessen der Anleihe nehmenden 
Länder sein würden, sondern die Interessen des amerikanischen Kapitals. 
Welcher Art sind diese Interessen? Sie bestehen vor allem in der Erweitening 
des amerikanischen Absatzes von Waren in Westeuropa und anderwärts in 
der Verhinderung der Entwicklung Europas zur wirtschaftlichen Selbstandig- 
keit durch die Vereinigten Staaten, und nicht zuletzt in der Verhinderungdes 
Uberganges Westeuropas zum Sozialismus. Die Herabsetzung der euro- 
päischen Kreditforderungen steht im engsten Zusammenhang dieses 
.Planes'. Die Kredite sollen $0 knapp gehalten werden. daR die europäi~chen 
Iiinder sich keinerlei selbst3nd:ge Sclirirte erlauhen kiinnen, daR sie ständig 
unter amerikanischem Ilruck stehen. 

.Mi1 einem Wirtschafttnlnn im eieentiichen Sinne des Wortes. d. h. einer 
einheitlichen Planung auch nur der westeuropäischen Wirtschaftsgebiete im 
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Interesse der Entwicklung ihrer wirtschaftlichen Selbständigkeit und der 
wachsenden Befriedigung der Bedürfnisse ihrer Bevölkerung hat das alles 
nichts zu tun. Es ist in Wahrheit der Plan der Koionialisierung Westeuropas 
durch das amerikanische Kapital. 

Und das kann auch gar nicht anders ein. Ein Gesamtplan für Westeuropa 
würde die Planung der Elemente voraussetzen, aus denen er  zusammenge- 
setzt ist. Wir haben aber Planwirtschaft weder in England noch in Frankreich 
noch in Belgien usw., und die Absicht des amerikanischen Kapitals geht ja 
gerade dahin, die wirkliche und durchgehende Planung Europas, die nur als 
sozialistische Planung möglich ist, zu verhindern. Aus ungeplanten Teilen 
kann keine Planung im Ganzen entstehen. 

Wie aber die Kolonialisierung Westeuropas durch die Vereinigten Staaten 
aussehen wird, das braucht man nicht erst zu erschließen. Die Länder Latein- 
amerikas, die Philippinen usw. zeigen die Wirklichkeit dieser Kolonialisie- 
rung, im Gegensatz zu den philantropischen Phrasen, die die Propaganda 
gebraucht. Das Bild ist: eine kleine einheimische feudale und bürgerliche 
Oberschicht,die zusammen mit dem amerikanischen Kapital die arbeitenden 
Klassen dieser Länder auf dem denkbar niedrigsten Niveau der Lebenshal- 
tung und der Kultur erhält. 

Und dazu kommt noch eines. Wenn die Länder Lateinamerikas in dem 
jetzt abgeschlossenen Vertrag von Petropolis sich haben verpflichten 
müssen. die Vasallen und Landsknechte des nordamerikanischen Imperia- 
lismus zu sein und seine Interessen überall zu verteidigen, so ist Westeuropa 
dieselbe Rolle zugeschrieben?' Die amerikanische .Planungm für Westeuropa 
schließt ein, da6 seine Völker die Rolle der Landsknechte und Hilfsvölker für 
das amerikanische Kapital gegen die Sowjetunion und den Kommunismus 
übernehmen -also militärische Lasten bis an die Grenzen des Möelichen. -~ ~~ ~~~, 
und daß überhaupt bei der Planung der militärisch-strategische Zweck 
beherrschend ist. 

Von diesen Gesichtspunkten aus ist auch die Einbeziehung der deutschen 
Westzone in den Marshall-Plan zu verstehen?' Der Kernpunkt ist hier die 
Steigerung der Eisen- und Stahlproduktion auf 11 Millionen Tonnen jährlich. 
In Verbindung damit, daß erstens die Vereinigten Staaten die Nationalisie- 
rung der Ruhrindustrie verhindern wollen und werden, da6 also die 
deutschen Schwerindustriellen bleiben, und zweitens, da8 das amerikanische 
Kapital letzten Endes im Ruhrgebiet das entscheidende Wort sprechen wird, 
ist klar, da8 die Steigerung des deutschen Wirtschaftspotentials unter diesen 
Voraussetzungen die Wiedererstehung des deutschen Kriegspotentials 
bedeutet, und zwar des deutschen Kriegspotentiales im Dienste des amerika- 
nischen Imperialismus. 

Daher sind die Einwände der französischen Regierung dagegen glatt 
übergangen worden. Amerika und England haben der Form halber mit 



Frankreich darüber verhandelt, aber brutal auf ihrem Willen bestanden5) Die 
deutsche Westzone ist ein zu wichtiger Bestandteil des militärisch-strate- 
gischen Aufmarsches des angelsächsischen Blockes gegen die Sowjetunion, 
als da8 die "nationalen" Gesichtspunkte Frankreichs dabei hätten berücksich- 
tigt werden können. Und das bürgerliche Frankreich ist bereits in zu tiefe 
wirtschaftliche Abhängigkeit vom angelsächsischen Block geraten, als daß es 
sich mit Erfolg widersetzen könnte. Die französische KP hat ausschließlich 
diesen nationalen Gesichtspunkt geltend gemacht, und die einzige Wirkung 
war. daß Frankreich gehört wurde, ehe man über seine Einwände hinweg- 
ging, aber sie hat vollständig versäumt, dem Deutschland-Plan des angel- 
Wcnsischen Imperial'smus eiiicn so~ialistischen Europaplati gegenühcrzu- 
stelleii. dessen wesent iclicr Hestandtei rlie einheitliche sn/ial'sfische Z~isiim- 
menfassung der gesamten europäischen Schwerindustrie sein müßte, was 
wiederum die unentbehrliche Voraussetzung wäre, da8 ein sozialistisches 
Europagegenüber dem amerikanischen Kapital sich behaupten und 
entwickeln könnte. 

Dasselbe trifft auf die Arbeiterparteien Englands zu (etwa mit Ausnahme 
der ILP).6) Die Hauptsorge des linken Hügels der Labour-Party ist die Stel- 
lung Englands gegenüber den Vereinigten Staaten im angelsächsischen 
Block zu verstärken. Aber bei der allgemeinen Unterordnung unter den 
amerikanischen Imperialismus können diese Bemühungen nichts als 
fromme Wünsche bleiben. Und die Kommunistische Partei Englands wußte 
nichts besseres zu tun, als die englischen Schwerindustriellen damit zu 
schrecken, da8 beim Wiederaufbau der deutschen Schwerindustrie die 
englische unter die Räder der deutschen Konkurrenz kommen würde. Es ist 
nur in der Ordnung, da& diese eng-nationalistischen und kurzsichtig-opportu- 
nistischen Einstellungen, die sich womöglich selber als .realistisch' 
vork~iiiimen. praktiscli vollkoiiirnen wirkungslos verp~iien. wie :iin besten 
das franiösischc Beispiel zeigt. da& ihre I:in\rrirkung auf d:e Arbeiterklasse 
nur demoralisierend sein und der Reaktion in den betreffenden Ländern zu 
gute kommen kann. 

Und es ist ebenfalls nur vom Standpunktdes Sozialismus und des Inter- 
nationalismus, nicht von dem des Opportunismus und Nationalismus [mög- 
lich], da8 die deutsche Arbeiterklasse realistisch und wirksam ihre Stellung 
beziehen kann. Diese Stellungnahme muß eine negative wie eine positive 
sozialistische Seite haben. 

Der Marshall-Plan für die deutsche Westzone ist abzulehnen: 
1. weil er die deutschen Schwerindustriellen als Leiter der Betriebe beibe- 
hält, damit der inneren Reaktion die starke Grundlage schafft und dem Sozia- 
lismus den Weg verlegt, 
2. weil er dem Imperialismus,dem Militarismus und dem Krieg aufs Neue in 
Deutschland die Bahn eröffnet - in diesem Falle allerdings nicht einem selb- 



ständigen deutschen Imperialismus, sondern einem, der als Landsknecht des 
angelsächsischen Imperialismus aufzutreten hat, 
3. weil er die wirtschaftliche und politische Zerreißung Deutschlands 
permanent macht, 
4. weil er Europa zerreißt und die deutsche Westzone zum Ausfalltor gegen 
die Osthäifte Europas macht. die entweder auf sozialistischer Grundlage wirt- 
schaftet oder sich auf sie zubewegt. Und darin ist eingeschlossen die furcht- 
bare Perspektive darauf, daß die Westzone Deutschlands am Ende in den 
Krieg gezwungen wird gegen die Ostzone - deutscher Bürgerkrieg im Dienste 
des angelsächsischen Imperialismus! 
5. weil diese oder jene zeitweiligen Erleichterungen in der Lage der Arbeiter 
dieser Zone zu teuer erkauft sind damit, daß sie auf lange Sicht angel- 
sächsische, d. h. praktisch amerikanische Kolonialsklaven werden. 

Was sind diese eventuellen kleinen und zeitweiligen [Erleichte~ngen] 
anderes als das Gegenstück zu dem ranzigen Speck, den Amerika 1918119 

i 
lieferte, um die sozialistische Revolution in Deutschland zu verhindern?" 

Die positiv sozialistische Seite der Stellungnahme der deutschen Arbeiter 
kann keine andere sein,als die Eingliederung nicht nur des Ruhrgebietes. 
sondern der ganzen sozialistisch umgestellten deutschen Wirtschaft in ein 
einheitlich bewirtschaftetes sozialistisches Gesamteuropa (einschließlich 
selbstverständlich der Sowjetunion). Der unentbehrliche nächste Schritt dazu 
ist aber die Räumung Deutschlandsvon allen fremden Besatzungstruppen 
und Behörden. 

Weiche Mittel haben die deutschen Arbeiter, um diesen Kampf zu führen? 
Der Protest ist immer möglich und deshalb auch notwendig. Und in dem 
Maße, wie mehr und mehr Betriebe in Gang kommen, wachsen auch die 
Kampfmöglichkeiten der Arbeiter und können auch die Kampfformen gestei- 
gert werden. 

Endlich haben die Amerikaner entdeckt, daß geliehene Dollars allein nicht 
genügen, um die westeuropäische .Bastion' gegen den Osten und die Sowjet- 
union aufzubauen. Man braucht dazu auch eine .Ideologie". Woher sie aber 
nehmen?Amerikanische Kritiker haben längst entdeckt, daß eine .Idee" 
gerade das sei, was Amerika fehle. So hat sich denn Tniman durch seinen 
Sondergesandten Myron Taylor an den Vatikan gewandt um eine ideoio- 
gische Anleihe zur Zementierung des Marshall-Planes. Der Vatikan hat denn 
auch sofort zugegriffen und sich bereit erklärt. die Front der Religion gegen 
den ,,Atheismus" zu bilden.8) Und so konnte die Welt denn das erstaunliche 
Schauspiel eines wahren reiigiös-moralischen Duetts zwischen dem 
Präsidenten der Vereinigten Staaten und dem Stuhl des heiligen Peter 
genießen. 

Die Welt hat aber bereits bemerkt, daß in diesem Duett grelle Dissonan- 
zen hörbar sind?) Wenn es irgendeine autoritäre Ideologie und Organisation 



gibt, so die der katholischen Kirche. Und so erscheint denn in der EpistelIo) 
des Papstes folgerichtig die Regierungsgewalt als göttlichen. überirdischen 
Ursprungs. 

Wie harmoniert das mit der antiautoritären Idee, die der amerikanischen 
demokratischen Verfassung ursprünglich zu Grunde liegt und die doch wohl 
den Kern der .demokratischen' Auffassung bilden soll?ll) Andererseits, wenn 
alle Regierungsautorität überirdischen oder göttlichen Ursprungs sein soll, 
warum nicht auch die der Sowjetunion, Jugoslawiens usw.? 

So wird dieses ideologische Bündnis den beiden Partnern nicht gut 
bekommen, weder dem amerikanischen Kapital, wenn es die Flagge der 
autoritärsten aller Ideologien über seinem anti-sozialistischen West- 
europäischen Block hii3t. noch dem Vatikan, der sich so zum ideologischen 
Agenten des amerikanischen Kapitals stempelt. 

Und dieser vatikanische ideologische Verbündete ist am Ende nichts 
weniger als zuverlässig. Er hat viele ideologische Pfeile in seinem Köcher, 
wenn es ihm zweckmäßig erscheint, auch den antikapitalistischen. Er 
braucht dafür nur auf das Ur-Christentum zurückzugreifen. 

2. Was fehlt in England? 
In einem Bericht über Jugoslawien von Aylmer Vallance in der englischen 

Zeitschrift .New Statesman" vom 2. August d.J., die auf dem linken flügel der 
Labour-Party steht, kann man u.a lesen: 

.Aber ob ihm (Jugoslawien) vom Westen geholfen wird oder nicht, ob seine 
vollständige Wiederherstellung eine Sache von 5 oder T0 Jahren ist, seine 
schließiiche Enhuicklungzu einer reichen und wohlausgeglichenen Wirt- 
schaft, ist, davon bin ich überzeugt, gesichert. Große natürliche Hilfsquellen 
liegen vor einem Volk, das mit fabelhaftem Eifer und Lust arbeitet. Man 
nimmt von Jugoslawien mit nach Hause nicht nur und nicht in erster Linie 
Erinnerungen von den bereits eindrucksvollen Ergebnissen im Wiederauf- 
bau, sondern unvergeßliche Eindrücke von der ansteckenden Begeisterung, 
die bewirkt, daJ3 eineganze Nation bei der Arbeit singt, von der leidenschaft- 
lichen Energie, mit derJungen und Mädchen auf den Jugendeisenbahnen 
sich in Sport und Biidungswesen werfen, wenn die Siebenstundenschicht 
Vorbei ist, und den Lastwagen, die Brigaden von Stoßarbeitem bei Anbruch 
der Nacht von der Arbeit zurückbringen - Zieharmonika spielend, rote 
Fahnen über lachende Gesichtern wehend". 

Aus diesem Augenzeugenbericht geht weiter hervor. daß die Menge der 
auf den Markt kommenden Kleidung und Haushaltsgeräte ständig wächst, 
da6 die Lebenshaltung der ungelernten und halbgelernten Arbeitern, im Ver- 
gleich zum Vorkrieg sich gehoben hat, während die gelernten Arbeiter sich 
dem Niveau ihres Vorkriegs-Reaflohnes nähern, aber Techniker und freie 
Berufe noch unter dem Niveau von 1938 stehen. Es gibt keinen schwarzen 



Markt. Es gibt auch keine zwangsweise Zuweisung von Arbeitern zu 
bestimmten Berufen oder Industrien (was die Engländer "Direction of 
iabour" nennen). In Mazedonien bilden sich Kollektivfarmen auf der Grund- 
lage der Freiwilligkeit. 

.Für den unvoreingenommenen Beobachter,' sagt der VerfasserJst es 
augenscheinlich, da8 Jugoslawien im Rahmen eines politischen Einparteien- 
Systems eine sehr wirkliche soziale Demokratie, gegründet auf wirtschaft- 
licher Freiheit, entwi~kelt.'~ 

Welch anderes Bild bietet dagegen das heutige England unter der Labour- 
Regiemng! Nichts kennzeichnet den Unterschied der Lage der beiden Länder 
schärfer als die Tatsache. daß in England in der Zeit der schwersten wirt- 
schaftlichen Krise des Landes Tausende von Arbeitern in den verstaatlichten 
Kohlenbergwerken von Yorkshire (Nord-England) streikenl3I und daß von der 
allgemeinen Arbeitsbegeisterung, von der der englische Beobachter aus 
Jugoslawien berichtet, auch nicht im geringsten die Rede sein kann. Auch 
nach der Kohlenkrise im letzten Winter machte unter den englischen Arbei- 
tern die Parole die Runde und wurde befolgt:langsamerarbeiten. 

Woher dieser Gegensatz? Was fehlt in Engiand? Man braucht nur die 
Ursachen des Streiks in Yorkshire sich vor Augen zu halten, um den Schlüssel 
zur Lösung der Frage zu finden. Einem Bericht des (bürgerlichen) .Obsewere 
aus dem Streikgebiet entnehmen wir folgendes: 

.Aber hinter (den unmittelbaren Beschwerden) sind beunruhigendere 
Beschwerden über die nationale Kohlen-Direktion und die Gewerkschaften. 
Nirgends habe ich den geringsten Glauben oder Vertrauen zur Kohlen- 
Direktion gefunden. Dies, sagen sie, ist nicht ein Streikgegen die Regierung, 
sonderngegen die Kohlen-Direktion, die siegewöhnlich als einen .Tory 
caucus" (eine Toryclique) betrachten". 

Hier ist der entscheidende PunM. Selbst in der verstaatlichten Kohlen- 
industrie ist die Leitung in den Augen der Arbeiter (und in Wirklichkeit) noch 
in der Hand der .Toryclique" d. h. der Kapitalistenklasse, seien dies nun 
frühere Unternehmer oder Leute vom .Civil Service", d. h. der alten bürger- 
lichen Bürokratie. Jedenfalls die Leitung ist nicht in der Hand der Arbeiter 
oder der von ihnen bestimmten Vertrauensleute. Und 80 %der lndustrie ist 
noch in privatkapitalistischen Händen. Die verstaatlichte Industrie aber ist in 
den Dienst des Privatkapitals gestellt, also des privaten Profits, nicht umge- 
kehrt. 

Auch in der Tschechoslowakei gibt es noch einen Sektor von privat- 
kapitalistischen Betrieben. Aber es ist dort der staatliche Sektor, der 
vorherrscht und den Kurs bestimmt, und es ist die Arbeiterklasse, die die 
Schlüsselstellungen der Leitung innehat. 

Dasselbe Bild auf dem Gebiete der politischen Verwaltung in England. Die 
Venvaltungsmaschine ist noch in der Hand der alten Bürokratie, nicht in der 
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der Arbeiter. Die Frage auf dem Gebiet der Wirtschaft wie der politischen 
Verwaltung ist nicht die der "Teilnahme" der Arbeiter an den Leitungs- 
apparaten. sondern die Frage: Wer. welche Klasse, übt die wirkliche laufende 
Leitung aus. 

Der Streik der Bergleute in Yorkshire war letzten Endes ein Protest gegen 
die bürgerlich-bürokratische Leitung, sowie das Langsamarbeiten nach der 
Kohlenkrise des Winters eine Demonstration gegen die kapitalistischen 
Unternehmer war, die ihnen zeigen sollten, da8 die Arbeiter diejenigen sind, 
die in der Wirtschaft entscheiden sollten. 

Was fehlt also in England im Vergleich zu Jugoslawien. was den himmei- 
weiten Unterschied der.Arbeiter hier und dort erklärt? Was in England fehlt, 
ist die wirkliche Leitung der Wirtschaft und des Staates durch die Arbeiter als 
Klasse. Mit anderen Worten: der wirkliche Sozialismus. Und so fehlt auch der 
sozialistische und revolutionäre Antrieb zur Arbeit, und alle Predigten der 
Labour-Regierung darüber fallen daher ins Wasser. 

Die sozialistische Umstellung in England ist sicher nicht ohne zeitweilige 
schwere Opfer der Arbeiter zu bewerkstelligen. Aber der englische Arbeiter 
würde trotz dieser Opfer sicher nicht weniger Begeisterung für die Arbeit 
aufbringen als derjugoslawische, wenn er wüßte und sähe. daß diese Opfer 
für den Aufbau des wirklichen Sozialismus gebracht werden und nicht zum 
Versuch der Rettung der alten kapitalistischen Profitwirtschaft. 

Der Kurs der Labour-Regierung geht aber auf wachsende Opfer der 
Arbeiter eben im Dienste der Rettung des Kapitalismus. Die ,.Opfer", die von 
den Kapitalisten verlangt werden (Eiiischränkung der markenfreien Mahl- 
zeiten in den Restaurants, der Vergnügungsreisen ins Ausland usw.), sind 
lächerlich. Ebenso steuert die Labour-Regierung den außenpolitischen Kurs 
in Gemeinschaft und im Dienste des amerikanischen Imperialismus weiter - 
bei steigenden Opfern, bei steigender Verdrängung des englischen durch 
den amerikanischen Imperialismus. bei steigender politischer und wirtschaft- 
licher Abhängigkeit Engiands vom amerikanischen Kapital. 

Das charakteristische Zeichen dafür war der Abbruch der Wirtschaftsver- 
handlungen mit der Sowjetunion durch die englische Seite.14' Weder waren 
die von den Russen verlangten Preise, noch die von ihnen verlangten Cegen- 
leistungen und Krediterleichterungen abnorm. Die Entscheidung war in 
Wirklichkeit politisch. Es war die Entscheidung für die Fortdauer und 
Verschärfung der Unterordnung Englands unter das Diktat des Yankee- 
Kapitals. 

Der letzte Cewerkschaftskongreß in Southport (1. bis 5. Sept.) hat der 
iabour-Regierung wieder mit großer Mehrheit die Zustimmunggegeben. 
Aber was besagt das unter den Umständen, wo keine andere alternative 
Regierung im Sinne der Arbeiterklasse vorhanden ist? Ein Votum der Gewerk- 
schaften gegen die Regierung wäre unter diesen Umständen ein sinnloses 
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Abenteuer gewesen. Viel mehr charakteristisch waren auf diesem Kongreß 
die geradezu stürmischen Proteste gegen die Politik der Labour-Regierung in 
den Debatten und die von einer Reihe von Gewerkschaften eingebrachten 
Anträge, die die Richtung angeben, in der die englischen Arbeiter sich 
vorwärts bewegen. 

Ein Antrag der Eisenbahner-Gewerkschaft fordert vom Generalrat der 
Gewerkschaften die Schulungsmöglichkeiten der Gewerkschaftsmitglieder 
zu enveitern.,um den Arbeitern die nötige Allgemeinbildung und Quaiifika- 
tion zu geben Fr diegtijfleren Verantwortlichkeiten, die notwendigerweise 
ihnen zufallen müssen." 

Die Gewerkschaft der Elektriker fordert von der Regierung die sofortige 
Vorbereitung und Herausgabe eines wirtschaftlichen Zweijahres-Planes für 
die wesentlichen Industrien Englands. Die Gießereiarbeiter fordern einen 
allgemeinen Plan für die Industrie, die Vertretung der Gewerkschaften auf 
jeder Stufe der Planungskomitees und die gesetzliche Verpflichtung zur 
Schaffung von,gemeinsamen Produktionskomitees". 

Ein Antrag der Bautechniker fordert die Schaffung eines Organs, das die 
Gewerkschaften einschließt, zur Planung der Produktion und Verteilung der 
für die Bauindustrie nötigen Materialien, sowie zur Verteilung der Arbeits- 
kräfte im Rahmen der Gesamtwirtschaft des Landes. 

Vier Gewerkschaften fordern Preiskontrolle: die Bergleute. Transport- 
arbeiter, Elektriker, die allgemeinen und städtischen Arbeiter. Die Letzteren 
fordern dazu eine Kommission zur Untersuchung des Verhältnisses von 
Kosten, Profiten und Preisen. 

Die Transportarbeiter fordern positive Schritte von der Regierung, um 
.das Prinzip desgegenseitigen Handels" zu entwickeln. 

Andere Forderungen sind: erhebliche Vermehrung der Fabnkinspektoren, 
Verhütunggewerblicher Krankheiten,Abschaffung der Beschäftigung von 
Kindern im Schulalter, Vermehrung der Kinderkrippen, gleiche Bezahlung 
von Männern und Frauen für gleiche Arbeit, bessere Ausnützung der 
kolonialen Hilfsquellen und Hebung des Lebensstandards der kolonialen 
Völker.Außenpolitische Resolutionen kritisieren die Politikder Regierung 
gegenüber Franco-Spanien und in Grie~henland.'~) Eine Resolution fordert 
die Unterstützung der amerikanischen Gewerkschaften durch die englischen 
im Kampf gegen die amerikanische anti-gewerkschaftliche Gesetzgebung. 
Die wissenschaftlichen Arbeiter kritisieren die Geheimhaltung wissenschaft- 
licher Forschungsergebnisse auf dem Gebiet der Industrie und fordern die 
freieste Veröffentlichung aller solcher Forschungen. 

Die leitenden Gedanken, die in den Anträgen zum Ausdruck kommen, sind: 
1. die möglichst rasche Einführung und Durchführung eines Gesamtplanes 
für alle wesentlichen Industrien des Landes unter Einschaltung der Gewerk- 
schaften auf allen Stufen der Planung, 



2. die gesetzliche Mitbestimmung der Arbeiter in der Leitung aller Betriebe, 
3. die Erweiterung der zweiseitigen Handelsverträge, insbesondere mit der 
Sowjetunion und Osteuropa, und das heißt wohl auch die wachsende Verselb- 
ständigung Englands gegenüber dem amerikanischen Kapital. 

Keiner dieser Anträge ist ausdrücklich und offen revolutionären 
Charakters, d. h. fordert die vollständige Ausschaltung der kapitalistischen 
Klasse aus der Wirtschaft des Landes. Es sind alles nur .Etappenlosungen". 
Aher man sient ohne weiteres. d:iR diese Etappen aui dem Wege vorwans 
7um Sozial:smus liegen. Es ist dies wohl einet! pische englische M;inier. an 
die Dinge heranzugehen: kein Aussprechen allgemeiner Grundsätze und 
Endziele, aber die Annähemng an sie auf dem Wege fortschreitender 
praktischer und konkreter Kompromisse. 

Dabei hat man allen Grund anzunehmen. dafl das Denken der Masse der 
Gewerkschaftsmitglieder weiter ist als in diesen Anträgen zum Ausdmck 
kommt. Insbesondere scheint es, daß in den Kreisen der englischen Arbeiter 
schon ziemlich klar geworden ist,dafl es sich letzten Endes nicht um die 
Beteiligung der Arbeiter an der Leitung der Betriebe handelt, sondern um die 
Frage, ob Arbeiter oder Kapitalisten in der Leitung und damit auch in der Ziel- 
setzung der Wirtschaft bestimmend sind. Diese äußerlich gemessenen 
Anträge enthalten so in Wahrheit revolutionäre Sprengstoffe, vorausgesetzt, 
da6 die englischen Arbeiter den nötigen Druckdahinter setzen, daß sie 
verwirklicht werden. Die Durchplanung der gesamten Wirtschaft in Friedens- 
zeiten unter ausschlaggebender Beteiligung der Arbeiter in der Planung und 
der Durchführung des Wirtschaftsplanes schließt die Ausschaltung der Kapi- 
talisten und der kapitalistischen Antriebe und Zwecke theoretisch ein und 
macht sie zu einer unvermeidlichen praktischen Notwendigkeit. 

In dieser schweren Krise haben sich auch die englischen Untemehmer- 
verbände mit ihrem .PlanN zum Worte gemeldet. Es ist das ein guter An- 
schauungsunterricht für die englischen Arbeiter. denn er zeigt den anderen 
Weg, der von der Labour-Regierung gegangen werden muß, wenn nicht der in 
der Richtung des Sozialismus gegangen wird. Die englischen Unternehmer 
sind nicht so stur wie Churchill, der einfach die Rückkehr zum .freiens Kapita- 
lismus fordert. Sie verstehen sehr wohl, daß das. was die Labour-Regiemng 
bisher an staatlicher Regulierung und Verstaatlichung der Wirtschaft durch- 
geführt hat, im Interesse des englischen Kapitalismus in seiner gegenwär- 
tigen Lage istJ6) 

Der Kern ihrer Forderungen (die meist in verhüllter Form ausgesprochen 
sind) ist aber: 
1. da13 die Unternehmer als solche in die Leitung der staatlichen Kontrollen 
eingesetzt werden, 
2. Kohlenimport usw. zur Schaffung von Massenarbeitslosigkeit, um die 
Arbeiter wieder voll der kapitalistischen Fuchtel zu unterwerfen, 



3. Abbau der sozialpolitischen Einrichtungen des Staates, zu demselben 
Zweck, 
4. Verlegung des Schwergewichtes der Steuern auf die indirekten Steuern. 
d. h. auf den Massenkonsum, 
5.  Einstellung von weiteren Verstaatlichungen von Industrien und der 
Erneuerung des industriellen Apparates mit staatlichen Mitteln, 
6. als unvermeidliche Konsequenz: allgemeine Lohnsenkung. 

Es ist sicher ganz gut, daß den englischen Arbeitern auch dieser andere 
Weg in praktischer Gestalt vor Augen geführt wird. Die Bedeutung dieser 
Vorgänge auch für die Arbeiter des kontinentalen Europas liegt auf der Hand. 

3. Nachrichten und Glossen in  Kürze. 
Mit den Ergebnissen des Pan-Amerikanischen Kongresses in Petropm 

können dievereinigten Staaten wohl zufrieden sein!?) Die lateinamerika- 
nischen Staaten sind durch die dort gefaßten Beschlüsse enger und fester 
den Interessen des Vankee-lmperialistnus dienstbar gemacht. In Zukunft 
sollen Beschlüsse, die mit dreiviertel Mehrheit angenommen werden, auch 
für diejenigen Staaten verpflichtend sein, die dagegen stimmen. Ein neuer 
Fall Argentinien ist damit ausges~hlossen!~' Die Verpflichtung erstreckt sich 
auf diplomatisch-politische Aktionen, schließt aber den militärischen Einsatz 
nicht ein. Die amerikanische .Sicherheitszone'wurde so bestimmt, da8 sie 
unter anderem Kanada, die Arktis und Antarktis und Grönland einschließt. 
Das Letztere steht bekanntlich unter däiiischer Oberhoheit. Wenn die Dinge 
für die Vereinigten Staaten unerwartet glatt verliefen, so waren zwei Gründe 
dafür entscheidend. Erstens die wirtschaftliche Schwäche der lateinamerika- 
niqchen Sriiaten. d'e sich ausdrückt iii iler Dollarkn;~pplieii untl der In i  ation. 
%n.eitens. da17 die Vereiiiigtcii Staaten sich inir Jeli iiinrendeii 1atein;imer kii- 
nischen Staaten jetzt auf der Linie des Anti-Kommunismus zusammen- 
fanden. Vom Anti-Faschismus war keine Rede mehr. Der Kampf gegen die 
kommunistische Bewegung in den lateinamerikanischen Ländern bildete 
den Hauptgegenstand der Verhandlungen hinter den Kulissen. Durch diese 
beiden Umstände wurde vor allem Argentinien gehindert. als ernsthafter 
Rivale der Vereinigten Staaten um die Hegemonie über die anderen latein- 
amerikanischen Länder aufzutreten. Die Früchte reifen bereits. Brasilien und 
Chile haben neue und weitergehende anti-kommunistische Maßnahmen 
getroffen."' In Brasilien wurden durch ein neues Gesetz die gewählten 
kommunistischen Gouverneure, Bürgermeister usw. ausgeschaltet und durch 
von der Regierung ernannte ersetzt. In Chile werden ebenfalls Kommunisten 
von allen Verwaitungsposten ausgeschieden. Selbst ein Teil der bürgerlichen 
Presse dieser Länder kann nicht timhin. zu bemerken. da8 dabei die bürger- 
liche Demokratie, soweit davon in diesen Ländern die Rede sein konnte. 
unter die Räder kommt. 



Im übrigen wurden die lateinamerikanischen Länder von den Vereinigten 
Staaten auf wirtschaftlichem Gebiet auf das private Kapital verwiesen - ein 
starker Tropfen Essig ist dies im Honig des .Pan-Amerikanismus" 

* 
In seiner Schlußrede stellte Truman die.neue junge und starkeaamerika- 

nische Welt dem alten, kranken und hungrigen Europa gegenüber.z0) 
.Die alte Weit: erklärte er,-ist erschöpft, ihre Zivilisation in  Gefahr, ihr 

Volk leidend. Sie sind verwirrt und voll von Furcht vor der Zukunft Ihre Hoff- 
nung mup auf dieser unserer neuen Welt beruhen. Die Kranken und 
Hungernden können keine friedliche Welt aufbauen. Sie müssen die Unter 
stiitzung der Starken und Freien haben.. . Es kommt uns zu, den Jungen und 
Starken, Bastionen auszurichten, die die Menschheit vor den Schrecken des 
Krieges für immer bewahren: 

Da diese Gedanken gegenwärtig in der westlichen Hemisphärea) stark im 
Kurse sind, so sei kurz darauf eingegangen. 

Sie sind in Wirklichkeit eine vollkommene Verkennung der geschicht- 
lichen Lage. In Europa ist einerseits die alte bürgerliche Gesellschaft in 
vollem Zerfall, im Verfaulen, andererseits haben die ersten Stadien der neuen 
sozialistischen Gesellschaft in großen Teilen Eumpas bereits begonnen oder 
sind im Beginnen. In den Vereinigten Staaten ist die bürgerliche kapitali- 
stische Gesellschaft noch in voller Kraft. in den lateinamerikanischen 
Ländern entwickelt sich erst der Kapitalismus aus halbfeudalen Verhält- 
nissen heraus. 

Somit sind die Vereinigten Staaten um eine geschichtliche Phase zurück 
hinter den kapitalistischen Ländern Europas und um zwei Phasen hinter den 
europäischen Ländern, in denen der Sozialismus begonnen hat oder beginnt. 
Die lateinamerikanischen Länder aber sind hinter Europa um zwei, bezie- 
hungsweise um drei Phasen zurück. Die Vorstellung, die in der Rede Trumans 
zum Ausdruck kommt, ist  demnach ebenso oberflächlich wie verkehrt. 

* 
Eine neue Phase der Kolonialpolitik hat in lndonesien begonnen: der 

Versuch nämlich, mit brutaler Gewalt lndonesien in die alte koloniale 
Abhängigkeit zurückzuwerfen. England und die Vereinigten Staaten leisten 
dabei Holland Hilfestellung zur Verteidigung ihrer kapitalistischen Inter- 
essen in Indone~ien.~~) Der Phrasennebel von der Beseitigung des Imperia- 
lismus nach dem zweiten Weltkrieg i s t  unter dem Feuer der Granaten und 
Bomben zerstoben. Bemerkenswert ist bei dieser Gelegenheit der starke 
Protest Indiens, ausgesprochen von Nehm, der eine Art von asiatischer 
Monroe-Doktrin proklamiert: die Warnung der außerasiatischen Staaten 
davor, weiter gewaltsam in die Geschicke hiens ein~ugreifen.~~) Dahinter 
steht noch keine entsprechende Macht, aber die Erklärung weist in die Zu- 
kunft. 
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In Griechenland ist der Anti-Guerilla-Feldzug gescheitert. Die amerika- 
nischen Vertreter in Griechenland traten bei der darauf einsetzenden Regie- - 
rungskrise ganz offen als diejenigen auf. die auch die Politik des Landes 
bestimmen?' 

* 
Die Palästinakommission der Vereinten Nationen schlägt mit Mehrheit 

dieTeilung des Landes in einen arabischen und jüdischen Staat vor, während 
Jerusalem ein Fideikomiss der Vereinten Nationen werden soll.Z5) England 
soll das Land so bald als möglich räumen. Das Gebiet soll eine wirtschaftliche 
Einheit bilden. 

Die Araber lehnen diesen Vorschlag ab. Die palästinensischen Juden 
scheinen dafür zu sein. Aber zwei Dinge sind bemerkenswert in der palästi- 
nensischen Entwicklung der letzten Zeit. Erstens, da8 die , , l r g ~ n " ~ ~ )  öffentlich 
aufforderte, daß Araber und Juden gemeinsame Sache gegen England 
machen. Zweitens, daß eine arabische Guerillaorganisation in Bildung 
begriffen ist. Es ist nicht schwer zu erraten, welche Macht unter diesen 
Umstanden daran interessiert ist, da8 keine Einigung zwischen Juden und 
&abern zustande kommt. 

* 
Unter Albomoz ist eine neuespanische E x i l r e g m g  unter Ausschluß der 

kommunistischen und sozialistischen Parteien gebildet worden.27' Der Sinn 
der Sache ist die Eingliederung in den Marshall-Plan und die Truman-Doktrin. 
Eine neue Seifenblase. Denn Franco-Spanien fügt sich weit besser in den 
Marshall-Plan und dieTruman-Doktrin ein. 

* 
Aus den marischen Wahlen ist die kommunistische Partei als stärkste 

einzelne Partei hervorgegangen.28) Als zweitstärkste die ausgesprochen anti- 
kommunistische katholische Partei. In den Ländern des angelsächsischen 
Blocks nfird eine hefrige Propagandakarnpagne gegen die ki~minunirrischen 
WahliRlschungen gel.:hrl. Die .dein~~kratisclic~ Komotlie irl diiiiir veranlivon- 
lich, wenn allerhand krumme Mittel zur Sicherung der kommunistischen 
Führungdes Landes gebraucht werden. Daß aber in Ungarn nur die Arbeiter- 
klasse das Land vonvärtsführen kann, sollte jedem Marxisten klar sein. Wenn 
die ungarischen Kommunisten diese notwendige Führung auf offenem Wege 
gesichert hätten (etwa durch ein mehrfaches Stimmrecht der Arbeiter im 
Vergleich zu den Bauern) so würde zwar die bürgerlich-kapitalistische Welt 
womöglich noch stärker toben, aber die Arbeiter der anderen Länder würden 
wahrscheinlich besser verstehen, um was es sich in Ungarn handelt und 
wären weniger leicht durch die kapitalistische Propaganda irrezuführen. 

* 
In den Vereinigten Staaten, und zwar in Kalifornien, ist jetzt die "dritte 

Partei'gegründet worden. die Henry Wallace als Präsidentschaftskandidaten 



aufstellen will.29' Erst die Entwicklung dieser dritten Partei kann lehren, ob 
dieser Versuch einen neuen Abschnitt der amerikanischen Innenpolitik 
einleitet, oder ob er nur ein weiterer der vielen verfehlten Versuche zur 
Schaffung einer dritten Partei ist. Trotzdem Henry Wallace der Schildträger 
dieser dritten Partei ist, ist nicht zweifelhaft, da13 Arbeiter ihr tragendes 
Element sind. Die Wahl von Wallace als Schildträger zeigt nur, wie unent- 
wickelt noch ihr Klassenbewußtsein ist. Eine neuerliche Rundfrage des 
bekannten Callup-Institutes zeigte übrigens, da13 unter den gewerkschaftlich 
organisierten Arbeitern Truman ungefähr den doppelten Prozentsatz von 
Stimmen erhielt als Wallace. 
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Internationale monatliche Übersicht 
über September 1947, Nr. 2 

1. Uber die internationale Bedeutung der englischen Krise. 
Auf Grund der englischen Berichte unterliegt es keinem Zweifel, daB die 

vorzeitige Erschöpfung der amerikanischen Dollar-Anleihe in England eine 
vollkommene uberraschung für den englischen Finanzminister und seine 
Sachverständigen am Schatzamt gewesen ist. Wer waren diese Sach- 
verständigen? Bürgerliche Okonomen, wohl meistens von der Schule des 
verstorbenen Keynes. der übrigens persönlich eine führende Rolle beim 
Abschluß der Anleihe gespielt hatte.1) Was hier vorliegt, und was bisher sehr 
wenig beobachtet worden ist, ist ein katastrophales Versagen der bürger- 
lichen ökonomischen Theorie in ihrer „modernsten" Form. Die englische 
Labour-Party war und i s t  ausgesprochen nicht-marxistisch, und sie rühmt sich 
dessen. So wie sie praktisch den Versuch übernommen hat, den englischen 
Kapitalismus zu retten. so hat sie sich theoretisch dabei auf die bürgerliche 
ökonomische Theorie gestützt. Der praktische Zusammenbruch der Wirt- 
schaftspolitik der Labour-Regierung schliest daher auch den Zusamrnen- 
bruch der ihr entsprechenden bürgerlichen ökonomischen Theorie ein. Man 
kann auch sagen, daß dies der Zusammenbruch des englischen Fabianis- 
mus2) ist. Die Feststellung dieses Zusammenbruchs ist von Bedeutung nicht 
nur für die englische, sondern auch für die internationale Arbeiterklasse. Des- 
halb i s t  es wichtig, daß er klar herausgestellt wird. 

Was ist die Alternative? In einem Artikel der englischen Zeitschrift .New 
Statesman" über "positive Handelspolitik vom 30. August dieses Jahres lesen 
wir unter anderem:.Wenn der internationale Handel nicht zusammen- 
schrumpfen soll auf das ausgetrocknete Niveau des Anfangs der dreifliger 
Jahre, so können wir es uns nicht leisten, auf einen europäischen Zolluerein 
zu warten: wir sollten individuell an iedes fremde Land auljerhalb des 
Dollargebietes herantreten und versuchen, mit ihm über langfristige 
Abkommen für den Austausch von Gütern auf einer Warenbasis zu ver 
handeln, in der Schwierigkeiten über die finanziellen Zahlungsmitiel nicht 
zu entstehen brauchen. Der zeitweilige Zusammenbruch der Moskauer 
Handelsverhandlungen durch die englische Unfähigkeit, die Lieferung von 
Gütern zu versprechen, die die Sowjetunion im Austausch für Weizen 
wünschte, unterstreiclit, wiegebieterisch es ist, dafl unser Import-Export- 
handel ein Staatsmonopol wird und da$ vielgründlichere Schritie unter 
nommen werden sollten, um die Natur der Produkte zu bestimmen, die 



unsere Fabriken heniorbringen. Aber wir sehen keine Alternative zu dieser 
Politik". 

An einer anderen Stelle wird ausdrücklich gesagt:.Wenn alle Länder, 
deren Handelsbilanzgegenwartig ein Defizit zeigt, versuchen, die Lücke 
auszufüllen, indem sie den lmporteinschranken, dann werden die Nationen, 
die überschüssige Güter zu exportieren haben, keinen Marktfür sie finden; 
die allgemeine ilbernahme einer Verteidigungspolitik der Handelsein- 
schrankung wird nur dazu führen, allgemeine Verarmungzu schaffen. Aber 
dies ist nurzu wahrscheinlich, wenn nicht der.uielseitigem Handel durch eine 
positive Politik der Ausdehnung des Handels durch .zweiseitigev Austausche 
ersetzt wird". 

Dazu sei erhöhte Produktion in Engiand nötig. Aber dies allein genüge 
nicht Die Produktion müsse auch .selektivo geplant werden, so daß gerade die 
Waren erzeugt werden. für die das Ausland Abnehmer ist und solche Pro- 
dukte in Austausch geben kann, die England braucht-um einen erträglichen 
Lebensstandard aufrechtzuerhalten': 

Es ist eine seltsame Ironie des Schicksals, diese Dinge gerade in dem 
führenden Wochenorgan des Fabianismus zu lesen. Es ist die Logik der 
Tatsachen, die den Fabianismus zu solchen Ketzereien zwingt. 

Es gibt aber zwei Wege, um zu einem Monopol des AuBenhandels, zu 
zweiseitigen Handelsverträgen und zu weitgehender Planung der Produktion 
zu gelangen. Der eine ist der faschistische, der andere der sozialistische. Den 
faschistischen Weg hat Hitler-Deutschland versucht, und es geriet damit in 
eine solche Sackgasse, daß der imperialistische Krieg zur Ausdehnung seines 
.Lebensraumesa ihm als der einzige Ausweg erschien?' Den sozialistischen 
Ausweg haben die Sowjetunion und andere Länder Osteuropas ein- 
geichl;iCen, wo das Au17cnhandrl'~moncipol auf Jer sfrzialisticchen I'lhnunC 
der IJrfidukrifin aiifgchaut ic i .  Dircrr ler7rere Ausweg hat sich jedeiifa Is nls 
praktisch gangbar erwiesen. Hier erscheint es uns noch nötig, auf die letzten 
Gründe hinzuweisen, warum auf der Grundlage sozialistischer Planung 
Fragen Iösbar sind, die auf Grund kapitalistischer Wirtschaftsformen nicht 
Iösbar sind oder deren Lösungsversuche zu immer neuen Schwierigkeiten 
und Widersprüchen führen. 

Das Wesentliche ist hier der Gegensatz zwischen kapitalistischem 
Austausch und sozialistischer Planung. 

Der kapitalistische Austausch zwischen verschiedenen Ländern ist letzten 
Endes immer dadurch begrenzt, da13 ein Land, das Waren oder Kapital von 
einem kapitalistischen Land erhält, letzten Endes die entsprechenden Gegen- 
werte liefern muß, in denen bestimmte Mengen Profit eingeschlossen sind. 
Diese Grenzen existieren nicht für die sozialistische Planwirtschaft. Sie kann 
im Interesse der Gesamtwirtschaft in unentwickelte Gebiete Produktions- 
mittel, Rohstoffe,Arbeitskräfte hineinwerfen. für die weder unmittelbar noch 
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später die Äquivalente" geliefert zu werden brauchen. Es genügt, daß diese 
Neuanlagen für die Gesamtwirtschaft nützlich und notwendig sind, d. h., daß 
vorhandene gesellschaftliche Bedürfnisse rationell befriedigt werden. 

Dies ist der entscheidende Grund, warum der Wiederaufbau Europas 
nicht mehr auf Grund kapitalistischer, sondern nur noch auf Grund 
sozialistischer Wirtschaftsbeziehungen seiner einzelnen Bestandteile unter 
sich möglich ist. Damit ist der Austausch eines sozialistischen Europas mit 
kapitalistischen oder vorkapitalistischen Ländern nicht ausgeschlossen. Aber 
dieser Austausch i s t  der sozialistischen Planung im lnnern untergeordnet 
und eingeordnet. während ohne sie der wirtschaftlich schwache kapi- 
talistische Staat den Profitbedürfnissen der kapitalistisch starken Staaten 
untergeordnet wird. 

2. Die Strategie des amerikanischen Imperialismus. 

In der Strategie des amerikanischen Imperialismus haben sich in der 
letzten Zeit einige Verschiebungen vollzogen oder sind im Begriff sich zu voll- 
ziehen, die interessant [sind. sie] in ihrem Zusammenhang zu betrachten. 
Dieser Zusammenhang ist ein bewußter und aktiver. Es ist bekannt, daß das 
amerikanische Auswärtige Amt unter Führung Marshalls eine besondere 
Abteilung eingerichtet hat, die die allgemeine Planung der amerikanischen 
Außenpolitik ausarbeitet. so wie ein militärischer Generalstab die allgemeine 
militärische Planung eines Landes d~rchführt.~) 

Beginnen wir mit dem Femen Osten. Hier wird es mehr und mehr sicht- 
bar, da8 die Amerikaner das Schwergewicht von China auf Japan verlegen. In 
der amerikanischen Presse kann man immer häufiger Äußerungen finden, 
das China ein bodenloses Faß ist Die Milliarden von Dollars, das Kriegs- 
material, die militärischen Instrukteure, die Techniker. haben nicht das 
gewünschte Ziel erreicht; nämlich China zum Hauptstoßtrupp des amerika- 
nischen Imperialismus im Femen Osten zu machen. 

Und die amerikanische Presse macht keinen Hehl daraus. da8 die kürz- 
liche Inspektionsreise des Generals Wedemeyer in China in dieser Beziehung 
ein wesentlich negatives Resultat ergeben hat6) Das KuomintangRegime 
zeigt sich unfähig, weder die militärischen noch die politischen Aufgaben 
durchzuführen, die ihm der amerikanische Imperialismus zugedacht hatte. 
Weder wird es militärisch mit dem Kommunismus in Chinafertig. noch is t  es 
imstande, ein Minimum politischer Reformen durchzuführen, noch vermag 
es, Voraussetzungen für die wirtschaftliche Entwicklung des Landes zu 
schaffen. Der amerikanische Imperialismus wird aus dieser Sachlage sicher- 
lich nicht die Foigemng ziehen, daß er nun das Tschiang-Kai-check-Regime 
sich selber überläßt. Er wird trotz allem diesem Regime Hilfe gegen den 
Kommunismus leisten und dessen Sieg in China zu verhindern suchen. Aber 
diese Hilfe wird beschränkt sein. 
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Das strategische Schwergewicht im Fernen Osten wird jetzt offensichtlich 
auf Japan verlegt. Das ist in gewisser Weise eine Rückkehr zu dem Zustand 
vor dem zweiten Weltkrieg, wo die europäischen Imperialisten im allge- 
meinen Japan als die .Macht" der Ordnung. d. h. als konservative Macht im 
Fernen Osten betrachteten, während Chinafür sie das Land der Anarchie und 
der Revolution vorstellte, das eben mit Hilfe Japans „in Ordnung gebracht" 
und zum Besten der westlichen Kapitalisten ausgebeutet werden sollte. Diese 
Rechnung hat sich als verfehlt erwiesen. Der japanische Imperialismus unter- 
nahm im zweiten Weltkrieg den Versuch, sich allein zum Herrn des Fernen 
Ostens und der Südseegebiete zu machen. Dieser Versuch ist gescheitert. Und 
jetzt unternimmt es der amerikanische Imperialismus,gestützt auf das 
Ergebnis des zweiten Weltkrieges, das besiegte und seiner Selbständigkeit 
beraubte Japan zum Hauptwerkzeug seiner Politik im Fernen Osten zu 
machen. Die Vereinigten Staaten haben sich in Japan das Monopol der Herr- 
schaft gesichert.?) Nicht nur die Sowjetunion, sondern auch England ist dort 
von Amerika ausgeschaltet worden. Das amerikanische Kapital dringt 
systematisch in die japanische Wirtschaft ein und macht sie zu einer 
amerikanischen Filiale, die Asien mit den billigen Massenartikeln versorgen 
soll, die die amerikanische Industrie bei der Höhe des amerikanischen Lohn- 
niveaus nicht selbst liefern kann. Die Ausfuhr billiger japanischer Textilien 
hat bereits begonnen und beunruhigt das chinesische, australische, indische, 
jaenglische Kapital. Diese Wirtschaftspolitik der Vereinigten Staaten in 
Japan harmoniert zugleich mit ihren innenpolitischen Zwecken in diesem 
Lande:Aufrechterhaltung der kapitalistischen Ordnung unter Venvandlung 
der japanischen Kapitaiistenklasse in jüngere Teilhaber der Amerikaner, 
Niederhaltung der revolutionären Bestrebungen und Organisationen der 
Arbeiterklasse und der bäuerlichen Massen. Deshalb werden die Grundlagen 
des Feudalismus auf dem Lande ebenso erhalten wie die Spitze des 
feudalistisch-kapitalistischen sozialen Regimes Japans, das japanische 
Kaisertum. Japan hat im Gegensatz zu Chinaalte militärische Traditionen. 
so da8 es auch in dieser Hinsicht als das geeignetere Werkzeug erscheint. 

Ilir üner siebzifi Mil ioiicn .laparier wiege11 SII iiii Sinne dcs ömerika. 
nischen Imperi;~lismiis miliriri5sli schwsrcr a s die ~ b e r  \,iernunocn 
Millionen Chinas. 

Die Vereinigten Staaten versuchen jetzt durch Ausschaltung eines wirk- 
samen Einflusses der Sowjetunion bei den Friedensverhandlungen mit Japan 
den Frieden mit diesem Lande vollständig nach ihren Bedürfnissen zu 
gestalten. Dabei stößt aber der amerikanische Imperialismus auf verschie- 
dene Hindernisse, äußere ur )e' aufbau des japanischen 
Exports erweckt den Widers ali die Kriegsindustrie, die es 
aufgebaut hat, jetztauf Frie M ~ l l t  und dafür Märkte 
braucht. die durch die japan~a~i~t:  ~u i i nu r i t - i i ~  d r o h t  sind. Das australische 
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Lohnniveau ist bekanntlich weit höher als das japanische. Ebenso ist der 
Wiederaufbau des japanischen Exportes eine Bedrohung für die Industriali- 
sierung Chinas und Indiens. Alle diese Staaten fürchten zugleich die Wieder- 
herstellung der militärischen Macht Japans, die logischerweise im imperiali- 
stischen Programm der Vereinigten Staaten eingeschlossen ist, obwohl die 
amerikanische Propaganda heute davon redet, daß die militärische Macht 
Japans für immer gebrochen sei und so bleiben werde. Es ist natürlich keine 
Frage, daß der amerikanische lmperialismus beabsichtigt, die militärische 
Macht Japans, wenn sie wieder aufgebaut ist, lediglich als Hilfskraftfür sich 
zu gebrauchen. Aber es i s t  ebenso klar, daß die herrschenden Klassen Japans, 
wenn s e \<*ietler militärisch erstarkt iein weroeti versuclien werden. wieder 
eine selbstänuige Kote zu spie en. Das schlieRliclie 1.rgehnis hangt also nicht 
nur von den Absichten der Vereinigten Staaten ab. 

Dasselbe gilt für die Absichten der Vereinigten Staaten in Bezug auf die 
innenpolitische Gestaltung Japans. Die Japan vom amerikanischen Imperia- 
lismus zugedachte Rolle schließt die Beseitigung der feudalen Verhältnisse in 
der Landwirtschaft und ihrer sehr erheblichen Reste in der Industrie aus. Die 
amerikanische Besetzung Japans hat bisher alle grundlegenden inneren 
Reformen, vor allem die längst fällige Agrarrevolution, verhindern können.8) 
Aber nach dem Abzug der amerikanischen Besatzungsarmee, die für nicht 
allzuferne Zeit in Aussicht genommen ist, werden die angehäuften revolutio- 
nären Spannungen, die durch den Gegendruck der Besatzung sich nicht 
entladen konnten, sich sicherlich In dieser oder jener Form geltend machen. 
Und das kann das ganze Programm des amerikanischen lmperialismus für 
Japan über den Haufen werden. 

Eine notwendige Ergänzung zum amerikanischen Programm für Japan 
ist das für Korea." Der Süden des Landes soll zu einem Ausfallstor des 
amerikanischen lmperialismus gemacht werden - so wie Gesamt-Korea dies 
für den japanischen lmperialismus war. Aber hier werden die Aufgaben des 
amerikanischen lmperialismus dadurch kompliziert, daß die Nordhälfte des 
Landes von der Sowjetunion besetzt ist, und da8 dort mit Hilfe der 
Besatzungsmacht die Agrarrevolution durchgeführt worden ist. Die amerika- 
nische Besatzung im Süden des Landes hat sie bisher dort verhindert und 
stützt sich auf die reaktionärsten Kräfte, die dort vorhanden sind. Es ist wohl 
klar, daß der Damm gegen die Agrarrevolution, den die Vereinigten Staaten 
in Südkorea aufgebaut haben, nicht auf die Dauer dem Druck, der von 
Norden kommt, standhalten kann. Und ebenso ist wohl klar, da8 die 
Sympathien der bäuerlichen Massen des Landes - sie bilden die große Mehr- 
heit der Bevölkerung- nicht bei denen sein werden, die die Agrarrevolution 
hemmen, sondern bei denen, die sie fördern. 

Zum amerikaniscnen A~iimarsih im 1:driien Ostcn geliört ferner dir 
maier:clle und dip.omatische Hilfe, dic die Vereinigten S1a:rtcn Holland 



leisten, um dessen Kolonialherrschaft über lndonesien der Sache nach 
wiederherzustellen. Vom strategischen Standpunkt aus ist es das 01 
Indonesiens, das entscheidend ist.'O) 

Am anderen Ende des europäischen Kontinents zeigt sich eine auf- 
fallende Symmetrie1') zur Strategie des amerikanischen lmperialismus am 
asiatischen Ende. Ist es am asiatischen Ende Japan, so ist es am 
europäischen Ende die Westzone Deutschlands, die zur strategischen Achse 
gemacht werden soll, um die die anderen westeuropäischen Staaten grup- 
piert werden sollen. Das ist der militärisch-strategische Sinn des Wiederauf- 
baus der deutschen Schwerindustrie des Ruhrgebietes. Daher sind die 
Einwände Frankreichs dagegen glatt überrannt worden. Daher benützen die 
Vereinigten Staaten die Krise in England, um die Verfügung über die rhei- 
nisch- westfälische Industrie in die eigenen Hände zu bekommen. Warum 
gerade Deutschland? Erstens grenzt es unmittelbar an die russische Zone. 
Zweitens ist es der Möglichkeit nach immer noch die stärkste Landmacht 
Europas nach der Sowjetunion, und gerade eine Landmacht wird hier 
gebraucht. England ist keine Landmacht. Frankreich hat seine Schwäche als 
Landmacht im vergangeneh Kriege gezeigt. Außerdem kann der amerika- 
nische Imperialismus über Frankreich, das sich ja unter den Siegermächten 
befindet nicht so frei verfügen wie über Deutschland, dessen herrschende 
Klassen nur als Hilfsmacht des amerikanischen Imperialismus auf die Beine 
zu kommen hoffen. AmeNka traut sich im Falle Deutschlands wie in dem 
Japans zu, es in die Rolle der militärischen und politischen Unterordnung 
unter seine Zwecke festzuhalten. 

In der amerikanischen Propaganda erscheint die Wiederaufrichtung der 
Schwerindustrie der Westzone als Hilfsmittel für den wirtschaftlichen 
Wiederaufbau Westeuropas. Vom strategischen Standpunkt des amerika- 
nischen Imperialismus aus ist das Verhältnis gerade umgekehrt. Da ist die 
Wiederaufrichtung der deutschen Schwerindustrie das Kernstück, die 
Westeuropas ist ihm untergeordnet. 

Die Symmetrie zum Femen Osten zeigt sich auch in der Auswirkung 
dieses Plans auf die Nachbarn Deutschlands. Hier ist es vor allem Frankreich, 
das sich durch diese Wiederaufrichtung bedroht und geopfert sieht, so wie 
am anderen Ende Australien, China, Indien in der Wiederaufrichtung Japans 
eine Gefahr für sich sehen. 

In gewisser Weise wiederholt sich hier. was nach dem Ersten Weltkrieg 
geschehen i s t  Auch damals wurde Deutschland, der Hauptgegner der West- 
mächte im Weltkrieg, mit Hilfe eines Teiles der Sieger als imperialistische 
Macht wieder auf die Beine gestellt12) Aber auch die Unterschiede von heute 
und damals sind wichtig. Damals war England die treibende Kraft dabei. 
Die Wiederaufrichtung Deutschlands sollte England einerseits dienen als 
Gegengewicht gegen Frankreich, zur Wiederherstellung eines kontinental- 
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europäischen Gleichgewichts, und als Damm und eventuell Ausfalltor gegen 
das bolschewistische Rußiand. Die Vereinigten Staaten beteiligten sich auch 
damals daran, indem sie durch große private Anleihen den deutschen 
Kapitalismus wieder aufrichten und das Obergreifen des Kommunismus auf 
das Land verhindern halfen. 

Heute fallt dabei dem amerikanischen lmperialismus die führende Rolle 
zu. Und es soll jetzt verhindert werden,daß der deutsche lmperialismus sich 
wieder zu einer selbständigen Macht entwickeit.Aber auch hier haben die 
Dinge ihre eigene Logik. Westdeutschiand kann die ihm vom amerikanischen 
Imperialismus zugedachte Hilfsroile nur spielen, wenn auch seine 
militärische Macht in gewissen Grenzen wiederhergestellt wird. Und das 
wird unvermeidlich zur Folge haben, da8 die Bourgeoisie im Westen Deutsch- 
lands ihrerseits versuchen wird, eine selbständige imperialistische Rolle 
wieder zu gewinnen. Diese strategische Rechnung ist aber wie in Ostasien 
nur schlüssig, wenn die Vereinigten Staaten im Stande sind, die innere 
Entwicklung West- und Mitteleuropas in ihrem Sinne, d. h. im Sinne der 
Erhaltung der kapitalistischen Ordnung, auf lange Sicht zu kontrollieren. 
Dagegen spricht aber einerseits der innere Zustand West- und Mitteleuropas, 
wie er aus dem zweiten Weltkrieg hervorgegangen ist. andererseits die 
Grenzen, die dem amerikanischen Kapitalismus vermöge seiner eigenen 
Natur und Interessen in seinem wirtschaftlichen Eingreifen in Europa 
gezogen sind. Was das erste anlangt so i s t  die Rettung Europas objektiv nur 
noch auf dem Wege des Sozialismus möglich, sowohl die seiner Wirtschaft, 
wie die der nationalen Selbstbestimmung seiner Völker, wie auch die seiner 
Kultur. 

Ais amerikanische Kolonie würde West- und Mitteieumpa wirtschaftlich 
den amerikanischen Interessen untergeordnet bleiben, national seine Seibst- 
bestimmung verlieren, kulturell hollywoodisiert werden. Was das zweite 
anlangt. so hat jüngstem ein amerikanischer Schriftsteller das Grund- 
Dilemma, vor dem hier der amerikanische Kapitalismus steht, ebenso 
drastisch wie richtig und einfach formuliert, indem er sagte:.Entweder wir 
überlassen Europa sich selber, dann fällt es dem Kommunismus zu, oder wir 
.helfen"ihm, dann aber stellen wir unsere eigenen Konkurrenten auf die 
Beine: Der zweite Teil dieses Dilemmas zieht die Grenzen, innerhalb deren 
die Vereinigten Staaten in West- und Mitteleuropa wirtschaftlich eingreifen 
können, sehr eng. So gilt von dem Marshall-Plan wahrscheinlich dasselbe wie 
von der berühmten Stute Rolands,von der der Dichter sagte:.Die Stute ist 
sehr schön, leider aber ist sie tot413' 

Das Mittelstück des amerikanischen Aufmarsches gegen die Sowjetunion 
bildet der vordere und mittlere Orient. Es ist bereits ein strategischer Cemein- 
platz geworden. daß von dieser Seite her der aktive Vorstoß gegen Rußiand 
am wirksamsten und günstigsten ist. Es sind zwei Faktoren, die hier in Be- 



tracht kommen. Erstens die geographische Lage: die Nahe zu den wichtigsten 
Olzentren Rußlands. Zweitens die Bedeutung dieser Gebiete als Olquelien für 
die Angelsachsen selbst. Man sieht hier deutlich das systematische Vordringen 
des amerikanischen Imperialismus. lran wurde von der amerikanischen 
Diplomatie öffentlich ermuntert. der Sowjetunion Olkonzessionen im Norden 
des Landes abzulehnen. Ein von amerikanischen Ingenieuren für lran aus- 
gearbeiteter Ausbauplan sieht eine Anleihe von zirkafünfhundert Millionen 
D~llarvor.'~J Unter den wichtigsten Projekten befindet sich eine Olleitung 
nach Teheran. Iran ist offenbar bestimmt, die Achse der amerikanischen Stra- 
tegie im mittleren Osten zu sein. 

Palästina i s t  ein anderes wichtiges Glied dieser Kette. Die Verhandlungen 
in der Generalversammlung der Vereinten Nationen über Palästina, die 
Erklärungen und Manöver der englischen Diplomatie haben, wie der frühere 
Vorsitzende der englischen Labour-Party. La~ki,'~' richtig bemerkt hat, nur 
den einen Zweck, die Ablösung Englands durch die Vereinigten Staaten in 
Palästina zu ermöglichen, da England diese Stellung nicht mehr halten kann. 

Im Mittelrneer und Balkan ist gegenwärtig Griechenland der 
"marschierende Punkt". Die Umbildung der griechischen Regierung im 
.liberalena Sinn unter tätiger Geburtshilfe der amerikanischen Vertreter an 
Ort und Stelle. die von dieser Regierung erlassene Amnestie, das agressive 
Auftreten der amerikanischen Diplomatie in der Generalversammlung der 
Vereinten Nationen in Sachen Griechenlands, hat offenbar den Sinn, ein 
aktives militärisches Eingreifen des amerikanischen Imperialismus dort 
(natürlich als Aktion der Vereinten Nationen verkleidet) vorzubereiten.16' 

Der strategische Gesamtplan ist eine einfache und schön symmetrische 
Zeichnung. Er ist beinahe zu schön symmetrisch und einfach. Die wirkliche 
Geschichte weist eine kompliziertere Symmetrie auf. 
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Internationale monatliche Übersicht 
über Oktober 1947, NP. 3 

1. .Kominform". 
Die Anfang Oktober erfolgte Bekanntmachung der Gründung eines 

Informationsbüros verschiedener kommunistischer Parteien mit dem Sitz in 
Belgrad und die von der Gründungskonferenz gefaßten Beschlüsse sind von 
der angelsächsischen Propaganda sofort mit einem wuchtigen Gegenangriff 
aufgenommen worden?) Die offizielle Gegenpropaganda stellte diese 
Tatsache hin als die Neugründung der Kommunistischen lnternationale 
(~omintern)~) oder wenigstens als den Anfang dazu und als Ausdruck der 
verstärkten Offensive des Kommunismus in der Welt.Andere Stimmen aus 
dem bürgerlichen lager meinten, die Auflösung der Kommunistischen Inter- 
nationale während des Krieges sei nur ein Bluff gewesen, sie habe in anderen 
geheimen Formen tatsächlich weiter bestanden. es handele sich also jetzt 
nur um eine neue Formänderung: die Wiederaufnahme einer offenen und 
eben damit agressiveren Form. So oder so hat jedenfalls die angelsächsische 
Propaganda aufs schärfste auf diese Tatsache reagiert. Die Reaktion darauf 
blieb nicht auf Worte beschränkt. Der Abbruch der diplomatischen Be- 
ziehungen zur Sowjetunion und zu Ländern der Sowjetsphäre (Jugoslawien, 
Tschechoslowakei) durch Chile und Brasilien, die schärfere Verfolgung der 
kommunistischen Parteien in diesen und anderen lateinamerikanischen 
Ländern, wurde zum Teil damit begründeL3) Kurz, es wurde nach allen 
Regeln der Kunst ein wahrer Philisterpopanz aufgebaut?) Das Kind hat auch 
bereits einen zweckentsprechenden Namen bekommen: die .Kominformm. 
Das reformistische Lager hat ebenfalls scharf darauf reagiert, und man kann 
annehmen, da8 die Bestrebungen zur Neugründungeiner reformistischen 
lnternationale dadurch beschleunigt werden. 

In diesem Katzenkonzert ist leicht die Stimme des amerikanischen 
Kapitalismus und Imperialismus als die führende herauszuhören. Er hat die 
Gelegenheit benützt, um die von ihm schon vorher eingeleitete Propaganda- 
offensive gegen die Sowjetunion und den Kommunismus zu verstärken und 
auszubreiten. 

Fassen wir zunächst die wesentlichen Tatsachen nach dem Bericht der 
.Prawdas zusammen. 

Danach fand Ende September in Polen eine .informatorische" Konferenz 
statt, an der führende Mitglieder der kommunistischen Parteien folgender 
Länder teilnahmen: Jugoslawien, Bulgarien. Rumänien, der Sowjetunion 
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(Zhdanov und Malenkov), Frankreich (Duclos), der Tschechoslowakei, Italien 
(Longo). Zhdanov berichtete über die internationale Lage, Gomulka (CSR) 
über den Austausch von Erfahrungen und die Koordination der Tätigkeit der 
vertretenen kommunistischen Parteien durch gegenseitige Abmachungen.5' 
Als Ergebnis der Beratungen wurde eine Resolution gefaßt und eine 
Erklärung angenommen. 

Die Resolution sagt zunächst, der bestehende Mangel an Verbindungen 
unter den kommunistischen Parteien sei.inkorrekt und schädlich". besonders 
in der gegenwärtigen internationalen Lage. Es wird daher beschlossen: 
1. Die Errichtung eines Informationsbüros von Vertretern der kommuni- 
stischen Parteien Jugoslawiens, Bulgariens, Rumäniens, Ungarns, Polens. der 
Sowjetunion. Frankreichs, der Tschechoslowakei, Italiens, mit dem Sitz in  
Belgrad. 
2. Der Zweck dieses Informationsbüros ist der Austausch von Erfahrungen, 
wenn nötig dienKoordination der Tätigkeit der kommunistischen Parteien 
auf GnindgegenseitigerAbkommen". 
3. Die Schaffung eines 14tägigen Organs, in französischer und russischer, 
wenn möglich auch in anderen Sprachen. 

Die "Erklärung", die von der Gegenseite als eine Art neues kommuni- 
stisches Manifest hingestellt wurde, enthält folgende wesentliche Punkte: 

In den Beziehungen der Siegerstaaten sei nach dem zweiten Weltkriege 
eine Abweichung eingetreten. Unterschiede in den Kriegszielen hätten schon 
im Kriege selbst bestanden. Die Sowjetunion habe gekämpft für die Ver- 
stärkung der Demokratie, für die Liquidierung des Faschismus, für die 
Verhinderung eines neuen Angriffs zugunsten Deutschlands, für die vollstän- 
dige und dauernde Zusammenarbeit unter den Nationen Europas. Die Ziele 
der Angelsachsen seien aber gewesen: die Beseitigung der Konkurrenten auf 
dem Weltmarkt (Deutschland und Japan), die Verstärkung ihrer Herrschafts- 
Stellung. Diese Gegensätze haben sich im Nachkrieg vertieft. Die Sowjetunion 
trete nach dem Kriege ein für die Aufhebung des Imperialismus. für die 
Verstärkung der Demokratie. Die Vereinigten Staaten und England für die 
Stärkung des Imperialismus, für die Unterwerfung der Demokratien. Sie 
führen eine Kampagne gegen die Sowjetunion und die.lander der neuen 
Demokratie". Sie drohen mit dem Krieg. Zwei Lager stehen einander gegen- 
über. Das eine für die Weltherrschaft des amerikanischen Imperialismus und 
die Niederwerfung der Demokratie. das andere sei anti-imperialistisch, 
demokratisch. sein Endziel sei die Ausschaltung des Imperiaiismus, die 
Stärkung der Demokratie, die Liquidierung der Reste des Faschismus. 

Die allgemeine Lage sei die des allgemeinen Niederganges des 
Kapitalismus, der Schwächung seiner Kräfte, der Stärkung der Kräfte des 
So7ialismiis lind der I)cmcikr,irie. I>AF impcrialislisclie Lager entwitkle eine 
wachsentlc agressive Tiitigkeir milir;irizch iind wins~haftiich. Der Plan 



Truman-Marshail sei eine .Farce",6 ein Zweig des allgemeinen imperialisti- 
schen Expansionsplans, dessen Ziel sei die Unterwerfung Europas und 
anderer Länder. Deutschland und Japan sollen als Hilfswerkzeuge dafür 
benützt werden. Die Mittel für  diese Zwecke seien: Erpressung, Ein- 
schüchterung, wirtschaftlicher Druck, Prahlerei, die Vornahme der Maske des 
Liberalismus und Pazifismus. Eine besondere Rolle dabei spielen die Rechts- 
Sozialisten: Leon Blum,Attlee, Bevin, Kurt Schumacher, Renner, Schärf in 
Osterreich, Saragat in  Italien.?) Sie arbeiten unter der Maske der Demokratie. 
Daher sei nötig die Zusammenfassung gegen die Hauptkräfte des impe- 
rialistischen Lagers: den amerikanischen Imperialismus, seine englischen 
und französischen Verbündeten, die Rechtssozialisten vor allem in England 
und Frankreich. Die Rechtssozialisten seien Verräter an dieser gemeinsamen 
Sache. Ausgenommen von dieser Kennzeichnung werden die sozialistischen 
Parteien, die einen Block mit den kommunistischen Parteien geschlossen 
haben. Die kommunistischen Parteien müßten die Fahne der "nationalen 
Unabhängigkeit und Souveränität" ihrer Länder erheben. als Schützer der 
Demokratie sich nicht einschüchtern lassen. an die Spitze aller Kräfte für die 
Verteidigung der „nationalen Ehre und Unabhängigkeit" treten. Man müsse 
unterscheiden zwischen dem Willen zum Krieg der Imperialisten und der 
Möglichkeit dazu. Die Hauptgefahr sei die Unterschätzung der eigenen 
Kräfte im kommunistischen Lager. Keine Zugeständnisse an den Imperia- 
lismus. Notwendig sei die Verbindung der kommunistischen Parteien als 
Vorhut gegen die imperialistischen Pläne der Expansion und Aggression in 
Staatsverwaltung, Politik, Wirtschaft, 1deologie;eine gemeinsame anti- 
imperialistische und demokratische Plattform. die Vereinigung aller 
demokratischen und patriotischen Kräfte ihrer Nationen. 

Soweit die „Erklärung". Wir haben sie ausgiebig wiedergegeben, dain der 
Gegenpropaganda vielfach die Kommentare ohne die zugrunde liegenden 
Tatsachen gegeben worden sind. Zu den einschlägigen Tatsachen gehört 
noch eine Erklärung Staiins in einer Unterredung mit Ziiliacus, einem der 
Führer des linken flügels der englischen Labour-Party, und anderen linken 
Labour-Abge~rdneten.~) Danach bestritt Stalin, daß es sich bei der Einrich- 
tung des Belgrader Informationsbüros um die Neugründung der Kommu- 
nistischen In1ern;itonale liaiidle. [sondern um koininunistische otler Arhei- 
terpaneien.. die eiiicn siarkeii Tinil~C\ iii ihren landern h;iiien iinfl daher 
nicht von einem Zentrum aus zu leiten seien. 

Prüfen wir nun die vorliegenden Tatsachen. Um prüfen zu können, 
müssen wir uns zuvor Über den Standpunkt und die Maßstäbe der Prüfung 
verständigen. Der Standpunkt kann für uns kein anderer sein als der der 
internationalen Arbeiterklasse. Was den Mai3stab anlangt, so sind zwei 
verschiedene denkbar. Der erste wäre der abstrakte Mai3stab der Grund- 
sätze, die zur Gründung der Kommunistischen Internationale gefühit haben 



und die ersten Jahre ihrer Tätigkeit beherrschten -während der Leninschen 
Periode. Der zweite Maßstab wäre die gegebene konkrete Lage der Arbeiter- 
bewegung der verschiedenen Länder und die aus  ihr entspringenden Bedürf- 
nisse internationaler Organisation. 

Es fallt ohne Weiteres in die Augen, daß es sich bei der Belgrader 
Gründung nicht um eine Wiederaufnahme der organisatorischen und poli- 
tischen Grundlagen und Grundsätze der Kommunistischen Internationale in 
ihrer Leninschen Periode handelt Organisatorisch ergibt sich aus diesen 
Grundsätzen keinerlei Handhabe, weder zu einer nur regionalen Zusammen- 
fassung kommunistischer Parteien, noch zu der Art der Zusammenarbeit, wie 
sie in dem Belgrader Informationsbüro vorgesehen ist. Die Kommunistische 
lnternationale bei ihrer Gründung und in ihren ersten Jahren war geleitet 
von zwei organisatorischen Hauptgedanken: erstens daß die Verpflichtungen 
gegenüber der Internationalen allen Verpflichtungen gegenüber der natio- 
nalen Parteien vorangehen sollen. Diese Bestimmung wandte sich grundsätz- 
lich gegen die Organisationspraxis der während des Ersten Weltkrieges 
zusammengebrochenen reformistischen Internationale, die praktisch nie 
mehr war als eine lose Föderation nationaler sozialistischer Parteien. von 
denen jede an  "ihren" nationalen und bürgerlichen Staat enger gebunden war 
als an die internationale Klassen~rganisation.~) Eben dadurch brach diese 
lnternationale im Ersten Weltkrieg zusammen und mußte zusammen- 
brechen. Aus dem neuen internationalen Organisationsprinzip, das der 
Kommunistischen lnternationale zugrunde lag, folgte aber auch von selbst, 
da13 alle, und nicht nur ein Teil der kommunistischen Parteien international 
zusammengefaßt werden mußten. Zweitens, der andere organisatorische 
Grundsatz war der des "demokratischen Zentralismus", der sowohl innerhalb 
der nationalen "Sektionen" als auch innerhalb der internationalen Organisa- 
tion herrschen sollte. Der Grundsatz bedeutete: demokratisches Zustande- 
kommen von Beschlüssen, zentralisierte Durchführung. 

Die politische Grundlage der Kommunistischen lnternationale der 
Leninschen Periode war: die sozialistische Weltrevolution als allgemeines Ziel 
und Inhalt. die DiMatur des Proletariats als ihr Mittel, und der Typus des 
Rätesystems (Sowjets) als die allgemein gültige Form der Diktatur des Prole- 
tariats. die durch die russische Revolution zuerst gefunden worden ist. 

Stellen wir nun gleich die Kommunistische lnternationale der Stalinschen 
Periode gegenüber. Sie ist organisatorisch gekennzeichnet durch das 
Verschwinden des demokratischen Zentralismus sowohl in den einzelnen 
kommunistischen Parteien wie in der internationalen Organisation selbst. 
Politisch aber schwanM sie hin und her zwischen den Polen der .Volksfront- 
politik" und des "ultralinken Kurses'.lo) Die Politik der einzelnen kommuni- 
stischen Parteien wurde den wirklichen oder vermeintlichen Interessen und 
Manövern der Außenpolitik der Sowjetunion so  gut wie vollständig unter- 
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geordnet. Die Sowjetunion in ihrer Besonderheit trat an die Stelle der inter- 
nationalen proletarischen Klasseninteressen. Es ist nur folgerichtig. daß 
unter diesen Voraussetzungen die Kommunistische lnternationale formell 
aufgelöst wurde, als die konkreten Interessen der Sowjetunion im Zweiten 
Weltkrieg ihr dies geboten erscheinen ließen.ll' Die ausschlaggebenden 
tatsächlichen Gesichtspunkte dafür waren erstens, daß die Sowjetunion 
diesen Krieg nicht als sozialistisch-revolutionären, sondern als "patriotischen" 
Krieg führte, zweitens, da8 sie ihn im Bündnis mit einer Gruppe imperia- 
listischer Staaten führte. Dafür, da8 die Sowjetunion den Krieg als patrio- 
tischen und nicht als sozialistisch-revolutionären Krieg führte, waren ebenso- 
wohl die inneren Verhältnisse der Sowjetunion selbst als ihr Kriegsbündnis 
mit einem der imperialistischen Lager bestimmend. So wurde denn die 
Fahne der sozialistischen Weltrevolution - das war die Kommunistische Inter- 
nationale für die bürgerliche Welt - feierlich niedergeholt. 

Daß damit die ideellen und organisatorischen Beziehungen der kommu- 
nistischen Parteien der anderen Länder zur Leitung der Sowjetunion nicht 
aufgehört haben, sondern in anderen Formen fortgesetzt wurden, ist sozu- 
sagen ein öffentliches Geheimnis der bürgerlichen Welt, zu dessen Ent- 
deckung es nicht gerade übermäßigen Scharfsinns bedurfte. Wenn sie jetzt 
ein so großes Geschrei über die .neue Kommunistische Internationale' 
erhebt, so leiten sie dabei nicht irgendwelche Interessen objektiver Fest- 
stellung. Sie reagiert auf ihre Weise auf die Tatsache, daß jetzt die während 
des Krieges niedergeholte internationale kommunistische Fahne öffentlich 
wieder hochgezogen wird. Die neue Form und der neue Inhalt interessieren 
sie wenig. Wohl aber interessiert das die internationale Arbeiterbewegung. 

Wir haben kurz die Kommunistische lnternationale der Leninschen 
Periode und dann der Stalinschen Periode biszu ihrer Auflösung im Laufe 
des Zweiten Weltkrieges tatsächlich charakterisiert. Zwischen diesen beiden 
Hauptperioden der Kommunistischen lnternationale liegt eine mehrjährige 
Periode des Oberganges von einer zur anderen. Die Beurteilung dieser zwei 
Hauptperioden vom Standpunkt der internationalen Arbeiterbewegung im 
Einzelnen würde den Rahmen dieser Ausführungen weit überschreiten. Nur 
so viel sei hier summarisch bemerkt, daß die zweite Stalinsche Hauptperiode 
der Kommunistischen lnternationale durch sich selbst hinlänglich dadurch 
gekennzeichnet ist, daß ihre formelle Auflösung der logische Abschluß dieser 
Phase war. 

Ferner sei bemerkt. daß die Kommunistische lnternationale bereits in 
ihrer ersten Leninschen Periode den Geburtsfehler aufwies, der erst die 
zweite Stalinsche Periode möglich machte: die Tatsache nämlich, daß in ihr 
nur eine Partei vorhanden war, die eine siegreiche Revolution in einem 
großen Lande durchgeführt, die Staatsmacht erobert und festgehalten hatte, 
die russische, daß aber die geschichtlichen Voraussetzungen für die sozia- 



listische Revolution in Rußiand sehr verschieden waren von denen industriell 
entwickelter kapitalistischer Länder. Man kann das auch so ausdrücken, da8 
die russische kommunistische Partei die einzige reife revolutionäre Partei in 
dieser Internationale war - die siegreiche sozialistische Revolution und die 
Behauptung der Macht ist die einzig mögliche Reifeprüfung für kommuni- 
stische Parteien.Wir meinen mit diesem "Geburtsfehler" nicht einen subjek- 
tiven Fehler, der hätte vermieden werden können oder sollen. Es war ein 
objektiver Fehler oder Mangel. Er mußte sich um so starker und schärfer 
auswirken. je Iänger die sozialistische Revolution in Mittel- oder Westeuropa 
ausblieb, je länger die mssische Revolution isoliert blieb und so mehr und 
mehr ihre besonderen Züge entwickelte und vertiefte. 

Was jetzt in Belgrad ins Leben tritt, ist weder die Wiederholung der 
Leninschen Periode der Kommunistischen Internationale. noch die der 
Stalinschen Periode bis zur Auflösung. Es is t  eine neue Periode, die beginnt. 

Was sind ihre charakteristischen Züge? Organisatorisch: in dem Belgrader 
Informationsbüro sind nur solche Parteien zusammengefaflt, die entweder 
herrschende Staatsparteien sind (Jugoslawien, Bulgarien, Rumänien, Ungarn. 
Polen, Sowjetunion) oder die bereits Regierungsparteien gewesen sind (und 
es in absehbarer Zeit wieder werden wollen): die italienische und diefranzö- 
sische Partei. Daher fehlen auf dem Balkan die griechische kommunistische 
Partei, auf dem europäischen Kontinent die englische, die deutsche, die 
skandinavischen usw. Parteien. Die Form des Zusammenschlusses i s t  neu: 
Austausch von Erfahrungen und.Koordination der Tatigkeäauf Grund gegen- 
seitigerAbmachungen4 Das ist weder das Organisationsprinzip der 
Leninschen Periode der Kommunistischen Internationale, noch is t  es das der 
Stalinschen Periode bis zu ihrer formellen Auflösung. Es erscheint eher als 
ein Zurückgreifen auf die organisatorische Praxis der reformistischen. der 
zweiten Internationale: aber es ist doch auch etwas anderes. Den Kern bilden 
kommunistische Parteien, die in ihren Ländern tatsächliche sozialistische 
Revolutionen durchführen (Jugoslawien, Bulgarien, Rumänien, Polen, 
Ungarn, Tschechoslowakei). Dazu eine Partei, die sie in bestimmter Weise 
durchgeführt hat (Sowjetunion) und zwei Parteien, die mehr oder weniger 
dicht vor dieser Aufgabe stehen. Was hier koordiniert werden soll, ist nicht 
mehr nur Parteipolitik, sondern auch Staatspolitik - und zwar eine Staats- 
politik, die sicherlich nicht die der Parteien der ehemaligen Zweiten Inter- 
nationale ist. Bemerken wir noch als einen eigentümlichen Zug, da13 die 
Durchführung des Sozialismus in den genannten Ländern überall die 
siegreiche Rote Armee der Sowjetunion als Hintergrund aufweist (darauf 
reduziert sich die heute so beliebte Phrase von der friedlichen Erobemng der 
Macht). 

Sehen wir nun den politischen Inhalt an, wie er in der .Erklämng 
erscheint. Hier ist folgendes charakteristisch. Zum ersten Mal erscheint hier 



offiziell und öffentlich die Herausstellung des Unterschiedes der Kriegsziele 
im antifaschistischen Kriegslager: also der Doppelcharakter des Krieges. Aber 
der Gegensatz erscheint nicht als der zwischen Kapitalismus-Imperialismus 
(auf der angelsächsischen Seite) und Sozialismus auf der anderen Seite, 
sondern als der mischen Imperialismus und Demokratie (an einer Stelle ist 
die Rede von Ländern der .neuen Demokratie"). Der politische Inhalt des 
Kampfes des zweiten Lagers nach dem Kriege wird ebenfalls nicht gekenn- 
zeichnet als der der sozialistischen Revolution, sondern als: Antiimperia- 
lismus, Demokratie, mit dem Endziel der Beseitigung des Imperialismus, der 
Stärkung der Demokratie, der Liquidierung der Reste des Faschismus. Beson- 
ders betont wird. daß die kommunistischen Parteien die Fahne der natio- 
nalen Unabhängigkeit und Souveränität ihrer Länder erheben müssen, daß 
sie an die Spitze aller Kräfte für die Verteidigung der "nationalen Unabhän- 
gigkeit und Ehre" treten müssen. Sie müssen die Vereinigung der demokra- 
tischen und .patriotischenv Kräfte ihrer Nation erstreben. 

Sonderbare .Neue Kommunistische Internationale", in der von allem die 
Rede ist. nur nicht von Internationalismus und Sozialismus, sondern von 
nationaler Souveränität, Ehre. Patriotismus und Demokratie (ohne jeden 
Beisatz, um die Demokratie der Werktätigen von der bürgerlichen Demo- 
kratie zu unterscheiden und ihr gegenüber zu stellen). 

Es ist klar, daß die organisierte Form und der politische Inhalt aufs engste 
zusammenhängen. Einheitliche internationale Organisation ist nur möglich 
auf Grund des Internationalismus und Sozialismus. Auf Grundlage .der 
Demokratie" und der "nationalen Souveränität" ist nur möglich die "Koordina- 
tion der Tätigkeit (der kommunistischen Parteien) auf Grund gegenseitiger 
Abkommen". eine Art föderalistischen Verhältnisses der Parteien unter- 
einander. 

Die Summierung vieler und verschiedener nationaler Egoismen und 
Beschränktheiten ergibt noch keinen Internationalismus. Das hat die 
Geschichte der Zweiten Internationale gelehrt, und was die kommunistischen 
Parteien anlangt, wenn sie sich auf den Boden des nationalen Egoismus und 
der nationalen Beschränktheit stellen, so zeigt das Verhältnis der franzö- 
sischen kommunistischen Partei zur „deutschen Frage", speziell zur .Ruhr- 
frage' und i u  den \er\chiedenen knlnnia en Fragen. mit dctieii Franhrcich zu 
Iiiil hat. hinlanelich. was dabc' hcrnuskomm1 - als ein Rcisoiei von vielen." ~ ~ ~, ~~ -~~ 

Nun ist zwe~fellos zwischen Staaten, die sich auf dem Wege zum 
Sozialismus oder Kommunismus befinden. die Föderation der gegebene 
Ausgangspunkt. Aber das Verhältnis kommunistischer Parteien unter- 
einander kann nicht ein föderatives sein, da sie nicht nur die Gegenwarts- 
interessen und -verhältnisse zu wahren und zu berücksichtigen haben, 
sondern zugleich deren Zukunftsinteressen und die allgemeinen Interessen 
der internationalen Arbeiterklasse. 



Die organisatorische und politische Konzeption des Belgrader Zusammen- 
schlusses ist offensichtlich wesentlich auf die gegenwärtigen Zustände 
bäuerlicher, industriell unentwickelter Staaten zugeschnitten, aber sie pa0t 
nicht für industriell entwickelte Staaten wie Frankreich, Italien, noch weniger 
für England und Deutschland. 

Jedenfalls, das was in Belgrad geschaffen worden ist, ist nicht der Anfang 
einer neuen Kommunistischen Internationale, die den Bedürfnissen der inter- 
nationalen Arbeiterbewegung, so wie sie jetzt ist. angemessen wäre. 

Aber - und es ist das Moment, auf das jetzt die internationale Bourgeoisie 
mit solcher Schärfe reagiert - es ist ein, wenn auch teilweiser und unzuläng- 
licher Ausdruck der Tatsache, da8 zweieinhalb Jahre nach Beendigung des 
Zweiten Weltkrieges die Welt offen in zwei feindliche Lager gespalten ist. ein 
kapitalistisches und ein antikapitalistisches, und daß die Sowjetunion für 
ihren Bestand und für ihre Verteidigung nur noch mit den antikapitali- 
stischen Kräften in der Welt rechnen kann, mit den revolutionären Bestre- 
bungen der Arbeiterklasse, den antikapitalistischen und antiimperiali- 
stischen (aber nicht sozialistischen) Bestrebungen der kleinbürgerlichen 
Massen und den nationalen Befreiungsbestrebungen der Kolonialvölker. 

Die führende Kraft kann hier nur das industrielle Proletariat der kapitali- 
stischen entwickelten Länder Europas sein, nicht die Kleinbauern und nicht 
die Kolonialvölker. Eine neue Kommunistische Internationale kann daher nur 
entstehen im Zeichen des Kampfes für den Sozialismus und für die Diktatur 
des Proletariats in Gestalt des Rätestaates. 

Nur der Kampf für den Sozialismus kann die englische, deutsche, franzö- 
sische, italienische Arbeiterklasse in Bewegung setzen und durch sie die 
übrigen Klassen, die antikapitalistisch und antiimperialistisch eingestellt 
sind. Welchen Eindruck kann auf diese Arbeiterklasse der Kampf um die 
Demokratie machen, die sie als bürgerliche Demokratie bis zur Neige 
"genossen" haben? Und welchen Eindruck soll auf sie machen der Kampf um 
die nationale Souveränität (schlechthin), wo sie wissen oder fühlen, daß die 
wirkliche Wahl ganz anders steht: Entweder Zusammenfassung Europas 
oder von Teilen Europas in Gestalt der Unterwerfung unter den Yankee-lmpe- 
nalismus, im Zeichen kapitalistischer Ausbeutung, oder Zusammenfassung 
unter der Fahne des Sozialismus, zum gemeinsamen sozialistischen Umbau 
und Aufbau - da8 aber in beiden Fallen die Zeit der "nationalen Souveräni- 
taten" im bisherigen Sinne des Wortes überholt ist? Die propagandistische 
Kennzeichnung der sozialistischen Zusammenfassung unter Führung der 
Sowjetunion als Fremd- und Gewaltherrschaft, die von den angelsächsischen 
Mächten gemacht wird, i s t  nicht durch bloße noch schlau ausgedachte 
Gegenpmpaganda für die "nationale Souveränität" zu überninden. Dazu 
gehören vor allem Tatsachen: und zwar die Ausschaltung derjenigen Züge 
der Sowjetpolitik, die das Merkmal der Eroberung und der Ausplünderung 



der eroberten Länder zum Besten der Sowjetunion tragen und der barba- 
rischen Züge, mit denen das Sowjetregime in den Augen der industriellen 
Arbeiter Mittel- und Westeuropas erscheint. 

Es ist ferner klar, da8 weder das Agrarprogramm Jugoslawiens oder 
Bulgariens, noch das  von Ungarn einfach auf Länder wie Frankreich oder 
Engiand zu übertragen sind. Ohne und gegen den französischen Kleinbauern 
ist aber kein Sieg der sozialistischen Revolution in Frankreich möglich, ohne 
oder gegen den englischen Landarbeiter ist kein Sieg des Sozialismus in 
England haltbar. 

Daraus ergibt sich aber, da8 die tatsächlichen Voraussetzungen für die 
Schaffung einer neuen Kommunistischen lnternationale nicht von der 
Sowjetunion geschaffen werden können; sie können nur geschaffen werden 
von der Arbeiterklasse eines oder mehrerer industriell entwickelter euro- 
päischer Länder, die die politische Macht erobert, die kapitalistische Wirt- 
schaft sozialistisch umbaut und einen höheren v p u s  sowohl der soziaii- 
stischen Wirtschaft als auch des Rätestaates schafft, wie sie heute in der 
Sowjetunion vorhanden sind. Damit würde der Geburtsfehler der Kommuni- 
stischen Internationale, der sich mehr und mehr negativ auswirkt und 
schließlich ihr Ende herbei geführt hat. behoben. Und damit würde die 
Entwicklung Rußlands selbst in neue Bahnen gelenkt. 

Damit ist aber auch gesagt, daß es sich weder um die Wiederaufnahme 
der Kommunistischen lnternationale der Stalinschen Periode noch auch um 
die der Leninschen Periode handeln kann. Für beide sind die tatsächlichen 
Voraussetzungen nicht mehr vorhanden. Sie können nicht wieder erzeugt 
werden, am wenigsten durch bloßes Wünschen oder durch die Beschwörung 
alter Leninscher Zauberformeln. Es müssen neue höhere Voraussetzungen 
geschaffen werden und die führende Rolle dabei kann nur den Arbeiter- 
klassen der industriell entwickelten Ländern Mittel- und Westeuropas zufal- 
len. Es kann dies nicht ohne die Sawjetunion geschehen, die als Machtfaktor 
zu ignorieren lächerlich wäre, die lnitiative und Führung zu einer wirklich 
neuen Kommunistischen Internationale kann aber nicht mehr bei ihr liegen. 
Ihre Pionierrolie auf diesem Gebiet ist geschichtlich erschöpft. Die Zeit ist 
gekommen für eine neuegeschichtliche internationale Initiative der Arbeiter- 
klassen Mittel-und Westeuropas.Aber das wird sich nicht von heute auf 
morgen verwirklichen. 

Die objektiv gestellte Aufgabe subjektiv zu erfassen, sich dafür vorzube- 
reiten und sie dann in Angriff zu nehmen, wird viel Zeit und Arbeit kosten. 
Die unmittelbar auszuführende Vorbereitung dafür kann nur bestehen in der 
Herausbildung solcher kommunistischer Parteien Mittel- und Westeuropas, 
die fähig sind, ihrerseits die Macht zu erobern, zu halten und schöpferisch 
anzuwenden. 

Die Aufgabe als solche zu erkennen. ist der Anfang zu allem Weiteren. 



2. Die Rechtswendung in Frankreich und England. 

Die Rechtswendung bei den Gemeindewahlen in Frankreich ist die Fort- 
setzung der schon seit längerer Zeit  im Gang befindlichen Polarisierung der 
Parteien.13) Nur, da8 es keine der alten Rechtsparteien war, die die Masse der 
nach dem rechten Pol abströmenden Wähler aufnahm, sondern die neuge- 
gründete Organisation de Gauiles. Sie vereinigte nahezu 40 Prozent der 
Stimmen auf sich. Der Hauptverlierer war die katholische Partei, die von der 
stärksten oder zweitstärksten Partei herabsank auf die zweitschwächste der 
größeren Parteien (sie erhielt nur noch 10 Prozent der Stimmen). Aber auch 
die anderen bürgerlichen Parteien müssen Wähler an de Gauile abgegeben 
haben. Die Radikalsozialisten erhielten nur noch 4,2 Prozent der Stimmen. 
Auch der linke Pol hat Zuwachs erhalten. Die kommunistischen Stimmen 
stiegen von 25 auf 29 Prozent - aber dieser Zuwachs bleibt weit zurück hinter 
dem der Gaullisten. 

Was bedeutet diese Bewegung klassenmäßig? Was hier ins Gewicht fällt, 
ist  die Bewegung kleinbürgerlicher und kleinbäuerlicher Massen. Die Groß- 
bourgeoisie, die Großgrundbesitzer und Großbauern stellen keine Massen 
von der Größenordnung, wie sie hier in Betracht kommen. Es sind kleinbäuer- 
liche und kleinbürgerliche Massen, die geführt von der Großbourgeoisie sich 
dem Ziel der Rechtsdiktatur zugewandt haben. Die Wahlen wurden nicht 
unter lokalen, sondern unter allgemein politischen Losungen und mit großer 
Leidenschaftgeführt. Die Hauptiosungen, unter denen die Gaullisten ihren 
Wahlfeldzug führten, waren: 
1. für die Vereinigten Staaten gegen die Sowjetunion. 
2. Verringerung der Zahl der Beamten. 
3. Abschaffung der Kontrollen über den Konsum. mit Ausnahme von Brot, 
Milch, Zucker, Fetten und Kohle. 
4. Statt der Gewerkschaften Gruppierung der Unternehmer und Arbeiter in 
gemeinsamen Organisationen. 
5. Revision der Verfassung im Sinne der Stärkung der Präsidialgewalt 
gegenüber dem Parlament und den Parteien. 

Der Generalnenner, unter dem die einzelnen Posten zusammengehen, ist 
der der Rechtsdiktatur, der offenen Diktatur der Bourgeoisie. 

Wird Frankreich das Experiment einer neuen Rechtsdiktatur machen. 
diesmal unter dem Zeichen des Patriotismus und Nationalismus de 
Gaullescher Prägung, statt unter dem der nationalen Kapitulation von Vichy. 
unter der Flagge des amerikanischen Kapitals, statt unter der des deutschen 
Na~ismus?'~' Dies wird wesentlich von der Politik der KPF abhängen. Der 
Kredit, den [sie mit] ihrer Tätigkeit in der Resistance [bei] den kleinbürger- 
lichen Massen erworben hatte, ist erschöpft. Die Zugeständnisse an den 
nationalen Egoismus sind dem Gaullismus als dem hundertprozentigen 
Nationalismus billig zugute gekommen. Ihre Zugeständnisse an die kapitalis- 



tische Ausbeutung sind dem Kapital zugute gekommen. Um zusammenzu- 
fassen:die kommunistische Partei Frankreichs hat nicht verstanden, den 
französischen Volksmassen einen der Besonderheit der französischen 
lüassenverhältnisse entsprechenden revolutionären und sozialistischen Aus- 
weg zu zeigen. Allem Anschein nach wird die ihr gegebene Frist, um das Ver- 
fehlte zu ändern und das Versäumte nachzuholen, nur noch kurz sein. Wenn 
man sich auf die Demokratie schlechthin beruft, so kann man sich nicht auf 
längere Frist ihren Konsequenzen entziehen. 

Auch in Engiand sind die Gemeindewahlen unter allgemeinpolitischen 
Losungen durchgefochten worden.i5) Es waren nur Teilwahlen: nur ein Drittel 
der Gemeindevertretungen mußte erneuertwerden. Wenn also die Konserva- 
tiven bei diesen Wahlen 618 Sitze gewonnen, die Labour-Party 644 Sitze 
verloren hat. so drücken diese Zahlen den Stirnmungsumschwung der 
Wähler nur teilweise aus. Auch in England sind es kleinbürgerliche Massen, 
aber wohl auch zum Teil Arbeiter, die zu den Torys abgeschwenktsind. Ein 
kleiner Teil der Verluste der Labour-Party is t  nicht den Torys zugute 
gekommen. sondern offenbar Parteien oder Gruppen, die links von Labour 
stehen, aber der größte Teil der Verluste der Labour-Party ist den Torys 
zugute gekommen. Dabei ist es sehr wichtig im Auge zu behalten, daß die 
Tory-Partei von 194F nicht mehr die von sagen wir 1938 ist. Man braucht sich 
zu diesem Zweck nur das Wirtschaftsprogramm anzusehen, das der letzte 
Parteitag der konservativen Partei angenommen hatq6) Es werden hier 
weder Verstaatlichungen noch staatliche Kontrollen über die Wirtschaft im 
Prinzip abgelehnt. Es handelt sich nur darum, diese Kontrollen vollständig in 
kapitalistische Hände zu legen und zu hundert Prozent nach kapitalistischen 
Gesichtspunkten und Interessen durchzuführen. Ein anderes Symptom für 
die Umwandlung der Torypartei i s t  der tobende Beifall, den auf diesem 
Parteitag antisemitische und rassistische Ausführungen eines sonst nicht 
weiter bekannten Redners fanden. 

Im Gegensatz zu Frankreich ist in England die kommunistische Partei 
keine Massenpartei. Sie hat nicht verstanden, die wachsende Masse der 
Arbeiter an sich zu ziehen, die einer sozialistischen Lösung der Krise in 
England zustrebt. Sie mußte in den Augen dieser Arbeiter mehr als ein Hilfs- 
werkzeug der sowjetischen Außenpolitik denn als Vorkämpferin und Führerin 
zur sozialistischen Revolution in England erscheinen. 

Die Regierung Attlee hat beschlossen, dem Druck der Torys auf sofortige 
Neuwahlen nicht nachzugeben. Damit allein wird sie sich aber nicht retten 
können. Es ist die Opposition innerhalb der Labour-Party und vor allem der 
unmittelbare Dmck der englischen Arbeiter auf die Labour-Par@ und in den 
Gewerkschaften, von deren Energie und Zielklarheit die Möglichkeit der 
Bahnung eines Ausweges nach vorwärts abhängt. 



Lieber  Heinz,  Habana-Vedado, 18.  No". 1 9 4 7  

i c h  w o l l t e  d i e  Antwort  a u f  I h ren  B r i e f  vom 18. Okt .  m i t  d e r  
Ubers i ch t  m i t s c h i c k e n ;  da d i e  Ubers i ch t  aber e twas  l ä n g e r  wurde 
a l s  s o n s t ,  s c h i c k e  i c h  s i e  ex t ra . .  . 
I h r e  ve r sch i edenen  Sendungen vor, Ze i tungen  und Ze i tungsaus-  
s c h n i t t e n ,  sowie  B e r i c h t e  aus  Germanien habe ich bekommen. I n  
d i e s e r  Beziehung habe i c h  f o lgende  Wünsche: 1 )  Wäre es n i c h t  
mögl ich ,  den "New Statesman" r ege lmäß ig  durch L u f t p o s t  z u  
sch icken? Es geht  j e t z t  zweimal wöchen t l i ch  ein d i r e k t e s  Fluq- 
zeug  von London nach  Habana. Der "Statesman" i s t  f ü r  mich hier 
d a s  w i c h t i g s t e  Ma te r ia l .  2) Wenn e i n e  s o l c h e  Gesch i ch t e  i s t  w i e  
d i e  l e t z t e n  Gemeindewahlen h i e r ,  s o  b i t t e  i c h ,  m i r  d i e  wesent -  
l i c h e n  Daten über d i e  Ergebn i s se ,  wenn mögl ich  auch über d i e  
e r s t e n  Reakt ionen  d e r  Par t e i en  m i t  F luypos t  zu  s c h i c k e n ,  damit  
d i e  Daten f ü r  d i e  U b e r s i c h t  b e n u t z t  werden können.  M i t  gewöhn- 
l i c h e r  Post  kommt d a s  zu  s p ä t .  Bei  d e r  f t be r s i ch t  h a t t e  i c h  n u r  
d i e  amer ikanischen  Meldungen v o r  m i r ,  und S i e  w i s s e n ,  w i e  
ungenügend sie s i n d . .  . 
Was s ind  I h r e  Eindrücke  1 )  vom A l l t ä g l i c h e n  i n  London, 2) von 
d e r  Reak t ion  d e r  A r b e i t e r  a u f  den  A u s f a l l  d e r  Gemeindewahlen, 
3 )  vom Zustand d e r  A r b e i t e r o r g a n i s a t i o n e n  i n  England, 4 )  von 
unseren  Freunden? 

Wie haben S i e  I h r e  T ä t i g k e i t  e i n g e r i c h t e t ,  und wie  l a s s e n  sich 
d i e  Auss i ch t en  an ,  nach D .  z u  kommen? 

Wie S i e  sehen ,  i s t  d i e  Frage d e r  "Souverän i tä t "  i n  d e r  l e t z t e n  
Ubers i ch t  k u r z  b e h a n d e l t  worden. V i e l l e i c h t  l o h n t  es s i c h ,  i n  
e i n e r  d e r  nächs t en  Ubers i ch t en  noch a u f  d i e  Frage d e s  " f r i e d l i -  
chen Ubergangs z u r  Macht" e inzugehen? Daß ein s o  b l ö d e r  T r i c k  
überhaupt  vorgebrach t  werden kann,  i s t  e i n  s c h l e c h t e s  Ze ichen  
f ü r  den G e i s t e s z u s t a n d  i n  D.... 

Beste Grüße Aug. 
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Internationale monatliche Übersicht 
über November 1947, NP. 4 

1. Der Widerspmch zwischen den nationalen und den internationalen 
Voraussetzungen der sozialistischen Revolution und seine Lösung. 

Die Politik der kommunistischen Parteien Frankreichs und Italiens stellt 
gegenwärtig besonders scharf die Frage des Widerspruchs zwischen den 
nationalen und internationalen Voraussetzungen der sozialistischen Revolu- 
tion und ihrer Lösung. Auch in England und Deutschland steht dieses 
Problem, wenn auch noch weniger zugespitzt. Es ist nicht mehr noch weniger 
als das Grundproblem der europäischen Revolution. Von seiner richtigen 
oder falschen Lösung hängt Sieg oder Niederlage ab. Noch mehr, es hängt 
auch davon ab, ob die sozialistische Revolution in Mittel- und Westeuropa im 
Gefolge eines neuen Weltkrieges kommt, mit all den furchtbaren Opfern und 
Schäden einer solchen Katastrophe, oder ob er vermieden werden kann. Und 
schließlich hängt davon ab, ob die soziaiistische Revolution in Mittel- und 
Westeuropavon vornherein ein eigenes Gesicht haben wird, das ihr ange- 
messen ist, oder ob sie mit einem russischen und das heißt fremden Gesicht 
beginnen wird. Darum ist es nötig, Klarheit über diese Frage zu schaffen, die 
Grundfrage der kommenden europäischen sozialistischen Revolution. 

In der Geschichte der kommunistischen Bewegung seit 1917 stehen in 
dieser Frage zwei polar entgegengesetzte allgemeine Lösungen einander 
gegenüber. In der ersten Periode der Kommunistischen Internationale bis 
zum Tode Lenins war die gegebene allgemeine Lösung in den Grundzügen 
folgende: 

Die kommunistischen Parteien in den einzelnen Ländern bestimmen ihre 
Strategie und Taktik entsprechend den in jedem Lande vorhandenen inneren 
Klassenverhältnissen. Sie wenden die Lehren der russischen Revolution, 
soweit sie von internationaler Geltung sind, selbständig auf die besonderen 
Klassenverhältnisse ihres Landes an. 

Sie bestimmen dementsprechend Tagesfordemngen und ubergangs- 
iosungen. Die kommunistischen Grundsätze und Endziele aber sind all- 
gemein gültig. Haben sie in ihrem Lande die inneren Klassengegner aus 
eigener Kraft besiegt und wird die siegreiche sozialistische Revolution von 
außen angegriffen, so kommt ihr die Rote Armee Sowjetrußlands zu Hilfe. Zu 
diesem allgemeinen Schema gehörte auch, daß die Außenpolitik der Sowjet- 
union ihre besonderen Wege ging, wie sie durch die internationale Lage der 
Sowjetunion bestimmt war, und daß die kommunistischen Parteien der 



anderen Länder die internationale Linie einschlugen, die ihren Verhältnissen 
und Bedürfnissen gemäß war. 

Der Gegenpol dazu ist die Stalinsche Periode der Kommunistischen Inter- 
nationale. Hier werden die Taktik, die Strategie, ja die Grundsätze der außer- 
russischen kommunistischen Parteien vollständig der sowjetischen Außen- 
politik untergeordnet. Die außenpolitische Linie dieser Parteien hat mit der 
der Sowjetunion zusammenzufallen. 

Die einschlägigen Tatsachen sind im allgemeinen genügend bekannt, so 
daß wir sie nicht im einzeinen aufzuzählen haben. Um jedes mögliche Miß- 
verständnis zu vermeiden: wir stellen diese Tatsachen fest eben als Tat- 
sachen, keineswegs im Sinne der üblichen Anklage der Imperialisten. daß die 
Sowjetunion die kommunistischen Parteien der anderen Länder für die 
Zwecke einer egoistischen national-russischen Politikgebrauche oder miß- 
brauche. Anklagen dieser Art widerlegen sich selbst im Munde von Staaten, 
deren kapitalistisch-imperialistische Machtpolitik ihnen keine andere Außen- 
politik als die des nationalen Egoismus erlaubt und auch nur denkbar macht. 

Wir stellen die Frage auf einer ganz anderen Ebene. Es ist für uns keine 
Frage. daß die Macht der Sowjetunion, ihre militärische, wirtschaftliche, 
politische Macht. für die revolutionäre internationale Arbeiterbewegung 
heute der stärkste internationale Machtfaktor ist, der auf der Seite der sozia- 
listischen Revolution in die Waagschalefällt. Den besten Beweis dafür liefern 
die Worte und vor allem die Handlungen der Hauptgegner der sozialistischen 
Revolution. Wir fassen also die Sowjetunion nicht als lediglich nationalen, 
sondern zugleich als internationalen Machtfaktor, als wesentlichen Bestand- 
teil der internationalen Voraussetzungen der sozialistischen Revolution in 
anderen Ländern. 

Daneben stehen aber die nationalen, oder wenn man will. inneren Voraus- 
setzungen der sozialistischen Revolution in den anderen Ländern. Diese 
beiden müssen keineswegs immer zusammenfallen. Es kann ein Wider- 
spruch zwischen ihnen bestehen. Dies wird sogar häufiger und für längere 
Zeiten der Fall sein als das Zusammenfallen. Im Fall der russischen Revo- 
lution von 1917 hat zum Beispiel Lenin immer betont, da6 für sie das 
Zusammenfallen der inneren und der internationalen Bedingungen für ihren 
Sieg nur durch ein kurzfristiges einmaliges Zusammentreffen besonderer 
Umstände zustande kam: wobei auf der Seite der internationalen Vorausset- 
zungen vor allem die Tatsache wesentlich war, daß die Mittelmächte und die 
Alliierten noch im Kriege gegeneinander standen und also nicht gemeinsam 
sich gegen die Oktoberrevolution wenden konnten. Dies war ein ausnahms- 
weise günstiger Umstand oder, was dasselbe ist: die Regel ist nicht das 
Zusammenfallen, sondern das Auseinanderfallen, der Widerspruch mischen 
den inneren und äußeren Voraussetzungen der sozialistischen Revolution. 
Dies Auseinanderfallen kann nach entgegengesetzter Richtung stattfinden: 



Reife und Gunst der inneren Voraussetzungen, aber Unreife und Ungunst der 
internationalen Voraussetzungen oder umgekehrt. 

Für dieses Auseinanderfallen gibt es eine Reihe schmerzlicher und foigen- 
schwerer geschichtlicher Beispiele. Eine davon ist der Sieg der ungarischen 
Räterepublik im Jahre 1919, der durch die Ungunst der internationalen Lage. 
das heißt durch die Unfähigkeit Sowjetrußlands, ihm militärisch zu Hilfe zu 
kommen. ausgelöscht wurde!) Ein anderes ähnliches Beispiel ist Finnland.2) 
Der polnische Feldzug von 1920 zeigte, wie einerseits Sowjetrußland nicht die 
Kraft hatte, über Polen nach Deutschland vorzustoßen, wie andererseits der 
russische Vorstoß auf ungenügende Voraussetzungen der sozialistischen 
Revolution in dem damaligen Deutschiand stieß.3' 

Wenn dem aber so ist, daß über längere Zeitstrecken Widersprüche vor- 
handen sind zwischen den inneren und den äußeren, den nationalen und den 
internationalen Voraussetzungen der sozialistischen Revolution -so 
bedürfen diese Widersprüche fortlaufender konkreter Lösungen. 

Diese Lösungen müssen für jedes Land sowohl die Veränderungen der 
inneren wie der äußeren Voraussetzungen der sozialistischen Revolution 
berücksichtigen, sie müssen die Resultanten aller dieser Faktoren sein. 

Sowohl die einen wie die anderen sind tiefgreifend. Was die inneren 
Voraussetzungen anlangt. so lassen sie sich für Europa auf den allgemeinen 
Nenner bringen, da8 hier der Niedergang des Kapitalismus in den vollen 
Zerfall übergegangen ist und daß die bürgerliche Gesellschaft nach allen 
ihren Seiten unvergleichlich viel tiefer untenvühlt ist als nach dem Ersten 
Weltkrieg. 

Was die äußeren internationalen Voraussetzungen der sozialistischen 
Revolution in Europa anlangt, so haben sie sich zugleich vereinfacht und 
verschärft. Dem inneren Gegensatz Kapitalismus-Sozialismus entspricht 
heute der äußere Gegensatz zwischen den Vereinigten Staaten als Vormacht 
der kapitalistischen Staaten einerseits, der Sowjetunion andererseits. Die 
Sowjetunion aber ist zu der einzigen militärischen und politischen Macht von 
derselben Größenordnung wie die Vereinigten Staaten geworden. Zugleich 
aber hat ihre lange Isolierung dazu geführt, daß ihre innere Entwicklung 
mehr und mehr Sonderzüge angenommen hat. die mit der Gesamtheit der 
russischen Geschichte zusammenhängen. Andererseits hat der zweite Welt- 
krieg die Sowjetunion stärkere Opfer an Menschen und Gütern gekostet. als 
irgendeinem anderen der am Kriege beteiligten Großstaaten. Die Sowjet- 
union bedarf langerJahre für ihre Erholung und ihren Wiederaufbau. 

Im Ganzen genommen ist das Resultat, daß das Gewicht der inter- 
nationalen Voraussetzungen stärker geworden ist im Verhältnis zu dem der 
inneren Voraussetzungen, und da8 die inneren und äußeren Voraus- 
setzungen für die sozialistische Revolution enger miteinander verwachsen 
sind, als das jemals zuvor der Fall war. 



Sagen wir nun zunächst. was heute keine oder falsche Lösungen der 
Widersprüche zwischen den inneren und äußeren, den nationalen und den 
internationalen Voraussetzungen der sozialistischen Revolution in Europa 
sind. 

Es ist heute keine Lösung mehr, nur die inneren Voraussetzungen der 
sozialistischen Revolution in Betracht zu ziehen und von den internationalen 
Voraussetzungen. zu denen die Sowjetunion wesentlich gehört, abzusehen. 
Freilich, eine siegreiche sozialistische Revolution in England, Frankreich, 
Deutschland und Italien würde auch die internationalen Voraussetzungen 
der sozialistischen Revolution für ganz Europa ändern. Aber doch nicht so 
weit, daß sie einzeln oder zusammen ohne die Sowjetunion ausreichen 
würden, militärisch, wirtschaftlich, politisch ein genügendes Gegengewicht 
gegen die Vereinigten Staaten zu bilden. Die Idee, die heute in vielen 
sozialistischen Köpfen spukt,von einem sozialistischen Europa ohne die 
Sowjetunion als selbständige .Dritte Macht" im Verhältnis zu den Vereinigten 
Staaten und der Sowjetunion ist nur ein Wunschtraum, denn ihr fehlen die 
notwendigen Machtgrundlagen. Daraus folgt keineswegs, daß Mittel- und 
Westeuropa auf die revolutionäre lnitiative verzichten muß, aber es folgt 
daraus, daß diese lnitiative nicht ohne Berücksichtigung der internationalen 
Voraussetzungen und das heißt vor allem der Sowjetunion siegreich sein 
kann. . . .. . . . . . 

1:s ist dies sicher die \viinschensweneste Iäsuiig. Sie biite die einzige 
l i~gi ichkeit  mich1 Sicherheit,. einen drinen Weltkrieg zu vrrmeiden, denn fiir 
die Vereinigten Staaten wäre ein Krieg gegen ein sozialistisches Europa mit 
Einschiuß der Sowjetunion ohne starke Stützpunkte und Verbündete in 
Europa selbst ein äußerst hohes Risiko. Es ist auch die einzige Möglichkeit, 
daß sozialistische Revolutionen in Mittel-und Westeuropanicht mit dem 
russischen, sondern mit einem eigenen und höheren Stadium beginnen 
können und daß ein sozialistisches Europa nicht mit einem unverhältnic- 
mäßigen nissischen Ubergewicht beginnt. sondern eher mit einem Gleich- 
gewicht zwischen West- und Osteuropa. 

Wird Mittel- und Westeuropa diese lnitiative entfalten? Das kann nur die 
Zukunft lehren. Diese lnitiative möglich zu machen und sie vorzubereiten ist 
jedenfalls aller Anstrengungen wert. Tritt diese lnitiative aber nicht ein, so 
wird Mittel- und Westeuropa nicht vermeiden können, durch die "russische 
Schule' zu gehen, unabhängig von unseren Wünschen. 

Es ist ebenfalls keine Lösung oder eine falsche Lösung, die Taktik der 
kommunistischen Parteien Mittel- und Westeuropas ausschließlich von den 
internationalen Voraussetzungen aus zu bestimmen -ohne Rücksicht auf die 
inneren kiassenmäßigen Voraussetzungen jedes einzelnen Landes. 

Musterbeispiele davon sehen wir heute in Frankreich, Italien. England 
und Deutschland. Es ist klar, daß die Linie der .Demokratiea, der Teilnahme 



der kommunis1ischen Pdneien ön den Regierungskoalitionen hürgcrlicher 
Parteien. d:e Beteiligung an den Versuchen des winichai1lichen Wirdrr- " ~~~ ~~ 

aufbausder vom Krieg zerstörten Länder im ~ahmeh des Kapitalismus (des 
Staatskapitalismus), der Verzicht darauf, die Frage der sozialistischen Umge- 
staltung der Wirtschaft aufzurollen, die Vorstellungen vom friedlichen und 
parlamentarischen Weg zum Sozialismus - daß ali dies letzten Endes nur 
Ausdrücke der ausschließlichen und einseitigen Bestimmung des Kurses der 
kommunistischen Parteien Westeuropas durch die internationalen Voraus- 
setzungen sind. Die Linie der "Demokratie" mit allem, was drum und dran 
hängt, ist nur verständlich als die Resultante lediglich der internationalen 
Machtverhältnisse. Näher bestimmt, als möglicher gedachter zeitweiliger 
Kompromiß oder mittlere Linie zwischen dem Lager der Sowjetunion und 
dem angelsächsischen Lager, in einer Periode, wo der offene Zusammenstoß 
noch vermieden werden soll. 

Dies ist nicht ganz neu. Die erstegeschichtliche Probe dafür war Spanien?) 
Hier wurdevon der Sowjetunion die Linie der bürgerlichen Demokratie 
gewählt, um den offenen Konflikt mit den anderen imperialistischen Staaten 
zu vermeiden. Aber diese Linie war in vollem Widerspruch mit den inneren 
Voraussetzungen der Revolution in Spanien selbst, die die größte Verwandt- 
schaft hatten mit denen der russischen Oktoberrevolution und die eine 
bürgerlich-demokratische Lösung ausschiossen. Die Logik der inneren Lage 
und des Kampfes trieb die spanischen Arbeiter und Bauern dazu, über die 
Linie der bürgerlichen Demokratie hinaus vorzustoßen. Die Logik der Linie 
der bürgerlichen Demokratie aber trieb dazu, diesen Vorstoßen entgegen zu 
treten, ja, sie niederzuschlagen. So wurde dem Kampf der spanischen 
Arbeiter und Bauern das revolutionäre Rückgrat gebrochen. Niemand kann 
natürlich garantieren, daß sie mit einer revolutionären sozialistischen Linie 
gesiegt haben würden. Aber nur so war ein Sieg überhaupt möglich. Mit der 
demokratischen Linie war der Sieg jedenfalls unmöglich. Und es ist keine 
Frage, daß selbst eine Niederlage unter Entfaltung aller revolutionären 
Möglichkeiten für die spanischen Arbeiter und Bauern unendlich mehr 
bedeutet hätte für ihre zukünftigen Kämpfe als eine Niederlage unter 
Verzicht auf diese Entfaltung, ja unter Niederkämpfung der revolutionär- 
sozialistischen Errungenschaften der Arbeiter und Bauern. 

Nehmt als Gegenstück dazu das heutige Frankreich. Die Teilnahme der 
kommunistischen Partei Frankreichs an einer Regierungskoaiition mit der 
katholischen Partei, ihr Eintreten für erhöhte hoduktionsleistung der 
Arbeiter auf kapitalistischer Grundlage und als Folge davon ihre Mithilfe bei 
der Niederschiagungvon Streiks, bei der Liquidierung der am Ende des 
Krieges sehr lebendigen Ansätze von Räten und revolutionären Kampf- 
truppen, ihre Beihilfe bei der Verteidigung der französischen Kolonial- 
herrschaft usw.." alles dies steht auf derselben Linie wie seinerzeit die demo- 



kratische Linie in Spanien, mit dem Unterschied jedoch, daß in Spanien die 
demokratische Etappe der Revolution auf Grund der starken feudalen Reste 
im Lande ein notwendiger Durchgangspunkt (aber kein EndpunM) war, daß 
jedoch in Frankreich die bürgerlich-demokratische Revolution eine längst 
und vollständig zurückgelegte Etappe und allein die sozialistische Revolution 
aktuell ist. 

Und wenn jetzt die kommunistische Partei, nachdem sie aus der Regle- 
rungskoalition verdrängt worden ist,6) ihre Kämpfe führt, nicht unter 
sozialistischen Losungen, sondern unter dem Stichwort gegen die amerika- 
nische Versklavung Frankreichs auf der einen Seite, für bloße Lohn- 
erhöhungen auf der anderen Seite, so heißt das nur nach einer anderen 
Richtung an den revolutionären Zielen vorbeigehen, die den inneren Klassen- 
verhältnissen Frankreichs entsprechen. Die Losung gegen die amerikanische 
Versklavung ist rein negativ. Wie kann man glauben. mit einer solchen rein 
negativen statt mit einer zusammenfassenden positiv revolutionären Losung 
und Lösung breite Massenkämpfe führen zu können? Daß bloRe Lohn- 
forderungen keine Lösung darstellen, ist ebenfalls klar. 

Ähnliches gilt für Italien, England und Deutschland. So wenig wie in 
Spanien kann man mit Methoden. die die Bedürfnisse des inneren Kampfes 
außer Acht lassen und die Kampflinie lediglich nach den gegebenen äußeren, 
internationalen Wäfteverhältnissen bestimmen. in diesen anderen Ländern 
siegen. 

Für die jeweilige Lösung des Widerspruchs zwischen den nationalen und 
internationalen Voraussetzungen der sozialistischen Revolution gibt es keine 
allgemein gültige Formel, kein für alle Länder passendes Rezept. Sonst wäre 
revolutionäre Politik eine kindlich einfache Sache. Die Lösungen können nur 
aus der Berücksichtigung aller Voraussetzungen, der inneren und äußeren. 
der nationalen und internationalen. der einzelnen Länder hervorgehen. 

Ein wichtiger allgemeiner Gesichtspunkt - keine konkrete Lösung -, der 
dabei in Betracht kommt, ist die jeweils richtige Bestimmung der Aktions- 
und der Propagandalosungen und ihres gegenseitigen Verhältnisses. Wenn 
z.B. in einem Lande bürgerlich-demokratische Teil-oder Etappenziele der 
gegebenen Lage entsprechen, so haben wir uns deswegen nicht in bürger- 
liche Demokraten zu verwandeln und die revolutionären sozialistischen 
Endziele für die Zeit zum alten Eisen zu werfen. Das heißt letzten Endes, die 
Methoden revolutionärer Massenführung mit denen der Geheimdiplomatie 
zu vertauschen und ist nurwieder ein Ausdruck des "Vergessens" der inneren 
Voraussetzungen der sozialistischen Revolution über ihren äußeren. 

Mit dem Vorstehenden ist natürlich der behandelte Gegenstand keines- 
wegs erschöpft. Die Geschehnisse werden sicherlich Gelegenheit geben, noch 
auf andere seiner Seiten näher einzugehen oder hier nur Angedeutetes 
weiter zu entwickeln. 

264 



2. Tatsachen und Glossen in Kürze. 
Die Generalversammlung der Vereinten Nationen hat mit einer Reihe von 

.Siegenm des angelsächsischen Blocks abgeschlossen: auf Grund der amerika- 
nischen Initiative wurde die .kleine Versammlung" als Gegengewicht gegen 
das ,.Verteidigungskomitee" beschlossen, in dem das russische Vetorecht 
lästig war,ferner die Koreakommission und eine Balkankommission.?) Alle 
diese "Siege" sind im Grunde genommen nur Papiersiege, aber sie ver- 
schärfen die internationalen Spannungen, indem sie den „moralischenn 
Druck auf den Sowjetblock verstärken. Und das ist der Hauptzweck. Ob die 
Initiativen der Vereinigten Staaten den eigenen Staatenblock verstärkt 
haben, ist mehr als zweifelhaft. Bei vielen Abstimmungen waren die Stimm- 
enthaltungen zahlreich, darunter auch die vieler lateinamerikanischer 
Staaten. Außerdem ist von den ursprünglichen Anträgen der Nordamerikaner 
im Laufe der Verhandlungen sehr viel abgefeilt worden, vor allem in Bezug 
auf die „kleine Versammlung". 

* 
Auf Grund eines Kompromisses zwischen den Vereinigten Staaten und 

der Sowjetunion ist von der Generalversammlung der Vereinten Nationen 
gegen den schärfsten Widerstand der islamischen Staaten die Aufhebung des 
britischen Mandates über Palästina und die Teilung des Landes in einen 
jüdischen und einen arabischen Staat beschlossen worden, die politisch 
voneinander unabhängig sein. aber wirtschaftliche Verbindung aufrecht 
erhalten sollen. Die Stadt Jerusalem soll ein Fideikommiss der Vereinten 
Nationen werden.8) 

Die Motive und Ziele der Vereinigten Staaten und der Sowjetunion sind 
dabei sicher nicht in allen Stücken dieselben. Die Ubereinstimmung bezog 
sich wohl bei beiden hauptsächlich auf den Wunsch, das britische Mandat zu 
beenden und die Erwartung, in den anschließenden Konflikten Handhaben 
für die Verstärkung der eigenen Stellung im vorderen und mittleren Orient zu 
bekommen. ~ - . . 

[)er I';iliistinaheschl~iR ist geiaRt worden in einer Zeit. wo die Vereinten 
Nationen als solche iiher keinerlei militärische Kräfte verfügen. wo aber 
jedermann voraussehen konnte und mußte, daß die beschlossene Teilung 
Palästinas, wenn überhaupt, so nur unter Einsatz starker militärischer Kräfte 
durchzuführen sei, und daß diese Frage die ganze Welt der islamischen 
Staaten in Bewegung setzen werde. Somit ist mit diesem Beschluß die 
paiästinensische Ecke zu dem zündenden Funken für alle Brandstoffe des 
vorderen und mittleren Orients gemacht worden. Die jüdische Bevölkerung 
Palästinas aber wird dem Ansturm von siebzig Millionen Moslems ausge- 
setzt sein, was auch für eine noch so entschlossene Schar von Verteidigern zu 
viel ist. Die palästinensischen Juden zahlen die Zeche. 

* 



Kurz vor dem Zusammentritt der Londoner Konferenz der vier Außen- 
m9) zu Verhandlungen über den Frieden mit Deutschland und Oster- 
reich ließ der angelsächsische Block als einen Versuchsballon die Nachricht 
zirkulieren, die Russen würden wahrscheinlich mit der Uberraschung 
kommen. da8 sie die gleichzeitige und vollctandige Räumung Deutschlands 
durch die Besatzungsmächte fordern würden. 

Diese .uberraschung" ist bis jetzt ausgeblieben. Es ist schade darum. Die 
Sowjetunion hätte dabei nichts zu verlieren, sondern nur zu gewinnen. Wenn 
es für sie nötig is t  in Deutschland einzugreifen. so ist sie näher bei der Hand 
als die Vereinigten Staaten und England und bei weitem starker als Frank- 
reich. Der moralische Gewinn aber der Macht, die für die baldige Räumung 
Deutschlands eintritt und sie verwirklichen hilft, bei der deutschen Bevölke- 
rung, würde jeden zeitweiligen und kleineren Nachteil um ein Vielfaches 
aufwiegen. Wenn aber dieser Gedanke sozusagen in der Lufl liegt, so ist es 
mehr als an der Zeit, da6 die deutsche Bevölkerung selbst ihrem Willen in 
dieser Richtung energisch Ausdruck gibt. 

Lieber Heinz, Habana-Vedado, 31.  Dez. 1947 

ich bestätige den Empfang Ihres Briefes vom 2 8 . 1 1 . ,  sowie des 
Berichtes über die O-Zone. Dieser Bericht i s t  übrigens der 
beste, den ich b i s  jetzt  gesehen habe... 

Waren Sie einverstanden m i t  dem, was ich i n  der letzten Ober- 
sicht über Italien und Frankreich schrieb? In Bezug auf Frank- 
reich bin ich pessimistischer als Sie,  vor allem weil die KP 
keinerlei Programm für die Bauern hat; dagegen scheint es i n  
Italien besser d a m i t  zu stehen. 

Beste GrüBe, Aug. 
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Weltpolitische Bilanz 2947. 

Jedermann sieht heute, da13 das ganze weltpolitische Geschehen sich um 
den Gegensatz zwitchen den iwei Staarenjiruppen dreht. deren stirksie lind 
fiihrende Krifte die Vereinigien Staaten aui tler einen Seit?. tlie Srbwjeriinion 
auf der anderen Seite sind. Da13 dem so sein würde, ergab sich bereits aus 
einer unbefangenen Analyse der weltpolitischen Lage, wie sie aus dem Zwei- 
ten Weltkrieg heworging. Was damals aber erst In der Anlage vorhanden war, 
hat sich inzwischen mehr und mehr entfaltet, so daß es heute unmittelbar 
und allgemein sichtbar ist. Die meisten der Illusionen, die ein Ergebnis der 
Kriegslage und der Kriegspropaganda waren, vor,allem die der dauernden 
Zusammenarbeit zwischen den Siegerstaaten, sind zerstoben. Von diesem 
Gesichtspunkt aus hat sich also die weltpolitische Lage äußerst vereinfacht. 
Eine weitpolitische Bilanz des vergangenen Jahres läuft also heute darauf 
hinaus, die Gewinn- und Verlustbilanz der beiden weltpoiltischen Lager zu 
ziehen. 

Andererseits aber kommen die Innenpolitik, die Wirtschaft, die herrschen- 
den Ideologien der einzelnen Staaten in wachsendem Umfang unter die Herr- 
schaft dieses weltpolitischen Crundgegensatzes. Die innenpolitischen, wirt- 
schaftlichen und ideologischen Vorgänge in der entferntesten und unbedeu- 
tendsten Weitecke reihen sich mehr und mehr in  diesen weltpolitischen 
Rahmen ein. Diese Verflechtung geht aber nicht nur in dem Sinne vor sich, 
daR die A~Renpolirik die Innenpolitik bestimmt, sondern auch umgekehrt. 
Die innenpolitischen Enfwickliingen wirken ziiruck auf das iiuRenpoliti.;che 
Krafteverhälfnis. Wenn von dem ersten Cesichrspunk aus oie \r,eltpoliiische 
Lage sich immer mehrvereinfacht hat und weiter vereinfacht. so hat sie sich 
von dem zweiten Gesichtspunkt aus immer weiter verwickelt und besondert 
und wird sich weiter verwickeln und besondern. 

Die beiden Gesichtspunkte müssen denn auch von einer weltpolitischen 
Bilanz des Jahres 1947 berücksichtigt werden. Die am einfachsten zu 
ziehende, weil am offensten liegende Bilanz, ist die der territorialen Gewinne 
oder Verluste der beiden Lager. 

Die einzige größere Veränderung, die hier eingetreten ist, hat in Asien 
stattgefunden, und zwar in China. Die Mandschurei ist heute zum größten 
Teil in der Hand der chinesischen Kommunisten.') Die Fortschritte der 
Armeen der chinesischen Kommunisten beschränken sich nicht darauf, aber 



der Gewinn der Mandschurei ist strategisch. wirtschaftlich, politisch von ent- 
scheidender Bedeutung für die weitere Entwicklung des Kampfes um China. 
Und China ist seinerseits so bestimmend für die Herrschaft über den 
asiatischen. wie es Deutschland für die Herrschaft über den europäischen 
Weltteil ist. 

In Europa sind noch keine größeren territorialen Verschiebungen fixiert. 
Aber der militärische Kampf darum ist offenbar im Gange in  Griechenland. 
Die Guerilla-Bewegung unter kommunistischer Führung hat sich als 
revolutionäre republikanische Regierung proklamiert und kämpft nun um 
ein festes Territorium auf griechischem Gebiet.2) Der Ausdehnung nach 
handelt es sich hier um kleine Gebiete.Aber ihre strategische und politische 
Bedeutung ist enorm. Der Kampf geht um die strategische Beherrschung des 
Balkans und des östlichen Mittelmeeres. 

Wenn im übrigen Europa keine territorialen Verschiebungen zwischen 
den beiden weltpolitischen Lagern eingetreten sind, so wäre es falsch, daraus 
zu schließen, da8 hier nichts geschehen sei. Gerade die Erhaltung der 
bestehenden territorialen Abgrenzung war der Hauptinhait der Tätigkeit der 
beiden Lager in diesem Gebiet. Die Formen des Kampfes sind hier noch die 
der Diplomatie, der wirtschaftlichen Maßregeln. der Propaganda Aber 
wenigstens von amerikanischer Seite ist von Truman bereits in Bezug auf 
Italien der Blick über diese Formen des Kampfes hinaus auf den militä- 
rischen Einsatz geworfen worden, für den Fall, daß Italien in Gefahr stehe, 
dem Kommunismus in die Hände zu fallen. 

Die Hauptmittel, die im Kampfe um die Erhaltung des territorialen 
Bestandes der kapitalistischen Sphäre in Europa angewandt wurden, waren 
von amerikanischer Seite die Truman-Doktrin. die Griechenland und die 
Türkei für die kapitalistische Sphäre erhalten sollen, für West- und einen Teil 
Mitteleuropas der sogenannte Marshall-Plan (der, wenn nicht formell, so 
doch tatsächlich auch die deutsche Westzone in sich begreift). 

Von der sowjetischen Seite kann man hier herrechnen: die verschiedenen 
Handelsverträge, die von den Staaten der Sowjetsphäre unter sich, mit der 
Sowjetunion und anderen europäischen Staaten abgeschlossen worden sind. 

Zur diplomatischen Auseinandersetzung um Europa gehört in erster Linie 
die Londoner Konferenz der Außenminister über den Frieden mit Deutsch- 
land und Üsterreich. Es ging hier um Deutschland als dem Schlüssel zur 
Herrschaft über ganz Europa, und so hat der Ausgang dieser Konferenz 
europäische, ja Weltbedeutung. Der Ausgang der Konferenz war ebenso 
bestimmt durch die weltpolitische Gesamtkonstellation, wie durch die innere 
Entwicklung. die Deutschland unter der Besetzung der4 Siegermächte 
genommen hat. Weltpolitisch war eine Einigung über Deutschland unmöglich 
aus dem einfachen Grunde, weil die Diplomatie weder das Mittel ist, um den 
Weltkampf der beiden Lager aus der Welt zu schaffen,noch um ihn zu ent- 



scheiden. In Deutschland selbst aber hat das Besatzungsregime die Folgen 
gehabt, die von vornherein vorauszusehen waren: daß nämlich die West- und 
die Ostzone immer mehr auseinandergewachsen sind und wirtschaftlich und 
politisch immer mehr mit den Besatzungsmächten zusammenwachsen. 
Dieser Prozeß ist in der Ostzone weiter gediehen als in der Westzone. Jetzt 
geht das Bestreben der Westmächte offenbar dahin, ihren Rückstand einzu- 
holen. Es ist klar, da6 über die Kiuft,die durch 2112 Jahre tatsächlicher 
Entwicklung in Deutschland aufgerissen ist. keine diplomatischen Wortge- 
fechte hinwegführen können. Und man kann jetzt schon mit aller Sicherheit 
voraussagen, daß, wenn die amerikanische Hoffnung nach den Andeutungen 
des Staatssekretärs Marshall darin bestehen sollte, da6 die Waffe des wirt- 
schaftlichen Kampfes schließlich das Kräfteverhältnis zu Gunsten der West- 
mächte so ändern werde, da8 die Sowjetunion zu einem für die Westmächte 
günstigen Kompromiß über Deutschland und d.h. auch über Europa sich 
bequemen müsse, diese Hoffnung trügerisch ist. 

Aber es wäre falsch anzunehmen, daß die amerikanische Politik in 
Deutschland allein auf dieser Zielsetzung beruhe, und wenn dieses Ziel sich 
als unerreichbar beweise, nur mit einer negativen Bilanz abschließen würde. 
Der andere und tiefergreifende Grund dieser Politik i s t  der strategisch-poli- 
tische Aufmarsch zum Kampf um Deutschland und Europa. Seine Ergebnisse 
bleiben, wenn auch das wirkliche oder vorgebliche Ziel eines günstigen 
Kompromisses durch wirtschaftliche Obermacht sich als nicht erreichbar 
herausstellen sollte. Es ist also eine Politik mit doppelter Schneide. Der propa- 
gandistisch-ideologische Kampf der beiden Lager hat sich im Laufe des 
vergangenen Jahres ebenfalls erweitert und verschärft. Die Bilanz spricht 
hier eher zu Gunsten des angelsächsischen Lagers. Wir rechnen dahin die 
Spaltung der französischen Gewerkschaften,3) die scharfe Abkehr der franzö 
sischen sozialistischen Partei (SFI0)von der kommunistischen und ihre prak- 
tische Hilfeleistung für die Gaullisten," den Eintritt der rechtssozialistischen 
Partei Italiens in die Regierung de Gasperis, die Maßregeln verschiedener 
lateinamerikanischer Regierungen gegen die kommunistischen Parteien und 
die von ihnen beeinflußten gewerkschaftlichen Organisationen, den Rück- 
schlag der englischen Labour-Party bei den Gemeindewahlen und noch 
verschiedene andere. 

Irr Ganzen kann man sagen.daR die Kluft zwischen kommunistirchen 
und reforiiiistischen Arbeitern vertieft worden ist. und die anQelsäcnsische 
Propaganda kann sich ein gut Teil dieser ~uswirkung auf ihrkonto 
schreiben. lm anderen Lager beschränkt sich die Schwächung des Refor- 
mismus und sonstiger antikommunistischer Opposition fast ausschließlich 
auf die Sowjetsphäre selbst, und es Iäßt sich heute schwer bestimmen, wie 
weit diese Schwächung wirklich oder nur scheinbar ist, und auch, wie weit sie 
als reine Propagandawirkung zu buchen ist. 



Innenpolitisch ist das Jahr 1947 hauptsächlich gekennzeichnet durch 
folgende Tatsachen: 
1. Daß die innenpolitische Entwicklung vor allem von Frankreich und Italien 
unter die verstärkte Einwirkung von außen, der Vereinigten Staaten einer- 
seits und der Sowjetunion andererseits, geraten ist. Es kann kein Zweifel 
darüber bestehen. daß das Ausscheiden der kommunistischen Parteien Fran- 
kreichs und Italiens aus den Regierungen ihrer Länder unter starkem ameri- 
kanischen Druck erfolgt ist, ebenso der Bruch der Zusammenarbeit zwischen 
der SFlO und der PCF, die Spaltung der Gewerkschaften in Frankreich, die 
Abspaltung des rechten Flügels von der italienischen sozialistischen Partei 
und damit der Bmch der Zusammenarbeit dieses Flügels mit der kommuni- 
stischen Partei Italiens. 
2. Daß noch nirgends in diesen Ländern das kapitalistische Regime gestürzt, 
also noch keine Entscheidung im inneren Klassenkampf erfolgt ist. 
3. Daß aber in Frankreich und Italien die Entscheidungen näher gerückt 
sind durch die fortschreitende Polarisierung der Klassen und Parteien, wobei 
die Arbeiterklasse, in der Hauptsache gesammelt um die kommunistischen 
Parteien, den revolutionären Pol bildet, während die große Bourgeoisie und 
Teile des Kleinbürgertums sich um den konterrevolutionären Pol sammeln. 
Wie immer bietet hier Frankreich das klarste, klassische Bild. Das rasche 
Fortschreiten des Gaullismus zeigt in negativer Weise das Abwirtschaften der 
bürgerlich-demokratischen Republik, der4. Republik, an, die von vornherein 
nur ein verhältnismäßig kurzes Durchgangsstadium sein konnte; positiv die 
wachsende Tendenz der herrschenden Klassen und ihres kleinbürgerlichen 
und kleinbäuerlichen Anhangs zur offenen Diktatur der Bourgeoisie, also zu 
einer neuen Variante des Faschismus. In Italien ist die Polarisierung ebenso 
fortgeschritten, aber die Auskristallisierung des konterrevolutionär- 
faschistischen Pols ist hinter der Frankreichs zurückgeblieben. Der persön- 
liche und organisatorische Sammelpunkt, wie er in Frankreich in der Person 
de Gaulles und seiner .Union Franpise"vorhanden ist, fehlt dort noch. Man 
vergesse übrigens nicht, da8 die italienische Entwicklung ihre Sonderzüge 
vor allem dadurch aufweist, daß hier, besonders im Süden, das halbfeudale 
Latifundium5) noch eine wesentliche Rolle spielt, und da8 es dem  inm mittel- 
baren Druck Jugoslawiens ausgesetzt ist. 

Auch in England zeigten die letzten Gemeindewahlen die Erscheinung. 
da8 die Bourgeoisie unter der Führung der Tories kühner vorstößt, daß klein- 
bürgerliche Schichten in ihrer Richtung abschwenken, und da8 die Labour- 
Regierung gegenüber der Bourgeoisie im Zurückweichen ist (Aufgabe der 
Nationalisierung der Stahlindustrie. des Bauprogramms usw). 

Fehlt aber in Italien noch der scharf kristallisierte konterrevolutionäre 
Gegenpol, so i s t  in England der revolutionäre Pol noch nicht herauskristalli- 
siert. Wir wollen damit nicht sagen, da8 revolutionäre oder der Revolution 
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sich nähernde Kräfte in der englischen Arbeiterklasse überhaupt fehlen, aber 
sie sind noch in zerstreutem, unorganisiertem Zustand. Die kommunistische 
Partei ist in England keine Massenpartei. und auch sonst ist dort noch keine 
andere Organisation sichtbar geworden, an die etwa vorhandene zerstreute 
revolutionäre Kräfte in der Arbeiterklasse in größeren Massen sich an- 
schließen. Vergleicht man von diesem Gesichtspunkt aus Frankreich, Italien, 
England, so ist das Bild dies, daß in Frankreich der revolutionäre und der 
konterrevolutionäre Pol sich parallel herausgebildet haben. daß in Italien der 
revolutionäre Pol, in England aber der reaktionäre Pol im Vorsprung ist. Aus 
diesem Tatbestand ergeben sich naheliegende Schlüsse für Richtung und 
Tempo der nächsten inneren Entwicklung dieser Länder. 

Was Deutschland anbelangt, so hat es unter dem gewaltigen Druck der 
vierfachen Besetzung, der territorialen Zerreissung und der zum Teil noch 
fortschreitenden physischen Not noch nicht den Weg zum Wiedererwachen 
der selbständigen Bewegung seiner Klassen und Parteien gefunden. Nicht 
nur formell-staatsrechtlich. sondern auch tatsächlich ist Deutschland noch .~..~ - ~~ ~~~~ ~ ~ 

nicht wieder zum aktiven Subjekt geworden, und es sind nicht nur keine 
Schritte in dieser Richtung sichtbar geworden, sondern es ist in steigendem 
Maße zum Objekt der Besatzungsmächte geworden. Der Rückweg zur 
nationalen Existenz scheint hier durch die immer vollständigere Negation 
hindurch gehen zu müssen und an die Gesamtentscheidung über Europa 
geknüpft zu sein. 

In Europa, außerhalb der Sowjetsphäre, ist im Jahre 1947 ein bestimmter 
Abschnitt zu Ende gegangen. Man kann ihn bezeichnen als den der Illusion 
über den "demokratischen und friedlichen Weg" der Arbeiterklasse zur 
Macht. Eine neue Ära des .ultralinken Kurses' der kommunistischen Parteien 
hat eingesetzt. Die angelsächsische Propaganda rühmt sich, da8 sie die 
.kommunistische Welle" in West- und Teilen Mitteleuropas zum Stehen 
gebracht habe. Es i s t  nicht zu bestreiten, daß hier der amerikanische Dollar 
und die amerikanische Propaganda erheblich in die Waagschale gefallen 
sind. Aber nicht zuletzt auch die eigenen schweren Fehler der russischen 
Politik und der der kommunistischen Parteien außerhalb der Sowjetsphäre. 
Nirgends außerhalb der Sowjetsphäre in Europa sind die groi?.en revolutio- 
nären Ansätze und Möglichkeiten, die bei Knegsende vorhanden waren, 
wirklich ausgenützt worden. Es is t  zum erheblichen Teil die patriotische und 
demokratische Phrase und die diesen Phrasen entsprechende demoralisie- 
rende Politik, die den revolutionären Ausweg verlegt hat. Diese Politik hat tief 
verwirrend und zersetzend in der Arbeiterklasse gewirkt, ihre Aktionen 
entscheidend gehemmt und auf Abwege geführt, aber die Wirkung auf die 
kleinbürgerlichen Massen ist verflogen. Dieses Scheinkapital ist verbraucht. 
Und die jetzt an ihre Stelle tretende ultralinke Phrase und die ihr 
entsprechende Politik können nur neue Mißerfolge und Enttäuschungen 
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bringen: solange, bis die kommunistischen Parteien außerhalb der Sowjet- 
sphäre gelernt haben werden, die Fragen des revolutionären Kampfes in 
ihren Ländern selbständig und richtig zu lösen oder, und dies ist die andere 
Seite der Alternative, bis durch Waffengewalt von außen durch einen neuen 
Krieg die Entscheidung erfolgt. 

Nicht ein Kompromiß zwischen den beiden weltpolitischen Lagern, son- 
dern nur die sozialistische Revolution in Westeuropa bietet noch eine Chance, 
die neue Kriegskatastrophe zu vermeiden und zugleich den wirtschaftlichen 
und kulturellen Wiederaufbau oder besser Neuaufbau Europas sicher- 
zustellen und zu beschleunigen. Ohne die westeuropäische sozialistische 
Revolution ist nicht nur der neue Weltkrieg unvermeidlich - wenn es auch 
von beiden Seiten noch eine Reihe von Jahren zu seiner Vorbereitung auch 
nur im rein militärischen Sinne bedarf-sondern wird auch die sozialistische 
Revolution Westeuropas mit der schweren Hypothek der anfänglichen 
Unselbständigkeit belastet. 

Schließlich sei es uns gestattet, noch einige Bemerkungen allgemeiner Art 
an die Geschehnisse des verflossenen Jahres anzuknüpfen. 

Wie sehr es auch wünschenswert und sicher vorzuziehen wäre, wenn die 
sozialistische Revolution in West- und Mitteleuropa aus eigener innerer Kraft 
zum Siege gelangt, so kann man bei aliedem nicht an der Tatsache vorbei- 
gehen, daß bisher nur dort in Europa gesellschaftliche Revolutionen einge- 
treten oder eingeleitet worden sind, wo vorher der Krieg die bewaffnete 
Macht der bisher herrschenden Klassen des Landes zerschlagen hatte und 
die russische Rote Armee einmarschierte und das Land besetzte. Wo die Rote 
Armee dann wieder abrückte, wurde an ihrer Steile eine einheimische Armee 
zur Stütze der neuen inneren Machtverhältnisse gebildet und immer blieb 
die russische Rote Armee in nächster Nachbarschaft und im Hintergrund. 
Das Gegenstück dazu bildet Griechenland, wo zwar ebenfalls der konterrevo- 
lutionäre Eindringling von außen (die Nazi-Armee) herausgeschlagen wurde, 
zum Teil mit Hilfe der einheimischen Widerstandskräfte, wo aber mit Hilfe 
der englischen Armee und später der Amerikaner ein konterrevolutionäres 
Regime eingerichtet wurde und gehalten wird. Diese beiden Tarsachenreihen 
ergänzen und bestätigen sich wechselseitig. 

In Albanien, Jugoslawien, Rumänien, Bulgarien blieb den werktätigen 
Klassen dieser Länder der Bürgerkrieg gegen ihre eigenen herrschenden 
Klassen erspart. weil vorher der auswärtige Krieg ihre militärische Macht 
gebrochen hatte, und eine auswärtige militärische Macht für die revolutio- 
näre Aktion im lnnern den Hintergrund und die feste Stütze bildete. Dies ist 
die Wirklichkeit, die der sogenannten "friedlichen Revolution" zu Grunde 
liegt, von der so viel geredet worden ist. Da8 die Benennung falsch und irre- 
führend ist, geht aus den angeführten Tatsachen hervor. Noch immer bleibt 
die "Gewalt die Geburtshelferin jeder neuen Gesellschaft" (Marx). Aber die 



Formen dieser Gewalt können verschieden sein von Land zu Land. von einem 
Zeitabschnitt zum anderen. 

Folgt daraus, daß die sozialistische Revolution in ihrer sozusagen klas- 
sischen Form, d. h., wo die Gewalt der unterdrückten Klassen eines Landes die 
der herrschenden Klassen des Landes besiegt, wo der Bürgerkrieg die Revolu- 
tion zum Siege führt. unmöglich geworden ist? Es folgt das keineswegs. Nur 
muß man sehen,daU heute die innere und die äußere Gewalt im Klassen- 
kampf, der Bürgerkrieg und der auswärtige Krieg, einander viel näher liegen 
und viel enger miteinander verflochten sind, als das bisher der Fall war. 

Eine andere Betrachtung allgemeinerer Art sei noch an die Rede des 
englischen Premierminister Attlee bei Gelegenheit seines 65jährigen Geburts- 
tages angeknüpft, wo er der russischen Barbarei und Diktatur die .westliche 
Zivilisation" und die demokratischen Errungenschaften gegenüberstellte und 
England die Rolle zuwies, soziaiistische Planwirtschaft mit der Erhaltung der 
demokratischen Rechte zu vereinigen. Die Beweiskraft dieser These wird 
duch die Tatsache aufgehoben, daß in England immer noch der Kapitalismus 
herrscht und das soziaiistische Experiment noch nicht gemacht ist. England 
braucht gewiß nicht den Weg der russischen Revolution buchstäblich zu 
kopieren und wird es sicher nicht. Aber dem Gesetz, daß die,Cewalt die 
Geburtshelferin jeder neuen Gesellschaft" ist, wird sich auch England nicht 
entziehen können, und ebensowenig wird die bürgerlich-parlamentarische 
Demokratie das letzte Wort der Staatsform in England sein. 

Was aber das Verhältnis von .Zivilisationa zur .Barbarei" anbelangt, so 
mag auf folgendes hingewiesen werden. Es ist keine Frage, daß in Rußland 
noch eine Menge urwüchsiger Barbarei aus seiner geschichtlichen Vergan- 
genheit geblieben und zum Teil unter dem Druck der Isoliemng der 
russischen Revolution zurückgekehrt ist. Auf der anderen Seite zeigt aber 
Deutschland, dem man sicher nicht das Prädikat eines hochzivilisierten 
Landes im üblichen, d. h. bürgerlichen Sinne dieses Wortes, vor der Naziherr- 
Schaft absprechen konnte. was daraus wird, wenn eine solche Zivilisation 
unter dem Druck besonderer innerer und äußerer Umstände, die hier nicht 
im einzelnen zu schildern sind. ihrerseits in die äußerste Barbarei umschlägt, 
die sich der technischen und organisatorischen Mittel der modernen Zivilisa- 
tion bedient. Deutschland ist aber kein Ausnahmefall. Es war nur der zeit- 
weilig vorgeschobenste Posten der kapitalistischen Konterrevolution. 

Zum Schluß noch einige Worte über die innere Entwicklung der beiden 
Vormächte der Weitkonsteliation. der Vereinigten Staaten und der Sowjet- 
union, im verflossenen Jahre. Die Summe dieser Entwicklung Iäßt sich ganz 
kurz angeben: es sind weder hier noch dort innere Veränderungen wesent- 
licher Art eingetreten. Aber hier wie dort ruht der geschichtliche Prozeß 
sicher nicht. Nur ist er noch im Stadium der unsichtbaren, elementaren, wenn 
man will, molekularen Verschiebungen.6) 



Von den Vereinigten Staaten sind in dieganze Welt Impulse zur inneren 
Reaktion ausgegangen. Sie wirken sich besonders deutlich aus in einigen 
lateinamerikanischen Ländern (Chile, Brasilien, Peru), wo sich die Regierungs- 
formen wieder der traditionellen lateinamerikanischen Fom der oiigar- 
chischen Diktat~rnähern?~ in Griechenland. wo eine Diktaturvom balka- 
nischen Spus gestützt wird, in Spanien. wo das Franco-Regime seine Fort- 
dauer nicht zuletzt der Gunst der Vereinigten Staaten verdankt, in China, wo 
die Diktatur der Kuomintang immer reaktionärere Züge annimmt. Man kann 
es als einen geschichtlichen Erfahrungssatz bezeichnen. daß die nach außen 
ausgeübten Reaktionen früher oder später in das Land zurückschlagen, von 
dem sie ausgehen. Kleine Anfange sind bereits da, die allgemein bekannt 
sind. Aber dabei wird es nicht stehenbleiben. Nichts ist so bezeichnend für die 
Perspektiven der inneren Entwicklung der Vereinigten Staaten als der 
Warnungsruf, den ein so angesehener amerikanischer Historiker wie H.S. 
Commagers) angesichts der in den Vereinigten Staaten betriebenen Kommu- 
nisten- und .Verräter'-Jagd in einer der führenden Zeitschriften des Landes 
ausgestoRen hat. 

Was die innere Lage der Sowjetunion anbelangt, so müßte es sonderbar 
zugehen, wenn die ungeheure Erschütterung und der Massenkontakt mit 
Mittel- und Westeuropa, den der Krieg herbeigeführt hat, nicht auf die Dauer 
auch zur inneren Auswirkung kommen sollte. Diese innere Auswirkung wird 
gehemmt durch die schweren Lasten, die der Wiederaufbau des Landes und 
die durch die internationale Lage gebotene Notwendigkeit der Kriegsbereit- 
Schaft Rußiand auferlegt.Aber im Ganzen sind wohl für diese innere Aus- 
wirkung längere Zeiträume erforderlich. 
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Internationale monatliche Übersicht 
über Januar 1948, Nr. 6 

1. Die lbeorie und die Praxis der "Dritten Kraft". 
in einer Reihe von europäischen Ländern geht gegenwärtig eine ausge- 

dehnte Debatte vor sich über den Begriff der "Dritten Kraft" (französisch: 
.Troisi&me Force", englisch: .nlird Force"). Die Debatte findet statt einerseits 
im Schoße der sozialistischen Parteien, andererseits zwischen sozialistischen 
und kommunistischen Parteien. In Frankreich wird die gegenwärtige Regie- 
rungskoalition der katholischen Partei, der sozialistischen Partei und der 
Radikaisozialisten geradezu als die "Dritte Kraft" bezeichnet. In England ist 
die Parteikonstellation anders, aber auch dort findet eine ausgedehnte und 
lebhafte Diskussion über die .Dritte Kraft" statt, nur da8 dort der Nachdruck 
vor allem auf der außenpolitischen Seite ruht. Es lohnt sich also wohl,auf 
diese Frage nähereinzugehen. Dabei kommt alles darauf an, zu unter- 
scheiden zwischen der theoretischen Auffassung, Begründung und Ziei- 
setzung der Verfechter der "Dritten Kraft" einerseits und ihrer Praxis auf der 
anderen Seite, zwischen den subjektiven Absichten und der objektiven 
Wirkung. Wenn wir nicht irren. so ist der Begriff und der Ausdruck von der 
"Dritten Kraft'zuerst auf dem linken Flügel der französischen sozialistischen 
Partei (SFIO) aufgekommen und war dort wieder eine Fortsetzung des früher 
geprägten Begriffes des "libertären Sozialismus", den vor allem die POUM. die 
bekannte sozialistische Partei Katalaniens, und die ihr nahestehenden Grup- 
pen und Parteien vertraten.?) Der "libertäre Sozialismus' war einerseitsge- 
richtet gegen den Reformismus, dem er vorwarf, die sozialistische Revolution 
aufgegeben zu haben, andererseits gegen den Stalinismus, dem er vorwarf, 
die Demokratie der Werktätigen durch ein autoritäres Partei- und Staatc- 
regime ersetzt zu haben. Dies war noch während des Zweiten Weltkrieges. 
Nach dem Ende des Krieges und bei der wachsenden Scheidung der Weltpo- 
litik wie der Klassenpolitik in zwei Lager entwickelte sich aus  dem Begriff des 
"libertären Sozialismus' der der "Dritten Kraft". Der Begriff gewann im Zu- 
sammenhang mit der Nachkriegsentwickiung neue, weitere Bestimmungen. 

Die Hauptmerkmale dieses Begriffes, wie ihn zunächst die französischen 
Linkssozialisten aufstellten, waren folgende: 
1. Betonung der sozialistischen Revolution als Zielsetzung gegenüber den 
Rechtssozialisten, die angeklagt wurden des Reformismus und Opportunis- 
mus. d.h. der Aufgabe des sozialistischen Endzieles. der Dienste für die Er- 
haltung des Kapitalismus. 



2. Gegenüber dem Stalinismus die Forderung der Beibehaltung der Demo- 
kratie sowohl innerhalb der Arbeiterbewegung als auch im sozialistischen 
Staat. Das schloß ein die Ablehnung des Ein-Parteien-Systems im sozia- 
listischen Staate, der Diktatur des Proletariats, des revolutionären Terrors als 
eines ihrer Mittel, sowie sonstiger Einschränkungen der bürgerlichen Demo- 
kratie. 
3. Die Forderung der Aufrechterhaltung eines Höchstmaßes von Freiheit 
auch in der sozialistischen Planwirtschaft im Gegensatz zur durchgehenden 
und zwangsmäßigen Regulierung der Wirtschaft durch das leitende Zentrum. 
Möglichst weitgehende Selbstverwaltung und Dezentralisation auf wirt- 
schaftlichem, wie auf politischem Gebiet. 
4. Mehr oder weniger klar ausgesprochen die Gegenüberstellung der west- 
lichen Kultur und Zivilisation gegenüber der östlichen Kulturlosigkeit. Rück- 
ständigkeit und Barbarei. 
5. Auf dem außenpolitischen Gebiet wandte sich dieTheorie der "Dritten 
Kraft" sowohl gegen die Unterordnung unter die Vorherrschaft des amerika- 
nischen Kapitalismus wie unter die Sowjetrußiands. Statt dessen wurde 
gefordert eine selbständige Außenpolitik der west- und mitteleuropäischen 
Staaten im Verhältnis zu diesen beiden Weltmächten erster Ordnung mit 
dem Ziel, soviel Kraft zu gewinnen, um zwischen ihnen vermitteln zu können, 
den Gegensatz zwischen ihnen abzustumpfen und so einen 3. Weltkrieg zu 
vermeiden. 
6. Als das Werkzeug einer solchen Außenpolitik sollte ein Block der mittel- 
und westeuropäischen Staaten mit sozialistischen Regierungen dienen, der 
seinerseits eine Stufe sein sollte zu einem ganz Europa umfassenden soziali- 
stischen Staatenbund. Wie bereits erwähnt, ging diese ursprünglich links- 
sozialistische ldee im Laufe der Zeit über auf die SFlO als Ganzes, und damit 
erlitt sie eine Reihe von Veränderungen, deren wichtigste die folgenden sind: 
O die antireformistische Spitze mußte natürlich abgebrochen oder abge- 
stumpft werden. 
o innenpolitisch wollte die "Dritte Kraft' sich gegen den Gaullismus auf der 
einen, gegen den Kommunismus auf der anderen Seite wenden. Die Ver- 
teidigung der republikanischen Einrichtungen gegen eine Links- wie gegen 
eine Rechtsdiktatur wurde als das positive Ziel der .Dritten Kraft" aufgestellt 
o Stellungnahme für den Marshallplan. 
O die ldee der sozialistischen Föderation ganz Europas rückt in den Hinter- 
grund oder wird fallengelassen; die des westeuropäischen Blocks tritt dafür 
in den Vordergrund. .. 

In Eng and ist die innere R~larisierung noch nicht so weil fortgeschritten 
wir in Frankreich Sowonl eine Links- wie eine Rechtsdiktatur sind dort noch 
nicht so aktuell wie in Frankreich. Die Theorie der "Dritten Kraft" hat also in 
England vorwiegend einen außenpolitischen Sinn: den der Selbständigkeit 



der englischen Außenpolitik sowohl im Verhältnis zu den Vereinigten Staaten 
als auch zur Sowjetunion. Bestimmter wurde das von R. Crossman. einem der 
Führer des linken flügels der Labour-Party. so formuliert (New Statesman 
vom 13.12.4?):.EngIand sollgleichzeitig die amerikanische Hilfe für seine 
Wiedererholung annehmen und mit Osteuropa so viel wie möglich Handel 
treiben. Die 16 Staaten, die den Marshall-Plan angenommen haben, sollen 
gemeinsame Waren-Direh?ionen wie gemeinsame Stäbe für wirtschaftliche 
Planung einrichten, sowohl, um mit der Sowjetunion und den anderen 
Staaten Osteuropas Handel zu treiben, als auch. um die Hilfe durch den 
Marshall-Plan auszunützen." 

Soweit die Theorien und die subjektiven Absichten der Anhänger der 
"Dritten Kraft". Aber was ist die Praxis, die diesen Theorien und Absichten 
entspricht? Es ist klar, da% dies entscheidend sein muß für die Stellungnahme. 

Nehmen wir zunächst Frankreich. Die wesentlichen Tatsachen sind hier 
bekannt genug. Zunächst die innenpolitischen. Auf die Koalitionsregierung 
zwischen kommunistischer, sozialistischer und katholischer Parteien folgte 
der Hinauswurf der Kommunisten aus der Regierung. Die nächste Etappe 
war die sozialistisch-katholische Regierungskoalition mit den Sozialisten an 
der Spitze der Regierung (Ramadier). Die nächste und jüngste Etappe ist 
dieselbe Koalition (plus Radikalsozialisten und einigen anderen kleineren 
Gruppen), aber jetzt mit den Katholiken an der Spi t~e.~ '  Die neue Koalition 
nannte sich direkt .Die Dritte Kraft". Ihr Programm war: Verteidigung der 
republikanischen Einrichtungen gegen eine Links- wie gegen eine Rechts- 
diktatur. gegen de Gaulle wie gegen Thorez. Tatsache ist aber: 
G daß ein Teil der katholischen Partei auf dem Abmarsch zu de Gauile 
begriffen ist, 
C daK die sozialistische Partei bei den letzten Gemeindewahlen in vielen 
Fällen den Gaullisten zum Sieg über die Kommunisten verholfen hat. 

Der Kampf gegen den Gaullismus von Seiten der "Dritten Kraft" spielt sich 
in der Weise ab, da8 die katholische Partei immer mehr Zugeständnisse an 
den Gaullismus macht. daß die sozialistische Partei als Ganzes immer mehr 
Zugeständnisse an diese Politik der katholischen Partei macht und daß der 
linke Flügel der SFlO diese Politik der Cesamtpartei tatsächlich unterstützt. 
Die Verteidigung der republikanischen Einrichtungen geschieht in der Weise, 
daß die Regierung der "Dritten Kraft" diese Einrichtungen mit eigenen 
Händen Stück für Stück abbaut. diktatorische Maßregeln gegen die Arbeiter- 
klasse durchführt, das Militär zu Hilfe ruft gegen Streiks ~sw.~ 'So  bereitet 
sie dem Gaullismus das Bett, wie der französische Ausdruck lautet, indem sie 
selbst immer mehr diktatorische Methoden gegen die Arbeiterklasse und 
insbesondere gegen die Gewerkschaften anwendet. 

Dieser Gang der inneren Entwicklung ist das genaue Gegenstück zur 
Rolle der deutschen Sozialdemokratie in den letzten Jahren der Weimarer 
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Republik, in der Brüning-Periode,wo mit den Ausnahmeparagraphen regiert 
und alle Bedingungen vorbereitet wurden, damit der Nazismus sich in  das 
gemachte Bett legen konnte.4) Es ist sicher kein Zufall, da13 es hier wie dort 
die katholische Partei war, die bei diesem Ubergang die Führung übernahm 
und daß die sozialdemokratische Partei dieser Führung mehr und mehr 
folgte. Die Politik der SFlO hat dazu geführt, da8 das Schwergewicht ihrer 
Anhängerschaft sich mehr und mehr von der Arbeiterklasse in kleinbürger- 
liche Schichten verlegte, wie ihrerseits diese Verlegung den Abrutsch der 
Politik der SFlO nach rechts immer mehr und mehr verstärkte und beschieu- 
nigte. Das Schlußstück ist die Spaltung der Gewerkschaften, der schwerste 
Schlag. der der französischen Arbeiterklasse bisher versetzt worden ist. 

Aui3enpolitisch sind die wichtigsten Kennzeichen dieses Kurses: Die 
Annahme des Marshall-Planes, die Verhandlungen mit Italien und England 
zur Schaffung eines westeuropäischen Staatenblocks, der sich in den 
Marshall-Plan einfügt, die Fortsetzung der kurzsichtig-nationalistischen 
Politik gegenüber Deutschland, die praktische Aufhebung des noch von 
deGaulle abgeschlossenen französisch-sowjetischen Bündnisses, die Ver- 
schärfung des Kampfes gegen die Unabhängigkeitsbestrebungen der Völker 
des französischen Kolonialreiches. 

In England ist das Kennzeichen des inneren Kurses der Labour-Regiemng 
der Verzicht auf weitere Nationalisierungen (vor allem der Verzicht auf die 
Nationalisierung der Eisen- und Stahlindustrie), auf die Rationalisierung und 
Modernisierung der Industrie, die wesentliche Einschränkung des 
Wohnungsbaues, wachsender Druckauf die Lebenshaltung der Arbeiter- 
klasse und kleinbürgerlichen Schichten. Das Wirtschaftsprogramm von 
Cripps nähert sich mehr und mehr dem Programm der britischen Indu- 
striellen (die bekanntiich für die Beibehaltung der bisher durchgeführten 
Nationalisierung sind).=) 

Die hervorstechendsten außenpolitischen Merkmale des Kurses der 
"Dritten Kraft" in England sind: die Annahme des Marshall-Planes. die 
wachsende Unterordnung unter die amerikanische Außenpolitik (besonders 
in Deutschland), die von Bevin unternommene Initiative zur Schaffung des 
westeuropäischen Staatenblocks," das letztere unter voller Zustimmung 
Churchills und unter Verzicht der Linken der Labour-Party auf Opposition 
dagegen, der systematische Ausbau der imperialistischen Politik Englands im 
mittleren Osten, die Verlegung des Schwergewichts der englischen Kolonial- 
politik auf Afrika usw.?) Die Mehrheit des linken Flügels der Labour-Party 
fährt dabei fort, ihr .sozialistisches" Programm mit Worten zu vertreten. Da 
aber ihre Handlungen in entgegengesetzter Richtung gehen. so ist die objek- 
tive Wirkung davon nur, da8 sie die Durchführung der imperialistisch-kapita- 
listischen Politik der Regierung erleichtern, indem sie ihr einen sozia- 
listischen Schein verleihen. Die Rolle dieses linken Flügels der LabourParty 



hat so viel Ähnlichkeit mit der deutschen "Unabhängigen" während des 
Ersten Weltkrieges und in den ersten Jahren der revolutionären Bewegung in 
Deutschland nach dem Ende dieses  kriege^.^) 

Die schlieUliche Konsequenz dieser Außenpolitik wird von einem Führer 
der Mehrheit des linken Flügels der Labour-Pariy in einer Debatte über die 
Politik der "Dritten Kraft" in der Zeitschrift .New Statesman" vom 13.12.47 
mit kühler Offenheit ausgesprochen. Auf die Einwände von Zilliacus auf die 
Politik der "Dritten Kraft" antwortet R. Crossman:.Wenn die 'Dritte KrafY 
falscher Schein und Unsinn ist (phoney nonsense), wie e r  (Ziliianis) behauptet, 
so  bleiben uns nur die trüben Alternativen, ein russischer oder ein amerika- 
nischer Brückenkopf zu werden. Wir werden ein amerikanischer Brückenkopf 
werden. Es ist keine denkbare Chance, daß die Politik des Herrn Zilliacus von 
irgendjemand angenommen wird, aufler von ein paar Weggenossen (des 
Kommunismus)." 

Die Praxis der Anhänger der "Dritten Kraft" widerlegt ihre Theorie schla- 
gender als irgendwelche theoretische Beweisführung es  tun konnte. Diese 
Praxis hebt die Theorie und das Programm der „Dritten Kraft" nach ihren drei 
wesentlichen Seiten auf: sowohl nach der Seite der sozialistischen Revoiu- 
tion, wie nach der Seite der Demokratie und Freiheit, wie schließlich nach der 
Seite der außenpolitischen Selbständigkeit. Wohiverstanden,es ist hier nicht 
die Rede von den subjektiven Absichten der Vertreter der "Dritten Kraft", es  
ist die Rede von den objektiven, tatsächlichen Folgen und Wirkungen. 

Wenn dies die objektiven Folgen dieser Stellungnahme sind, so  müssen 
ihre theoretischen Voraussetzungen wesentliche Fehler enthalten. Es ist nicht 
ailzuschwer, sie herauszufinden. 

Der grundlegende Fehler, von dem alle übrigen abzuleiten sind, ist,daß es 
zwischen Kommunismus und Kapitalismus auf die Dauer keine Zwischenstei- 
lung gibt. Es ist schon so, wie John Reed in seinem Buch über die russische 
Oktoberrevolution berichtet (.Zehn Tage die die Welt erschütterten"). Von 
dem naiven proletarischen Sprecher, der einem Sozialrevolutionär9)gegen- 
über, der in seiner Weise die "Dritte KraW verteidigt, immer nur den ein- 
fachen Satz wiederholt:,Esgibt n u r 2  Klassen, Kapitalisten und Arbeiter.. . 
nurzwei Klassen". Gemeint ist damit natürlich, daß nur entweder die 
Kapitalisten oder die Arbeiterklasse die politische Führung der anderen 
Klassen übernehmen können. 

Daraus ergibt sich folgerichtig alles übrige. Die Demokratie Iäßt sich nicht 
verteidigen als bürgerliche Demokratie, die in Zeiten revolutionärer Krisen 
unweigerlich zur offenen bürgerlichen Diktatur in irgendeiner ihrer Formen 
fuhrt, sondern nur als Demokratie der Werktätigen, und die Demokratie der 
Werktätigen muß eben in Zeiten der revolutionären Krise die Form der prole- 
tarischen DiMatur, des Rätestaates, annehmen. Und nur in dieser Form 
können die materiellen Voraussetzungen geschaffen werden, um schließlich 



diese Diktatur überflüssig zu machen. Die Formen dieser Demokratie der 
Werktätigen werden in verschiedenen Ländern sicherlich verschieden sein, je 
nach den besonderen geschichtlichen Voraussetzungen jedes Landes. aber es 
werden immer Formen der Demokratie der Werktätigen, Formen der 
Diktatur des Proletariats, Formen des Rätestaates sein müssen. Von diesen 
Voraussetzungen hängt es auch ab, in welcher Frist in jedem Lande die prole- 
tarische Diktatur überflüssig werden wird. 

Nur von diesem Boden aus, und d.h. eben vom Boden des Kommunismus 
aus, iäßt sich die Selbständigkeit und lassen sich die geschichtlichen Eigen- 
tümlichkeiten der sozialistischen Revolutionen in West-und Mitteleuropa 
gegenüber den Besonderheiten der ~~S iSchen  Revolution verteidigen, 
erhalten und durchsetzen. Dazu gehören nicht nur die demokratischen 
Errungenschaften der Arbeiterbewegung des Westens, die Selbstverwaltung, 
sondern auch ihre kulturellen Errungenschaften. 

Es sind eine Reihe wertvoller Güter. die viele Anhänger der "Dritten 
Kraft" zu verteidigen trachten: aber sie verteidigen sie falsch. von einem 
Boden aus, von dem sie nicht zu verteidigen. sondern rettungslos verloren 
sind. 

Warum das? Weil diese Anhänger zugleich mit den wertvollen Gütern 
eine Menge morsches und überholtes Gerümpel der mittel- und west- 
europäischen Arbeiterbewegung und der bürgerlichen Staatsformen vertei- 
digen, kurz, weil sie nicht verstehen, sich zu diesen Traditionen kritisch zu 
verhalten, d. h. das Wertvolle und Bleibende zu trennen von dem Wertlosen 
und geschichtlich Uberholten. weil sie, im übertriebenen Gefühl ihrerwest- 
europäischen Uberlegenheit, nicht verstehen, von der russischen Revolution 
kritisch zu lernen, d.h. auch hier das Positive vom Negativen, die mssischen 
Besonderheiten von dem Allgemeingültigen, das in der russischen Revolution 
auch enthalten ist, zu trennen. Oberholen heißt gelernt haben von dem, was 
überholt werden soll. Beides ist nötig, das kritische Verhalten zur eigenen 
Tradition wie zur russischen Entwicklung. Es ist leicht einzusehen, da8 die 
außenpolitischen Verhältnisse, die hier stattfinden. nur eine Erweiterung der 
inneren Klassenverhältnisse vorstellen. 

Es wäre gerade die spezifische Aufgabe der kommunistischen Parteien 
West- und Mitteleuropas, die Fähigkeit zu diesem doppelseitigen kritischen 
Verhältnis in den Arbeiterbewegungen West- und Mitieleuropas zu ent- 
wickeln und zu erleichtern. 

Aber wie können sie geben, was sie selbst nicht haben? Um Lehrmeister 
in den Arbeiterbewegungen West- und Mitteleuropas zu sein. müssen 
sie aufhören, bloß unselbständige Schüler der russischen Revolution zu 
sein. Hier liegt eine Aufgabe erster Ordnung vor. Von ihrer Lösung hängt 
sehr wesentlich die uberwindung der Theorie wie der Praxis der „Dritten 
Kraft" ab. 
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2. Religiöse Kämpfe und Klassenkampf in Indien. 
Gandhi, der Apostel der Gewaltlosigkeit, ist schließlich selbst der Gewalt 

zum Opfer gefallen. Bei dem letzten großen Fasten,'O) das er begann, um den 
Frieden zwischen Hindus und Mohammedanern zu stiften, demonstrierten in 
Neu-Delhi die Arbeiter mit roten Fahnen. auf denen Hammer und Sichel 
angebracht waren, mit den Rufen: Es lebe Gandhi. Diese Arbeiterwaren aber 
sicher nicht Anhänger des Prinzips der Gewaltlosigkeit Überhaupt. Der 
Mörder Gandhis gehört einer der Geheimorganisationen an, die verbunden 
waren mit der großen orthodoxen und extrem-nationalistischen Partei 
Mahasabha, die den Krieg gegen Pakistan und die Mohammedaner über- 
haupt und die Rückkehr zum orthodoxen Hinduismus predigte.") Ein Haupt- 
stück des orthodoxen Hinduismus ist die strenge Aufrechterhaltung des 
Kastenwesen~.'~) Gandhi seibst hat zwargegen die gröbsten Exzesse des 
Kastenwesens angekämpft.vor allem gegen die Pariasteilung der Kasten- 
losen, der „Unberührbaren", aber er seibst bekannte sich zum Hinduismus. 
übte seine Gebräuche aus, vertrat die Rückkehr zum Handspinnen USW.'~) 

Alle diese scheinbaren Widersprüche erklären sich durch den Kiassen- 
kampf in lndien seibst und die Politik des britischen Imperiaiismus. Die 
Rassen- und religiösen Gegensätze in lndien waren durch den Fortschritt der 
modernen Industrie in den Städten bereits zu einem erheblichen Teile 
eingeebnet worden. In einem modernen industriellen Betrieb ist die Aufrecht- 
erhaltung der alten Kastengesetze mit ihren verschiedenen Speise- und 
Verkehrsvorschriften usw., die die einzelnen Kasten voneinander absondern, 
nicht mehr in vollem Umfang möglich. Die stärkste nationaie Partei Indiens, 
die Kongress-Partei, deren tatsächlicher Führer Gandhi gewesen war, 
umfaßte Hindus und Mohammedaner. Die indische Bourgeoisie, sofern sie 
an der Durchindustrialisierung des Landes und der Schaffung eines großen 
einheitlichen Wirtschaftsgebietes interessiert war, war ebenfalls interessiert 
an dem Abbau der kastenreligiösen und rassenmäßigen Schranken innerhalb 
desgewaltigen Landes. Aber im Laufe des nationalen Unabhängigkeits- 
kampfes gegen die britische Herrschaft in lndien konnte es  nicht fehlen, daß 
die Massen der indischen industriellen Arbeiter und der feudal versklavten 
Bauern gegenüber der Bourgeoisie und den feudalen Großg~ndbesitzern 
auch ihre Klassenforderungen zur Geltung brachten. Sie waren keineswegs 
Anhänger der Gewaltlosigkeit gegen ihre Klassengegner, die selbst sich auf 
die Gewalt stützten und sie gegen sie anwandten. Der nationale Befreiungs- 
kampf Indiens ist demgemäß durchzogen von zahllosen Bauernaufständen, 
Massenstreiks usw. Die Predigt der Gewaltlosigkeit durch Gandhi war in 
diesem Stadium den herrschenden Klassen indiens durchaus willkommen, 
um den Klassenkampf der Arbeiter und Bauern niederzuhalten. Diegeheime 
Furcht vor der selbständigen Klassenaktion der Arbeiter und Bauern durch- 
zieht die ganze Geschichte des nationalen Unabhängigkeitskampfes, wie e r  



von den herrschenden Klassen lndiens geführt wurde. Sie ist auch der 
Schlüssel zu dem faulen und verräterischen Kompromiss, mit dem die 
herrschenden Klassen lndiens schließlich ihren nationalen Unabhängigkeits- 
kampf beendet haben: die Annahme des Prinzips der religiösen Gemein- 
schaften. statt der politischen Parteistellung. als Grundlage für das Wahlrecht 
und damit der Verfassung, die Annahme der Spaltung Indiens nicht nur in 
einen mohammedanischen und Iiindiislanischrn Icil. sondern auch in die 
zahlreichen unalihängigen F~rstentiimer.'~ Es war dies eine glatte I'reisgahe 
des eigenen nationalen Befreiungsprogramms, von dem einer der Haupt- 
punkte die Einheit lndiens war. Gandhi, Nehru usw. fügten sich nur mit 
Widerwillen diesem verräterischen Kompromiß, den der britische Imperia- 
lismus lndien androhte, aber sie fügten sich. 

Es bedarf keiner langen Erörterungen, um zu verstehen, welches Inte- 
resse der britische Imperialismus seinerseits daran hatte, die religiösen, 
Rassen- und Kastengegensätze in lndien möglichst zu erhalten, ja womöglich 
zu vertiefen. Auf Grund aller dieser Gegensätze hat seinerseits England das 
ungeheure Land mit einem lächerlich geringen Aufwand von militärischen 
Kräften, aber mit einem großen Aufwand von diplomatischen Manövern 
erobert. Durch die systematische Aufrechterhaltung und Förderung dieser 
Gegensätze hatte England das Land ebenfalls mit verhältnismäßig geringen 
militärischen Kräften und einem kleinen Staat leitender Beamter englischer 
Herkunft politisch beherrscht und wirtschaftlich ausgebeutetl6' Es hat 
schließlich zähneknirschend seine politische Herrschaft über lndien größten- 
teils aufgeben müssen, als nicht nur die eingeborenen Mannschaften. 
sondern auch die subalternen Offiziere der indischen Armee als Werkzeuge 
der britischen Herrschaft versagten. Die englischen Offiziere und Verwal- 
tungsbeamten in lndien sind größtenteils abgezogen, aber die englischen 
Industriellen, Bankiers, Pflanzer usw. blieben. Der den hemchenden Klassen 
Indiens vorgeschlagene Kompromiss mit der Vernichtung der staatlichen 
Einheit lndiens und der verfassungsmäßig festgelegten Erhaltung der reli- 
giösen Gegensätze dient einerseits den Interessen der Erhaltung der wirt- 
schaftlichen Ausbeutung lndiens durch das britische Kapital (in wachsendem 
Umfang auch durch das amerikanische Kapital), andererseits aber soll es ein 
Anhaltspunkt sein. um gegebenenfalls lndien auch politisch wieder zurück- 
zuerobern, wenn auf Grund dieser lndien auferlegten Bedingungen bewiesen 
würde. .da6 lndien sich nicht selbst regieren kann". 

Die herrschenden Klassen lndiens aber schüren jetzt ihrerseits die reli- 
giösen Kämpfe, um den Klassenkampf der Arbeiter und Bauern niederzu- 
halten, der nach der Räumung lndiens durch England verschärft aufzu- 
flammen drohte. Die Mahasabha, die orthodoxe Partei des Hinduismus mit 
ihren halbmilitaristischen Geheimorganisationen,wurde jetzt von den herr- 
schenden Klassen lndiens mit aller Macht gefördert. die Kongreßpartei in den 



Hintergrund gedrängt. Entsprechendes ging vor sich in den mohammeda- 
nischen Teilen lndiens von seiten der dort herrschenden Klassen, vor allem 
der feudalen Großgrundbesitzer. Es is t  keine Frage, daß die Schümng der reli- 
giösen- und Rassenkämpfe auf die Dauer auch die wirtschaftlichen Inte- 
ressen des indischen Kapitalismus schwer beeinträchtigt, die die Niederle- 
gung der Kasten- und religiösen Schranken im Interesse der industriellen 
Entwicklung des Landes erfordern. Aber das Interesse der Erhaltung ihrer 
Klassenherrschaft geht allen anderen Interessen der herrschenden Klassen 
lndiens voran. Ihm werden das nationale Interesse lndiens wie das seines 
wirtschaftlichen und kulturellen Fortschrittesgeopfert. So bleibt nur die 
indische Arbeiterklasse. um die von den herrschenden Klassen verratenen 
Fahne der vollen nationalen Befreiung und des wirtschaftlichen und kultu- 
rellen Fortschrittes des Landes wieder aufzunehmen und die Fiihmng der 
bäuerlichen Massen in ihrem Kampfe um die Befreiungvon feudaler und 
kapitalistischer Ausbeutung zu übernehmen. 

In dieser Beziehung waren die Demonstrationen der Arbeiter Neu-Delhis 
für Gandhi, d.h. für die Einstellung der religiösen Kämpfe, wie ihre jetzigen 
Demonstrationen gegen die Mahasabha in allen großen Städten Hindu- 
stans'nein hoffnungsvolles Zeichen. Die Arbeiterklasse lndiens ist heute die 
einzig mögliche Führerin im nationalen wie im sozialen Befreiungskampf 
Indiens geworden, während die herrschenden Klassen lndiens im Bunde mit 
dem britischen Imperialismus sich als die Erhalter aller Rückständigkeiten 
des hindustanischen und des islamitischen Mittelalters erweisen. 



L i e b e r  Augus t !  London, 20. Febr .  1948 

I c h  komme eben von  Michael  und h a b e  d i e  n e u e  U b e r s i c h t  g e l e s e n .  
E s  i s t  s e h r  n ü t z l i c h ,  d a ß  S i e  d i e  3 .  Force  b e h a n d e l t  haben .  Nur 
den  Z w i s c h e n s a t z  v o n  d e r  drohenden  A r b e i t s l o s i g k e i t  h a b e  ich 
g e s t r i c h e n .  V o r l ä u f i g  i s t  n o c h  A r b e i t e r m a n g e l ,  i n  w e i t e r e r  
P e r s p e k t i v e  d r o h t  auch  A r b e i t s l o s i g k e i t  - a b e r  d a s  m ü ß t e  dann 
e b e n  a l s  w e i t e r e  F o l g e  auch e r l ä u t e r t  werden .  Da d i e s  n i c h t  
g e t a n  i s t ,  h a b e  ich d e n  Z w i s c h e n s a t z  g e s t r i c h e n ,  w e i l  er s o  
n i c h t  r i c h t i g  gewürdig t  würde..  . 
I c h  v e r s u c h e ,  m i r  d i e  Dinge h i e r  k l a r  z u  machen. A l l e  m e i n e  
V e r s u c h e ,  s o z i a l i s t i s c h e s  W o l l e n  zum Handeln bei d e n  e n g l i s c h e n  
A r b e i t e r n  a u s f i n d i g  z u  machen, waren bis  j e t z t  v e r g e b l i c h .  
Was ich fand ,  war U n z u f r i e d e n h e i t ,  K r i t i k  an  d e r  R e g i e r u n g ,  
a b e r  k e i n  Gedanke,  es selbst b e s s e r  z u  machen. D i e  R e g i e r u n g  
s o l l  e s  t u n .  D a b e i  B e r e i t s c h a f t ,  f ü r  d i e  u n m i t t e l b a r e n  I n t e r -  
e s s e n  z u  kämpfen ,  d.h. z u  s t r e i k e n ,  a b e r  k e i n  V e r s t ä n d n i s ,  d a ß  
d i e s  n i c h t  g e n ü g t ,  j a  n i c h t  e i n m a l  den  e r h o f f t e n  E r f o l g  b r i n g e n  
kann .  D i e  L e u t e  v e r s t e h e n  n i c h t ,  d a ß  d i e  Hebung d e r  L e b e n s h a l t u n g  
z u r  V o r a u s s e t z u n g  d i e  S t e i g e r u n g  d e r  P r o d u k t i o n  und d e s  g e s e l l -  
s c h a f t l i c h e n  R e i c h t u m s  h a t ,  d a ß  d i e  V e r t e i l u n g  d e r  P r o f i t e  n i c h t  
a u s r e i c h t ,  s o q a r  wenn s i e  ganz e r f a ß t  werden k ö n n t e n ,  was 
n a t ü r l i c h  unmögl ich  is t  b e l  d e n  vorhandenen  90 % P r i v a t e i g e n t u m .  
Vom r e f o r m i s t i s c h e n  S t a n d ~ u n k t  i s t  es s c h o n  e i n e  L e i s t u n g ,  d a ß  0,I 
vom Hundert  w e g g e s t e u e r t  werden.  D e r  Druck d e r  A r b e i t e r k l a s s e  a u f  
d i e  I n n e n p o l i t i k  i s t  e r h e b l i c h ,  a b e r  n i c h t  s o z i a l i s t i s c h ,  son- 
d e r n  e b e n  rein r e f o r m i s t i s c h  a u f  u n m i t t e l b a r e  E r f o l g e  a b z i e l e n d .  
D i e  a l t e  T r a d i t i o n  w i r k t  n o c h  s t a r k ,  n ä m l i c h  d i e  K a p i t a l i s t e n  
zum Nachgeben z u  bewegen ,  s t a t t  sie z u  e n t m a c h t e n  und d i e  S a c h e  
i n  d i e  e i g e n e n  Hände z u  nehmen. U n t e r  s o l c h e n  Bedingungen e t w a s  
z u g u n s t e n  d e r  d e u t s c h e n  A r b e i t e r  z u  e r w a r t e n ,  h a l t e  i c h  f ü r  
z i e m l i c h  a u s s i c h t s l o s ,  s o l a n g e  sie n i c h t  f ü r  i h r e  e i g e n e n  
m a c h t p o l i t i s c h e n  Aufgaben  kämpfen .  T ä t e n  sie e s ,  es wäre d i e  
b e s t e  H i l f e  f ü r  Deutsch land . . .  

B e s t e  Grüße H. 
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t i i i ~ t r n  Staaten ßirnntrn 81% unmththr- 
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ein D r~ t t r l  hir funliiS P r a m t  hinter dem Vor- 
kricuirtand rurrickblcibl. dann rind dir AurrlditFn 
!Ur einrn rrfnl#rcirhtn nlarshall-Plan i n  d t r  Tat 
diirlti#. 
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In i r r  .nu.i.i~.rhcn Pnlilik rclct .ich crn Um- 
:rll-t.:,~:: n.0 ..Prn$i6.i hr~th l r .  kur-lich cixrn ren- 
:# - ,n: t r :~m i.c.l,~r!:k~~I, der ein- von D#m~Vmff ur- 
ha:trnc R?i< 11W1 i1.1 i>~vnr,irhrndr Fodcri* nl: 
ii?r P2;k.i". iind Dona!i:.inder LY l rn  t r i l l ,  

C i  rrlic.n!. dnG die gr%thmcidlge und rril ialiwbc 
I'nliik dr. Krrm: eich Khncll den vrrlnderlan Um- 
r t lndrn t,il?paflt ha: Sn:an#c d l t  A ' l l u l m  den 
.\niprii& daraiif rrhnbm. mn bm U l t m  dtr  D o ~ u  
und :n den D?'ksn:rnl'rn eine Roll i  ~ $ 1  8pitlm. 
,in<i rn'anac i r r  rirnhriidr Ann*iinn.linh den 
Mar .hJ l I~ !~n~s  atSl  ganz Furnpa b rn i n l .  hielt man 
r, in 1n'k:iii lur  i n i l  :. cinr Grprnprapr~anda rii 
:&alfrn. i n d m  man dar Gcwidrr auf dle Unib- 
hinulckrit der Balkanalialcn Irzlc und audl ihren 
Willen hftontc. ihrt  Angclygenhciten unlerrlnandtr 
zu c r l r d i w .  Jctrt haben die WutmYchtt i h m  
Bereich KCnaU abgrrlmkt und d r a u f  vtrrichtei. ua- 
nOtil in chlcvropa zu in t r rv tn iem. I% &ein1 nun 
lU den Krrml  ae#tnsland.iloi rn *in. ,ein Wohl- 
wn:lrn eincm Bilndnimlan runmnd tn .  dcr fur 
ihn doch immer nur Eine Fiktlon acblicbrn irLrr. 
Er \'crdImml ihn vielmehr bereits. 

D:r Snujetiin'nn komm1 d im i l  auf Ihm Iraditio- 
nclle Politik nlnid:. die darin besteht, dle Sauvr- 
r.rnIti1 und den UnahhJnl i tkeit i r I l lm der Undcr. 
dic sir ihren Z'rlrn rii t i n t m c r f m  btabrldiiltt. zu 
rnlfachm, .Sn dafl r i r  bcn i l  :Ind. ehe übtreir- 
k'.nR "IiIir Inlrrrrnt ion vnn Dr i lbn  anrunthmm. 
Man rr innrr l  sieh bei d i c r r  Cclcgmhcit. da0 d lue 
PnliUI; n rlit nru irl. rondcm dmO dc die Grund- 

Iasc drr I,i' - - - - . - - . . :alrrml?n Pnlillk W~ldetr, dir H~ l t e r  sei- - d t  C.c Vmrtlcllun# drr ruailchen 
Pol:Iik nrhl dah;n. <!UD dir Bendc. dlc die Soujc- 
iirchrn Prpul>!ikrn iind dic Nidrbanrpubllkm an 
Molk011 Irsrrln. 8ircki sind r-irl l l l r ke r  scln mui- 
Wn 81. ßilndnirsc iintcr d . c rn  Rrpublikrn r lb* ! .  
Dies hrdciitct a l l c r d i n ~  ktlne'ii.e[s Fine Vrmi l t l -  
I i l rq  der Yiis!5rpnklr. dlc re.t aivri Jahren durdi 
drn Marrdiall Tiio nbcnchlor.hi wrrden. Dlrrcr 
bchdlt mehr denn ic dar \Vohlu.ollm dc. Kreml 
bei d?r r?-trmil  irrhrn Diii.chlilhrdn# seints Wrrker. 
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IJFV n - ~ ~ h t r v s ~ a t t  !F Wm11 s d m b t  
den# .LI 0 0, r h r i a r d i n i ~ "  .us 
Afo.kaim 

Lin v~rh l l tn i rma l l !~  naurs Haupllhcmu d n  
Sou~lrlprr~.e bilden dlr ri* rryelmiBi# w l d e -  
holmdcn Rii  .dilr iili~, die ..V.* uncrkllrVn 
K r l c ~ c "  in Or:rdirnland. Indonealm. YIU Nam und 
China Alle ?Irr werden als natloMlt B+mlunR 
k r i c i t  brrr imnri.  MI! den Fruninlrn iind Hollin- 
dtrn %nrd itr. ..unfl iimneaanntn. Die ReIirnin# dry 
rhinsi.rchcri Kuomin#tun~ wird *Ir eine i iet icronl 
btzcidmet. dir ..ihr un8ludrllch~r Land in B a u d  
und B w n  an die Amcrikanrr vcrkaull". D:= Kam- 
munislcn i m  Norden wcrdm mla dae wahren Ver- 
t r r t r r  der diinerisdicn Demokralic Wzcl&net. ob- 
[lebch chni~c von den Kiioniingtung-hiitm sn- 
hntcn. unsidicr zu wrrdrn lind dcr ..antinaiionu- 
len" Rrllirruns Trchiinflkairchcks gegrnubrr ihrer 
Unzulritdenhc~t Ausdruck gchcn Au<* )>irr \ver- 
d m  Trumans Ralgcbrr so dam5lrllt. r ls ob ihr 
Appetit IrbOcr sei als ihr Maprn. 

Am hrflipslcn sind d.r Kammrnlarc ubrr Gric- 
dienland. Die ..Lilrrary G;trrllr" ~ n b  k i i r r l id i  drcl 
Pho lwnph im aus der anirrskani:t*rn W&enirit- 
schrill ..Time" wieder, d.c d:e  Er%rhicLlun# von 
prlectiirhcn Part t;iwn d i . i i i~  vin Milil;irkammando 
~titl. ..DLesr aufrcizcndri, nokiiini.n!cq. so rnsi d.c 
N U ~ S C ~ E  Z ~ i t d ~ r n f t ,  ..zCiDI dcn fardiislirdirn l lon  
der inplo-amcrikani'chrn Ci~rlapalcule n Grimhen- 
land. SIE tö lm icclrn. der nicht zilm Sk lnv~n voll 
Wsl l r l re t  ivrrdcn \viII. Aber >!C wcrdcn dFr Rahe 
des Volkes nuhl cnlprhc-n." 

HOFFNUNGEN AI'F DAS P c l t s l S C H ~  01. 
Ohcr dir R M ~ i i l i i i ~ v  <Ir% pcrsisrhrn 61s fb 
dor BtiIti&* Reirh schrcihr rlr. ,.Mn n r h e - 
r 1 r G u n 7 d t m V" i m  Ziisnninncnhimg mit 
dem .W#irrh-nm~ril.ani1rhcn Nolira.retel: 

Am pcnl&en Golf bcfinde: ..idi als pcmcin- 
~ames E~wnlurn dcr hrllirchcn RrKicrunc lind r in izr r  
Prlviliinirrnchmcr dir gndiir filrnlfanrr'r der 
Welt. d i r  müüü Arb~ i Ic r  b~srl~i i l l t? ' .  Sb? i?t z~velr.ch 
der fl*Dir n d i k  in> 11 "!rrrit 01lm 
und färdcrt rund 37 Millinn-n Timiicn 01 lihr!ich. 
D:? lronc pi.ir<hr Oiqi,rli* Iiui fiir EnC1rind citie 
a r n k  Rolle :I!. Dnilsi.p3rtr 3.e Annln-li-.inlon- 
Oil-Cmpsnr mau ztwr (;i.oI(hr,Iiiii~.rn n l h  nCh? 
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Nach aer Ermoraung Gandhis 
Februar. 
yak Gode 
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LONDON, im 
Als der junge Hindu Marathen Vina 

seine tödlichen Schüsse auf den Mahatn- 
abgab. war er sich wohl kaum bewußt, wie sdlirir- 
salheft dieser Augenblik in der Gesrhichte des heu- 
tigen Indien werden könnte. 

Der einzige politische und religiöse Krlatallisatbns- 
punkt in diciem Mosaik der Stlaten, Völker. Ras- 
sen. Religionen und Kasten. der „politische Heilige 
und heilige Politlker" Mohandas Karemih~nd 
Candhl, hat mit seinem tragischen Tod die Kräfte 
zu einer geiährlichen Entwicklunz endgültig gelöst. 
Diese Entwicklung war schon vorgezeichnet durch 
die Auleabe der britischen Posltion und die ihr fol- 
genden blutigen Wirren. In diesem gewaltigen Fie- 
ber, das den indischen Kontlnent srhOttelte, hatte es 
die „Große Seele': wie die Inder aller Rlchtvngen 
den kieken, in welk.  aclbstResponnene Baumwoll- 
tücher gehüllten Greis nmnten  bis zuletzt veratan- 
den, mit den Mitteln seiner rctigiösen Anschauungen 
dämpfend zu wirken, so wie er den Kampf fOr die 
Unabhängigkeit Indiens damlt gewann. Er hatte in 
einer religiös iundicrten Haltung ein Leben lang 
neben der Liebe .zu allen Mitmenschen den pmiven, 
geualtlasen Widerstand gegen dle Kolonialmacht 
gepredigt. „News Chronicle" zitierte e b m  noch ein 
Interview mit dem Mahatma vor 24 Jahren. das mit 
den W< 1: „Ich verrirtite keine Handlung, 
ohne n 

1rWn begaai 
u beten!' 
lesen seiner 
die aktiven 
.<-L .- ,--... 

In d 1 „RampMtteln" h8tk  Gandhl 
selbst i und streitbaren Mohammedaner 
hinter ..Y., .~...d das Ziel der Freiheit noch nicht 
emirht  war. Obwohl er bla zu wlnem Tcde sei- 
nem angeborenen Hlndu-Glauben tmu blleb, kamen 
auf Grund auagedehnter. reUglöser Studlen Ele- 
mente uhireicher Rrliglmen !n rein Weltbild. Seine 
ibgeklkrte Welahcit und seine Toleranz, dle er  
selbst sehen erblttezkten Felnden g s & a i i b a  iibte, 
vmcimfftan ihm so dle Rodudituns. Zund- 
gung und Verehrung der Weit, in d e m  Be- 
wuBtnln dieser dndimc Mann zu e h e r  po- 
puWen Garitit w d c .  Sie i i h  in M i h i t m  Gindhl 

W e n  Konrnopoliten. Dleier rein gclatl#en 
M?XmuuILl des frsiwülig vom iüilitonlr 
zum Asketen aewordenen Manna v e r d d t  Indien 
i c h  p 01 l i l n c h e  Treihelt und alaen pamt ind i -  
articn Volkapdat trotz aller Spaltungen und Un- 
ruhen. Es verdinüt ihm aber 8urh elne Reihe von 
Inneren Reformen und BLtrledunEniktianen, für dii  
e r  durch das fmmönliche Firtmapfer Imma w!a. 
der d n  kbm olnatrte. Noch vor wnlm Wocken 
kmnis  er den Krlcg um Kuchmir .wirken dam 
mmlernltlnchen Pakiatin und dem hindui tüiäm 
Indicn durch sain Feiten v i rh idem.  
Et Ue11 alne tiefe T r i p  1 k dadn. du7 d i w r  

78jlhrlle Oreli nun In dem #laihin Jikm den 
m l t a i m . n " e ü  tterbm munlr ' - 'T r l n  iabrm- 

Beobachte 
Aber bia z 
waren sici 
W.-"- ...- 

r nicht geläufiger Zug im Bild Indlem. 
:U dem unglfickseligen Tag von NewDelhl 
I Gandhis Feinde nic einig geworden in der ....., w.s gefährlicher sei, ein lcbender oder ein 

tote1 Gendhi. Jedenfalls i s t  seine Macht noch nle so 
groß gewesen ist. wic mletzl. Werden seine Nach- 
folger diese C h a n  c E zu nutzen verstehen, u,erden 
sie Gandhis Vermächtnis bswahrcn und die Einig- 
keit in der indischen Vielheit ohne neue Blutopfer 
retten? 

Wer sind diese Nachfolger? Der für  s0zialistla))s 
Ideen zugängliche p a  n d i t N r  h r U predigt die 
Einheit Indien; um einen zentral geleiteten indischen 
Machtstaat zu errichtrn. Zu der maral.srhen Größe 
GandNs fehlen ihm die religiösen Voraussetzungen, 
denn er ist ,.religiös indiffereny' und beschYftigt siQ 
VOIWlegend mlt den Prqjrktrn der Industriallde- 
Nng. Elektrifizierung uhd Militarisierung Indlena. 
Der FUhrer ckr  Moslemiiga. Dr. Mohammed All 
J i n n  a h, &.-~ört aus politischen Criinden auf dls 
Gesetze dcs ;:oran mit dem Fanatismus deq Eife- 
rers. Persö-".,. Sistanricrt er sich weit. Er ist der 
Vorkämpfer des Mosiemstaairs Pakistan. 

No& sind keine Anreichen vorhanden, wie und 
von wem die einngartige Stellung des Mahatma 
eingenommen wird. Noch, rehnen Antiänger und 
Gegner blutig miteinander ab. Bei der Umsiedlung 
der Hindus und Mosleim aus den Minderheitenge- 
bieten in dle Stammländer ereignen sidi immer nDdr 
unsagbare Grausamkeiten. Eine wilde Feindamdft. 
betonter als je. trennt die Mohammedaner von den 
Hindus. Dar Problem Kaschmir hängt wie eln Da- 
moklassrtiwert Ober Indien. Zwar wirkt noch der 
Geld des toten Vermittler? in diesem KonlUkt nach. 
Man fragt, slrh aber, wie lange seine K M R  Elchen 
wlrd. Die gmßen Heerlager sind zu allem gerilltct 
und zu allem fähig. und die brltlsrtie Diplomatie, 
die nach wie vor die Entwlrklung mit Anteilnahme 
und Sorge verfolgt, netzt durch klvze Ehwirkun# 
alles daran, die sehr zersplitterten 280 MiLUonen 
Hindus und die 80 bis 100 Millionen stmltbaren 
moslemltiachen Fanatiker auselnandenuh.ltcn. W 
geht heute darum. ob Indlcn und PrWntui nadi 
Gindhb WlUin lriedurti nebeneinnnd.r t y t e h a i  
Odtr ob eins Hlndu-Herrachrlt über den Kontlnent 
crrlchtet werden aoll. Ein rasches H a n  d c l n  des 
Anhlnger des Glndhi-Ideals iut not, solange d u  
Andenkm i n  den Mahilma lrbendlz iit. 

WeldIe Auswirkungen e h  Andauem dci Kon. 
tllkt8 auf den vorwlesend mohimmedanls&en V o r d r  
rendr lant  und dle weltpolitlschc Ental&lun# h i -  
ben würde. Ist 8npealchtr der Vielheit der dimlt 
iuiiiuchanden Probleme zur Stunde n& nidit ib-  
zuwhan. Die Mtigtichkelt von Intewentlonen i n -  
derer Stii tsn,  dle Herandehung von MilltPrkYftnn 
nim Schutze mYillcgender Beiitzungen und Inter- ----, wum- - . P - inrur. 



~sc'hechi. e Machf 
Gallwald oOLz1 Recleningikrira aus - raiireiieiror an m g  - xusidnriirrhe E<anßrret 

P r a g ,  23. Febr (DPD./AP./BßC.) Mit Gewehre3 aurgerüstete Polizeiwachen sind seit .Montnqinorgeii 
vor den Prager Regierungagebäuden aufgezogen. Dienstag früh Lreten alle organisierten Arbeiter in 
einen eiiistündiqen Streik, um' den ~ommunistisclien Ministerpräsidenten U m e n t  Gattwald in seiner 
Forderung auf Neubildung einer Koalitionsregierung aus Kommunisten, Sorialdemokratcn. Vertrctorn 
der Widers t an t l sbe~e~ung ,  der  Gewerkschlillen. der Bauernschaft und der Organisationen fruherer 
Kriegsteilnehmer zu unterstützen. Goltwald forderte aul einer Cewerkschaftrtagung mrn vierten Male 
in drei Tagen. da8 Staatspräsident ßenesch den angebotenen Rücktritt der 12 Minister aus der Volks- 
wzialistisehen Partei, der Katholischen Volkap+rtei und der Slawakisch-demokratischen Partei annehme. 
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2. Der Weg zur Macht in der Tschechoslowakei. 

Das. was die bürgerliche Propaganda den .kommunistischen Staats- 
streich" in der Tschechoslowakei nennt, hat einen geradezu betäubenden 
internationalen Lärm he~orgemfen. Er übertrifft alles, was bei den ent- 
sprechenden Geschehnissen in den Balkanländern der Fall gewesen war. 
Zum ersten Mal haben die Vereinigten Staaten, England und Frankreich eine 
gemeinsame diploniatische Note versandt, in der sie das neue Regime eine 
.verschleierte Diktatur' nennen?) Dies ist kein Wunder. Der Fall der Tschecho- 
slowakei unterscheidet sich von denen der Balkanländer sowohl in den 
Augen der bürgerlichen Welt als auch tatsächlich in wesentlichen Zügen. 

Die tschechoslowakische Republik galt von ihrer Gründung am Ende des 
Ersten Weltkrieges bis zu ihrer Vernichtung durch die Nazis als ein demokra- 
tisches M~sterland.~' Bei den Balkanländern tröstete sich die bürgerliche 
Propaganda mehr oder weniger damit, daß diese Länder die wahre bürger- 
lich-parlamentarische Demokratie nie gekannt hätten und daß es also 
verständlich sei, wenn auf sie die westlichen, sozusagen klassischen Muster 
der Demokratie nicht ohne weiteres zu übertragen seien. Dieser Trost und 
[diese] Erklärung ist bei der Tschechoslowakei nicht möglich. 

Ferner: die Balkanländer waren mehr oder weniger primitive Agrarländer 
gewesen. teils fe~~dalistischer Struktur wie Ungarn und Rumänien, teils 
Bauernländer, wie Jugoslawien und Bulgarien. Die Tschechoslowakei oder 
wenigstens der tschechische Teil des Landes hatten jedoch zweifellos die 
Stufe eines modernen Industriestaates erreicht. Die landwirtschaftliche 
Bevölkerung der Republik machte nur noch etwa4096 der Bevölkerungaus. 
Die Skoda-Werke3) konnten sich mit den technisch fortgeschrittensten 
Werken derselben Art in irgend einem anderen kapitalistischen Land messen. 
Und nicht nur technisch, auch kulturell gehörte die Tschechoslowakei der 
.westlichen Zivilisation" an. 

Weiter:strategisch ist die €SR4) eine Stellungerster Ordnung im Kampf 
um die Beherrschung Europas und insbesondere Mitteleuropas. Mit der CSR 
in kommunistischen Händen wird Osterreich auf die Dauer unhaltbar für die 
Westmächte, die kommunistischen Machtstellungen in Ungarn und den 
Balkanländern werden entschieden verstärkt. Die bürgerliche Propaganda 
erinnert in diesem Zusammenhang an den bekannten Ausspruch Bismarcks, 
daß, wer Böhmen beherrsche, auch Europa beherrsche. Und nicht zuletzt 
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wird die Parallele mit der Eroberungder €SR durch die Nazis hervorgeholt, um 
die Perspektive in beiden Fallen einander mehr oder weniger gleichzustellen. 

In dem Lärm dieser Propaganda ist jede objektive Wertung der Vorgänge 
in der CSK iiiitergegangen. Die inrernarionale Arbeiierklassr Iiar a.len Grund. 
die Ereignis~e iii d?r &SR aui ihre Uriti~licn. Rcdingiingeii und Hetleurun~ hiii 
sachlich zu analysieren. Handelt es sich doch um einen Weg zur Macht, der 
sowohl von dem in Rußland 19l7als auch von dem der Balkanländer nach 
dem 2. Weltkriegabweicht, und dessen Voraussetzungen sich mehr denen 
Mittel- und Westeuropas nähern -ohne jedoch mit ihnen zusammenzufallen. 
Worin bestehen nun die Besonderheiten des Wegs zur Macht der Arbeiter- 
Iklasse mit der kommunistischen Partei an ihrer Spitze in der €SR? 

Innewund außenpolitische Faktoren sind hier eng miteinander 
verbunden. Nehmen wir zuerst die aui3enpolitischen. Hier ist entscheidend: 
1. Die Preisgabe der CSR an die Nazis durch die Westmächte1938: München 
und was darauf folgte."' Sie zwang Benecch noch im Laufe des Krieges durch 
den bekannten Vertrag. den Kurs auf die Sowjetunion zu nehmen!' 
2. Es ist die Rote Armee der Sowjetunion, die schließlich die CSR aus den 
Händen der Nazis befreit hat. Sie hat dann das Land rasch wieder geräumt, 
aber sie steht in nächster Nähe, während die Westmächte sehr viel weiter 
entfernt und heute noch weniger im Stande sind, hier militärisch einzu- 
greifen,als dies bei der Besetzung des Landes durch die Nazis der Fall war. 

Die wesentlichen innenpolitischen Voraussetzungen sind: 
1. Die kommunistische Partei der CSR war nach dem Kriege zur zahlen- 
mäßig stärksten Partei des Landes ge~orden.~' Sie war dies geworden 
erstens als die am engsten mit der Sowjetunion verbundenen Partei, zwei- 
tens als die vorantreibende Kraft zur sozialistischen Umstellung der Wirt- 
schaft (Nationalisierung der Banken, der Groß- und zum Teil der mittleren 
Industrie,Zweijahresplan des  wiederaufbaue^).^' Die kommunistische Partei 
bildete zusammen mit der tschechischen sozialdemokratischen Partei von 
ßenesch9' sowie einigen kleineren Gruppen eine parlamentarisch-demokra- 
tische Koalitionsregierung.Von dieser ihrer Regierungsumstellung aus nahm 
sie die entscheidenden Machtstellungen im Lande in die Hand: vor allem die 
Polizei und die Armee. 
2. Die Eroberung der Macht stützte sich erstens auf diese staatlichen Macht- 
stellungen, zweitens auf die mobilisierten industriellen Arbeiter, die als 
Aktionskomitees die tatsachiiche Macht übernahmen.lo' Der Sache nach 
handelt es sich hier um nichts anderes als um Arbeiterräte, d.h. um die 
breitesten Klassenorgane der Arbeiter. Der dritte Faktor schließlich. der in 
seiner Bedeutung nicht zu unterschätzen ist, ist die unmittelbare Nähe der 
Roten Armee der Sowjetunion. 

Es ist bei der Machtübernahme zu keinen bewaffneten Auseinander- 
setzungen gekommen. aber es wäre mehr als naiv, die Machtübernahme des- 



wegen als friedlich oder gewaltlos zu betrachten. Die Kombination der drei 
oben genannten Kräfte bewirkte eine so große Machtüberlegenheit auf der 
kommunistischen Seite. da8 Widerstand auf der Gegenseite so aussichtslos 
erschien, da8 er gar nicht erst versucht wurde. Eine Studentendemonstration 
war alles, was als Protestaktion zustande kam?') 
3. Die äußere Form der parlamentarisch-demokratischen Republik wird zu- 
nächst beibehalten. Die neue Regierung setzt sich zusammen aus14 Kommu- 
nisten,4 Sozialdemokraten, einigen linken Nationalsozialisten (Benesch- 
Partei) und Angehörigen einiger kleineren Gruppen. Die neue Regierung 
wurde dem Präsidenten Benesch12) vorgestellt als gestützt auf eine 
parlamentarische Mehrheit und den .Willen des Volkes". Bei der Vorstellung 
der neuen Regierung sprach der Ministerpräsident Gottwald Benesch seinen 
Dank aus für seinen.Beitragzum Siegdes Volkes und der Demokratie ... Der 
ganze Gang der Ereignisse ist einen streng demokratischen. konstitutionellen 
und parlamentarischen Weggegangen." Das Volk habe gehandelt, um .eine 
ruhige undglückliche Entwicklung des demokratischen Weges in diesem 
Lande zu erzielen.. . Ich wiederhole der ganzen Welt die aufrichtige und tiefe 
Demokratie unseres Staates." Dagegen Benesch:,Sie (Gotiwald) wollen die 
Staatsgeschäfie in einer Form und in einem neuen Vpus der Demokratie 
führen. .. Meine Wünsche, gerichtet an Sie und an die Nation sind, da6 diese 
neue Form günstig für alle sei." 

Das Auffällige hier ist. daß es der bürgerliche Demokrat Benesch ist, der 
das Neue betont, d.h. die stattgefundene Revolution ausspricht, während der 
kommunistische Sprecher umgekehrt auf die lnnehaltung der hergebrachten 
parlamentarisch-demokratischen, kon~titutioneilen'~) und friedlichen 
Formen den Nachdruck legt, d. h. die vollzogene Revolution pariamentarisch- 
demokratisch-konstitutionell verhüllt. 

Man braucht sich nur zu vergegenwärtigen, was die Aktionsausschüsse 
der Arbeiter unter kommunistischer Führung getan haben, um zu sehen, da8 
hier eine revolutionäe Aktion vorliegt, d. h. eine auf Gewalt gestützte grund- 
legende Veränderung der Machtverhältnisse im Staat und in der Geseil- 
schaft, durch die eben die Arbeiterklasse sich zur ausschlaggebenden Macht 
emporgeschwungen hat. 

Die Aktionsausschüsse haben: 
1. alle Fabriken besetzt und ihre bisherigen Leitungen in vielen Fallen durch 
neue ersetzt. Das bezog sich auch auf diejenigen Betriebe. die bisher noch in 
privater Hand waren, wenn sie fünfzig und mehr Arbeiter und Angestellte 
beschäftigen. 

Da8 dies tatsächlich ein revolutionärer Eingriff in die Eigentumsverhält- 
nisse im Sinne des Sozialismus ist, i s t  klar. Ob diese tatsächlichen revolutio- 
nären Eingriffe sich auf irgendwelche juristischen Klauseln stützen konnten. 
wissen wir nicht, es ist auch unerheblich. 



2. Die Aktionsausschüsse der Arbeiter haben, formell im Auftrage der Regie- 
rung, den bisherigen staatlichen, gemeindlichen usw. Beamtenapparat Berei. 
nigted.h. die gegnerischen Elemente daraus entfernt. Damit haben sie auch 
politisch die tatsächliche Macht übernommen, wie sie sie wirtschaftlich über- 
nommen haben. Es ist klar. daß auch dies eine revolutionäre Handlung ist, 
und zwar eine, die das Machtverhältnis der Klassen im Staate grundlegend 
verändert. 
3. Das Parlament wurde unter den Druck eines Arbeiterkongresses, d.h. 
tatsächlich eines Kongresses der Arbeiterräte gestellt, mehrere Parlaments- 
mitglieder wurden verhaftetJ4' Diese Aufstellung ist keineswegs vollständig, 
denn die Berichterstattung, soweit sie aus bürgerlichen Quellen stammt isl 
nicht interessiert an der Darstellung der wirklichen Vorgänge und die 
kommunistische Darstellung ist ebenfalls ungenügend und nur zum Teil 
nach außen gedrungen. Hier wird noch manches nachzuholen sein. Aber die 
aufgezäliiten Tatsachen genügen durchaus, um zu zeigen, da8 hier ein revo- 
lutionärer Eingriff in Staat und Wirtschaft vorliegt. 

Die neue Regierung, eine Koalition, in der die Kommunisten die große 
Mehrheit der Ministerposten innehaben, während einige Sozialdemokraten 
und linke Nationalsozialisten (Benesch-Partei) in der Minderheit sind, wurde 
dem Präsidenten der Republik, Benesch, als eine normale parlamentarische 
Regierung vorgestellt, d.h. als eine Regierung. die sich auf eine parlamenta- 
rische Mehrheit stützt. Daß dies eine bloße Formsache ist, ergibt sich daraus. 
daß die Machtverhältnisse sich so geändert haben, daß die Zusammenset- 
zung und Haltung des Parlaments von der tatsächlichen Macht, d. h. der 
Arbeiterklasse unter kommunistischer Führung bestimmt wird. 

Die Eigenart der in der €SR vollzogenen revolutionären Umwälzung im 
Unterschied etwa von der russischen Oktoberrevolution besteht in dem 
Zusammenwirken der revolutionären kommunistischen Aktion von den 
Staatsspitzen aus, von oben, mit der revolutionären Aktion der Arbeiterräte 
(Aktionsausschüsse) von unten. 

Daß dieses Zusammenwirken der revolutionären Aktion von oben und 
von unten ihre Durchführung erleichterte, ist kaum zu bezweifeln. Ein Aus- 
druck und Mittel dieser Ikombinierten Aktion ist eben die Fiktionqs' der 
Einhaltung parlamentarisch-konstitutionell-demokratischer Formen. Aber, es 
ist auch klar, dall, wenn diese Fiktion nützlich gewesen sein mag, um die 
Durchführung der kombinierten revolutionären Aktion von oben und unten 
zu erleichtern, und den Widerstand gegen sie zu schwächen, so ihre längere 
Beibehaltung nach dem vollzogenen Umschwungeher schädlich als nützlich 
ist. Sie tauscht nicht die bürgerlichen Gegner, weder im Lande selbst noch 
außerhalb. Für das letztere ist der zureichende Beweis die Protestnote der 
Westmächte. Aber sie schwächt die Wirkung der vollzogenen Revolution auf 
die internationale Arbeiterklasse. die nur angezogen werden kann durch den 
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sozialistischen und revolutionären Inhalt des Geschehenen und des noch zu 
Vollbringenden. Ebenso muß die längere Beibehaltung dieser Fiktion die 
Aktion der tschechischen Arbeiterklasse selbst an der vollen Entfaltung 
hemmen,vor allem die Entwicklung der Demokratie der Werktätigen auf 
allen Ceoieten dei politischen, winschaftliclien und k.iltlir?llen Lebens. 

Ilir in tltsr &Si< \toll~ogene so/ialistische Revoliirion ist nariirlich erst im 
Anfang. Eine der schwierigsten Fragen wird die Durchführung der Agrarrevo- 
lution sein. da in der €SR schon früher, im Anschluß an den Ersten Weltkrieg, 
die Hauptmasse des adligen Grundbesitzes aufgeteilt und in bäuerlichen 
Besitz verwandelt worden war.16) Es handelt sich also in der CSR nicht mehr 
um die bürgerliche Stufe der Agrarrevolution, sondern gleich um die zweite, 
die sozialistische Stufe. Daß hier bei dem starken und fest eingewurzelten 
großbäuerlichen Element große Widerstande zu überwinden sein werden, ist 
zu erwarten. Erleichtert aber wird die Durchführung durch die hohe indu- 
strielle Entwicklung des Landes. 

Im Zusammenhangmit der Durchführung der sozialistischen Umstellung 
in der Industrie, im Handel. in der Landwirtschaft ist auch zu erwarten, da8 
der Widerstand der tschechischen Bourgeoisie sowie bäuerliche und klein- 
bürgerliche Elemente auf die Länge nicht ausbleiben werden, zumal sie in 
den Westmächten eine starke Stütze finden werden. 

Die in der €SR eingeleitete sozialistische Revolution wird von der kapitali- 
stischen Propaganda hingestellt lediglich als ein .auf Befehl Moskaus" und 
zu Gunsten der russischen Außenpolitik vollzogener Akt. Aber eine Darstel- 
lung all der Widerstände. die die bürgerlichen und kleinbürgerlichen Klassen 
und Parteien seit zwei Jahren gegen das Fortschreiten der sozialistischen 
Umstellung der Wirtschaft geleistet haben, würde zur Genüge beweisen. daß 
das revolutionäre Eingreifen der Arbeiterklasse aus inneren Gründen uner- 
Iäßlich war. Die Tatsachen selbst haben auch hier wieder schlagend bewiesen, 
da13 die bürgerlich-parlamentarische Demokratie kein geeignetes Werkzeug 
zur Durchführung der sozialistischen Revolution ist, sondern daß es allein die 
ganze Klasse umfassende Organe der Arbeiterklasse, die Arbeiterräte, unter 
Führung einer revolutionären Partei des Proletariats sind, die das können. 
Die Vorgänge in der €SR beweisen, daß dieser Satz nicht nur für industriell 
unentwickelte Länder gilt, sondern auch für kapitalistisch entwickelte Länder. 
Der .neue Typus der Demokratie",'" von dem heute soviel die Rede ist, ist 
also dem Kern nach nichts anderes als die wohlbekannte Ratedemokratie. 
Formell ist in der €SR das Parlament noch die souveräne Körperschaft.18) In 
Wirklichkeit sind es die Aktionsausschüsse der Arbeiter, die Rate und ihre 
Organe. Die parlamentarische Demokratie erwies sich unter den besonderen 
Umstanden der €SR als ein geeigneter Ansatz, um die revolutionären Kräfte 
zu sammeln, zu organisieren, oben und unten zusammenzufassen, aber die 
sozialistische Revolution, selbst im Sinne der Eroberung der Macht durch die 



Arbeiterklasse, war nicht möglich ohne die Arbeiterräte, und nur die Arbeiter- 
räte konnen auch die Organe der Durchführung der sozialistischen Revolu- 
tion im Sinne des sozialistischen Aufbaus sein. Das und nichts anderes ist der 
Sinn der .Reinigungm des Staatsapparates und der Wirtschaftsleitung durch 
die Aktionsausschüsse der Arbeiter. Der bürgerlich-demokratische Staats- 
apparat muß zerschlagen und durch einen neuen ersetzt werden, dessen 
Kern und leitende Kraft die Arbeiterklasse selbst is t  Das ist das Wesen des 
.Rätesystems", mag man die revolutionären Kiassenorgane der Arbeiter 
nennen wie man will. Und die Logik der Tatsachen selbst wird unwidersteh- 
lich auch in der €SR dazu zwingen. das parlamentarische Hilfsgerüst schließ- 
lich abzubrechen und den Charakter des Rätestaates und der Diktatur der 
Arbeiterklasse vermittels der Räte rein und klar he~ortreten zu lassen. 

In wieweit hat die in der €SR aufgetretene neue Form der sozialistischen 
Revolution, d.h. die kombinierte revolutionäre Aktion von der Spitze eines 
bürgerlich-demokratischen Staates und der breiten Klassenorgane der 
Arbeiter von unten, Bedeutung für andere kapitalistisch entwickelte Länder? 

Prüft man die Umstände, unter denen diese kombinierte revolutionäre 
Aktion zustande kam. so sieht man, da8 sie nicht ohne weiteres mit denen im 
übrigen mittleren und westlichen Europa gleichzusetzen sind. Eine entschei- 
dende Rolle spielt dabei die absolute und relative Nähe Sowjetrußlands, und 
seine bewaffnete Macht, die Verfügung der Kommunisten über die Polizei, 
der Zustand der tschechischen Armee usw. Daß in  Frankreich und Italien die 
Vorbedingungen wesentlich anders liegen, ist ohne weiteres sichtbar. Die 
kommunistischen Parteien verfügen hier weder mehr über den bürgerlichen 
Staatsapparat noch über die Armee. Zwischen Frankreich und der Roten 
Armee Rußlands liegt die von den Westmächten besetzte Westzone Deutsch- 
lands. Italien grenzt zwar an Jugoslawien, das über eine revolutionäre Armee 
verfügt, aber es steht dafür dem Eingreifen der Kriegsflotte der Westmächte 
offen. Man muß daher vor voreiliger Verallgemeinerung der in der €SR 
angewandten Methoden zur Eroberung der Macht durch die Arbeiterklasse 
warnen. 

2. Der West- und der Ostblock. 
Als der Vater des Gedankens des Westblocks ist wohl Churchill, d.h. die 

englische Konse~ative Partei zu betrachten. Von vornherein war bei ihm der 
Gedanke des Westblocks gedacht als Ergänzung zum angelsächsischen Block, 
zu dem wenn nicht formell so doch tatsächlich bestehenden politisch-militä- 
rischen Bündnis zwischen den USAund dem Britischen Reich. Von Churchill 
hat Bevin den Gedanken übernommen, und die linken Sozialdemokraten 
Englands, Frankreichs usw. verzieren zwar diesen Gedanken mit allerhand 
.sozialistischen" Vorbehalten, Wünschen, Schnörkeln und dergleichen, aber 
sie machen praktisch mit. Und dies, das praktische Handeln ist entscheidend, 



nicht die Worte. Gedanken oder Hintergedanken, die damit verbunden sind. 
Seitdem dieser Gedanke lanciert wurde, i s t  geraume Zeit verflossen und 
unendlich viel darüber diskutiert und Propaganda gemacht worden. Zur 
Propaganda in Worten is t  der starke Druck der amerikanischen finanziellen 
.Hilfea für Europa gekommen. Die Debatten des amerikanischen Kongresses 
lassen keinen Zweifel darüber, da8 das Gewicht des amerikanischen Dollars 
eingesetzt wird, um Westeuropa nicht nur wirtschaftlich. sondern auch poli- 
tisch und militärisch gegen die SU zusammenzufassen. Und trotz alledem 
kommt diese Sache nur äußerst langsam und nur bruchstückweise voran. 

Schweden und Dänemark haben offiziell erklären lassen, da8 sie weder 
an einem West- noch an einem Ostblnck teilnehmen. sondern neutral bleiben 
wnlien. Der Zollverein Beneiux (Helnien. Niederlzindc. I.uxemhurei Ii;it die ~ ~ 

Bedingung gestellt, daß ;;als ~leicYhbe~echtigtean der ~estimmung über 
die deutsche Westzone teilnehmen können. DieVerhandlungen über 
Deutschland zwischen den USA, England und Frankreich unter Beiziehung 
von Benelux haben endlich in London begonnen. Es ist klar, da8 der West- 
block als ein politisch-militärisches Bündnis gegen die SU die deutsche West- 
Zone zum wirtschaftlichen und strategischen Kernstück haben wird. Das 
Tempo ist hier aber äußerst langsam und in der Zwischenzeit ist die West- 
Zone immer tiefer heruntergekommen. so daß selbst die deutschen Sozial- 
demokraten, die sich, wenn auch mit allerhand Vorbehalten, für den 
Marshall-Plan und den Westbiock erklärt haben, ihre Zweifel über das 
Zustandekommen einer wirklichen Hilfe für die Westzone nicht verbergen 
können. Ein westeuropäischer Zollverein hat sich als ungangbar erwiesen. 
und von sonstigem wirtschaftlichen Zusammenwirken der Staaten, die den 
Westblock bilden sollen, ist wenig zu sehen, so viel auch darüber geredet und 
projektiert worden ist. Dagegen sind beispielsweise Frankreich und England 
in stillen Konflikt geraten über die gegen den Einspmch Englands vorgenom- 
mene Abwertung des französischen Frankens. Der Ostblock dagegen Ist, 
ohne da8 darüber viel geredet und diskutiert wurde, Stück für Stück zustande 
gekommen. Dies geschah in der Form von politisch-militärischen Verträgen 
der Oststaaten mit der SU und untereinander.Als letztes Glied in dieser Kette 
fehlt nur noch Finnland, und es steht zu erwarten, daß auch dieser Abschluß 
bald erfolgen wird. 

Der Unterschied im Tempo des Zustandekommens des West- und Ost- 
blocks fällt in die Augen. Aber es wäre verfehlt, die Ursache davon wesentlich 
in der Oberlegenheit der russischen über die amerikanische und englische 
Diplomatie zu sehen. Die entscheidende Ursache dieses Unterschiedes ist 
die Verschiedenheit der Gesellschaftsstruktur in beiden Lagern. Im kapita- 
listischen Lager wirken die tausend Interessen der kapitalistischen Kon- 
kurrenz der einzelnen Staaten untereinander als immer neue Hemmungen 
und als Ursache zu immer neuen Konflikten. Eine Zusammenarbeit im wirk- 
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iichen Sinne des Wortes, d.h. zum Nutzen allerTeilnehmer, ist auf kapitali- 
stischer Grundlage überhaupt unmöglich. Ein Zusammenwirken schließt hier 
immer die Benachteiligung des wirtschaftlich Schwächeren durch den wirt- 
schaftlich Stärkeren ein. Und das erstreckt sich sogar über den Kreis der 
unmittelbar Beteiligten hinaus. So ist heute deutlich zu sehen, wie Latein- 
amerika protestiert und rebelliert gegen die ihm von den USAzugedachte 

' 
Rolle, lediglich Rohstofflieferant und Absatzmarkt für die europäischen 
Industrieiänder zu sein, d.h. die eigene industrielle Entwicklung, die im Kriege 
stark beschleunigt worden war, wieder einzustellen. 

Im Osten fallen mit der kapitalistischen Grundlage auch die wider- 
strebenden Kräfte der kapitalistischen Konkurrenz fort. Sozialistische Wirt- 
schaften ergänzen sich der Natur der Sache nach. Dies ist der entscheidende 
und letzte Grund, warum der wirtschaftliche, politische und militärische 
Zusammenschluß im Osten in ganz anderem Tempo vor sich geht als im 
Westen. Es ist nicht die wirtschaftliche, militärische und politische Ober- 
macht Rußlands über die anderen Oststaaten. denn ihr steht im Westen die 
gleiche odergrößere Obermacht der USA im Verhältnis zu den westeuro- 
päischen Staaten gegenüber. Und ebenso ist das Interesse der Verteidigung 
der eigenen Wirtschafts-, Gesellschafts- und Staatsform auf beiden Seiten 
vorhanden. Der entscheidende Unterschied kann daher nur in der Natur 
dieser Gesellschaftsformen selbst liegen. Die eine wirkt ihrer Natur nach 
zusammenschiießend, die andere trennend. Und ebenso ergibt sich daraus 
die Hohlheit der Propagandaphrasevon der fünften Koionne,19) die diesen 
Zusammenschiuß in einer Art geheimer Verschwörung, gelenkt von Moskau 
zustande bringe. Ais ob nicht die Spitzen der bürgerlichen Weit in allen 
Ländern aufs engste miteinander gegen die sozialistische Revolution 
verschworen wären und zusammenwirken. 

Zum Schluß noch ein Wort über die Illusion - wenn es nur dies ist - in 
sozialdemokratischen Kreisen, vor allem auch in denen der sogenannten 
linken Sozialdemokraten, als ob der Westblock als Ausgleich oder Puffer 
zwischen Amerika und Rußiand wirken und so ein Miitei zur Verhütung des 
Krieges sein könnte. Im Grunde ist das auch nur eine .sozialistische" Uber- 
setzung der glorreichen amerikanischen Idee, durch die wirtschaftliche Stär- 
kung Westeuropas Rußiand zum Einlenken, zu Zugeständnissen. zu zwingen. 
Wie die Dinge hier in Wirklichkeit stehen, zeigt aufs klarste die Vorgeschichte 
des Ersten Weltkrieges. Der Erste Weltkrieg war virtuell gegeben,20) unver- 
meidlich geworden, als die beiden imperialistischen Hauptiager der dama- 
ligen Zeit sich zu festen Bündnissen in sich zusammenschlossen, die 
Entente2') auf der einen, die Miiteimächte auf der anderen Seite. So ist es 
auch hier und heute, nur mit dem nicht unerheblichen Unterschiede, daß 
heute ein imperialistisches Lager sich einem Lager sozialistischer oder sich 
zum Sozialismus bewegender Staaten gegenübersteht 
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Die einzige Chance, den Krieg zu vermeiden, besteht nicht in der Bildung 
eines gänzlich illusionären Pufferblocks zwischen dem Westen und dem 
Osten, sondern nur darin, da8 auch Westeuropa entschlossen die sozia- 
listische Revolution durchführt und so  dem amerikanischen lmperialismus 
und Kapitalismus der europäische B~ckenkopf ,  der für ihn strategisch 
unentbehrlich ist entzogen wird. Unter dieser Voraussetzung und nur unter 
ihr kann sich der Wiederaufbau oder besser der Neuaufbau Europas ohne 
amenkanische oder sonstige kapitalistische .HilfeB vollziehen. Außer der des 
normalen Handelsverkehrs zwischen kapitalistischen und sozialistischen 
Wirtschaften, auf den dann die außereuropäischen kapitalistischen Staaten 
nur zu ihrem eigenen Schaden verzichten könnten. Und das Gespenst der 
.russischen Hegemonie über Europa" würde angesichts der wirtschaftlichen, 
organisatorischen und kulturellen Leistungsfähigkeit eines sozialistisch 
wirtschaftenden Mittel- und Westeuropa sehr rasch gebannt sein. Die revo 
lutionäre Initiative und Leistung der Arbeiterklassen West- und Mittel- 
europas ist das, worauf es ankommt. um das notwendige Gleichgewicht in 
einem sozialistischen Gesamteuropazu schaffen. 

Lieber Freund Mogens, Habana-Vedado, 6. März 1948 

anbei die laufende monatliche Lfbersicht. Die tschechische 
Geschichte mußte ich a u f  Grund des sehr spärlichen Materials 
werten, das mir hier zur Verfügung stand, doch ho f f e  ich, das 
Wesentliche getroffen zu haben und d a ß  Ihr einverstanden seid. 
Ich b i t t e  aber, mir alles authentische Material darüber, das 
Euch dort zugänglich i s t ,  besonders über die Aktionsausschüsse 
und über den Prager Arbeiterkongreß, zukommen zu lassen, um 
eventuell die Sachen weiter auszuarbeiten. Vielleicht haben die 
o f f i z i e l l en  tschechischen Stellen i n  London Material i n  engli- 
scher Sprache herausgegeben? (Tschechisch lese ich nicht) .  
Gibt es auch dort eine gute Darstellung der neueren Geschichte 
der CSR s e i t  Ende des Krieges? 

Mir scheint, daß diese tschechischen Vorgänge so genau und 
objektiv wie möglich studiert werden müssen. 

H's letzten Brief erhalten, er möge entschuldigen, daß ich 
Privatkorrespondenz etwas hinausgeschoben habe, ich werde ihm 
i n  den allernächsten Tagen schreiben. M i t  seiner kleinen 
Korrektur i n  der letzten Ubersicht einverstanden... 

Herzliche Grüße an al le ,  Aug. 



Lieber  F r i t z ,  Habana-Vedado, 30. März 1948 

i c h  b e e i l e  mich,  a u f  Deinen B r i e f  vom 20.3. n e b s t  den  b e i d e n  
Be i lagen  zu  an twor t en .  Ich  habe a l l  d i e  Z e i t  über  s e h r  v e r m i ß t ,  
daß  Du au fgehör t  h a s t ,  m i r  h i e r h e r  zu s chre iben :  wohl i n  d e r  
Meinung, da8 es n i c h t  mehr n ö t i g  sei, nachdem Heinz i n  London 
i s t  Das i s t  aber  n i c h t  d e r  F a l l .  Die B r i e f e  von Heinz können 
d i e  Deinigen n i c h t  e r s e t z e n .  Er h a t  n i c h t  d e n  Kontakt  m i t  den  
e n g l i s c h e n  A r b e i t e r n  w ie  Du, v e r s t e h t  n i c h t  d a s  gesprochene 
Eng l i s ch ,  kann s e l b s t  n i c h t  e n g l i s c h  sprechen ,  i s t  a l s o  a u f  d a s  
angewiesen,  was e r  i n  Ze i tungen  und Z e i t s c h r i f t e n  l iest . .  . 
I c h  h ä t t e  gern noch  nähere  E i n z e l h e i t e n  darüber ,  w ie  d i e  eng- 
l i s c h e n  A r b e i t e r  a u f  d i e  CSR-Angelegenheit r e a g i e r e n .  Du s a g s t  
" k r i t i s c h  zur  SO, a b e r  f ü r  d i e  P r i n z i p i e n  d e r  Ok tober revo lu t i on" .  
Was i s t  damit p r a k t i s c h  und i m  e i n z e l n e n  gemeint?.  .. 
D i e  Dinge p o l a r i s i e r e n  s i c h  unverme id l i ch ,  i n  Rußland w ie  i n t e r -  
n a t i o n a l .  Zw i schens t e l l ungen  werden überrannt .  Die Lage s c h e i n t  
m i r  manche Ä h n l i c h k e i t  zu  haben m i t  d e r ,  d i e  Marx i n  den  50er  
Jahren einmal s c h i l d e r t e ,  wo er e i n  U b e r g r e i f e n  d e r  f r a n z ö s i -  
schen  ( b ü r g e r l i c h e n )  R e v o l u t i o n  a u f  Deutschland e r w a r t e t e ,  aber  
auch k l a r  d i e  Meinung aussprach ,  daß  d e u t s c h e  Revo lu t i onäre  
d a f ü r  s e i n  müßten ,  auch wenn s i e  s i c h  (und besonder s  Marx und 
Engels  s e l b s t )  k e i n e r l e i  I l l u s i o n e n  machten über d i e  n e g a t i v e n  
S e i t e n  d e r  f r a n z ö s i s c h e n  r e v o l u t i o n ä r e n  Bewegung. Le ider  i s t  es 
n i c h t  s o ,  daß  w i r  e i n f a c h  wählen können zwischen  dem, was uns  
zu sag t  und was nicht. Wenn w i r  n u r  p r a k t i s c h  zu  e n t s c h e i d e n  
haben zwischen  dem i m p e r i a l i s t i s c h - k a p i t a l i s t i s c h e n  und dem 
anderen Lager,  m i t  a l l e n  mögl ichen  p o s i t i v e n  Nebenerscheinungen 
d e s  e r s t e n  und a l l e n  n e g a t i v e n  d e s  z w e i t e n  Lagers ,  s o  muß u n s e r e  
l e t z t e  Entsche idung s i c h  an d a s  W e s e n t l i c h e  h a l t e n ,  d i e  s o z i a l i -  
s t i s c h e  R e v o l u t i o n ,  mag d i e  l e t z t e r e  i n  noch  s o  unangenehmer 
G e s t a l t  e r s c h e i n  en... 

Die b e s t e  Lösung . . . wäre d i e  r e v o l u t i o n ä r e  I n i t i a t i v e  d e s  
Westens - aber  i c h  s e h e  i n  England n i c h t  viel davon.  Mehr i n  
Frankre ich  und I t a l i e n  - aber wer s i e h t  n i c h t ,  d a ß  h e u t e  a l l e  
d i e s e  Kämpfe vom i n t e r n a t i o n a l e n  K r ä f t e v e r h ä l t n i s  ü b e r s c h a t t e t  
und überwogen s i n d ?  Was b l e i b t  a l s o  ü b r i g ,  a l s  f ü r  d a s  g e s c h i c h t -  
l i c h  F o r t s c h r i t t l i c h e  p r a k t i s c h  e i n z u t r e t e n ,  s i c h  z u g l e i c h  d i e  
n e g a t i v e n  S e i t e n  klarzumachen und gegen s i e  anzukämpfen,  sowe i t  
d a s  mögl ich  i s t ?  

Die Rede von Ol lenhauer  z e i g t  k l a r  genug, was d i e  Konsequenzen 
s i n d ,  wenn man s i c h  f ü r  d i e  k a p i t a l i s t i s c h - i m p e r i a l i s t i s c h e  
S e i t e  e n t s c h e i d e t :  Die l e t z t e  Konsequenz, d i e  er auch a u s s p r i c h t  
(und das  z e i g t ,  w i e  w e i t  d i e  Dinge b e r e i t s  gediehen  s i n d ) ,  ist  



der m i l i t ä r i s c h e  A n g r i f f  gegen d i e  SU, s e i n e  Unters tützung,  
wenn e s  dazu k m t ,  und d i e  Unters tützung der  Vorbereitungen 
dazu: w i r t s c h a f t l i c h ,  p o l i t i s c h  und i n  jeder anderen Beziehung.. 

Wie d i e  Wel tverhä l tn i s se  s i c h  z u g e s p i t z t  haben, s i e h t  man 
v i e l l e i c h t  am bes ten  daraus,  wie heu te  d i e  amerikanische Presse 
schon ohne irgendwelche Reserven Nachrichten v e r ö f f e n t l i c h t ,  
da8 d i e  angelsächsischen M i l i t ä r s  schon seit  gerawner Z e i t  m i t  
Franco und Salazar t a t s ä c h l i c h  m i l i t ä r i s c h  zusammenarbeiten, 
und daß d i e  amerikanischen Staatsmänner von Franco nur  e i n e  
k l e i n e  "Geste" haben wol len,  d i e  ihnen ermögl icht ,  d i e s e  
Zusammenarbeit auch ö f f e n t l i c h  und o f f i z i e l l  zu  machen und 
we i ter  auszudehnen. 

Wie s i e h t  e s  e i g e n t l i c h  j e t z t  i n  d e r  Labour-Linken aus? Nach 
den Z e i t s c h r i f t e n  zu  u r t e i l e n ,  sehr  sch lech t .  Die Leute er -  
innern mich sehr an d i e  deutschen Klass iker ,  d i e ,  mi t  wenigen 
Ausnahmen, qeqen d i e  französische Revolut ion a u f t r a t e n ,  a l s  - 
d i e s e  i n  i h r e  Jacobiner- und Terror-Periode e i n t r a t .  S i e  ahnen 
o f f e n b a r  n i c h t ,  daß, wer s i c h  gegen den Terror von l i n k s  
wendet, l e t z t e n  Endes den Terror von r e c h t s  annehmen und 
s t ü t z e n  muß.. . 
Herzl iche Grüße auch an Anna, Aug. 
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Internationale monatliche Übersicht 
über März 1948, NP. 8 

1. Ist der Krieg nahe? 
Fast die ganze Weit steilt sich heute diese Frage. Besonders in Europa, wo 

die beiden Weltgegner unmittelbar aufeinander stoßen, und das daher im 
Kriegsfalie ein Hauptschauplatz sein würde. Aber auch in Amerika sind die 
Nenien von Miilionen in höchster Erregung. Es i s t  die Folge dervon den USA 
ausgehenden planmäßigen Kriegspanikrnacherei.?) Die älteren Europäer, die 
sich noch daran erinnern, wie dem Ausbruch des Ersten Weltkrieges die 
Gerüchte von den feindlichen Flugzeugen, die angeblich über Nürnberg 
flogen, und von den Goldautos, die durch Deutschland fuhren. vorausgingen, 
werden lebhaft daran erinnert, wenn sie von den angeblichen russischen 
U-Booten hören, die vor den amerikanischen Küsten kreuzen sollen. Dieses 
Gerücht ging. wie erinnerlich, von der amerikanischen Manneieitung aus, 
wurde dann aber. nachdem es seinen Dienst getan, wieder zurückgezogen. 
Dazu kommen einige Tatsachen, wie die Zurückhaltung von Reserve- 
offizieren der arnerikanischen Armee über ihre normale Dienstzeit hinaus, 
die neue Bewilligung von 150 Miilionen Dollar für die Atomforschung durch 
den US-Kongress, die Nachrichten, daß die Herstellung von Atombomben 
beschleunigt fortgesetzt werde,z! die Konflikte der ehemals Alliierten um 
Berlin,3) die Bewiliigungvon 100 Miilionen Kronen für die Beschleunigung 
des Ausbaues der Landesverteidigung durch Norwegen, die Zurückhaltung 
von eingezogenen Soldaten in Dänemark über ihre normale Entiassungsfrist 
hinaus4! usw. Kein Wunder, daß aiien diesen Gerüchten und Tatsachen 
gegenüber in Miilionen Köpfen in Europaund Amerika die Furcht vor dem 
unmittelbaren oder nahen (einige Monate) Bevorstehen eines neuen Welt- 
krieges Platz gegriffen hat. Und kein Zweifel. daß die Erzeugung einer 
Massenknegspanik mit kühler Berechnung ins Werk gesetzt worden i s t  

Fragt man sich aber nüchtern, was hinter dieser Kriegspanikmacherei 
steckt, so erscheinen die Dinge in ganz anderem Licht, als die kopflose Angst 
sich ausmalt. Die Kriegspanikmacherei. die von den USA ausgeht, verfolgt 
wesentlich den Zweck, den Kongreß zu zwingen, den Marshall-Plan und die 
dem Kongreß vorgelegten neuen Militäworlagen rasch anzunehmen. Der 
Marshall-Plan sollte jedenfalls vor dem 18. April, dem Tag der italienischen 
Pariarnentswahlen. angenommen sein. Die Militäniorlagen sollen jetzt 
bewilligt werden, weil sonst nahezu ein ganzes Jahr verloren ginge. Die 
Militärvoriagen umfassen die Einführung der allgemeinen Wehrpflicht für 



junge Leute von 19-25 Jahren sowie die allgemeine militärische Ausbildung 
der Jugend von 17-19 Jahren. Der Bestand der amerikanischen Wehrmacht 
soll dadurch erhöht werden von 1.384auf 1,734 Millionen Köpfe, das Militär- 
Budget, das bisher elf Milliarden Dollar betrug, soll um mindestens drei 
Milliarden Dollar erhöht werden. Und alles dies in einem Jahr von Präsidenten- 
und Kongreßwahlen, wo jede der beiden Hauptparteien unpopuläre 
Maßnahmen scheut wie das Feuer. Es ist aber kein Zweifel daran möglich, 
da8  die Einführung der allgemeinen Wehrpflicht und der allgemeinen mili- 
tärischen Ausbildung, sowie die erhöhten Staatsausgaben, die durch die 
Militärvorlagen wie durch den Marshall-Plan erfordert werden, bei der 
Masse der amerikanischen Bevölkerung höchst unpopulär sind. Nur durch 
planmäßige Kriegspanikmacherei konnte daher der Kongreß dazu gebracht 
werden, diese bitteren Pillen in einem Wahliahr zu schlucken, und so  wurde 
denn die Kriegspanikmacherei mit der erprobten Technik der Seifenreklame 
ins Werk gesetzt Ist die Pille geschluckt. so wird sicherlich der Lärm, als 
Störung für die normale Geschäftemacherei, eingestellt werden. 

Da& aber die Kriegsgefahr nicht unmittelbar oder nahe ist, kann man 
bereits mit aller Sicherheit aus den Militärvorlagen selbst ablesen. 

Um die allgemeine Wehrpflicht, wenn sie erst beschlossen ist, durchzu- 
führen in dem Sinne. daß so viele Jahrgänge von einfachen Soldaten und so 
viele Kader (vor allem untere) ausgebildet sind, daß sich eine schlagfertige 
Wehrmacht von gewünschter Größe und Zusammensetzung daraus ergibt. 
erfordert nicht Tage oder Monate, sondern Jahre. 

Daß man mit der Atombombe und den etwa für sie nötigen Flugzeugen 
allein keinen Krieg gegen ein Land wie Rußland führen kann. haben führende 
amerikanische Militärs selbst klar und entschieden ausgesprochen. Man 
kann verschiedener Meinung darüber sein, was in einem Heere von heute 
oder morgen als Hauptwaffe zu bezeichnen ist, aber darüber. daß auch heute 
und morgen der Infanterist, und zwar in Massen, unentbehrlich ist, besteht 
unter militärischen Fachleuten kein Zweifel.5) Der Infanterist von heute ist 
dabei sicherlich nicht der Infanterist von gestern. Er ist im militärischen 
Sinne eine veränderliche Größe. Das Bestreben geht dahin, seine Feuerkrafi 
und Beweglichkeit immer mehr zu steigern. Aber nichtsdestoweniger: er  wird 
gebraucht. 

Aber das ist nur ein Teil der unentbehrlichen Vorbereitungen. Um gegen 
Rußland zu kämpfen, brauchen die USA Verbündete. Diese Verbündeten 
müssen auch alle erst für die ihnen zugedachte militärische Rolle als Werk- 
zeuge des amerikanischen Imperialismus vorbereitet werden. Und da stehen 
die Dinge noch in ihren allerersten Anfängen,oder noch nicht einmal beim 
Anfang. 

Für Europa ist der jetzt formell abgeschlossene Westpakt der notwendige 
Brückenkopf für die USA. Aber diese Staaten sind heute militärisch alle so  



schwach, d a s  sie kein ernstes Hindernis für ein russisches Vordringen nach 
Mittel- und Westeuropa bilden würden.Von amerikanischer Seite ist selbst 
offen ausgesprochen worden, d a s  in Westeuropa Spanien die stärkste 
Militärmacht sei. (Was zahlenmäßig zutreffen mag, aber schwerlich in Bezug 
auf die militärische Kampfkraft.) Truman hat  in seiner letzten Botschaft an  
den Kongreß den Westmächten die amerikanische militärische Hilfe in 
Aussicht gestellt.6) Aber die Zusicherung des Präsidenten ist noch kein 
Beschiuß des Kongresses, und wenn ein solcher Beschluß zustande kommt. 
so erfordert er  längere Zeit für seine Durchführung. Der General de Gaulle 
forderte in diesem Zusammenhang die Ausrüstung Westeuropas mit Waffen, 
Munition usw. durch die USA In den USAwird demgemäß die Frage 
"studiert". die während des Krieges geübte Praxis der Kriegslieferungen durch 
lend-leasen wieder aufzunehmen. Das würde von den USA auch erheblich 
größere Kosten verlangen, als sie der Marshall-Plan vorsieht. Alles dies ist 
aber noch nicht einmal angefangen, wenn man vielleicht von England einer- 
seits, von Spanien-Portugal andererseits absieht Zwischen England und den 
USA ist die enge militärische Zusammenarbeit die während des Krieges statt. 
fand, nach dem Kriege ohne Unterbrechung fortgesetzt worden. Was Spanien 
und Portugal anbelangt, so  ist in letzter Zeit bekannt geworden, daß die 
amerikanischen und englischen Militärs schon seit längerer Zeit mit Franffl 
in Spanien und Salazar in Portugal zusammenarbeiten, um hier die Falange, 
dort die portugiesische Legion zahlenmäßig und in ihrer militärischen Aus- 
nistung zu ~ t ä r k e n . ~ )  

Zu West- und Mitteleuropa gehört aber auch Deutschland, das heißt seine 
Westzone. Es soll sogar das Kernstück der amerikanischen Europa-Strategie 
bilden. Es ist klar,daß noch eine sehr weite Strecke zurückzulegen ist von der 
Hildunc drr'l'ri-Zone bis ziir Schaffung einer deiitschen Armee und Krirgs- 
industrie im Dienste des amerikanischen Iinperi;ilismus. Hier ist man selbn 
von den Anfängen noch weit entfernt, aber das genannte militärische Ziel 
selbst liegt in der Logik der Sache, ist also ein unentbehrlicher Teil der 
Europa-Strategie. 

Nebenbei, das militärische Angewiesensein Westeuropas auf die USA ist 
die denkbar stärkste Widerlegung der "dritten Kraft". Wie kann Westeuropa 
politisch und wirtschaftlich selbständig gegenüber den USA auftreten, wie 
die Theorie der "dritten Kraft" das verlangt. wenn es militärisch keine Kraft 
sondern eine Ohnmacht und vollkommen auf amerikanische Hilfe 
angewiesen ist? 

In dem Organ der englischen Fabier, .New Statesman" vom 6. März findet 
man nichtsdestoweniger diese Absurdität ausgesprochen wie folgt: 

.Crossman's (linker Labour-Abgeordneter) Lösung der Schwierigkeit war, 
die militärischen Aufgaben den Amerikanern zu  überlassen und die soge- 
sparte Menschenzahl der Entwicklung einer.Westlichen Union"zu widmen, 
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die wirischaftlich starkgemacht würde durch unsere politische Weisheit und 
durch die Marshall-Hilfe. Wir könnten nicht unsere Abhängigkeit von der 
amerikanischen militärischen Macht leugnen. Alsogebe man diese Abhän- 
gigkeit militärisch als übermältigend zu und suche unter ihr die politische 
und wirtschaftliche Unabhängigkeit." 

Eine sonderbare Manier jedenfalls, einen heulenden Widerspruch als 
.Lösung" zu betrachten. Es ist im besten Falle kindliche Selbsttäuschung zu 
glauben, da13 die vollkommene militärische Abhängigkeit vereinbar sei mit 
politischer und wirtschaftlicher Unabhängigkeit 

Das Gesamtergebnis für Europa: die strategisch-militärische Vorberei- 
tung der USA ist hier entweder erst in den Anfängen oder noch vor den 
Anfängen. 

Nehmen wir Asien: Japan ist noch sehr weit entfernt davon, militärisch 
wieder auf die Beine gestellt zu werden. Die Ablehnung des russischen 
Vorschlages, Korea zu räumen, zeigt klar, da8 die Amerikaner im südlichen 
Teil Koreas noch nichts haben, was sie den koreanischen militärischen 
Kräften in dem von den Russen besetzten Nordteil gegenüberstellen 
könnten.9) Dem China Tschiang-Kai-cheks sind aufs Neue etwa 500 Millionen 
Dollar vom Kongreß bewilligt worden.Amerikanische Quellen selbst 
sprechen es offen aus. daß diese Summe nicht ausreicht, damit Tschiang-Kai- 
chek über die Armeen der chinesischen Kommunisten siegen könne, sondern 
nur dazu bestimmt sei, seinen Widerstand zu verlängern. 

So sind die Amerikaner auch hier erst in den Anfängen oder noch vor den 
Anfängen. In Vorder- und Mittelasien sind Amerikaner und Engländer zwar 
eifrig bei den Vorbereitungen. Die Schwenkung der Amerikaner in der 
Palästinafragelo) hängt aufs Engste mit diesen Vorbereitungen zusammen: 
sie soll ein Hindernis aus dem Wege räumen für die Gewinnung der isla- 
mischen Völker als Hilfswerkzeuge des angelsächsischen Imperialismus. 
Aberwas dort heute im strategisch-militärischen Sinne da ist, ist noch 
weniger als im Fernen Osten. 

In Lateinamerika ist durch die Beschlüsse des panamerikanischen 
Kongresses von Petropoiis ein Rahmen festgelegt worden für die Einordnung 
der lateinamerikanischen Länder in die Yankee-Strategie. Aber mehr als der 
Rahmen ist auch hier noch nicht da. 

Alles dies zusammengenommen ergibt, daß vom Gesichtspunkt der 
elementarsten militärisch-strategischen Vorbereitungen und Vorbedin- 
gungen von Seiten der USA von einer unmittelbaren oder nahen Kriegsgefahr 
im Maßstab von Tagen oder Monaten nicht die Rede sein kann. Dieser 
Maßstab können nur Jahre sein. 

Aus dem höllischen Kriegslärm, der heute in den USA in erster Linie für 
den inneren Bedarf gemacht wird, ist nicht auf die Unmittelbarkeit oder 
Nähe der von dieser Seite ausgehenden Kriegsgefahr zu schließenll) Gerade 



umgekehrt: der Lärm kann gerade deshalb so unbekümmert und unbegrenzt 
gemacht werden, weil die führenden Militärs und Politiker und Wirtschafter 
der USA so sicher sind, daß die Kriegsgefahr nicht unmittelbar oder nahe is t  
im angegebenen Sinne, so haben sich dagegen die Angriffsflächen des 
amerikanischen Imperialismus qualitativ und quantitativ erweitert Quali- 
tativ, indem zu dem rein imperialistischen Angriffsbestreben der jetzt offen 
ausgesprochene und bestätigte Angriffswille gegen jede Revolution, also der 
klare Wille zur Konterrevolution getreten ist. Quantitativ, indem diese Bestre- 
bungen auf die ganze Welt ausgedehnt werden. 

Dafür spricht die folgende Stelle aus der letzten Botschaft Trumans an 
den Kongreß: die wirtschaftliche Erholung von West- und Mitteleumpa sei 
nicht genügend. .Sie (die europäischen Nationen) brauchen auch einen 
gewissen Grad von Schutz gegen den inneren und äufleren Angriff." Damit 
stellt sich die Regierung der USAdar als der Vorkämpfer für die Erhaltung 
des Kapitalismus und gegen jede sozialistische Revolution. 

Die Ausdehnung dieser zugleich imperialistischen und konterrevolutio- 
nären Rolle der USA ist in folgender Stelle dieser Botschaft ausgesprochen: 
.Die USA haben die furchtbare Veranhvortung übernommen, entsprechend 
unserer Macht für das Wohl der Welt zu sorgen.' 

Wenige Tage darauf wiederholte der Staatssekretär Marshall dasselbe, 
indem er in seiner Rede vor der Universität Californien erkiärte:.Die Aus- 
breitung des Systems, das sich auf Drohungen und Gewalt stützt, darf nicht 
länger erlaubt  erden.'"^) 

Hier ist nicht vom äußeren Angriff die Rede, sondern lediglich von der 
Ausbreitung des kommunistischen Systems - auf welchem Wege auch 
immer. 

Die Verschärfung und Verallgemeinerung der konterrevolutionären Rolle 
des amerikanischen Imperialismus ist in der letzten Zeit nicht nur in 
Erklärungen, sondern auch in einer Reihe von Handlungen zu Tage getreten. 

Dazu gehört der Beschluß des Repräsentantenhauses des Kongresses der 
USA, Franco-Spanien in den Marshall-Plan einzube~iehen?~) Der Beschluß 
wurde zwar auf Grund der scharfen Proteste der Staaten des Westblockes 
wieder rückgängig gemacht, aber die Absicht selbst bleibt bestehen, und es 
handelt sich nur darum. solche I'ormrn für ihre Verwirklichung zu suchen. 
die den Staaten dcs \Vestblockes erlauben, dic Heuchelei der Feindschafr 
gegen das Franco-Regime zu demagogischen Zwecken fortzusetzen. Es sei 
hier daran erinnert: 
1. daß der Sieg des Franco-Regimes in Spanien ebensowohl Frankreich. 
Engiand und den USA zu verdanken ist, als Hitler und Mussolini LNicht- 
inte~ention")?~) 
2. daß am Ende des Krieges die Beseitigung des Franco-Regimes durch die 
Westmächte kinderleicht gewesen wäre, wenn sie nur gewollt hätten. 



3. daß, wie erwähnt. die amerikanischen und englischen Militärs schon seit 
einem Jahr mit Franco und Salazar militärisch zusammenarbeiten. 

Jedenfalls, im Falle Spaniens ist die demokratische Maske der 
Vorkämpfer für die Freiheit der ganzen Welt nach dem BeschluB des Reprä- 
sentantenhauses unheilbar beschädigt. und hinter der Maske erscheint das 
nackte Gesicht des Faschismus. 

In dasselbe Kapitel gehören ferner die außen- und innenpolitischen 
Manöver der USAund der Westmächte bei den Wahlen in Italien, um einen 
kommunistisch-sozialistischen Wahlsieg zu verhindern. (Angebot von Triest, 
der Rückgabe der italienischen Kolonien,des Eintrittes Italiens in die Ver- 
einten Nationen). Es hätte wenig Sinn. sich über das internationale Eingreifen 
der imperialistischen Mächte in die inneren Klassenkämpfe Italiens über- 
haupt zu entrüsten, das ja doch nur das Gegenstück zu entsprechendem 
Eingreifen der Sowjetunion ist (Angebot der Rückgabe der italienischen 
Kolonien durch die polnische Regiemng).15) Das Wesentliche an der Sache ist, 
da13 das Eingreifen im Sinne der Konterrevolution geschieht. 

Weiter gehört hierher das Auftreten der Regierungen der USA Englands 
und Frankreichs gegen die kommunistische Machtergreifung in der CSR. Das 
bemerkenswerte an diesem Eingreifen ist wieder, da13 es erfolgt ist. obwohl 
diese Mächte durch ihr Verhalten in den Vereinten Nationen bekundeten, da8 
sie keinerlei Beweise dafür haben, da13 diese sogenannte zweite Revolution 
der €SR ihr von auBen aufgenötigt worden sei. 

Schließlich im selben Sinne symptomatisch ist die veränderte Stellung der 
USA zum Regime Tschiang-Kai-cheks. Nicht nur. da13 diesem Regime eine 
neue Anleihe von einer halben Milliarde Dollar gewährt wurde, sondern da13 
j r t i t  auch der hekannre repiiblikanische %ni~tor Vandenberg es für niitig 
h'elt, sich fur die Charaktrrisierung fles Tschlang-Kai-chek-Regimes als 
korrupt und reaktionär zu entschuldigen. 

Die genannten Tatsachen und Erklärungen zeigen, daß der Kampf des 
amenkanischen Imperialismus und seiner Hilfsvölker nicht nur der Ausdeh- 
nung der Sowjetunion im äußeren geographischen Sinne gilt, sondern der 
weiteren Ausbreitung des Kommunismus schlechthin, auch dann, wenn er 
sich nur auf innere Kräfte stützt. 

Nun hat die Sowjetunion mit Rücksicht auf das internationale Kräfte- 
verhältnis sicherlich in einer Reihe von Fällen das Fortschreiten der soziali- 
stischen Revolution in anderen Ländern gebremst und gehemmt. Das klarste 
Beispiel dafür ist gerade die €SR, wo bei Kriegsende auf Grund der 
"Nationalen K~mitees"?~) deren führende Kraft sie bildeten, die tsche- 
chischen Kommunisten bereits die ganze Macht übernehmen und den Schritt 
zum Sozialismus auf einmal zurücklegen hätten können. 

Wenn aber die Sowjetunion Revolutionen in anderen Ländern gebremst 
hat, so kann sie niemals auf die revolutionäre internationale Rolle ganz ver- 



zichten, ohne sich selbst der internationalen Konterrevolution ans Messer zu 
liefern. Die internationale Ausbreitung des Kommunismus überhaupt ist, 
abgesehenvon allen Prinzipien und Ideologien,ein Gebot der nackten Selbst- 
erhaltung für die Sowjetunion. Der Angriff des Weltimperialisrnus und der 
Weltkonterrevolution gilt letzten Endes nicht den Außenwerken, sondern der 
Hauptfestung des Kommunismus selbst. 

Im genauen und umfassenden geschichtlichen Sinne handelt es sich bei 
der .Expansionn der Sowjetunion und ihrer Förderung der Ausbreitung 
demokratischer und sozialistischer Revolutionen, um Defensive. genau so 
wie heute allgemein anerkannt ist, daß die Kriege der großen französischen 
Revolution und selbst die Napoleons allesamt im geschichtlichen Sinne 
defensiv waren.'?) Daß man die strategische und taktische Offensive unter- 
scheiden muß von der geschichtlichen, politischen Offensive, ist für Histo- 
riker eine Binsenweisheit 

Wenn also die Stellungder Sowjetunion im großen geschichtlichen Sinne 
defensiv ist, so ergibt sich daraus auch, da8 ein "Angriffskrieg" von ihr nicht 
zu erwarten ist, daß es also von der Gegenseite abhängt. ob und wann es zum 
offenen Konflikt kommt. Wir haben aber gezeigt, daßfür die Gegenseite die 
Ausbreitung des Kommunismus überhaupt, nicht die Außenpolitik der Sowje- 
tunion im engeren Sinne das Objekt des Kampfes ist. 

Was die Frage der-gemeinen Kriegsgefahr anlangt, die durch die Erklä- 
rungen und Handlungen des iinperialistischen Lagers erhöht worden ist, so 
wenig kann von einer unmittelbaren oder nahen Kriegsgefahr die Rede sein, 
so verweisen wir auf die ausführlichen früheren Darlegungen an dieser Stelle. 

Wir wiederholen hier nur das Ergebnis unserer früheren Ausführungen: 
da8 das Entscheidende für die Verhinderung eines dritten Weltkrieges die 
revolutionäre Initiative der Arbeiterklassen West- und Mitteleuropas ist. 

2.Tatsachen und Glossen in Kürze. 
Das Kesseltreiben gegen den .Staatsstreich" in der CSR beschäftigt die 

bürgerliche Presse derart, daß sie keine Zeit findet, sich mit dem Programm 
der neuen Regierung zu beschäftigen?8) Für die Arbeiterklasse i s t  aber dieses 
Programm und seine Durchführung wesentlich zur Beurteilung dessen, was 
in der €SR vorgegangen ist. Die Hauptpunkte dieses Programms, das von der 
Parlamentsmehrheit angenommen worden ist, sind: 
1. Die Sozialisierungaller Betriebe mit über 50 Beschäftigten. 
2. Die Herabsetzung der Steuern für Bauern und Kleinhändler. 
3. Die Legalisierung der Tätigkeit der Aktionsausschüsse. 

Die bürgerlichen Parteien hatten zwar zu Beginn ihrer Koalition mit 
Kommunisten und Sozialisten das Sazialisierungsprogramm angenommen, 
stellten aber seiner Durchführung im einzelnen Hindernisse in den Weg. Sie 
handelten so nach dem Vorbild der deutschen bürgerlichen Parteien am Ende 
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des Ersten Weltkrieges, die allesamt die Phrase der Sozialisierung im Drange 
der Not annahmen (sogar Hugo Stinnes war für die Sozialisierung), um dann 
in der Praxis den Kapitalismus wieder auf die Beine zu stellenl9) 

In der €SR bestand die Arbeiterklasse darauf, da8 die Worte in Taten 
verwandelt werden und setzte zu diesem Zwecke ihre Klassenmacht sowie 
die Hebel der Staatsmacht geschlossen ein. Dazu kam als Machtfaktor die 
Nähe und Stärke der Sowjetunion. Das ist der kleine Unterschied im Ver- 
gleich zu Deutschland nach dem Ersten Weltkrieg, und er ist keineswegs 
nach dem Geschmack der Kapitalistenklasse innerhalb und außerhalb der 
€SR, aber die internationale Arbeiterklasse hat nicht die geringste Ursache, 
ihr darin zu folgen. 

Wesentlich ist auch die geplante qualitative Umstellung der Wirtschaft 
Die Exportindustrien der €SR waren bisher vorwiegend Fertigindustrien 
(Textilien, Keramik, Bijouterie usw.)?Ol Jetzt soll das Schwergewicht auf die 
Schwer- und Maschinenindustrie verlegt werden, um die Industrialisierung 
Ost- und Südeurapas zu fordern. Der Durchführung soll ein 5-Jahresplan 
dienen. der von 1949 ab laufen soll. 

Außenpolitisch betonte der Premierminister Gottwald, da8 die Doppel- 
spurigkeit der tschechischen Außenpolitik nunmehr aufhören solle und daß 
die €SR vom Westen nur noch Handelsbeziehungen brauche. 

D e "Reinigunr, d.h. die Enrfrniung der Kiastengegner geht auf allen 
Gebieten weiter (Heer,.lust17. Un'versicäicn, ~isiv.J. und die I.inzelheiten 
darüber machen den Hauptinhalt der bürgerlichen und sozialdemokra- 
tischen Presseberichte über die CSRaus. Daß es danicht ohne Mißgriffe im 
Einzelnen abgehen wird, ist anzunehmen. daß aber mit der alten bürger- 
lichen Staatsmaschine die sozialistische Umstellung nicht durchzuführen ist, 
das beweisen alle früheren und gegenwärtigen Erfahrungen. 

Die bürgerlich-demokratische Periode der €SR nach dem Ende des 
Krieges war ein neuer fortlaufender praktischer Beweis für diese Erfahrung. 

Die internationale Arbeiterklasse hat keine Ursache zu bedauern. daß die 
tschechische Arbeiterklasse schließlich die Folgerungen aus dieser Erfahmng 
gezogen hat und weiter zieht. 

* 
Aus dem letzten Weißbuch derenglischen R e m g ,  das unter der 

Leitung von Stafford Cripps zusammengestellt wurde, ergibt sich, daß die 
englische Ausfuhr auf steigende Preishindernisse stößt und das Exportziel 
daher um 10% herabgesetzt werden muß, da8 das Defizit der Jahresbilanz 
für 1948 immer noch eine Milliarde Dollar ausmachen wird,daß die Versor- 
gung Englands mit Lebensmitteln und Waren des Konsums weiter einge- 
schränkt werden muß, und schließlich, da8 die amerikanische Hilfe zwar den 
vollständigen Zusammenbruch dieses Wirtschaftskurses hinausschieben, 
aber die grundlegende Krise selbst nicht lösen kann.2') 



Wenn dieser Kurs trotzdem fortgesetzt wird, so deshalb, weil der entspre- 
chende Gegendruck und eine entgegengesetzte Zielsetzung in der Masse der 
englischen Arbeiterklasse noch fehlt. 

* 
Auch in Hindustan hat unter Führung Nehru~2~)  das Kesseltreiben gegen 

den Kommunismus und die Arbeiterorganisationen begonnen, unter 
ausdrücklicher Berufung auf die entsprechende Kampagne in Amerika und 
Europa. Dasselbe geht in Birma vor Für Nehru, der als "Marxist" galt, 
ist es eine entscheidende politische Wendung.241 

* 
Nachdem in der Sowietunion die Schriftsteller, Philosophen und Musiker 

wegen ihrer Toleranz gegenüber der bürgerlichen Kultur des Westens zur 
~ r d n u n g  gerufen worden sind, haben d i e ~ a l e r g a r  nicht erst einen solchen 
Ordnungsruf abgewartet, sondern sich selber der entsprechenden Sünden 
bezichtigt und Besserung versprochen. Man braucht nicht das geringste für 
viele Kulturerscheinungen des Kapitalismus in seiner gegenwärtigen Periode 
der Zersetzung übrig zu haben, um dennoch zu zweifeln, ob gerade der Poli- 
zeistock das geeignete Mittel ist, um eine überlegene sozialistische Kultur 
herbeizuführen. 

WURGERQFREIE ,IYnnl P . I ,  PRESSE 
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Stali ingt die Einigung Europaa und der Weit 
Wort, daß aum m o n  dagewmen ~ piikationen. In dem MaBe, in dem die Mlihte 
kidchte in ehe r  Art ..Treppenwi der westlichen Welt erkennen. da5 die Gefahr 
findet bei fliiehtiger Betrachtun der Diktaturm mit Hitler n d  nicht ihr Ende 
elege. Im Grunde gilt aber doch genommen hat, und rechtzeitig die Mittel an- 

vici risfere Erkenntnis. daB die M i ,  wenden. die sie in ihrer Auseinandersetzung mit 
n i C h t wiwk~holt. dem Nationalsozialismus als allein wirksam er- 

Aui die Rchedimlmakei, die W kannt haben, wird diese Kette neuen Verhäng- 
Wahe vallig in den Bannkreis der nw: nissea sidi n i C h t fortsetzen können. 
M a h t  gezogen ist, folgt jetzt Fimlai.-. Es gibt militärische, politische und wirtschaft- 
achon tragt sich alle Welf ob nunmelir die Reihe l i e  Folgmingen, die sich jetzt zwingend nahe- 
i n  der deutahen Ostzone, der osterreichisdien lcgen: 1. die Erweiterung der fra~uösisch-briti- 
Ostzona. an Griechenland, der Türkei oder dem schen Allianz zu einem westeuropäischen Sicher- 
Iran sei? Oder ob vorher die c h i n m e  Frage heitrsystem. das nicht mehr auf eine fiktive 
akut werden rolle.. .? deutsche, sondern auf die reale russische Ge- 
Es ist leider wahrscheinlich, daß der .,Kilte fahr bezogen ist, 2. die politische Union Euro- 

Krieg" ninachd noch einige Opfer fordern wird. Pas und ihre Stützung durch das britische Em- 
Na& dem Gesetz der Totalität wird die So- pire sowie die Vereinigten Staaten von Ame- 
ajminion jene Stellungen, die nun einmal ia  rika. 3. die Beseitigung der kollektivistischen 
ihrem Bwitz sind, V o 1 l s t P n d i g zu du&- Wirtschaftsformen. die uns schrittweise in die 
dringen surhen. Igs war vorauszusehen, und Verelendung geführt haben. 
wer m nieht vonusgesehen hat, war mit einer Das westliche Europa muß wieder voll und 
Biindheit geshiagen. Mr die er  seinen Preis er- gan. e u r o p ä i s C h werden, wenn es als 
I e p  muB. Dieser Preis wird für Eurupa in sei- S<hutzwall gegen den Osten dienen soll Und 
ner Gesamtheit sehr schwer zu tragm sein. in diesem Europa aVd Deutadiland. soweit es 

Aber dann wird die Anselegenheit für M c  dem Ostm nicht d i o n  überantwortet ist, eine 
kau doch recht brenzlig werden. Gerade die Tat- Rolh zu vielen haben. die in mancher Hinsicht 
ruche, da5 das Rnept nunmehr b e k a n n t  W, c i tdo id .nd  w d a i  kann. Wh sind bereit. sie 
und mpn bei jedem Fall sofort auf das ni&e au Ybaaaimm. soweit nun uns die Möclich- 
Opfer schaut, achiHt höchst unangenehme Kom- keit M t .  F. A R 

Auf schwachen Füße] 
Me SkepIi, mit der die Neuorganissu- - k e i  t vmwteilt sein. i?.... ,..,en zum 

B I m e  f . l t  von allui Sdten,euf W v v  - .- - 
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s zu Wesfeurou . 
Kcmrnun lsusmer  m o l g  ausgeblieben - Sieg  der f re ihe i l l ld ien demokaUs&cn Krane 

R o m .  21. April. (DPD.-UP.1 N a c h  d e m  amt l i chen  Endergebnis der Sc i i a l swah len  e rh ie l t en  die Christ: 
i i c h e n  Demokra ten  10.7 M i l l i o n e n  S t i m m e n  g le i ch  47.9 I'rozenl. d i e  kon imun is t i r che  . .Volksfront 
6.9 M i l l i o n e n  g le i ch  31 Proz. der  abgegebenen St immen.  D i e  gemäf l ig len Sar la i i s ten  (Saragat-Cruppn) 
bekamen 1.6 M i l l i o n e n  S t i m m e n  g l e i c h  7 Prozent. A u f  den N a l i o n i i e n  B lock  en t fa l l en  i ,3 M i l l i a i  
auf d i e  Republ ikaner  6370W. auf die Monarch is ten  43GOW und auf die i ta l ien ische Sozia lbeweg 
244000 Stimmen. D i e  amt l i chen  Tei iereebni rse a l is  35291 von 41647 Wahlbez i r ken  zc iqen fUr 
W a h l e n  zur I ta l ien ischen Abgeordnetenkammer r m  g r o O e h u n d  ganzen das q le i che  S( immenverhäl t  

N a c h  d e n  le t z ten  vo r l i egenden  M e l d u n g e n  haben d i e  Chr i s t l i chen  DemokGaien in beideo Häus„.. 
die absolute M e h r h e i t  der Sitze gewonnen.  E i n  genaues endgül t iges Ergebnis  !ehit nach. 

urig 
q i e  

nis. 

1" dqi Ahgeor<lnshnXammar weiden 
I ia Chrlillichen Dm0kral.n ßlni 271 
hi- 279 Sltre. 81. volkslran~ uha. I94 
hii  1% und d a  Saragat.Gruppa ober 
40 b l i  41 Sllra verluqm. Dcr Senat 
wild slnlchll?0ll~hder ernannienssna- 
LOlCll 136138 Chrislliche Demokraten. 
1?0-112 V o l k ~ l ~ ~ ~ l ~ A n h l ~ q . ~ '  21-16 
semaoista s o i i ~ i i s i i n  und D kolonar~m. 
Iten .UI~CI.CO, 

*r Auftakt N clnrm Ausc nanilrt- 
Litklhen der V I ~  u r '  
Dar In. r n w h t  V o l i  nr !r .Irr> la r n .m 
rn l l rhe  <l$i i l rn AI.,IC~~.! r l  n scinnr 

sich .dch l  holuhewtsiercn zu lassen. 
Der Dsterielchil~he Uundc~kanzbr Fi<ll 
erklarla eiaem vrrlreler der Unltcd 
Prcß, die Xammunlsllkhc Pil~derlage 14 
idr dle p = s r n b  dCmnkralirrhe \Volt von 
qroßrr Bnr lc i i tq .  ~ r n i  sondeignand~en 
ile. Priiridenlen Tzumao beim vatikan. 
Tayloi, bruchle der Papst mlno Belrlrdi. 
gm11 tiher den A q a n g  der wahlcnzum 
Aiirdriick. Der Iruheie Ininz9~13che 
AiiOenmlmliicr Delhos uklarle. 1-i eina 
demokralisrlie Regierunq a h n e  K O ~ ~ U .  
nislrn und oltna Faschisten seien alle 
Elrrnrnls vorhanden Der IrGhae raila- 
ii%li3rha rinanzmlnlrlet Phillip iintnV 
$Irirh den orl lrn ernrihalleo RU&- 
"chlag l i l r  den Kornmunimius. 

klaren Mehrhdl g&co dle 
sten ausges~rorhen lind duml! l!alien 
In  4 lc  Fianl der anUlolalll8ren SLaaleo 
eiagerelhL 

D i e  ers ten Kemmenta re  
D i l i , o l d o < l .  21. I n d l  IDPn !!P. Psglcnirip da Gaspsrl bletbl 

Der Sleg dar Chrlaillchen Demotra- 
Irn wurde Lm xnentl lchen auf xosieu 
Orr k l d n c r ~  Mlllel- und Rechlrpaz. 
I r i m  iau la  Infolge Ou höheren wah!. 
bi lc i i iwng .arrun<an. oie Voikrrront 

hat Ihre bkhcdga 
Sldrks nahezu aii1. 
rechtcrhallea. Ml t  
der Belhehdlliing 
der blsh~rigrn Ka. 
bloelt= de rasperl 
LI! ohne grsners 
vcianderungen 
rechnen. Der 67idh. 
rlge Ilallenlach~ MI- 
nirlerpr*rident de 
Garpeil I", du,< 

d e  G a i o s r  1 nir. lubrende noli. 

A P I  ~ u i  d e n ' s o r i l r g ; n d e n ' ~ e i ~ c , n ~ ~ ~ ~  
ixkmngen Iber die I la l i in l~chrn Wah. 
Icn Selen. d i e  lolgrnden hervmrqqhoben: 
J l ln is lerpr~r idrn l  de Ca3ped hihrln als 
FI*UDlarund hlr dco Slw ir inor Pailel 
d iq  l e i t e  ~ n ~ c b l a i s e n h ~ l  Italieni an. 

47-Punkte-Plan für Palästina 
Ru~ilach.amrilkrnli~ber Dlrnul um dlm TraubBndenrball 

N ~ Y  Y o r k .  21, Wl. idpd./Reulcrt slrnDoi l~~vulanl zur Xdsta sb 
AP.NP.) Dio nmrrikanlwhe Dclegalloo uhnri+n Das srablxhc Hau~louar 
harnt b m  p l i l ? r h c n  Au=chilD dcr in Narrlpilhlina hnichlet da8 nC 
Crneiduennmrn!irng der Vneinloo lich slad 650 ~ u d m  den ~ r a h c r n  in 
Naiionen cinen 47~Pwkie-Plan Itir die Falle gegangen seien 
Trciihninlerschnll "her Pallrllna vorae- i ~ i ~ i i i i i i i i ~ i ~ i i i ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ t t s ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ r r ~ a ~  
I r ~ l .  D o  Fn lwu l  sieh1 vor. da0 die 
Treuhänd~rrchnl, enlwcdrr durch Ei". 
mtzung einer rldndlnm Regierung oder 
durch dne Volksabslimmum beende, 

liiche Cealalt dn. 
hrutl,an llmllm h.s<dnRI m r d r n .  Er. 
iil dar Sohn c l n n  Licadacrler und 
stammt aum dir  CeMrn~provin% TtlenC 
\'on 1911 bis 1911 vertrat da Carpati 
rsln.Heimaloiollbzlni d r l s i rd~b luhao  

Krlre In d e r  Nennl -Gruppe? 
R o m .  21. APdI. ,DPD.-Re1iter.i Dla 
Wali lnl~~lei laqo der Ilalirnl~chcnVolks- 
lronl r l i d .  x i m  Reillers Karrespandrnl 
r u  Rom brrlchleL voinu,sichlllch eine 
NelinrganI.allon in den Reihen d ~ r  
Komrniini.lan find Llnkrsorlrll i(~n nnrh 
r irh zlohtn. Man nimmt an. da0 vcr- 
schlrdcae ml0uargndgie Piihrer r l c i  
rnn der Vnlkllronl. trennen werden. 
rhrnra hall man elnm W P E ~ . ~  In 
riihriingsslellen der beiden Pnrlele" I < L i  
rahrrchrlnBch. Elnrr derer. von danrn 
man wri8, da0 i i o  mlt dsi qagenwdr!~. 
ricn FYhrung der Volk~front iuinilticil in 
iind. 1st der rrilliara ~ ~ h ~ i t . ~ ~ ~ ~ ~ t ~ ~  
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iur new, w d n  a e r  r e  Gurrrii imb 
U W. aU IUL~M a n ~ e u a r i  I*. W ?SM de auwrii. d ~ e  CLrM- 
h -knien, Mbeq n w a b i  1m Abse- 

. r d m h l u u  v l c  lin ~epri.eil?nlcnhaom dle 
a b u l 8 l c  Yebrbell rthsllen. Im Abarardneten- 
bu vmfls t  .Ir aber  ).5 Silze ibliher N'l). 
WSbrQd dlr  Velkm'innt 118 l3ilze acaen(lbcr 
blsbrr ZU h.1, Km Senst itrben 1M chrlml- 

b" Dei>akra(tn 74 ParIelgLogrr der  Volke- 
8.1 #egrmIkr .  DIc Obrirrn Psr t r l rn  haben. 
i Amsnsbne der zi.neafisrhlitlmrh ir l len-  
m d . .~ i Ibewet .n~ ' .  dte bl<lhcq lm-?arls- 
,m6 i l eb l  vnircicn war und Jelrt vier Sltre 
t h.L. mLiIllcb i n  S l lmaed  m i d  .n 

LommunlYic~~. ..s= uiiriuiigllch 
ihre N l e d ~ r I m ~ e  abzu~lrr l tcn,  #eben sle 

nÜn unumwunden zu. In einc Interview mll 
d e r  komrnunirtirrhen ~ a r t r i z e i l ~ n g  ,..Unl?i'. ver- 
sucht mle '?ogllat<l darnlt zu erklaren, 4aU J18 
Wihien ..weder frei i i x h  den~okiutlmch" #ewe- 
mcn seien. Die Einmlaihunc de8 Auilandri. dla 
mtarke Bmlnllumsung der  Wehler durch &e Kir- 
che und Dmck und tinrchuch<crun# durch dle 
Rederruic M l t e n  die Wahlerrebnlue verlölichl. 
Wenn trotzdem seht Mdllionen sich Ldr dle Volks- 
front mlmchieden hbttsn. 10 Se1 dem ..etne ein- 
druckavi>lb Macht, mil &er dle Rcqkilon wird 
rechnen rnLiaien.'. Ini Ubrlgen bC8tlltlgti Togii- 
attl. daL1 dir Volkifronl d ii s W a h I e r g l b n I m 
a n e r k e n n .  u n d  k e i n e  G c w a l i m u U -  
n. h m r n plrnr 

Der Sterer d e G a i p C r I wie= dtc*c Eikldrun- 
grn 'ra#liiltlm als v ~ r l e ~ e n e  A ~ a r e d e n  zurlick 
und trklarte 11th ,m (ibriren bereit dle bsher i re  
I<oaUilonipolltlk iueiterzufiihnn. ab d g . n  Zlel 
er vor i k m  einc durcbrreiirnd. BedaIreiorrn 
und clna uizlalsollllmrhe Belsermtellunl d.r nord- -..- ~ ~ - ~ 

Itallenlmchen Ärbtllar berelchnet. 
Die Nledarlige der Volksirom d m h t  UbrUmt8 

ZU rlncr Aufl<>iung oder wenlClleru zu elner 
weiteren SpdIIung der Vvlkmfront zu liihren. Ein 
stnrke; Fliigel der mlt den Xommunlmten ver- 
hunde!cn Nrnnl-Sorlallmtcn hat mich eniicl.lo.len 
dte B~rlmhunirn zur Valluiront zu lb rm und . -~ - 
dle Verbindung mlt den reglerunmtreiicn Soda- 
listen iuirunehmen. 

D u  w e l t p o l l t l r h e  Eoho 
Der Internationale Elndrui 

Wahlen ist außerordentlich g 

gang der Wahlen mit der Fcrilrtellung. daß die 
freien Völker aus diesem Wshlergebnls überall 
neuen Mut schöpfen würden. Dsa Wsilresultat 

Der Sie, 

e una 
neweime acn Lebenaaiuen orr iraiicriizcricii Vol- 
ke# und seine Entschlossenheit. die lnber 
auüere Freiheit zu wahren. 

In  L o n d o n e rkur te  Wlnrton C h U r C 

Iti l len ha&e sich f ü r  den Augenblick vr 
boliehewlstlachen Diktatur Slslins geretlel 
Niederlage der Kommunisten bei den italie- 
"Ischen Wahlen ist ein hlstorlrchea Ereignis". 
ltsllen erhält leUl  meinen Platz unter den euro- 
palschen Muchten zurück, statt. wie so viele 
andere unglUekllche Länder, im Käfig dem Ba- 
ren leben zu milrien. Ich bin fruh. da% Italirn 
wieder Im vollen Umfany mit C~o0brl tannlen 
und den Verelnlrten Staaten Verbindung aul- 
nimmt. und Ich habe den Elndriick. mIm helrUO- 
ten wlr einen alten Freund nach elner trarlschen 
Unterbrechunl wleder r u  Haue" .  

I n  M o  m k a U schlleflllch bcplü#t .  .Ich der  
Rundiunk die Vorvüric  To~ll . t t l~  zu w l d e r -  
holen. ..die Wahl habe 11th durch C e ~ i z w l d r l ~ -  
kelten sumIerelchnet" und mlch damit zu trö- 
sten. den die Voikifront imrnerhln eln Drlltel 
der Stimmen auf mlch vereinigt h a b -  ohne die 
akirve Reteillgun. dlsmr acht Millionen lle&n 
i i rh  dle Nschkriegsprobleme Ilalienr. nlehl Ibun .  
..Das Itallenlmche Volk w i i w h i  rr!ed.n und 
internationale Zwammensrbelt und wird nicht 
mli der Rollr elncr Schachfigur im Spiele d r r  
f r m d r n  Mlchle ttnvera(inden sein." 



Internationale monatliche Übersicht 
über April 1948, Nr. 9 

1. Nationalität und Internationalität unter den gegenwärtigen 
Bedingungen. 

Bei der Diskussion über die Februarrevolution in der CSR in den "Verein- 
ten Nationen" warf der Vertreter Chiles den Kommunisten vor, da8 sie entge- 
gen ihren eigenen internationalen Grundsätzen einen engen Nationalismus 
vertreten, während sie, die Vertreter bürgerlicher Staaten, eine weitere und 
richtigere internationale Einstellung hätten. Dieses Thema, das die bürger- 
lichen Vertreter aus der sozialdemokratischen Propaganda aufgegriffen 
haben. ist seit einiger Zeit von der allgemeinen antikommunistischen Propa- 
ganda übernommen und in allen möglichen Tonarten abgewandelt worden. 
Vor allem betont die antikommunistische Propaganda, daß schon aus wirt- 
schaftlichen Gründen die nationale Souveränität1) im bisherigen Sinne unver- 
meidlich sich gewisse Einschränkungen gefallen lassen müsse. Diese 
Notwendigkeit wird dazu noch speziell begründet mit dem Auftauchen der 
Atombombe, die eine ausgedehnte und strenge internationale Kontrolle 
notwendig mache. Es ist klar,daß eine internationale Kontrolle auf militä- 
rischem Gebiet die denkbar radikalste Einschränkung der nationalen Souve- 
ränität der ihr unterworfenen Staaten bedeuten würde, denn die freie Verfü- 
gung über die eigenen militärischen Machtmittel war bisher der fundamen- 
talste und elementarste Ausdruck der nationalen Souveränität. Der zuge- 
spitzteste positive Ausdruck dieser Tendenz is t  die Forderung einer "Weltre- 
gierung", die über eine internationale Legislative und Exekutive2) und Militär- 
macht verfügt. Die Vertreter dieser Forderung sind keineswegs Sozialisten, 
sondern vor allem amerikanische Liberale und Wissenschaftler. 

Auf der anderen Seite dagegen sehen wir, wie die kommunistische Propa- 
ganda diese neue Art des Internationalismus keineswegs begrüßt, sondern 
aufs schärfste bekämpft und ihr die Verteidigung der nationalen Souverä- 
nität. Unabhängigkeit und .Ehreevor allem der kleineren Staaten gegenüber- 
stellt. Die Kommunisten sollen die Vorkämpfer der nationalen Souveränität 
und Unabhängigkeit ihrer Staaten, sie sollen geradezu die besten .Patriotenm' 
sein und alle wahrhaft patriotisch Gesinnten in ihren Ländern um sich 
sammeln. 

Der Kampf gegen den Marshall-Plan wird von dieser Seite vor allem unter 
der Flagge der Verteidigung der nationalen Souveränität und Unabhängig- 
keit geführt. In Deutschland treten die Kommunisten auf alsvorkämpfer der 



nationalen Einheit3) gegen die nationalstaatliche Spaltung durch die 
Schaffung staatlicher Einheit für die Westzone und durch die föderalistischen 
Bestrebungen. In Indien treten die Kommunisten auf als Vorkämpfer der voll- 
ständigen nationalen Unabhängigkeit und der staatlichen Einheit des 
Subkontinents. 

Und dies ist nicht nur Parteipropaganda. Die Diplomatie der Sowjetunion 
und der Staaten der Sowjetsphäre4' arbeitet seit langer Zeit mit Protesten 
gegen die angeblichen Eingriffe der Westmächte in die nationale Souverä- 
nität und Unabhängigkeit anderer Staaten, vor allem derjenigen der Sowjet- 
sphäre, aber auch gegenüber Griechenland. Italien, China, Korea usw. Die 
Beispiele ließen sich leicht vermehren. 

Auf der anderen Seite dagegen antwortet die Diplomatie der Gegenseite 
in der Regel keineswegs mit dem offenen Bekenntniszu internationali- 
stischen Vorstellungen, sondern damit, da8 sie, die Westmächte, der natio 
nalen Souveränität anderer Staaten alle gebührende Reverenz erweisen, 
während gerade umgekehrt, die Staaten der Sowjetsphäre von der Sowjet- 
union jeder nationalen Souveränität und.Unabhängigkeit beraubt und zu 
"Satelliten-Staaten" herabgedrückt würden. 

Oberflächlich gesehen scheint es demnach, da13 in Bezug auf die Frage 
der nationalen Unabhängigkeit und des lnternati~nalismus~linker Hand, 
rechter Hand, alles vertauscht" sei. Es scheint. daß wenigstens in ihrer Propa- 
ganda die Kommunisten zum Nationalismus alten Stils zurückgeschritten, 
während in Bezug auf das wirkliche Handeln,die bürgerlichen und imperiali- 
stischen Staaten zum .Internationalismus"fortgeschritten seien. 

Wie is t  hier zur Klarheit zu gelangen? Sicher nicht, wenn man sich darauf 
beschränkt, den Nationalismus und Internationalismus nur als abstrakt- 
allgemeine Begriffe und Grundsätze zu diskutieren. d.h. ohne Rücksicht auf - ~-~ ~ 

die heute gegebenen Klassenverhältnisse und internationalen Machtverhält- 
nisse, d.h. auf ihren bestimmten gesellschaftlichen Inhalt hin. 

Es genügt daher auch nicht, sich auf die sozialistischen oder kommuni- 
stischen Grundsätze über Nationalismus oder Internationalismus im allge- 
meinen zu berufen und sie den entsprechenden bürgerlichen Begriffen 
gegenüberzustellen, wobei sich dann rasch ergeben würde, da13 bürgerlicher 
und sozialistischer oder kommunistischer Nationalismus und Internationa- 
lismus sehr verschiedene Inhalte oder Zwecke haben. Worauf es vor allem 
ankommt, um die verschiedenen ideologischen Knoten zu entwirren, ist zu 
verstehen, daß in einer gegebenen besonderen geschichtlichen Lage die 
sozialistischen oder kommunistischen Grundsätze über Nationalismus und 
Internationalismus notwendigeweise auch besondere Formen annehmen 
müssen und daß es logisch unzulässig,also falsch ist, die abstrakt allgemeine 
Form dieser Grundsätze entgegenzustellen der besonderen Form, die sie in 
der Anwendung auf eine besondere Lage annehmen müssen, um dann mit 



Befriedigung festzustellen, daß die allgemeine und die besondere Form nicht 
identisch sind, ja unter gewissen Umständen sich sogar widersprechen 
können. Das eine ist die formal-logische, das andere die dialektische Behand- 
lung dieser Frage. Vom formal-logischen Standpunkt aus ist der Unterschied. 
ja der entdeckte Widerspruch zwischen dem allgemeinen Grundsatz und 
seiner Anwendung auf eine besondere Lage eine Widerlegung und eine Erle- 
digung dieser Frage.Vom dialektischen Standpunkt aus ist der Unterschied, 
der unter gewissen Umständen bis zum Widerspruch sich zuspitzen kann, 
das, was zu erwarten ist. das, was der Natur der Sache entspricht. 

Vom Standpunkt der materialistischen Dialektik aus ist von vornherein 
klar, da8 die abstrakt-allgemeinen sozialistischen Grundsätze des Nationa- 
lismus und Internationalismus eben ihrer Allgemeinheit und Abstrakiheit 
wegen nur ein allgemeiner Leitfaden sein können, um in Verbindung mit 
einer konkreten geschichtlichen Lage, die jeweilige konkrete, besondere 
Lösungzu finden, die notwendigerweise nicht nur ein Mehr enthält als die 
abstrakt-allgemeine Formel, sondern auch ein Verschiedenes, ja unter 
Umständen ein Entgegengesetztes enthalten kann. 

Im Großen und Ganzen werden wir bei der Anwendung der abstrakt- 
allgemeinen Formel des Nationalismus und Internationalismus zu unter- 
scheiden haben zwischen: 
1. der Periode des Kapitalismus der freien Konkurrenz und der Heraus- 
bildung selbständiger und unabhängiger bürgerlicher Staaten. Und hierbei 
schon ergeben sich aus denselben Grundsätzen verschiedene Linien des 
Handeins für Sozialisten oder Kommunisten in herrschenden oder in unter- 
drückten Nationen. 
2. Der Periode des Monopolkapitalismus und Imperialismus, solange die 
Arbeiterklasse hier erst um die Macht, die unterdrückten Kolonialvölker erst 
um ihre nationale Unabhängigkeit kämpfen. 
3. Die Periode, wo dem Monopolkapitalismus und Imperialismus bereits 
eine oder mehrere sozialistische oder auf dem Wege zum Sozialismus befind- 
liche Staaten gegenüberstehen und der Kampf zwischen ihnen im Gange is t  
und das politische Geschehen beherrscht. 
4. Der Periode, wo dieser Kampf zu Cunsten sozialistischer Staaten 
entschieden ist und es sich um die Frage der Ordnung des Verhältnisses unter 
diesen Staaten und in diesen Staaten auf den verschiedenen Gebieten des 
gesellschaftlichen Lebens handelt. 
5. Schließlich die hypothetische5) Periode, wo der Staat überhaupt und 
somit mit dem nationalen Staat auch eine internationale staatliche Ordnung 
.abgestorbenn sein wird und somit die Fragen des Nationalismus und Inter- 
nationalismus zwar schwerlich verschwunden sein werden, aber sich nicht 
mehr auf der staatlichen, sondern nur noch auf der gesellschaftlichen Ebene 
stellen werden. 



Die grobe Periodisiemng ist sicherlich nicht erschöpfend und erhebt auch 
keinen Anspruch darauf. Auch ist die Trennung keine starre. Erscheinungen 
der einen Periode können in die andere übergreifen, es können Rückschläge 
aus  der einen in die andere Periode eintreten usw. Trotzdem ist diese Periodi- 
sierung nicht überfIüssig,denn es sind wesentliche Züge, die eine Periode von 
der anderen unterscheiden. Aber zwei Dinge sind jedenfalls klar: Erstens, da8 
eine abstrakt-allgemeine Formel nicht ausreichen kann, um jeder dieser ver- 
schiedenen Perioden Genüge zu tun.Zweitens. da8  nur eine heillose Ver- 
wirrung entstehen kann, wenn man eine der besonderen Losungen. die einer 
bestimmten Periode entspricht. ohne weiteres auf andere Perioden überträgt. 

Diese Verwirrung ist es. die die antikommunistische Propaganda 
ausnützt. Leider kann man nicht sagen, da8 die kommunistische Propaganda 
ihrerseits alles getan hat, um diese Konfusion zu entwirren und Klarheit zu 
schaffen, was vom StandpunM und mit den Methoden des Marxismus 
durchaus möglich ist. Sie begnügt sich in der Regel damit. die abstrakt- 
allgemeine kommunistische DoMrin des Nationalismus und Internationa- 
lismus und die jeweilige taktische Linie in diesen Fragen unverbunden neben- 
einander zu stellen. Was fehlt. und was zum Verstehen wesentlich ist, ist die 
Vermittlung zwischen beiden. (Nebenbei, dies gilt nicht nur für diese Fragen, 
auch fast in allen anderen Fragen stehen sich Grundsätze und Ziele auf der 
einen Seite und Taktik auf der anderen Seite unvermittelt gegenüber.) 

Die sozialistischen oder kommunistischen Lehren über Nationalität und 
Internationalität sind in der ersten und zweiten der aufgezählten Perioden 
entstanden, d.h. entweder in der Periode des Kapitalismus der freien Konkur- 
renz und der Herausbildung nationaler bürgerlicher Staaten oder in der 
Periode des Monopolkapitalismus und Imperialismus, wo diesem noch keine 
soziaiistischen Staaten gegenüberstanden. 

Die Periode, in der heute die Frage des Nationalismus und Internationa- 
lismus gestellt ist, ist offenbar die dritte der aufgezählten, d.h., wo dem 
Monopolkapitalismus und Imperialismus auf der einen Seite sozialistische 
oder auf dem Wege zum Sazialismus befindliche Staaten auf der anderen 
Seite gegenüberstehen, wo diese beiden Systeme sich auf einen Entschei- 
dungskampf vorbereiten und wo diese Vorbereitungen, die selbst schon 
Kämpfe sind, das ganze Gebiet der inneren und äul3eren Politik der einzelnen 
Länder beherrschen und allen ihren Erscheinungen ihren Stempel auf- 
drucken. 

GewiU. auch in diese Perioden ragen noch Erscheinungen der vorher- 
gehenden Periode hinein. wie z. B. die der Herausbildung nationaler bürger- 
licher Staaten, andererseits greift sie bereits hinüber in die nächstfolgende 
Periode, wo es sich darum handelt, lediglich das Verhältnis sozialistischer 
Staaten untereinander zu ordnen. Aber für das Verständnis dessen, was heute 
vom sozialistischen oder kommunistischen StandpunM aus  notwendig ist. ist 



es wesentlich, zu begreifen, daß heute diese nationalen und internationalen 
Fragen nicht mehr so oder noch nicht so stehen, wie sie in anderen geschicht- 
lichen Zusammenhängen, sei es der Vergangenheit. sei es der Zukunft, stehen 
würden, sondern daß sie alle heute den Bedürfnissen des entscheidenden 
Machtkampfes mischen dem kapitalistischen und dem sozialistischen 
System zugepaßt und untergeordnet werden müssen. Trennt man die 
heutigen nationalen und internationalen Fragen aus diesem ihrem beson- 
deren geschichtlichen Zusammenhang heraus, und behandelt man sie isoliert, 
nach den MaRstäben, die anderen geschichtlichen Zusammenhängen ent- 
nommen sind, so kommt man unvermeidlich auf Fehlschlüsse und wird ein 
leichtes Opfer der imperialistischen Propaganda, die ihre ideologischen 
Waffen nimmt, wo sie sie herbekommt - auch aus dem Arsenal des Sozia- 
lismus in derVergangenheit oder aus den Hypothesen über die klassenlose 
Gesellschaft der Zukunft. 

Der erstere Handgriff ist leichter zu durchschauen, was den letzteren 
anlangt. so sollte es Marxisten klar sein, daß die Regelung des Verhältnisses 
sozialistischer Staaten untereinander nicht dieselbe sein kann in einer 
Periode, wo sie erst um ihren Bestand und um das Ubergewicht über die 
bürgerlich-kapitalistischen Staaten zu kämpfen haben, als in einer Periode, 
wo dieser Kampf hinter ihnen liegt, ihr Bestand gesichert ist und sie der 
allein herrschende Staatstypus sind. 

Zur weiteren Charakteristik der gegenwärtigen Bedingungen. in der die 
Fragen des Nationalismus und lnternationalismus vom Standpunkt der 
Arbeiterklasse aus gestellt sind, wäre noch folgendes hinzuzufügen: 
1. Da13 die imperialistische Gruppierung keine Gruppierung von einiger- 
maßen gleich starken Staaten ist. sondern da13 hier ein Staat, die Vereinigten 
Staaten, militärisch und wirtschaftlich so übermächtig geworden ist, da13 er 
alle die anderen bürgerlichen Staaten einzeln und zusammen aufwiegt, sie 
also in jeder Beziehung beherrscht Das System des europäischen Konzerts 
oder des Weltkonzerts ist verschwunden. 
2. Daß die Herrschaft, die dieser im eigenen Lager führende imperialistische 
Staat ausübt, sich nicht nach irgendwelchen abstrakten Formeln des Natio- 
nalismus und Internationalismus richtet, sondern nach seinen konkreten 
kapitalistisch-imperialistischen Interessen, die, der Natur der Sache nach, 
immer auf die Ausbeutung der Schwächeren durch die Stärkeren hinaus- 
laufen müssen. 
3. Daß in einer Reihevon Ländern im vergangenen Kriege die nationalen 
Bourgeoisien die Existenz ihrer Nation im (vermeintlichen oder wirklichen) 
Interesse der Erhaltung ihrer Klassenstellung preisgegeben, verraten haben, 
während die Arbeiterklassen die Führung der Nation im Kampf um die 
Wiedereroberung der nationalen Unabhängigkeit übernommen6) haben. 
Vereinzelt ist dies schon früher vorgekommen, worauf Marx bei Gelegenheit 



der französischen Kommune hingewiesen hat." Aber in der Massenhaftigkeit 
und Ausgesprochenheit, wie es im zweiten Weltkrieg der Fall war, ist es  neu. 
4. Daß auch im entgegengesetzten Lager ein Staat, die Sowjetunlon, militä- 
risch und wirtschaftlich dominiert, und da6 er alle Fragen des Nationalismus 
und Internationalismus dem Interesse des internationalen Macht- und Klas- 
senkampfes unterordnet. Ob dies in jedem konkreten Falle richtig geschieht 
oder nicht, ist eine Frage, die jeweils in den besonderen Fällen zu prüfen ist. 
Aber es ist keine Frage, da6 der leitende Gesichtspunkt kein anderer sein 
kann, als der des internationalen Klassen- und Machtkampfes. Dieser Kampf 
und die Vorbereitungen dazu erfordern aber die höchstmögliche Zentralisa- 
tion aller Kräfte auf wirtschaftlichem, politischem und militärischem Gebiet. 
Das ist es, was die antikommunistische Propaganda als die Herabdrückung 
zu "Satelliten* bezeichnet. Ist der Kampf entschieden. so  werden andere 
Gesichtspunkte in den Vordergrund treten, aber sie heute geltend zu machen, 
wäre abwegig. 

Prüfen wir nun von diesen Voraussetzungen aus  einige der heute 
stehenden Fragen des Nationalismus und Internationalismus. Nehmen wir 
zuerst die des .Patriotismus" der Arbeiterklasse und der sozialistischen oder 
kommunistischen Parteien. In der Periode der ausschließlichen Herrschaft 
des Kapitalismus-Imperialismus (in dem Sinne, daß noch keine soziali- 
stischen neben bürgerlichen Staaten bestanden) und der Beherrschung der 
internationalen Politik durch den Machtkampf zweier imperialistischer Lager 
gegeneinander, hieß Patriotismus für die Arbeiterklasse und sozialistische 
Parteien Verrat an  ihren Klasseninteressen und am Sozialismus. Und dies 
nicht nur in den Ländern. die selbst imperialistische Mächte waren, sondern 
auch in denjenigen kleineren bürgerlichen Staaten, die zwar die Stufe des 
Imperialismus selbst noch nicht erreicht hatten, deren Schicksal aber dem 
der imperialistischen Staaten untergeordnet wurde. Es war dies Verrat am 
Klasseninteresse der Arbeiterklasse und a m  Sozialismus, weil unter diesen 
geschichtlichen Bedingungen der Patriotismus der Arbeiterklasse nur die 
Unterordnung, die Aufopferung, die Knechtsdienste für den Kapitalismus- 
Imperialismus des eigenen Landes oder des - das eigene Land beherr- 
schenden -imperialistischen Staates bedeuten konnte. Die revolutionäre 
Arbeiterklasse mußte in dieser Periode den dem lmperialismus dienenden 
Patriotismus und Nationalismus den lnternationalismus als eine zusammen- 
fassende zentrale Kampflosung gegenüberstellen. So haben Lenin und Rosa 
Luxemburg im Ersten Weltkriegfolgerichtig die Frage gestellt. Die sozial- 
demokratischen Parteien und Richtungen dagegen, die den imperialistischen 
Krieg unterstützten, beriefen sich für ihre patriotische Haltung auf die 
Bedingungen der vorhergehenden, der vorimperialistischen P e r i ~ d e . ~ )  

In der gegenwartigen kr iodz  aber, wo dem Kreis imperial..;tischer 
Staaten ein solcher \,On soziali~iischeii Staaten gegetiiiberstchr. hat die 



patriotische Haltung im sozialistischen Staat einen entgegengesetzten 
Klasseninhalt als im bürgerlichen Staat; im sozialistischen Staat fällt der 
Patriotismus zusammen mit der Verteidigung des Sozialismus. Im Falle eines 
Koalitionskrieges eines oder mehrerer sozialistischer Staaten zusammen mit 
einer Gruppe imperialistischer Staaten gegen eine andere Gruppe imperiaii- 
stischer Staaten, verteidigt die Arbeiterklasse der mit den sozialistischen 
verbündeten imperialistischen Staaten den Bestand der sozialistischen 
Staaten, indem sie die Kriegsführung (aber nicht die imperialistischen Ziele) 
ihres Landes unterstützt und stärkt, und sie schafft sich zugleich einen 
günstigen Ausgangspunkt für den Kampf um die Macht im eigenen Land, 
indem sie die nationale Unabhängigkeit und Freiheit ihres Landes nicht nur 
gegen die imperialistischen Eroberer der Gegenseite, sondern auch gegen die 
eigene Bourgeoisie verteidigt, die nationalen Verrat übt. In diesem gegebenen 
Falle ist der Patriotismus der Arbeiterklasse zugleich die bestimmte Form 
ihres Internationalismus: Einmal, indem sie Verteidigung der bestehenden 
sozialistischen Staaten unterstützt und schon dadurch die internationalen 
Bedingungen für den Erfolg ihres eigenen Machtkampfes verbessert, sodann 
aber auch, indem sie im Kampfe gegen die eigene Bourgeoisie die nationalen 
Bedingungen für den Erfolg ihres Machtkampfes erleichtert. 

Natürlich besteht auch hier die Gefahr des Abgieitens in bürgerlichen 
oder kleinbürgerlichen Patriotismus, in kurzsichtigen nationalen Egoismus. 
Dieser Gefahr ist so  gut wie keine der kommunistischen Parteien ganz ent- 
gangen. Der richtige Weg ist hier sehr schmal und führt an jähen Abgründen 
entlang. 

Prüfen wir von diesen Gesichtspunkten aus  eine zweite Frage, die heute 
viel erörtert wird: Besteht ein Gegensatz zwischen dem .Sowjetpatriotismus" 
in der Sowjetunion und in den Staaten der Sowjetsphäre und der Unter- 
stützung der sowjetischen Außenpolitik durch die Arbeiterklassen der 
anderen Länder einerseits, und den Interessen des internationalen Kiassen- 
kampfes der Arbeiterklasse andererseits? Im Prinzip nicht! Das Interesse des 
internationalen Klassenkampfes der Arbeiterklasse fällt in der gegenwär- 
tigen Periode im allgemeinen zusammen mit der maximalen militärischen, 
wirtschaftlichen und politischen Stärkung der Sowjetunion und den Staaten 
der Sowjetsphäre. Aber die Einheitlichkeit des Zweckes schlieRt die Verschie- 
denheit der Mittel und Wege zu diesem Zweck nicht für die Arbeiterklasse 
der verschiedenen Länder aus, ja, erfordert sie. und hier ist es  wiederum, wo 
durch übermäßige und verkehrte Uniformierung häufig Fehler von den 
kommunistischen Parteien begangen werden. 

Schließlich die letzte Frage: Besteht nicht ein Widerspruch zwischen der 
Verteidigung der nationalen Souveränität und Unabhängigkeit durch die 
kommunistischen Parteien gegenüber dem lmperialismus der Westmächte 
und dem sozialistischen Internationalismus? 



Es is t  selbstverständlich kein Widerspruch zu dem sozialistischen Inter 
nationalismus, wenn die Arbeiterklasse dem .Internationaiismus" der 
Imperialisten entgegentritt. der klassenmäßig den geraden Gegensatz zu 
dem sozialistischen Internationalismus darstellt. Der imperialistische .Inter- 
nationalismus" ist geradezu eine ideologische Faischmünzung. Sein Inhalt ist 
die gemeinsame Unterwerfung und Ausbeutung anderer Völker und Staaten 
durch einen übermächtigen imperialistischen Staat. Der lnternationalismus 
der Arbeiterkiasse aber erfordert in der gegenwärtigen Periode die Konzen- 
tration aller ihrer Kräfte zur Verteidigung der bestehenden und der sich neu 
bildenden sozialistischen Staaten. Die führende Rolle der Sowjetunion in 
diesem Kampfe is t  durch die bestehenden Kräfteverhältnisse unter den sozia- 
listischen Staaten und Klassen gegeben. Der Zweck dieser Führung ist die 
gemeinsame Verteidigung gegen den Kapitalismus und seine schließiiche 
vollständige Ubenvindung und damit die Schaffung der Bedingungen für die 
Aufhebung jeder Ausbeutung und Unterdrückung eines Staates durch den 
anderen. 

Es ist durchaus in der Ordnung, wenn die Arbeiterklasse gegenüber dem 
imperialistischen Internationalismus die nationale Unabhängigkeit und Selb- 
ständigkeit ihrer Länder verteidigt. Es ist dies richtig auch dann, wenn objek- 
tivgesehen der Imperialismus im Kampfe gegen die sozialistische Revolution 
tatsächliche Voraussetzungen für diese auf internationalem Gebiet schafft. 
Denn diese Voraussetzungen können nur unter der Bedingung revolutionär 
ausgenützt werden. daß die Arbeiterklasse gegen die imperiaiistische Ver- 
skiavung ankämpft, in welchen Formen diese sich auch vollzieht. 

Aber um diesen Kampf zu führen, reicht die Losung der Verteidigung der 
nationalen Unabhängigkeit allein nicht aus. Darüber hinaus muß dem impe 
rialistischen Internationalismus positiv und konkret der sozialistische Inter- 
nationalismus gegenüber gesteilt werden. Die Verteidigung der nationalen 
Unabhängigkeit gegenüber dem Imperialismus ist nicht Selbstzweck. Sie 
dient letzten Endes der Schaffung der notwendigen Voraussetzungen für den 
Aufbau eines soziaiistischen Staatensystems, der Verkörperung des 
soziaiistischen Internationalismus. 

Aber in einem solchen Staatensystem ist notwendigerweise die Souverä- 
nität und Unabhängigkeit der nationalen sozialistischen Staaten einge- 
schränkt im Interesse der eemeinsamen soziaiistischen Zwecke. Und der 
Kampf selbst erfordert. wie bereits betont, die zeitweilige maximale Konzen- 
tration aller Kräfte auf militärischem, wirtschaftlichem und politischem 
Cebiet. und die stärkste Einheit im soziaiistischen Lager. Die klare Stellung 
dieser Frage wird den Kampf gegen die imperiaiistische Versklavung und 
Ausbeutung nicht schwächen, sondern stärken, zumal heute den breiten 
Massen der Arbeiterklasse die Notwendigkeit des internationalen wirtschaft- 
lichen Zusammenschlusses sozialistischer Staaten sich aufdrängt und auch 



den kleinbürgerlichen. bäuerlichen Massen unter dem Druck ihrer eigenen 
praktischen Bedürfnisse immer zugänglicher wird. 

2. Das Ergebnis der italienischen Wahlen. 
Das Triumphgeschrei über den Wahlsieg de  Gasperis in ltalien ist mit 

jedem Tag schwächer geworden, je mehr die wirklichen Ergebnisse bekannt 
wurden.9' Die wesentlichen Tatsachen sind folgende: 
1. die kommunistisch-sozialistische Koalition, die geschlagen werden sollte, 
ist aus  dem Wahlkampf stärker hervorgegangen als zuvor. Sie hat  ca 8 
Millionen Stimmen gewonnen, sie hat die Zahl ihrer parlamentarischen Sitze 
von 165 auf 180 vermehrt ihr Stimmenanteil ist von 26 %auf 3296gestiegen. 
Und nicht nur die Zahlen fallen hier ins Gewicht. Die kommunistisch-soziali- 
stische Koalition beherrscht starker als zuvor das oberitalienische Industne- 
gebiet, die Kleinpächter und Kleinbauern Oberitaliens und die Landarbeiter 
der süditalienischen Latifundien: also die revolutionären Klassenkräfte 
Italiens. 
2. Die christlich-demokratische Partei de  Gasperis hat  ihren Zuwachs erhal- 
ten nicht auf Kosten der revolutionären Linken, sondern auf Kosten der klei- 
neren Parteien und Gruppen, die rechts von ihr standen. Sie hat bei allem 
keine selbständige parlamentarische Mehrheit. sondern ist nach wie vor auf 
die rechts von ihr stehenden Parteien und Gruppen angewiesen. 
3. Zum ersten Mal wieder nach dem Zusammenbmch des italienischen 
Faschismus ist eine offen faschistische Partei bei diesen Wahlen aufgetreten 
und hat eine parlamentarische Vertretung erhalten GMovimento ltaliano 
Social").lo) 

Was stattgefunden hat, ist also eine konterrevolutionäre und eine revo- 
lutionäre Konzentration, eine verschärfte Polarisierung der Klassenkräfte 
Italiens. 

Der entscheidende Einfluß, der dahin gewirkt hat, bestimmte fluktuie- 
rende Wählermassen de Gaspen zuzuführen, ist - der amerikanische Speck, 
d. h. sowohl tatsächliche Lieferungen von Lebensmitteln als auch Ver 
sprechungen wirtschaftlicher und politischer Art. Es versteht sich, da8 das 
kein festes Bindemittel dauernder Art ist, zumal wenn sich herausstellt, da6 
viele dieser Versprechungen blauer Dunst sind und da8  das amerikanische 
Kapital keine der grundlegenden Fragen Italiens, das sind die Fragen des 
Wiederaufbaues und der Erschließung von Märkten der italienischen 
Industrie und die Landfrage, weder lösen kann. noch auch nur will. Gleich- 
zeitig mit der parlamentarischen vollzog sich eine auRerparlamentarische 
Aktion von der größten Tragweite: die Neubewaffnung der italienischen 
Armee und Polizei mit amerikanischer Hilfe und der Versuch der Entwaff- 
nung der revolutionären Kräfte. Der letztere Versuch ist offenbar in der 
Hauptsache gescheitert: darauf weisen Meldungen, da8  ca. 80.000 Parti- 



sanen Oberitaliens in die Berge gegangen seien?') Die italienische und die 
amerikanische Bourgeoisie sind also weit davon entfernt, auf die Zauberkraft 
des Stimmzettels allein zu rechnen: sie bereiten sich vor auf eine bewaffnete 
Auseinandersetzung, auf den Bürgerkrieg. 

Die KP Italiens hat von de Gasperi die Hereinnahme der kommunistisch- 
sozialistischen Koalition in die Regierung gefordert: sicher nicht in der Erwar- 
tung, daß diese Forderung bewilligt würde - sie ist schon in den ersten Tagen 
nach der Wahl von de Gasperi offiziell und öffentlich abgelehnt worden - 
sondern um vor den Augen der Bevölkerung durch die Tat nachzuweisen, da8 
die selbsternannten Vorkämpfer der Demokratie nicht im geringsten daran 
denken, sich an die demokratischen Spieiregeln zu halten. 

Von sozialdemokratischer Seiteq2) ist der Wahlsieg de Gasperis als ein 
Sieg der sogenannten „3. Kraft" und als eine Ermunterung für sie in ganz 
Europa gepriesen worden. Wenn aber diese Wahlen etwas gezeigt haben, so 
die vollständige Abhängigkeit dieser.3. Kraft" vom amerikanischen Imperia- 
lismus und dem eng mit ihm verbündeten katholischen Klerus. 

Diejenigen Teile der werktätigen Klassen Italiens, die diesmal noch dem 
amerikanischen Brotkorb ihre Stimmen gegeben haben, werden jetzt die 
praktische Erfahmng zu machen haben, was daran Wirklichkeit und was 
Illusion ist, und es ist leicht abzusehen, wie diese Probe ausfallen wird. Aber, 
wie schon gesagt, die italienische und die amerikanische Bourgeoisie denkt 
nicht daran, sich an die demokratischen Spielregeln zu binden. Sie bereiten 
die Mittel der konterrevolutionären Gewalt vor, um ihre Herrschaft auch 
dann zu sichern. wenn die Illusionen der heute noch für sie stimmenden und 
auf sie hoffenden Teile der werktätigen Massen verflogen sein werden. 

%Tatsachen und Glossen in Kürze. 
Das neue und gewaltige Aufrüstung$programm der USA sowie die bevor- 

stehende Aufrüstung der Staaten des europäischen Westblockes haben nicht 
nur eine unmittelbar militärische und außenpolitische Spitze, die offen gegen 
die Sowjetunion und den Kommunismus gerichtet ist, sie haben auch eine 
nicht weniger interessante wirtschaftliche Seite. 

Ist es  nicht für den Zustand des Weltkapitalismus im Ganzen höchst be- 
zeichnend, da8 das wirtschaftlich stärkste und fortgeschrittenste kapita- 
listische Land der Welt, die USA. bereits im 3. Jahre nach dem Ende des Welt- 
krieges in der verstärkten Produktion von Kriegsmitteln den Ausweg suchen 
muß, um den Abstieg des Exportes und der inneren Konjunktur, der bereits 
eingesetzt hatte, aufzuhalten und so die Wrtschaftskonjunktur künstlich zu 
verlängern? Die amerikanischen Börsen haben auf das Rüstungsprogramm 
reagiert nicht nur mit der Hausse13) der speziellen Rüstungswerte, sondern 
mit einer allgemeinen Hausse, und der amerikanische Kongreß scheint sogar 
geneigt. über die militärischen Forderungen der Regierung hinauszugehen. 



Auf der anderen Seite ist, wirtschaftlich gesehen, die bevorstehende 
Aufrüstung der westeuropäischen Staaten ein Mittel, um die vertrackte Frage 
der Absatzmärkte für die europäischen Industrien wenigstens teil- und zeit- 
weise so zu lösen, daß sie dem arnerikanischen Kapital nicht in die Quere 
kommt. Vom Standpunkt der wirtschaftlichen Interessen der werktätigen 
Klassen Amerikas wie Eumpas ist aber diese Lösung keine wirkliche Lösung, 
denn sie ist die Ablenkung von gesellschaftlich produktiver auf unproduktive 
Arbeit, ganz abgesehen von ihrem konterrevolutionären Endzweck. 

* 
Die neueste Phase der mlisch-amerikanischen Politik in Palästina is t  

durch das Auftreten des Köiiigs Abdiiil;ih von lransjorrlanien grkenn- 
zei~hnet.'~'Abduilah hat ofiizi?l. angekundigt, daR er nach dem Ab?uf! der 
englischen Truppen, der für den 15. Mai vorgesehen war, in Palästina 
einrücken und dort einen arabischen Staat schaffen werde. in dem aber den 
Juden gleiche Rechte wie den Arabern, ja für bestimmte Gebiete Selbst- 
verwaltung zugestanden würde, so daß damit eine alle Seiten befriedigende 
Lösung der Palästinafrage gefunden würde. 

Dieser neue Plan trägt offensichtlich den Stempel des britischen Außen- 
amtes an der Stirn, es ist aber anzunehmen, daß unter der Hand die Ameri- 
kaner mit dabei sind. Abdullahs Truppen sind von englischen Offizieren 
ausgebildet und befehligt. Transjordanien ist zwar formell unabhängig, in der 
Tat aber dominiert dort England. 

Abdullah geht im eigenen Narnen,nicht in dem der Arabischen Ligavor.15) 
Sein Ziel ist die tatsächliche Einverleibung Palästinas in Transjordanien, also 
die Vergrößerung des eigenen Staates auf dem Wege der Eroberung. Dadurch 
setzt er sich in Gegensatz vor allem zu Agypten und Saudi-Arabien, deren 
regierende Kreise eine Vergrößerung Transjordaniens durch Palästina ungern 
sehen würden. Damit wäre folgendes erreicht: 
1. es wird ein Keil in die Arabische Liga getrieben, 
2. die „gemäßigtenu Elemente der arabischen Bewegung werden gegen die 
"extremistischen" ausgespielt, die vor allem von dem Obermufti von 
Palästina vertreten werden, 
3. Großbritannien und die USA behalten tatsächlich die Verfügung über 
Palästina aber jetzt nicht mehr direkt, sondern indirekt, und zwar durch 
einen arabischen .Satelliteno, d.h. ohne die arabische Bewegung als ganzes 
vor den Kopf zu stoßen, 
4. sie brauchen nicht mehr eigene Truppen einzusetzen, 
5. das Odiumq6) der Liquidierung des jüdischen Staates is t  von dem christ- 
lichen England und Amerika auf ein mohammedanisches Staatsoberhaupt 
abgewälzt. 
6. gleichzeitig erhalten die Juden in Palästina dem Anschein nach eine teil- 
weise Befriedigung ihrer Forderung, und wenn sie diese .Lösungs ablehnen 
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und dagegen ankämpfen - die für sie keine Lösung ist -, so kann die öffent- 
liche Meinung der angelsächsischen Länder gegen sie eingestellt werden, 
?. innerhalb der arabischen Liga werden dynastische Machtkämpfe ent- 
fesselt die dem englischen und amerikanischen Imperialismus zugute 
kommen und schließlich 
8. die Russen sind militärisch aus  Palästina ausgeschaltet. 

Um den Schein zu wahren, hat die angelsächsische Gruppe in den Verein- 
ten Nationen Abdullah .verbotenm' in Palästina einzurücken, d a  sie aber keine 
Anstalten trifft, um diesem Verbot durch entsprechende militärische Kräfte 
Geltung zu verschaffen, so ist sein rein fiktiver Charakter offenkundig. Und 
indem sie das Zustandekommen jeder anderen Losung planmäßig sabo- 
tieren, so  machen sie damit geradezu die Wege frei für den Plan Abdullahs. 

Dieses neueste angelsächsische Manöver ist sicher raffiniert ausgedacht, 
nur eines ist dabei nicht in Rechnung gezogen: da8 es  leichter ist, mit den 
feudalen Herrschern und leitenden Kreisen der islamischen Welt zu man& 
vrieren, als mit den Massen der Fellachen,'?) städtischen Handwerkern, 
Händlern und Arbeitern. Das Manöver ist in seiner Art ein Meisterstück und 
Musterbeispiel imperialistischer Diplomatie, sowohl in seiner Stärke als auch 
in seiner Schwäche. 

Und so handelt es sich hier um keine Lösung, sondern im Gegenteil um: 
eine weitere Verwicklung, von der diejenigen, die sie eingeleitet haben, zwar 
den Anfang absehen können, aber nicht das Ende. 
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Internationale monatliche Übersicht 
über Mai 1948, NP. 10 

1. Das sowjetische Verhandlungsangebot an die Vereinigten Staaten 
und seine Ablehnung. 

Das Wesentliche der Vorgänge is t  folgendes: der Gesandte der Vereinigten 
Staaten überreicht in Moskau eine vertrauliche Note, deren Hauptzweck ist, 
der Sowjetregierung klarzumachen, da8 sie sich keinerlei Hoffnungen darauf 
machen dürfe, daß die mit den Präsidenten- und Kongreßwahlen verbun- 
denen inneren Parteikämpfe in den Vereinigten Staaten oder auch eine even- 
tuelle Wirtschaftskrise die Linie der Außenpolitik der Vereinigten Staaten 
gegenüber der Sowjetunion abschwächen oder gar aufheben werden?) Diese 
Linie wurde darin mehr oder weniger deutlich bestimmt als der Widerstand 
der Vereinigten Staaten gegen jede weitere Ausdehnung des Herrschafisbe- 
reichs der Sowjetunion und des Kommunismus. Dieser Sinn der amerika- 
nischen Note wurde noch unterstrichen durch eine Erklärung des englischen 
Außenministers Bevin im Unterhaus, die besagte, daß England sich jeder 
weiteren Ausdehnung des Kommunismus widersetzen werde.2) 

Die amerikanische Note enthielt auch eine rein schematische Wendung, 
daß die Tür zu Verhandlungen und zur Verständigung immer offen sei. Es 
handelt sich also um kein konkretes Verhandlungsangebot, sondern um eine 
leere Phrase. Aber die Sowjetregierung benützte diese Phrase, um ein öffent- 
liches Verhandlungsangebot an die Vereinigten Staaten zu machen und eine 
breite Propaganda-Kampagne für Friedensverhandlungen daran anzu- 
knüpfen. Die sowjetische Note betonte ihrerseits, daß auch die sowjetische 
Außenpolitik ihre bisherige Linie der.Freundschafirnit den 0ststaaten"fort- 
setzen werde, sie kennzeichnete die außenpolitische Linie der Vereinigten 
Staaten und des europäischen Westblocks als offensiv und als auf die 
"Einkreisung" der Sowjetunion gerichtet und erklärte, wirtschaftliche Hilfe 
für Europa sei willkommen, wenn sie durch die Vereinigten Staaten geschehe 
und kein Eingreifen in die inneren Angelegenheiten der zu unterstützenden 
Länder damit verbunden ist. Die sowjetische Note beklagt sich außerdem 
über die Nichteinhaltung der beiderseits geschlossenen Handelsabkommen 
durch die Vereinigten Staatet~.~' 

Das amenkanische Außenamt parierte diese diplomatisch-propagan- 
distische Offensive mit schroffen Erklärungen von Truman und Marshall, daß 
es keinerlei konkretes Verhandlungsangebot an die SU gemacht habe, daß 
zweiseitige Verhandlungen gegenwärtig auch gar nicht beabsichtigt seien, 
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und da8 die SU erst durch ihre Haltung in den vielen schwebenden Fragen 
zeigen müsse, dafl sie zum Entgegenkommen an die Vereinigten Staaten 
wirklich bereit sei.4) 

Ein zweiter Vorstoß der Sowjetdiplomatie in derselben Richtung erfolgte 
kurz darauf durch eine öffentliche Erklärung Stalins, worin er ein konkretes 
Verhandlungsprogramm in großen Umrissen vorschlug, indem er an einen 
"offenen Brief'von Wallace anknüpfte." In dem Verhandlungsprogramm 
Stalins wird unter anderem erwähnt: Abschluß des Friedens mit Deutschland 
und Japan, Räumung dieser Länder, Einstellung von militärischen Bauten in 
den Ländern der Vereinten Nationen, Verteidigung der Demokratie, Sicherung 
der zivilen Rechte in allen Ländern usw. Die amerikanische Diplomatie. der 
amerikanische Kongreß, die amenkanische Presse antworteten wieder mit 
einer schroffen Ablehnung. Marshall erklärte das sowjetische Verhandlungs- 
angebot für eine.zynische Propaganda-Kampagne: um die Linie der Festi- 
gung der amerikanischen Außenpolitik gegenüber der SU zu schwächen?) 
Ein Teil der angelsächsischen Presse hat selbst zugegeben, daß in diesem 
diplomatisch-propagandistischen Duell die amerikanische Seite sich sehr 
ungeschickt erwiesen und schlecht abgeschnitten habe. In der Tat, es hat sich 
bei dieser Gelegenheit wieder einmal gezeigt da8 Marshall vielleicht ein 
guter Stratege und militärischer Organisator sein mag, aber daß er ein sehr 
mäßiger Diplomat ist. Aber die Frage nach der Qualität der Diplomatie ! 
Marshails und der Amerikaner überhaupt ist von zweitrangiger Bedeutung. 
Eine diplomatisch-propagandistische Schlappe, wie sie die USA bei dieser 
Gelegenheit erlitten haben, mag nicht viel bedeuten. Wichtiger und wesent- 
licher ist die Frage: Welches Licht wirft das sowjetische Verhandlungsangebot 
und seine Ablehnung durch die Vereinigten Staaten auf die weltpolitische 
Lage und Entwicklung? 

Der Ausgangspunki und die Zwecke des sowjetischen Verhandlungs- 
angebotes waren offenbar folgende. Die Reaktion der Westmächte auf die 
kommunistische Machtergreifung in der €SR und auf den inneren Macht- 
kampf in Italien?J haben klar gemacht, dafl weitere Vorstöße der SU und des 
Kommunismus nach Mittel- und Westeuropa gegenwärtig eine maximale 
Steigerung der außenpolitischen Spannungen, wenn nicht geradezu ein 
Kriegsrisiko für die SU bedeuten würden. Deshalb mufl die SU und der 
Kommunismus gegenwärtig in Europa kurz treten. Das Verhandlungs- 
angebot an die USA ist die aktive Seite dieser Politik. Die SU sucht auf diesem 
Wege eine Kompensation, eine Entschädigung für das von ihr zeitweise als 
notwendig betrachtete Kurztreten in Mittel und Westeuropa. Worin könnte 
diese Kompensation bestehen? Offenbar wesentlich in Folgendem: 
1. In der Anerkennung des Status Quo durch die USA. d. h. in der Anerken- 
nung der bisher erfolgten Ausdehnungdes sowjetischen und kommunisti- 
schen Machtbereiches. 



2. In einer Lockerung des tatsächlichen Bündnisses zwischen den USA und 
Westeuropa durch einseitige Verhandlungen zwischen der SU und den USA 
3. In der Hemmung der amerikanischen und westeuropäischen Aufrüstung 
und sonstigen Kriegsvorbereitungen. sei es durch direkte Einwirkungen auf 
die Regierungen, sei es indirekt durch die Stärkung der Antikriegskräfte in 
den USA und in Westeuropa. 
4. Möglicherweise in der Erlangung irgendwelcher wirtschaftlicher oder 
finanzieller Zugeständnisse der USA an die SU und die anderen Staaten des 
Sowjetbiockes (Anleihen, Lieferungen usw.). 

Die schroffe Ablehnung dieses Angebotes hat  natürlich zunächst den 
taktischen Sinn. die SU zu weiteren Zugeständnissen zu bewegen. aber 
darüber hinaus wirft sie ein Schlaglicht auf die Grundlinien der amenka- 
nischen Außenpolitik gegenüber der SU und dem Kommunismus. Sie zeigt 
vor allem, da8 die USAnicht bereit sind, den Status Qua, d.h. die bisher 
erfolgte Ausdehnung der SU und des Kommunismus anzuerkennen. Positiv 
bedeutet dies die Einstellung der Außenpolitik der USA auf die Rückgängig- 
machung der bisherigen sowjetischen und kommunistischen Ausdehnung, 
und das heißt auf die imperialistische und konterrevolutionäre Offensive. Als 
Folgerung aus dieser allgemeinen Einstellung der amerikanischen Außenpo- 
litik ergeben sich von selbst: das Festhalten an  der Aufrüstung und der Kriegs- 
vorbereitung, an  der weiteren Festigung und Verengung des Verhältnisses zu 
den westeuropäischen Staaten. Damit sind künftighin Verhandlungen zwi- 
schen der SU und den USA nicht ganz ausgeschlossen. Sie sind nicht ausge- 
schlossen, weil die USAfür iängere Zeit noch nicht technisch bereit sind zum 
Krieg. Aber wenn die USA in einem späteren Zeitpunkt auf solche Verhand- 
lungen eingehen sollten, so  wird es nur im Dienste und zur Förderung der an- 
gegebenen allgemeinen Ziele ihrer AuUenpolitik sein, zur Erreichung von Teil- 
erfolgen auf diesem Weg. nicht zur Aufgabe dieses Weges. Darüber soll man 
sich nicht täuschen. Der Friede kann auf diese Weise nicht gesichert werden. 

Die kommunistische Machtergreifung in der €SR hat für den angeisäch- 
sisch-westeuropäischen Imperialismus dieselbe Rolle gespielt. welche seiner- 
zeit die Besetzung der €SR durch Hitler für den englischen und französischen 
Imperialismus im Verhältnis für Nazi-Deutschland spielte.8) 

2. Die Räumung Deutschlands. 
Unter den Verhandiungsgegenständen, die von Stalin in seiner öffent- 

lichen Erklärung zu dem "offenen Brief" von Waliace ausdrücklich erwähnt 
werden, befindet sich auch die Räumung Deutschlands von Besatzungs- 
truppen. (Im ,.offenen Brief" von Waliace war dieser Gegenstand nicht ent- 
halten). Die Räumung Deutschlands (und Japansj war in der Erklärung 
Stalins aufgezählt worden zusammen mit dem Abschluß des Friedens mit 
diesen beiden Ländern. 



Die arbeitende Bevölkerung Deutschlands hat natürlich mit dem Wunsch 
der Räumung des Landes nicht gewartet, bis Stalin sie als möglichen 
Verhandlungsgegenstand zwischen der SU und den USA in  die diplomatische 
Debatte warf und in die Sowjetpropaganda aufnahm. Die Forderung der 
Räumung Deutschlands ist für seine arbeitenden Klassen die elementarste 
und vordringlichste aller Forderungen. Nur ein Volk. das nicht nur versklavt 
ist, sondern auch in Sklavengesinnung verfallen wäre. könnte sie nicht 
erheben. Und die Zustände, die die Besatzungsbehörden in Deutschland 
geschaffen haben, geben dieser Forderung den allerstärksten Nachdruck. 
Die deutsche arbeitende Bevölkerung bedarf keinerlei nationalen Dünkels 
oder Eigensucht, um zu dem Schluß zu kommendaß sie selbst die Dinge in 
Deutschland in jeder Hinsicht besser machen kann als irgendeine Besat- 
zungsmacht, sei es, daß diese in der Rolle der Erzieher oder Wohltäter oder 
der Befreier auftreten. Weder die endgültige Erledigung des Nazismus, noch 
die des deutschen Imperialismus, noch der Aufbau von irgend einer Art von 
Demokratie, noch der Wiederaufbau oder Neuaufbau der Wirtschaft, noch die 
sozialistische Revolution, noch die Wiederherstellung eines deutschen 
Staates sind anders möglich denn als eigene und freie Tat der werktätigen 
Klassen Deutschlands. Noch hat die Wiederherstellung der Einheit Deutsch- 
lands einen wirklichen Sinn ohne die Räumung. Ohne die Räumung kann die 
Einheit Deutschlands nur bedeuten, eine einheitliche kapitalistische oder 
eine einheitliche sowjetische Kolonie. 

Die Räumung Deutschlands ist von der Sowjetdiplomatie als diploma- 
tischer Verhandlungsgegenstand und als Propagandalosung in die intematio- 
nale Debatte geworfen worden. Ob und wie lange diese Frage lediglich ein 
diplomatischer Spielball und Propaganda bleibt, oder ob sie verwirklicht 
wird, das hängt entscheidend davon ab,ob die deutsche Arbeiterklasse in der 
West-wie in der Ostzone diese Forderung als ihre eigene aufnimmt und die 
nötige Kampfkraft dahintersetzt. 

Was bedeutet die Forderungder Räumungund was bedeutet sie nicht? 
Sie bedeutet nicht. daß die arbeitenden Klassen Deutschlands als "dritte 

Kraft' als Vermittlung oder als Brücke zwischen dem kapitalistischen Westen 
und dem kommunistischen Osten auftreten wollen. Sie bedeutet aber, da8 sie 
in der Weltauseinandersetzung zwischen Kapitalismus und Sozialismus, 
zwischen Amerika und der SU. als Freie und Gleiche auf der Seite des Sozia- 
lismus auftreten wollen. Sie bedeutet nicht. da8 die deutsche Arbeiterklasse 
irgendeinen Mittelweg sucht zwischen Kapitalismus und Sozialismus. Sie 
bedeutet, da8 sie einen höheren 7)ipus von sozialistischer Wirtschafts- und 
Staat[sform] verwirklichen will. als es der heutige Sowjetstaat und die 
heutige Sowjetwirtschaft in der SU sind. Und sie kann das, vermöge der 
Deutschland und der deutschen Arbeiterbewegung eigenen wirtschaftlichen, 
politischen, organisatorischen, kulturellen Voraussetzungen. Und nicht zu- 



letzt dank der Erfahrungen, die sie mit den Besatzungsmächten gemacht 
haben. Daß dies dem wirklichen Denken der deutschen Arbeiterklasse ent- 
spricht, unterliegt für uns keinem Zweifel. Die gegenteilige Meinung, daß die 
deutschen Arbeiter nur noch die bescheiden-gehorsamen Schüler fremder 
Lehrmeister zu sein haben, spiegelt nur das "nichts durchbohrende Bewußt- 
sein". die Unfähigkeit zu selbständiger schöpferischer Leistung derer wider, 
die sie hegen. Dieser Geist oder vielmehr [diese] Geistlosigkeit ist sicher nicht 
der Geist der deutschen Arbeiterklasse. 

Aus der Voraussetzung aber. daß, wenn Deutschland geräumt ist, die 
deutsche Arbeiterklasse einen sozialistischen Staat, eine Wirtschaft und 
Kultur neuer und höherer Artaufbauen wird als sie in der SU bestehen, 
ergeben sich wichtige Forderungen für die deutsche,für die internationale 
Arbeiterbewegung und auch für die weitere Entwicklung der SU selbst. 

Für die deutsche Arbeiterbewegung: nur nach der Räumung Deutsch- 
lands ist eine wirkliche (und nicht nur scheinbare und mißtrauische) Vereini- 
gung der besten Elemente der sozialdemokratischen und kommunistischen 
Arbeiter für die gemeinsame Aufgabe des selbständigen sozialistischen Auf- 
baues möglich. Die Rolle der SED als Hilfstruppe für die sowjetische Be- 
satzungsbehörde ist eine schwere Belastung Für sie. ebenso wie es für die 
SPD ihre Rolle als Hilfstrupps für die westlichen Besatzungsbehörden ist. 
Wenn diese beiden Rollen wegfallen, so fällt damit auch eine der stärksten 
Scheidewände. die kommunistische und sozialdemokratische Arbeiter von- 
einander und von der großen Masse der deutschen Arbeiter und Werktätigen 
trennen. 

Für die Arbeiterbewegungen Westeuropas: nur unter der Bedingung der 
Räumung Deutschlands und des sozialistischen Aufbaus in Deutschland auf 
Grund der ihm eigenen Voraussetzungen können die Schranken fallen, die 
heute noch einen erheblichen Teil der Arbeiterklassen dieser Länder von den 
Arbeiterklassen Osteuropas und der SU im besonderen trennen. Und dies aus 
zwei wesentlichen Gründen. Erstens, weil die allgemeinen Voraussetzungen 
für den sozialistischen Aufbau in Deutschland und daher auch seine Ergeb- 
nisse und Formen denen Westeuropas näher stehen als die der SU und Ost- 
europas. Zweitens aber, weil keine Arbeiterklasse sich befreien kann, die 
andere Arbeiterklassen oder Nationen unterdrückt. Es genügt hier, darauf 
hinzuweisen, was Marx in Bezug auf die Rolle der Unterdrückung Irlands als 
Hemmnis für den Befreiungskampf der englischen Arbeiter sagte.9) 

Für die SU schließlich bedeutet die Räumung Deutschlands (selbstver- 
ständlich zusammen mit der durch die Westmächte) folgendes: Erst die 
Räumung Deutschlands macht ein wirkliches und enges Bündnis der 
deutschen Arbeiterklasse mit der SU möglich. 

Mit der freiwilligen Hilfe der deutschen Arbeiterklasse kann der wirt- 
schaftliche Wiederaufbau. die weitere Industrialisierung und die Verteidi. 



gung der SU enorm beschleunigt und verbessert und zugleich die Lebens- 
haltung der Werktätigen in der SU rasch gehoben werden. Dadurch aber, und 
nur dadurch kann die Sowjetdemokratie aus dem Papier der Verfassung ins 
Leben eingeführt werden. 

Militärisch bedeutet die Räumung Deutschlands durch die SU für sie 
keinen Verlust, sondern eine Stärkung. 

Bei alledem aber kann die deutsche Arbeiterklasse, um die Räumung zu 
erzielen, sich nicht auf die Interessen und die Einsicht der Besatzungsmächte 
verlassen, sondern nur auf die Kampkraft, die sie selber zur Erreichung der 
Räumung aufbringt. Das Wachstum der Einsicht der andern wird in direktem 
Verhältnis stehen zum Wachstum der eigenen Kampfkraft der deutschen 
Arbeiter. 

3. Palästina. 
Am 14. Mai wurde der .Staat Israel" proklamiert, nachdem Amerikaner 

und Engländer alles getan hatten, was in ihrer Macht lag, um diese Prokla- 
mation zu verhindern oder zu verzögernl0' Die USA haben dann sofort die 
provisorische Regierung dieses Staates als .de facto"-Regierung anerkannt. 
Dasselbe taten die SU und die Staaten des Sowjetblockes. England setzte 
sofort seinen Abdullah-Plan in Gang, den wir bereits geschildert haben.") Die 
Truppen Abdullahs waren von englischen Offizieren ausgebildet, geführt und 
von England ausgerüstet. England erklärte sich öffentlich als vertragsmäuig 
verpflichtet, den arabischen Staaten Waffen zu liefern. England sabotierte im 
Verteidigungskomitee der Vereinten Nationeni2) alle Versuche, die rasche 
Einstellung des Kampfes in Palästina zu erzwingen. lm Verteidigungskomitee 
der Vereinten Nationen standen sich wiederholt die USA und die SU auf der 
einen Seite und England mit einigen anderen Staaten gegenüber. Bei alledem 
versicherte der englische Premierminister Attlee auf eine Anfrage. daß 
zwischen den USA und England in der Palästinafrage keinerlei Differenzen 
bestehen. 

Was ist hier die Wahrheit? Sie ist doppelschlächtig. Die USA und England 
arbeiten in Palästina sowohl zusammen als gegeneinander. Beide sind darin 
einig, zu verhindern, da8 die SU dort eingreifen kann. Beide wollen Palästina 
mit dem Vorderen Orient als angelsächsisches Herrschaftsgebiet erhalten. 
Aber die USA versuchen zugleich, England dort die Vorherrschaft zu entwin- 
den und für sich zu sichern. Das stärkste Symptarn für diesen Konkurrenz- 
kampf ist die Entsendung einer großen amerikanischen Flottenverstärkung 
ins Mittelmeer. Sie dient als Gegengewicht zugleich gegen England, gegen die 
SU und die Vereinten Nationen. Sie ist der Ausdruck des amerikanischen An- 
spmchs auf Vorherrschaft im Vorderen Orient. Während Abdullah von Trans- 
jordanien die Speerspitze Englands in Palästina ist, steht den USA Ibn Saud 
von Arabien näher13' Es sind also nicht nur Wahlrücksichten, die die amerika- 



nische Politik in Palästina bestimmen. es ist zugleich der verdeckte imperiali- 
stische Konkurrenzkampf zwischen den USA und England. Die USA suchen 
sich den Staat Israel als ihr imperialistisches Werkzeug zu sichern. Die 
beschränkte Hilfe, die sie dem Staat Israel leisten, gilt zugleich der relativen 
Schwächung Abdullahs und der relativen Stärkung Ibn Sauds usw. 

Die Arabische Liga, die keine Liga der arabischen Völker, sondern der 
Fürsten und feudalen Großgrundbesitzer ist und die heute noch als Werk- 
zeug des englischen Imperialismus dient, wird bei dieser Gelegenheit zersetzt 
werden.14) 

Der leitende Gesichtspunkt der internationalen Arbeiterbewegung in der 
Paiästinafrage müßte sein. sich in den arabischen Ländern Kräfte gegen die 
feudalen Herrschaften zu schaffen und sie mit den entsprechenden Kräften 
in Israel zusammenzubringen, um ein friedliches Zusammenleben und 
Zusammenarbeiten zwischen Israel und der arabischen Umwelt zu erzielen. 
Es ist klar, daß dieses Ziel, wenn überhaupt, so nur auf längere Sicht zu er- 
reichen ist, denn die Widerstände gegen eine solche Losung sind riesengroß. 
Aber der arabische Fellache und Arbeiter hat zu den hebräischen Arbeitern 
und Bauern keine Gegensätze, die nicht zu überwinden wären. 

4. Tatsachen und Glossen in Kürze. 
Bei den Parlamentswahlen in der €SR gab es nur eine Kandidatenliste, 

die der Regier~ngskoalition.1~) Die Gegnerder Regierung konnten ihre 
Gegnerschaft nur durch Stimmenenthaltungausdrücken. Um die Stimm- 
enthaltungen möglichst zu verhindern, führte die kommunistische Partei 
einen Propagandafeldzug für öffentliche Abstimmung. Das Ergebnis ist dem- 
entsprechend eine Regierungsmehrheit. die offiziell auf 89.316 angegeben 
wird .. 

Die bürgerliche und sozialdemokratische Presse der ganzen Welt schreit 
Zeter und hlordio über die Verleizutig der Methoden der bürgerlichen 1)emo- 
kratie. In der Tat, diese Methoden haben mit denen der bürgerlichen Demo- 
kratie nichts gemein. Es sind Methoden der proletarischen Diktatur. In 
Rußland wurde bis in die dreißiger Jahre die proletarische Diktatur bei den 
Sowjetwahlen unter anderem dadurch gesichert, da8 die Arbeiter im Ver. 
gleich zu den Bauern ein fünffaches Stimmrecht hatten. In der CSR besteht 
noch gleiches Stimmrecht zwischen Stadt und Land, was der relativ größeren 
zahlenmäßigen Stärke der Arbeiterklasse entspricht. 

Die öffentliche Abstimmung bot unter diesen Umstanden ein Minimum 
von Sicherung für die proletarische Diktatur. Man fragt sich nur, welchen 
Zweck unter diesen Umständen noch die parlamentarische Form haben 
kann, die dem Klasseninhalt nicht entspricht. die den Klassengegner nicht 
täuscht und nicht versöhnt, die aber dafür das Bemühen des Klassengegners, 
die internationale Arbeiterbewegung irrezuführen, erleichtert. 

337 



In ltalien wurde der bekannte liberale Okonom Einaudi zum Präsidenten 
der Republik gewählt Der Kandidat de Gasperis, Graf Sforzafiel durch!" in 
Einaudi hat das amerikanische Kapital zweifellos das bessere Hilfswerkzeug. 
Das Ergebnis der Wahl zeigt, wie wenig de Gasperi mit seiner katholischen 
Partei an Selbständigkeit sowohl gegenüber dem amerikanischen Kapital wie 
gegenüber den besitzenden Klassen Italiens innehat. 

* 
Auf dem I'aneirac der engiisrhen labour.Pany in Sc;irborou!& wurde die 

AuRenpolirik der Kcgieruna mit Mehrheit grbi i l i~r. '~ Angesi~hrs der skanda- 
lösen &lästinapoiit~k der englischen ~egiirungieigt sich hierin die ganze 
Schwäche der parlamentarischen I,abour-Opposition. Die große Mehrheit 
dieser Opposition sucht nur die Machtstellungen des englischen Impena- 
lismus mit anderen meist halbschlächtigen und widerspruchsvollen Mitteln 
zu erhalten. Sie ist keine grundsätzliche Gegnerin des Imperialismus. Kein 
Wunder, daß ihr gegenüber die Attlee-Bevin sich durchsetzen, da sie die 
robuste Politik des Imperialismus für sich haben. 

* 
In der Südafrikanischen Union hat bei den letzten Parlamentswahlen die 

.nationalistische" Malan-Partei gegenüber der bisher regierenden Partei 
von Smuts usw. gesiegt.18) Die Hauptstütze der Malan-Partei sind die 
patriarchalisch-rückständigen burischen Farmer. die Vertreter der rück- 
ständigen Unterdrückungspoiitik gegenüber den eingeborenen Bantu- 
Völkern und den .FarbigenG' überhaupt. Die amerikanische Presse bemerkt 
bei dieser Gelegenheit, daß dieser Sieg die Aussicht eröffne auf den Austritt 
Südafrikas aus dem englischen Empire. aus den Vereinten Nationen und auf 
größere Chancen für den amerikanischen Handel im Verhältnis zum eng- 
lischen. Das industrielle Kapital des Landes ist aber bei aliedem in englischen 
Händen. 

Der Sieg der Malan-Partei kann sehr wohl der Funke werden, der die 
eingeborene Bevölkerung Südafrikac zur Explosion bringt. die in der Union 
eine mehrfache zahlenmäßige Uberiegenheit über die weiße Bevölkerung, 
kriegerische Tradition,enge Sprach-und Kuiturvenvandtschaft unter sich 
und in den Elementen, die im letzten Weltkrieg gedient haben, militärische 
Führer besitzt. 

* 
Um einen Eisenbahnerstreik zu verhindern, hat die Regierung der USA 

provisorisch die Eisenbahnen übern~rnmen.'~) Jetzt verlangen die Eisen- 
bahnerGewerkschaften als Gegengewicht gegen ihre Unterstellung unter 
Regierungsbefehl die Nationalisierung der Eisenbahnen. Diese Gewerk- 
schaften gehören zu den konservativsten in Amerika Ihre Fordemng der 
Nationalisierung der Eisenbahnen ist ein um so wichtigeres Symptom im 
Lande des "freien Kapitalismus" par excellence. 



Die große Automobilgesellschaft General Motors hat  mit der Automobil- 
gewerkschaft einen Zjährigen Kollektiwertrag abgeschlossen, der eine 
gegenwärtige Lohnerhöhung von 11 Cents die Stunde und eine Form der glei- 
tenden Lohnskala vorsieht. Das Hauptmotiv der Gesellschaft ist dabei 
offenbar dies, sich die ungestörte Ausnützung der neuen Rüstungs- 
konjunktur der USAzu sichern. Bei alledem hat  sich hier für Amerika ein 
neues Prinzip durchgesetzt. 
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,IIn. 9. Juni 
D u  P i r i r n  Kabinett hat zwi r  die Londaner 

Abmachungen. die von Bldmult begriindet wur- 
den. uebULiat. aber die Reaktion In der fran- 
zW8ch.n ölientlichen Meinunu l e l e n  dicoe Ab- 
michunrm ist iuDcraewÖhnlich leidenschaftlich. 
Dis O r u n  der frsnzbsischcn Kommunisten ..H"- 
m i n l t F  bezeichnete die VorichlBne nls .e 1 n 
d i ~ i o m r n t I s c h e s  S e d i n " .  Das r$hri- 
ridlksle Blatt ..Epo9ue" fordert elne Revision 
der Vorirhllge ..In Geiat und Buchstaben". 
Frankreich sei auch heute noch fü r  das geo- 
Irapbirche Olelchgewlcht notwendir Eine i'o- 
litik. an der Frankreich A c h t  teilnehmen oder 
es sich widersetzen würde. müsse zur Eraebnil- 

Rni.flr r r m u  zugeleitet werden muuic ra n 
yith Icdial.ch d a r ~ m  die Abmarhung~n dem 
Parlament zur Kenntnis zu brjnxcn Allerdinrr 
wird die Nstionalversammluna Gelerenheit 
haben rum AbschluB der Debatte der  Rtaie- 
runl! Ihr Vertrauen oder ihr Mißlraucn zum 
Ausdruck zu brinacn. 

ieiter pra 
Esici ,.. ,.. 

~teslieren 
3. 8. Juni (: 

r u-nu- -wcrnsehaftsverti 
hinter d t m n  1 üöü MO Arbelter der  Kohlen- 
Stmtillndurtrle ,& Ruhrgebietem stehen. 3prs 
am Dlenlrtag ihre Mlßbilligung über die 
d o m r  Empfehlungen aus. 

Der Vorsitzende der  46üOOO Mitglieder 
lendcn B w g a r b e l t e r - G e w e r k s c h a ~ ~ ,  
Auniat Sciimidt. erklärte. die ~e;öffentlichung 

und 
ichen 
Lon- 

zäh- -,. loslgkeit verdammt sein. 
ü$r f r inrbdche Sorialistenführer Leon Blurn 

r e i s t  In dem Blatt  ..Le Pouulalre" dirauf hin. 
da0 eine nrenue Kontrolle dber d.e Ausfuhr von der Londoner VerelntiarunKen habe unter den 
Stahl- und Elscnerzeufnlssen aus dem Ruhrae- Grubenarbeitern Veraiimmung he-vorgerufen 
blcl fu r  d.e Wirtschaft Frankreichs und Eurows Weder er selber noch dne Bergleute wurden eine 
notwendig sei. Im Hlnbllck auf die Sicherheit Behörde unterrtiitzen. ..in de; wir i I 9  Deutsche 
sei der wiChtiKate Punkt j Aufrecht- hiehta zu sagen haben", fiigte Schmldt hinzu. 
erhillung einer dauernden über den Ein Sprecher l ü r  die 60000 gewerkschanlich 
deuucnen .Iniindsverbriuch i n  d i e r n  Pro- orl(aiiis1erten M e t a I 1  a r b.e i t e r vertrat zu- 
dukten. sammen mit Schmidt dle Auffsssung. da8 

Am Frel ia l  sd lcn  dle Londmtr  E m ~ f e h l u n p n  falsche Maßnahmen leicht gegenteilige Folgen 
In der  Nitlondlverrammlun~ zur Debatte ge- haben können. Die Metallarbeiter seien, 
stellt werden. Die RIaierunc hat allerdings i ü r  die Internationalisierung aller europkl< 
bereib erkUtcn lasen.  daD die Londoner Ab- Industriezentralen - Jnsbemndere des . 
michungen weder elntn Verlrig noch ein Ab- gebiets und Oberachlesiens - aber gegen. 
kommen dirs te l l tea  da# dem Parlament zur einseitige Behandlung der Ruhrbeckens. 

wohl 
lchen 
jaar- 
eine 

Juiil  (d~d-  gtrlnliiiglge Her ibe tzung  bedeuten. Dio ra 
bilkani#&e New York Herild Tribune" ms In ''Ia gswinni In, diesem iuaaminenhing. die Kürzung W... nsch ~ n d e h t  dem Isuk ikor rc ipondsnkn  in  

W.r~lnrton .,ulfisiunn Boden, d.8 kdnesfalir aewlagte PoUtik. ..SI* 1st ein * F -  

vom Bcwll l lgungi~iuschu~ das Ii~p1äS.e~- s t a U n ~ i c h e r B e w e i ~ f U r V e r i n ~ w o r ~  t u n g s l o s l g k e i t  u n d  u n n l i u b l i c h  t inlenbi iusi  reforderte YUnung der  Mlttel li V f i  I ,eu, fUr d u  ~IIrODll iah~ Wlcdcrinfbiwronrimm ,,New York T,mai., rordc blr i u l  elnen „i~i i tol lsaben" AbrkIch tue*- 
Ring volle Auuihlung der vom KongreD gln#l# sernwht weraea mnus.  bereits bewiüigtcn B.trig*. w o b 1  r ie  zur Be- 

Repubiikanlsche Senatoren n u c h t m  darauf gründung schrclbt: ,.E. wiirde d n m  rmpönnden 
aufmerksam, daß die Wähler sich Segen die R c  Verrat i n  einem irnerikenilchen Venprechen 
publikaniache P s r t d  wenden könnten, falli  die darstellen. eine bllnde ZerstOrung von Pllncn. 
Kürzung in  Höhe von 1.3 Milliarden Dollar auf die sich die europlia hen Nationen bereits 
durehEefllhrt würde. In  Kreisen des Kongresses festgelegt haben. und ~chll%ßllch ein #roßzü#inrr 
spricht man davon, die vom, Reprlisentanten- Geschenk hii: die kommunlstlsche Propaganda- 
hau1 beaniligten vier Mi1 lsrden Dollar nur fü r  msrchinc In aller Welt. wenn die R.publlkaner 
12 statt, wle vorgesehen, lißr 15 Monate nuiru- im Rcpriisentantenhiw nicht durch die önrnt- 
werfen. Dienes Kompromlß würde gegenüber Ilche Meinung l e n v u n w n  werden kbnnten. ' 

den unprünglich bwliiigten Mitteln nur eine Stindprlnkt aufzugeben.<' 
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I Moskw wirklich e ~ l g e b r i  lommunlal lscne ~ a n e l  ~ o g o i l a w e n l  1st aus der ~&rmnlam aui- 
wnrde. ist die Tltlncb.. d.8 Ti10 nicht prhlouso  werden. üar  heute abend varnllsatllchle,ffimmuni~~ ab  
k e i f  war. #In1 H d l l u g  des Kadaver- Ablch luü der K a m l n l o m k o n f ~ r s o ~  dle. w le  glclehrel l lg dadurch r 
gehirmme geg@nGh*r den SowJ*Uuhr=m vlrd. I n  P u ~ h l e .  aatiiind. br inm In dramallschri  Form ehe Bq18 
*I-n*h- m d  er nicht bereit der 1. d.a lctzlan W a h m  elngatroifenen Berlchle, dan MaiaehaU TI -', di* nationilM la'ere'i*o luge- 
.Ii*isn., -1s .r SI. veiiland, zum Vor- 
*I1 d.r Sox~irlrapiihlik pniirugibeo. 

Par Moikau ist oflenhir eima bommu- 
.isiischa Parl.1. die nicht i u  v6llig-r 
Unkwüil igkei l  bereit BI. elna srhloehls 
kammuoi5lilchs Piiiel. Dan Schicksal 
T i ~ ~ ~ ~ l i ~ e  ein Pin9erieig rein für die 
POlrer und Völkcr anderer 6alellilen- 
llaaleq des O l lb lak i .  

E, verfehlt. anzunehmen, d n ~  
~ a ~ i r h a l l  ~ i t o  n u ~  deswegen. *r 
10n dem ~ ~ ~ i . ~ ~ ~ m  e*ommun~riart 
~ , ~ d . ~  !SI, =in gutOi ~a~.,t,.t 
&derersetu iri er ~ ~ w a h ~ ~ ~ h ~ i ~ ~ i ~ h .  da0 
~ n e s  Verdimmungrurtetl in so dia5tl- 
%her. wortreicher und demonstrativer 
wgiW wäre, nacb 
die gertagwa ~~.,i.ht hcacünde. da8 TIIO 
mhi. ~d gaiaiiam tu KIOUI. kriachen 

I pdltin~b. Kampf, der inner- 
4chst.n Tag= In Bll9r.d aus- 
i=rd.n wrd.  verdient qiö0I i  
mreit. 

n: ~ l c l ehsa  vor 
mn "0,eC.m B.,tcM*3.<aL<s. 

E, Loadoq 
eheneircqenda Veidammuagi. 

die Kominform Im AufU.9 
eqen Tilo seine 
qefällt d,d Landan 

einer der w1chiiqit.o intcro.tiooalen EI. II~,,,.,. "il ~ ~ i . ~ ~ ~ h ~ ~ a  a.qcMhen. 
3.~1 .i.iq., zeii hqen ~ ~ . . i ~ h ~ ~  

8.8 Marscbali Tito sich i n  Uoqnode M- 
rmd.t. ~i~ rsniailonelle A* ver. 
ar~ l~~unq hat ii ier dsnnnrll uberiascht. 

1.t der einiioe kamnunlstiwhe 
*I.chthubar, der sein. Steliunq nichl 
dirak! Moikeu sridenkt. Ec bann sich 
.d atncn siirkeo ~ n h i n q  in der luao- 
*~ .w i~hsn  ~ r m e e  sind im ganzen Lands 
11<11.en. 

f h r  Bruch irischem a s k a u  und Bel- 

fi * , ~ ~ , , J , ' ~ @ l ~ e l ~ ~  :$2~:ly:ti 
rüc*,lrhf,iou Verhallrn 

der F DoO.YkOnl.. 
rn, *.( in irliweri 

harvar. Die KanfPr.nl xiiife ,,,. 
mninflieh einherden 

,,ab Mo.k.uar ~,,,,df~,,k piotdich 
ktrnnl, diB eine arteuroD~irch. 
H.UDI,I,~t vO,zul i.b." 
mirda wieder Bc1qr.d. wahircheinllch 
""-h ~ ~ r ~ t e l l c n o e n  Juqodaw i~n~ .  als di(- 

!re:rhnei. 

---a,,&- 

dle Kammuiili l iaehe Parte1 Jugosliwiens beim Kreml I n  Ungnade g 

EI w i r d  enlhiil lt, daß die Kornmuni r t ixhr  Parlsi  sich sogar weigerte, ao 
4er i e l ~ t e a  Komlnformkonferenr teilzunehmen und die Anklage gegen sie 
erheben. da8 sie antikammunistiich geworden und in der Außen- und Innen- 
po l i t ik  eine Abkehr vom Marxismus und Leninirmua gezeigt hatte. Marschal l  
rite und ~ ~ ~ d ~ i j  werden beide 

D(. Verbrechen. die Ihnen und ande- 
rao Parleimiiglidam zur Las1 gdsgt 
verden, sind auosrordenUtc4 rahlrrlrh. 
Si' werden. Organ der kommu- 
ni-jschen Partei i n  der T.chech-lowa- 
Lei ,.RudQ an Hand Korn-U- 
"iqnb. dar nach dei Komhiom*tzung 
'UYJ%!ehrn wurde. SchreibI. des Tl&- 
k h u r .  anösowieuscher Einstellung, 
demigolyircher Taktü und nationalisti- 
icher Tendenzen bewhuldigl. 

~ommuolstirrha Partei 
en8 h.b., heiot in dem ~ ~ ~ ~ ~ j .  
quii. die Tradiuon der kommunvlischen 
Interna~lonaIYimus über Bord geworfen 
und nach dem Prlnrip gehandelt. dau die 
k.piidlllUwhBn Slmten eine gcringirs 
Gefahr iur die Unahhiingiqkelt Jugosia- 
xicnr daraieillsn als dla Sowjefunion. 

D1e 1lhrand.m Peiißnllcbkcllro Juge 
.IawIeni hällen rVb aber die lote. 
n.llonalo Lage laliwb orlenllerl und 
=leni dmcb die mohnrm I s i  I=.wH.- 
Uslcn elngnchl(chtci1. zu der A n i k h t g r  
!.ngl. das ala durch clna Rrlha von 
POckzlchem vor den 1m~~rla11,u~heo 
Staalen dls Cuosl d l e m  MBchlc g=r(n- 
nen. mll lbnen do rn  vertrag uhet dla 
Uiiabblnglgkall Jugaalavlpns aharhllc- 
L n  u i d  dem Jugo$lawls&ao Volk all- 
mUillcb doe kwitslla~lache Orlenl lemg 
iulni logco bann~em. 

Im Frlihling di-r Jahres bätlsn d a  
~osimuni.ll,rhan pariaeo der B ~ ~ J ~ ~ .  
mim und U~W. mwiadei wimhi-i. 
l lch Jugala-ien ..bnldctllche" KnUk 
geuhl. Dia fühirndm Mariner Jugala- 
wie"3 halten jedoch. verblendet durch 
Ehwelz. Gronmann=u=hl und durchver- 
schlagene Barcehnung, dleren Bemmun. 
9= "Ur Widerstand und Fc inb l i gka i l  
enlgegengc%airt und dch geweigcn. die 
"00 ihn= bwangenen Fehler einzu. 
'ehen. 

DaiObai hlmaus habe die KammunlrU 
~ h e  Pule1 1ugoil.r 'Ieu- 
Ehan MiUlüirrhlaule 
-.""n.r<-„ nnil,,,rbe "-. 

und poiiliichen C., arul~ier 
auch einige partpie iisle - 
vereinigt d e n  

AI. FOIW ur darHa aniia di. K* 
.Inform I~NI.II.R dao d., zentral. 
knmltea der Kammuniiuschen P ~ ~ I U  1x1- 
gailawieoi .lrh selbst ood die K ~ ~ ~ ~ .  
nlsllche P..I~I des ~~~d~~ 
PWIII~ der biade.~~~bco kmrnon~.t~. 
icarn ~ i r t e b u  .ad .h,.s(. der kammi. 
niallrrhca Pisnl ge3te111 habe. 
-1ehc i Ie  auch auLrhalb der Kam 

Morscnali ~ i l o  
%W: W 

D.. Komm~niqa4 b r d m l  YO. 
'Iamen 

E"" ":aIPt: $* 
Kommunislircheo Partei. 

A,. dem p.,.,,, d, Y , , ~ ~ ~ ~ ~ ~  
die Krink b im l t i  in den voa de. 
rnwiirti.)ien m r l d  R ~ M , * ~  



Internationale monakliche Übersicht 
über Juni 1948, NP. 11 

1. Fragen zum Fall Jugoslawien. 

Der Ausschluß der Leitung der jugoslawischen kommunistischen Partei 
und dieser Partei als Ganzes aus der Kominform, d. h. aus den Reihen des 
internationalen Kommunismus, i s t  keine der gewöhnlichen "Reinigungen"? 
Tito und die anderen Führer der KPJugoslawiens sind zugleich die Häupter 
der jugosiawischen Regierung. Die bürgerliche Welt hat daher dieses Ereignis 
mit dem größten Jubel begrüßt als den Beginn eines Bruches und als An- 
zeichen für Spannungen und Gegensätze im Ostblock, die sie nicht vermutet 
und erwartet hatte. Es wurde angeführt, daß starke Spannungen auch 
bestehen zwischen der SU und Polen. Es wurde ferner erinnert an den von 
dcr SU zurückgewiesenen Vorstoß Bulgariens (Dimitroffl in der Richtung 
eines Balkanblocks?) Andere Stimmen der bürgerlichen Welt waren.nicht so 
sicher über den bevorstehenden Zerfall des Ostblocks und meinten vielmehr, 
wenn die SU diesen Schritt getan habe. so sicher. nachdem sie alle Vor- 
bedingungen geschaffen habe, um sich in Jugoslawien durchzusetzen. Der 
Schritt sei als ein Mittel der SU zu betrachten, um ihre sogenannten Satelli- 
ten-Staaten fester als bisher in die Hand zu bekommen. 

Für Sozialisten und Kommunisten sind es andere Fragen, die durch den 
Fall Jugoslawien aufgerollt werden. Im Bereiche der SU selbst sind die Fälle 
Legion?) [in denen Kommunisten,] die bisher als Grundsäulen des internatio- 
nalen Kommunismus und des Sowjetstaates betrachtet worden waren, von 
einem Tag zum anderen als "Verräter" erklärt, beseitigt, und ihr Name aus 
einem Ehrenname in einen Schimpfnamen verwandelt wurde. Dies gilt auch 
für viele auswärtige Kommunisten. Aber in dem zweiten Falle handelte es 
sich immer nur um Führer der kommunistischen Parteien, die noch um die 
Macht kämpften. Der Fall Jugoslawien ist der erste Fall, wo Führer einer 
kommunistischen Partei mit dem Bannfluch belegt und ausgeschlossen 
werden, die zugleich die Häupter eines Staates außerhalb der SU sind. 

Damit ist vor allem die Frage aufgerollt des Verhältnisses der SU zu den 
anderen Süüiten mit kommunistischer ruhrung. ller Fall .liigoslawiens ist für 
Sozialisten und Kommunisten jedcnialls der Beweis. daß dieses Verhältnis 
nicht das der brüderlichen Harmonie ist, das sie glaubten, auf Grund der 
gemeinsamen kommunistischen Grundsätze und Ziele voraussetzen zu 
können. Daß auch auf Grund gemeinsamer Prinzipien Differenzen über 
taktische Fragen auftauchen können, ist selbstverständlich, was aber nicht 



selbstverständlich, sondern überraschend ist, ist, daß die äußersten Mittel 
der kommunistischen Disziplin aufgeboten werden, um ihrer Herr zu werden. 
Und noch überraschender ist die gegenüber der F ü h ~ n g  der kommu- 
nistischen Partei Jugoslawiens erhobene Beschuldigung, da8 sie den Boden 
des Kommunismus verlassen habe und auf den des Nationalismus und 
Kapitalismus übergegangen sei. Denn das ist der Inhalt der Anklage der 
Kominform und ihrer organisatorischen Maßregeln. 

Die Kommunisten der anderen Länder müssen sich fragen: was steht d a  
noch fest? Die kommunistische Partei Jugoslawiens hatte doch eine soziale 
Revolution im Lande durchgeführt, die bürgerliche Klasse entmachtet und 
selbst die Macht in die Hand genommen. Und danach soll sie den Boden des 
Kommunismus aufgegeben haben und wieder Anschluß an die kapitali- 
stische Welt suchen? Wenn diese Anschuldigung zutrifft, so ist sie ein 
schwerer Schlag für den Weltkommunismus und Sozialismus, und nicht 
minder, wenn sie nicht zutrifft Trifft die Anschuldigungzu, so rückt sie die 
Fähigkeit der KPdSU, die internationale kommunistische Weltbewegung zu 
führen, in ein sehr trübes Licht. Ein bekannter und viel zitierter Ausspruch 
Lenins besagt, daß eine kommunistische Parteiführung nicht nur für sich 
selbst, sondern auch für die von ihr Geführten verantwortlich sei.Trifft die 
Anschuldigung nicht zu, so  sind die Methoden einer solchen Führung um so 
zweifelhafter. 

Der Fall Jugoslawien wirft so oder so ein Licht auf die Frage der Führung 
der internationalen kommunistischen Bewegung durch die KPdSU auf. Er 
wirft zugleich die Frage des Verhältnisses von Staaten unter kommuni- 
stischer Führung zur SU auf. Und darüber hinaus überhaupt die der 
Zusammenarbeit kommunistischer Staaten. 

Die Leitungen der kommunistischen Parteien außerhalb der SU haben 
sich beeilt, dem BeschluR der Kominform .einstimmig" ihre Zustimmung zu 
geben. 

Aus der Resolution der Kominform selbst geht hervor, daß die Initiative 
zum Vorgehen gegen die Jugoslawen von der KPdSU ausging, die während 
mehrerer Monate kritische Briefe an  die jugoslawische Parteileitung richtete. 
Die anderen Parteien der Kominform haben sich schließlich der KPdSU ange- 
schlossen, in einer Sitzung, zu der die jugoslawische Leitung nicht erschien, 
das ie  im Bilde war, was ihr bevorstand. Und schließlich hat dann das ZKder 
KPdSU den Beschluß der Kominform "bestätigt". Aber alle diese Formalitäten 
schaffen die aufgerollten Fragen nicht aus der Welt 

Worin besteht der wirkliche Konflikt zwischen der SU und Jugoslawien? 
Es ist klar,daßes kein Konflikt um irgendwelche .Ismen" ist," sondern um 
bestimmte politische und vielleicht auch wirtschaftliche Fragen. Die 
Resolution der Kominform bewegt sich fast ausschließlich auf dem Gebiet 
der Ismen. das heißt, der Ailgemeinheiten. Sie ist ein Stück der üblichen 



Partei-Scholastik,* ein Katalog von Abweichungen", die die jugoslawische 
Parteiführung aufweise. Da gibt es Trotzkismus, Bucharinismus, Mensche- 
wismus, bürokratisches Sektierertum oder sektiererischer Bürokratismus. 
linkes Abenteurertum, Nationalismus, Verlassen des Internationalismus, 
Aufgeben der innenpolitischen Demokratie, türkische Terrormethoden in der 
Partei usw?) Kurz, nach dieser Resolution wäre die jugoslawische Partei 
geradezu eine Musterkarte aller .Abweichungen", die überhaupt denkbar 
sind. Prüft man aber diese Resolution daraufhin, was sie an  konkreten 
Konflikten enthält, so  ist die Ausbeute sehr mager und beschränkt sich im 
wesentlichen auf das Folgende: 

Die KP Jugoslawiens führte eine Politik des Hasses gegen die SU und ihre 
kommunistische Partei. Die militärischen Spezialisten der SU würden unter- 
schätzt. Mitglieder der Sowjetarmee würden diskreditiert. Die Sowjet- 
spezialisten, die im Lande sind, würden durch die jugoslawische Geheim- 
polizei systematisch überwacht, damnter auch Judin, der Vertreter der 
KPdSU in der Kominform und viele andere Vertreter der SU in Jugoslawien?) 
Die Außenpolitik der SU würde auf eine Stufe gestellt mit der imperiali- 
stischer Staaten, die SU werde wie irgendein bürgerlicher Staat behandelt Es 
werde eine trotzkistische Propaganda der "Entartung" der KPdSU getrieben. 
Die Führer der KP Jugoslawiens wiesen übertriebenen Ehrgeiz und "Megalo- 
manie" (Größenwahn) auf. 

Aus allem geht eins als unzweifelhaft hervor: daß dasVerhältnis zwischen 
den jugoslawischen Kommunisten und den im Lande befindlichen Emissä- 
renTO) der SU und der KPdSU nicht ein Verhältnis der vertrauensvollen 
Zusammenarbeit, sondern des gegenseitigen Mißtrauens ist. 

Wer trägt die Schuld oder die Hauptschuld? Sollten es  die Jugoslawen 
allein sein. wie die Kcsoluti~in hehaiipter! Oder ~ol l ten  es in erster Linie die 
sowjetis~hen Emissiire sein'? Die Frage wirf? sich unvermeidlicherweise auf. 
Aber um sie zu beantworten, müßte man eine Kenntnis der konkreten 
Vorgänge im Lande haben, die uns abgeht. Es ist dies keine Frage des per- 
sönlichen Verhaltens der Einen oder der Anderen. sondern des Regimes, das 
die sowjetischen Beauftragten im Lande führen und der bestimmten An- 
fordening, die sie an das Land und seine Regierungstellen. Wenn die jugo- 
slawischen Kommunisten die russischen Kommunisten und Fachleute, die sie 
im Lande haben, als entartet bezeichnen und sogar .Haß' gegen sie vor- 
handen ist, so  deutet das jedenfalls auf einen gewaltigen Abstand in der 
allgemeinen Einstellung der beiden Seiten. An sich ist das nicht verwunder- 
lich. Die jugoslawische Partei steht am Anfang einer revolutionären Be- 
wegung und Entwicklung, sie hat  wenig alte Parteikader, die russischen 
Beauftragten sind das Ergebnis einer dreißigjährigen Entwicklung der KPdSU 
und der SU, die nicht nur positive, sondern auch negative Seiten aufweist, 
wozu nicht zuletzt eine übernomale Dosis nationaler Einbildung und Macht- 



bewußtsein gehört Daß die Jugoslawen nach alledem, was sie durchgemacht 
und geleistet haben, in diesem Punkt empfindlich oder gar überempfindlich 
sind, ist ebenso begreiflich. 

Prüft man die allgemeinen Beschuldigungen gegen die Jugoslawen, so 
ergeben sich einige sehr merkwürdige Fragen. 

Die jugoslawische Partei wird beschuldigt, daß es  in ihr keine innerpartei- 
liche Demokratie, keine Kritik und Selbstkritik gebe, da8 die Mehrheit des ZK 
der Partei größtenteils durch Kooptiemng gebildet, nicht gewählt sei,") da8 
es keine Parteiversammlungen gebe oder daß sie geheim seien, daß die 
Rechte der Mitglieder mit Füßen getreten werden, daß ein .schändliches", 
rein .türkisches" Regime in der Partei herrsche, eine .sektiererisch-bürokra- 
tische Methode", ein "halblegaler Zustand der Partei usw. Und wo ist heute 
die innerparteiiiche Demokratie in der KPdSU? Gewiß, die alten Formen 
werden in der KPdSU noch eingehalten, nur ist der Inhalt daraus 
verschwunden. Die Parteiwahlen sind von oben vorher bestimmt, und die 
Beschlüsse der Parteikörperschaflen sind seit langer Zeit alle "einstimmig". 
Ebenso ist die sogenannte Kritik und Selbstkritik von oben arrangiert. Die 
Jugoslawen scheinen die Dinge nur naiv-offen, ohne Verkleidung zu machen. 
Die Jugoslawen werden beschuldigt, da8 sie eine falsche Politik im Dorfe 
machen, daß sie nicht die Klassenunterschiede im Dorfe sehen, vor allem 
nicht die kulakischen, kapitalistischen Elemente, da8 sie die bucharinsche 
Theorie vom friedlichen Obergang vom Kapitalismus zum Sozialismus prakti- 
zieren und die Bauern für die feste Gmndlage des Staates halten, während 
die Leninsche Lehre die sei, da8 der Klassenkampf sich bei diesem Obergang 
verschärfe. 

Aber wie lange ist es  her, da13 die Lehre vom friedlichen demokratischen 
Ubergang vom Kapitalismus zum Sozialismus, ebenfalls gestützt auf Lenin. 
in Deutschland und anderen Ländern von den kommunistischen Parteien, die 
hierin von der KWSU inspirierttz) sind, als neue Weisheit verkündet wurdeFa) 

Die jugoslawische Partei wird beschuldigt, da8 sie sich der Volksfront 
unterordne, sich in ihr auflöse, kein spezielles Programm im Unterschied von 
der Volksfront entwickle und mit ihm vor den Massen auftrete14' 

Und wie stand es damit bis vor kurzem in anderen Ländern, in Frankreich. 
Italien usw.? Die jugoslawische Partei wird des Oberganges auf den Boden 
des Nationalismus, des Verlassens des Internationalismus beschuldigt 

Man braucht aber nur die Resolution der G~ndungskonferenz der 
Kominform nachzulesen, um hier den Nationalismus. den Kampf für die 
"nationale Unabhängigkeit" als Leitstern für die kommunistischen Parteien 
angezeigt zu finden, während vom Internationalismus d a  nirgendwo die Rede 
ist, außer in der Form einer losen Zusammenarbeit,gegenseitiger Information 
usw. der kommunistischen Parteien. Wo ist also die Hauptquelle dieser 
Abweichung", wenn nicht im international leitenden kommunistischen 



Zentrum selbst? Wo treten da  die internationalistischen, kommunistischen 
Grundauffassungen, im Unterschied von den jeweiligen nationalistischen 
Tageslosungen. die sich oft von Partei zu Partei widersprechen, vor den 
Massen zu Tage? 

Die Jugoslawen werden schließlich angeklagt, daß sie. nachdem diese 
Kritik an  ihnen geübt worden war, eine Reihe ultralinker abenteuerlicher 
Dekrete erlassen hätten, in denen von der vollständigen Liquidierung aller 
ausgebeuteten Klassen im Lande die Rede war, während die politischen und 
wirtschaftlich-technischen Voraussetzungen für die Koiiektivierung der Land- 
wirtschaft noch fehlen,die allein die Handhabe für die Beseitigungder 
kapitalistischen Elemente in? Dotf abgeben könne. Diese seien aber gegen- 
wärtig der Hauptteil der noch vorhandenen Ausbeuterelemente im Lande. 
Der Liquidierung der Kulaken als Klasse auf dem Dorfe müsse die Ein- 
schränkung ihrer Ausbeuteriätigkeit vorangehen. 

Das alles ist zweifellos richtig. aber es  wirft die Frage auf, was hat die 
KPdSU getan, um die Frage während der äußerst schwietigen Ubergangszeit 
nicht nur richtig im Lande zu stellen, sondern auch um die Schaffung der 
praktischen Vorbedingungen für ihre Lösungen zu fördern? Und hier, 
glauben wir, stoßen wir auf den Kern des Konfliktes und der Schwierigkeiten. 
Jugoslawien ist ein Bauernland mit wenig und unentwickelter Industrie15) 
Die Resolution selbst stellt fes t  daß das individuelle Eigentum an Grund und 
Boden und der individuelle landwirtschaftliche Betrieb noch im Lande 
vorherrscht Der Boden ist nicht nationalisiert Er kann verkauft und ver- 
erbt werden. Es war sehr wenig Großgrundbesitz zur Verteilung an die 
Bauern vorhanden. Die Agrawerhältnisse sind also gründlich anders, als sie 
im zaristischen Rußland waren und wo sie die Grundlage für die büger- 
liche Stufe der Agrarrevolution und für die Nationalisierung des Bodens 
bildeten. 

Aber die SU ist heute und wahrscheinlich für längere Zeit nicht in der 
Lage, dem Land genügend Maschinen zu liefern, um rasch die jugoslawische 
Industrie zu entwickeln und die technischen Voraussetzungen für die Uber- 
führung der Landwirtschaft von der Grundlage des Einzelbetriebes auf 
sozialistische Grundlage zu schaffen. Das ist nicht zuletzt auch dadurch 
bedingt, daß die SU so gewaltige industrielle Kräfte einsetzen muß für  die 
Uberwindung der eigenen Kriegsschäden und für die Stärkung der Wehr- 
fahigkeit des Landes. 

Es sind hier also sachliche Schwietigkeiten vorhanden. Aber sie werden 
nicht durch eine Oberdosis der starken Faust überwunden. Ein gut Teil dieser 
Schwierigkeiten hätte überwunden werden können, wenn die KPdSU in ihrer 
deutschen Zone die industrielle Entwicklung in diesem Gebiet selbst geför- 
dert hätte, statt die dortige Industrie in großem Umfang abzubauen und 
sicher unter großen Verlusten wegzuführen. 
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Ein zweiter wesentlicher Faktor des Konfliktes ist die Tatsache, daß die 
kommunistischen Parteien Jugoslawiens und der SU zwei sehr verschiedene 
Phasen der kommunistischen Parteientwicklung darstellen, wobei das Plus 
aber durchaus nicht immer auf der sowjetischen Seite liegen muß. Der 
Konflikt zeigt jedenfalls, daß die Russen nicht verstanden haben, ein Verhält- 
nis des Vertrauens und der Kameradschaft zu schaffen. 

Schließlich die Frage der Balkanföderation, die offenbar keine große Rolle 
bei den russisch-jugoslawischen Auseinandersetzungen gespielt hat. 
Bekanntlich war bereits vorher Dimitroff mit diesem Gedanken aufgetreten. 
aber von Moskau zur Ordnung gerufen worden. Nach dem Ausschluß sind 
die Jugoslawen sogleich mit diesem Gedanken öffentlich an Bulgarien und 
Albanien herangetreten!6) Der Gedanke der Balkanföderation hat eine lange 
Tradition in der sozialistisch-kommunistischen Bewegung der Balkanlän- 
der?* Er drückte im lokalen Rahmen den Wunsch und die Erwartung aus, 
da13 die ewigen Konflikte der Balkanländer überwunden werden könnten, 
wenn sie auf die sozialistische Grundlage übergehen. und daß die Ralkanfö- 
deration zugleich diesen Ländern die Möglichkeit biete, sich der Eingriffe des 
westlichen und mitteleumpäischen Imperialismus zu erwehren. 

Wir glauben, da8 die Russen recht haben, wenn sie die Balkanfoderation 
heute für überholt erklären. Dieser Rahmen ist zu eng geworden, wirtschaft- 
lich, politisch und militärisch ist heute allein der Rahmen der Gesamtheit der 
Länder des Ostblocks weit genug. Das Ziel muß sein, in diesem erweiterten 
Rahmen die größtmögliche Einigkeit und Zusammenarbeit herzustellen. 
Unter den heutigen Umstanden kann die Balkanföderation nur den Sinn 
haben. eine selbständige Zwischenstellung zwischen der SU und den West- 
mächten einzunehmen. Aber das Bedürfnis dafür kann nicht von ungefähr 
sein. Es würde nicht entstehen, wenn das Verhältnis der SU zu den Balkan- 
Iändem befriedigend und richtig wäre. 

Es ist kaum zu bezweifeln, da8 die SU mit Jugoslawien und ihrer kommu- 
nistischen Partei fertig werden kann. Das Machtverhältnis ist ungleich, und 
der Rückweg zu den kapitalistischen Westmächten ist den Jugoslawen durch 
ihre ganze innere Entwicklung versperrt. Aber daß dieser Konflikt entstehen 
und bis zu dieser Schärfe anwachsen kann. weist nicht nur auf jugoslawische, 
sondern auch auf schwere Fehler der Politik der SU in Jugoslawien und 
anderen Ländern der Sowjetsphäre hin. Die gewaltsame Lösung des 
Konfliktes, die jetzt unausbleiblich erscheint, wird nicht nur in Jugoslawien 
einen großen Scherbenhaufen schaffen, sondem wird auch in der ganzen 
Welt schwere Zweifel a n  der Fähigkeit der russischen Kommunisten und 
ihrer leitenden Rolle in der kommunistischen Weltbewegung erwecken. 

Die Kritik an den Fehlern und Unzulänglichkeiten der Methoden dieser 
Fühning, wir meinen die wirkliche und nicht künstlich aufgezogene Kritik, ist 
eine Lebensfrage der kommunistischen Weltbewegung geworden, und sie 



kann so geführt werden, daß sie dem 'assengegner nicht nützt, sondern 
schadet. Wenn diese innere Kritik ausbleibt, und nicht die notwendigen Folge. 
rungen aus ihr gezogen werden, so wird der Fall Jugoslawien nicht der letzte 
dieser Art gewesen sein. 

2. Die Zemifiung und Wiedervereinigung Deutschlands. 
Der Kampf um Berlin ist noch im Gange, daher ist noch keine abschlie- 

ßende Beurteilung möglich?" Nur zwei Dinge stehen heute schon fest: 
1. daß dieser Kampf auf dem Rücken und auf Kosten der Berliner und der 
übrigen deutschen Bevölkerung durchgefochten wird, 
2. da13 er ein äußerst gefährliches Spiel mit dem Kriegsfeuer geworden ist, 
weil neben den materiellen Fragen des Besitzes von Berlin die Prestigefragen 
auf beiden Seiten eine überragende Rolle eingenommen haben. 

Trotzdem glaubenwir nicht, da0 an Berlin sich das Kriegsfeuer heute 
oder morgen entzünden wird, weil beide W e r  noch nicht mit den Vor- 
bereitungen zum Krieg fertig sind. Der Kampf um Berlin ist eben ein Teil- 
stück der beiderseitigen Vorbereitungen für den Krieg. Der Kampf um Berlin 
ist zugleich eine Etappe in der Zerreißung Deutschlands.'g) 

Diese nähert sich der Vollendung. Die Einführung zweier verschiedener 
Währungen in Deutschland. die jetzt vollzogene Tatsache ist, und zum 
grotesken und unhaltbaren Ergebnis geführt hat, daß es heute zwei 
Währungen in Berlin gibt, besiegelt die wirtschaftliche Zerreißung Deutsch- 
lands. Die politische Zerreißung Deutschlands ist durch den Auftrag der west- 
lichen Besatzungsbehörden an die Ministerpräsidenten der "Länder" der 
Westzone, mit der Ausarbeitung einer föderativen Verfassung für diese Zone 
zu beginnen, und mit der Dekretierung eines Besatzungsstatutes einen 
wesentlichen Schritt weiter dem Abschluß angenähert worden.20) 

Der Streit um Deutschland wird von den Besatzungsmächten nicht nur 
materiell, sondern auch ideell geführt Beide Seiten wenden sich an das 
deutsche Volk, daß es sich für die eine oder die andere Seite erkläre und 
Partei ergreife. Der Streit geht in erster Linie darum, wer die Zerreißung 
angefangen habe, wer dafür verantwortlich sei. Für das deutsche Volk ist 
diese Frage müßig. nebensächlich. Die Zerreißung Deutschlands war in dem 
Augenblick vorherbestimmt, wo Deutschland in eine östliche und westliche 
Besatzungszone geteilt wurde, wobei die Zonengrenze zwischen Osten und 
Westen zugleich eine Grenze zwischen zwei entgegengesetzten Wirtschafts-, 
Gesellschafts- und Kulturformen war. Wer jeweils diesen oder jenen Schritt 
zur Zerreißung zuerst getan hat, ist für das deutscheVolk nebensächlich. Der 
müßige Streit darüber lenkt von dem ab, was für das deutsche Volk, und wir 
meinen hier in erster Linie seine werktätigen Klassen, das Wesentliche ist. 
Diesei deutsche Volk hat Iieure unter den verschiedenen Resauungsregimen 
cehr wenig Mnglichkeit, seine eigene Meinung und ceinen eigenen Willen 



auszudrücken. Hörbar sind in diesem Deutschland fast nur die Echos der 
Kampfmie der Weutmächre und der SU.Aber ein irO-Millionen-Volk wie das 
deutsche. das immerhin im Laufe seiner Geschichte einen erheblichen ~ ~ ~~ ~ ~ 

Beitrag zur Menschheitskultur im allgemeinen und zum geistigen Schatz des 
internationalen Befreiungskampfes der Arbeiterklasse geleistet hat, kann 
nicht einfach ein Echo fremder Stimmen sein. Es muß seinen eigenen Stand- 
punkt entwickeln und zur Geltung bringen. Es ist weder geistig noch 
materiell so ohnmächtig, wie es scheint. Die Westmächte selbst anerkennen 
durch ihre Worte und ihre Handlungen. daß Deutschland ein entscheidender 
Faktor für den Wiederaufbau Europas in ihrem. d.h. dem kapitalistischen 
Sinne i s t  Auf der anderen Seite i s t  ebenfalls klar, daß die deutsche Produktiv- 
kraft für den sozialistischen Aufbau Cesamteuropas unentbehrlich ist. Die 
deutsche Arbeiterklasse als Träger der Produktion is t  also eine Kraft aus 
eigener Macht, und zwar die entscheidende in Deutschland. 

Es handeit sich für sie aarum. dir bloRe Möglichkeit in die Wirklichkeit 
umzusetzen. Durch die jetzt zum Abschluß kommende Zerreißung Deutsch- 
lands ist für seine Arbeiterklasse wie für die Nation als Ganzes die Frage der 
Wiedervereinigung gestellt Die deutsche Arbeiterklasse muß sich klar 
darüber sein, daß die Frage der Wiedervereinigung, d. h. der Wiederher- 
stellung der nationalen Einheit nicht mehr vom engen nationalen Stand- 
punkt aus zu lösen ist, sondern nur noch vom Standpunkt Gesamteuropas, 
mit EinschluR der SU (die sich bekanntlich auch auf beträchtliche Teile Asiens 
erstreckt). Die Frage der Wiedervereinigung Deutschlands hat sich unab- 
wendbar zu der Frage erweitert. ob die wirtschaftliche und gesellschaftliche 
Vereinheitlichung Deutschlands auf kapitalistischer oder sozialistischer 
Grundlage stattfindet. 

Es liegt auf der Hand, da6 die westliche Losung nur eine kapitalistische 
sein kann und daß dabei Deutschland zum Ausfallstor und Sturmbock für die 
im Osten durchzuführende kapitalistische Konterrevolution gemacht würde, 
wobei der Osten schon mit der Ostzone beginnen würde. Die nationale 
Einheit Deutschlands würde auf diese Weise freilich auch wiederhergestellt, 
aber auf Kosten des Sieges der kapitalistischen Konterrevolution in ganz 
Eumpa und seiner Unterwerfung unter die Vorherrschaft des amerika- 
nischen Kapitals. Das ist die Perspektive, die mit der Errichtung der Westzone 
zu einem "demokratischen" Staat eröffnet wird. Sie entspricht sicher nicht 
dem Willen der schwer geprüften deutschen Arbeiterklasse, obwohl heute ein 
Teil von ihr sich durch die unmittelbaren materiellen Vorteile der Einbezie 
hung der Westzone in die amerikanische .Europahilfe" verwirren oder 
lähmen lassen magzi) Was die Art der Demokratie anlangt, die der Westzone 
gewährt werden soll, so genügt es, darauf hinzuweisen. da8 die Westmächte 
sich das entscheidende Wort über die künftige Verfassung der Westzone 
vorbehalten haben, da8 sie über das Ruhrgebiet, das industrielle Herz 



Deutschlands, nach ihren Interessen. nicht denen Deutschlands verfügen 
werden, solange nicht der europäische Friede sichergestellt seiF2) was nichts 
anderes besagt, als daß sie solange bleiben wollen, bis die gesamteuro- 
päische kapitalistische Konterrevolution durchgeführt ist. Eine Verfassung 
aber, die unter fremder Besatzung zustande kommt und ausgeübt wird, kann 
weder eine demokratische, noch kann sie eine deutsche Verfassung sein, 
auch wenn sie schließlich bei dem am Ende durchzuführenden Referen- 
dumz3) eine Mehrheit dafür ergeben würde. Die deutsche Arbeiterklasse muß 
alles aufbieten, um gegen diese Entwicklung, wenn sie sie noch nicht verhin- 
dern kann, zu protestieren. Der Schwerpunkt dieses Protestes muß aber nicht 
in der Frage der deutschen Einheit als solcher liegen, sondern in der I-rage 
der Einheit Deutschlands und Etiropas auf ~ozialisti$cher Gnindlage. 

Denn nur in dieser Form kann der Protest und Widerstand gegen die 
Zerreißung Deutschlands als Teilstück der Vorbereitung der kapitalistischen 
Konterrevolution in ganz Europa auf die westliche Arbeiterklasse wirken. 

Die Frage der nationalen Einheit Deutschlands liegt den Arbeitern West- 
europas weit ferner als die Frage des gemeinsamen Kampfes zusammen mit 
der deutschen Arbeiterklasse für die sozialistische Umgestaltung Europas. 
Zwischen dem Schicksal der sozialistischen Revolution in England, Frank- 
reich. Italien usw. und dem der sozialistischen Revolution in Deutschland 
besteht der unmittelbarste und klarste Zusammenhang. Die Verwendung 
Westdeutschlands als Sturmbock gegen die bestehenden sozialistischen 
Einrichtungen im Osten bedeutet zugleich die Blockierung der zu vollziehen- 
den sozialistischen Revolution in England, Frankreich usw. An der deutschen 
Arbeiterklasse liegt es, diese vollkommene Solidarität der Klasseninteressen 
den Arbeiterklassen Westeuropas zum klarsten Bewußtsein zu bringen und 
auf Gmnd dessen eine wachsende Solidarität des Handelns zu erzielen. 

Auch in Bezug auf die östliche Lösung kann die Rolle der deutschen 
Arbeiterklasse nicht die des bloßen Echos der Besatzungsmacht sein. Im 
Osten wie im Westen muß die Frage der Räumung als dringliche und 
unbedingte Forderung erhoben werden. Wenn unter der Besatzung keine 
wirkliche Demokratie möglich ist, weder bürgerliche noch proletarische, so 
ist auch unter ihr kein voller und wirklicher Sozialismus möglich. Die 
"Befehle Nr. sound~oviel"~~) müssen verschwinden und mit ihnen diejenigen, 
die diese "Befehle" geben. Nur wenn die deutschen Arbeiter ihre sozialistische 
Wirtschafi selbst verwalten, können sie sich auf gleichem Fuße in eine sozia- 
listische Gesellschafi Gesamteuropas einfügen, und nur so können sie ein 
Höchstmaß leisten, um Deutschland und Europa wieder auf die Beine zu 
stellen und dem amerikanischen Kapital gegenüber standzuhalten. Nur 
wenn die deutschen Arbeiter ihren Staat selbst verwalten, können sie eine 
solche Form des sozialistischen Staates schaffen, der eine Anziehung auf die 
Arbeiterklassen Westeuropas ausübt. 
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Die SU kann der Ostzone. selbst den besten Willen vorausgesetzt, 
materiell sehr wenig geben. Keine Propaganda kann hier den Eindmck der 
Tatsachen überwinden. Was sie den deutschen Arbeitern geben kann. das ist 
die Möglichkeit für sie, sich selbst zu helfen, wirtschaftlich, politisch und 
kulturell ihre Kräfte auf sozialistischer Grundlage frei zu entfalten. Das liegt 
zwar im Interesse der SU, aber damit ist noch nicht gesagt, da8 es  freiwillig, 
rechtzeitig und im vollen Ausmaß geschieht Die bisherigen Erfahmngen in 
Deutschland sprechen d a  für sich selbst. Und die jugoslawische Erfahrung 
kommt hinzu. Das Befehlen ist bequemer. Das notwendige Mau der Selbst- 
bestimmung wird der deutschen Arbeiterklasse nicht von oben her geschenM 
werden. Es muß und kann von ihr erkämpft werden. Denn es  ist das einzig 
mögliche und ausreichende ~egengewicht gegen die wirtschaftliche Ober- 
macht des amerikanischen Kapitals. 

Lieber  F r i t z ,  Habana-Vedado, 7 .  J u l i  1948 

I c h  b i n  D i r  s e h r  dankbar,  daß  Du D i c h  n i c h t  h a s t  a b h a l t e n  l a s s e n ,  
m i r  w e i t e r  z u  schreiben, obwohl ich selber nichts z u r  Korrespon- 
denz b e i g e t r a g e n  habe .  I c h  habe meine ganze Korrespondenz e i n e  
Z e i t l a n g  z u r ü c k g e s t e l l t  und andere Sachen gemacht. D i e  große 
H i t z e  hier (immer zwischen 30  und 3Z0c  Maximum!) mag e i n e n  
T e i l  d e r  Schuld daran t r a g e n .  Aber Deine B r i e f e  s i n d  m i r  immer 
sehr i n t e r e s s a n t ,  und ich bi t te  Dich,  s o  w i e  b i s h e r  f o r t z u f a h r e n . .  . 
D i e  B e r i c h t e  de r  "Neuen Zürcher Ze i tung"  über  d i e  CSR waren d i e  
b e s t e n ,  d i e  i c h  b i s h e r  gesehen habe (Auch i h r e  B e r i c h t e  über  
Deutschland s i n d  s e h r  a u f s c h l u ß r e i c h l  . 
Nur e i n e  Sache dabei  i s t  m i r  aus  dem Mater ia l  n i c h t  ganz k l a r  
geworden: wie  s i n d  d i e  Ak t ionsausschüsse  zu s tande  gekommen, w ie  
s i n d  s i e .  o r g a n i s i e r t ?  Das i n t e r e s s i e r t  anscheinend d i e  bürger-  
l i c h e n  Herr scha f t en ,  d i e  b e r i c h t e n ,  s e h r  wenig ,  aber  f ü r  uns i s t  
e s  e i n e  s e h r  w i c h t i g e  Frage.  Wenn Du darüber  m i r  näheren  Auf -  
s c h l u ß  v e r s c h a f f e n  k ö n n t e s t  - m i t  s o v i e l  E i n z e l h e i t e n  a l s  nög- 
l i c h  - s o  wäre e s  m i r  s e h r  erwünscht .  

I n  d e r  jugos lawischen  Gesch i ch t e  i s t  m i r  noch vieles dunke l ;  
i c h  habe deswegen den A b s c h n i t t ,  den i c h  darüber ge schr i eben  
habe ,  mehr i n  Form von Fragen a l s  i n  d e r  von bes t immten  Behaup- 
tungen  gemacht. Was waren d i e  k o n k r e t e n  K o n f l i k t e ?  Darüber b e s a g t  
das  v o r l i e g e n d e  Mater ia l  s e h r  wenig.  

Am i n t e r e s s a n t e s t e n  waren m i r  i n  Deinen B e r i c h t e n  über  England 
d i e  Angaben über d i e  wachsende Spannung zwischen  oben und un t en  
i n  d e r  Labour-Party und das  u n t e r  den e n g l i s c h e n  A r b e i t e r n  
her r schende  Ge füh l ,  daß  sie w e i t  zurück  s i n d  hinter i h r e n  Auf -  



gaben. Aber ich muß ges t ehen ,  daß  i c h  noch k e i n e r l e i  V o r s t e l l u n g  
darüber  habe ,  w i e  d i e s e  Spannung s i c h  o r g a n i s a t o r i s c h  formen 
kann. D i e  KP i s t  o f f e n b a r  noch n i c h t  i n  d e r  Lage, von un t en  e i n e  
w i r k l i c h e  Führunq zu  qehen.  Die Haup t f eh l e r  dabe i  s i n d ,  1 l d a ß  
s i e  a u ß e n p o l i t i s c h  z u - s e h r  a l s  E c h o d e r  SU e r s c h i e n e n ,  2 ) d a ß  
s i e  das Schwergewicht  n i c h t  a u f  d i e  i n n e r e n  Fraqen v e r l e q e n ,  
und 3 ) d a ß  s i e  i n  den i n n e r e n  Fragen noch immer n i c h t  das  Ket ten-  
g l i e d  gefunden hahe ,  d .  h., d i e  Uhergangslösungen,  d i e  w e i t e r -  
führen .  

Und doch z e igen  a l l e  Vorgänge und B e r i c h t e ,  daß d i e  " A r h e i t e r -  
k o n t r o l l e  d e r  Produkt ion"  h e u t e  d i e  Frage i s t ,  d i e  am b r e i t e s t e n  
und t i e f s t e n  u n t e r  den e n g l i s c h e n  A r b e i t e r n  Fuß g e f a ß t  h a t .  
A l l e r d i n g s ,  darüber  s o l l  man s i c h  n i c h t  t äuschen ,  i s t  s i e  noch 
k e i n e  r e v o l u t i o n ä r e  Lösung, i n  dem S i n n e ,  w i e  sie i n  Rußland 
1917 war, d.h. daß  d i e  A r h e i t e r  a l l e i n  d i e  Führung d e r  B e t r i e b e  
übernehmen, während d i e  Unternehmer noch  f o rme l l  Eigentümer 
b l e i b e n .  Die e n g l i s c h e  G e s c h i c h t e  i s t  noch  e i n e  echt e n g l i s c h e  
Kompromißlösung - d i e  B e t e i l i g u n g  d e r  A r b e i t e r ,  zu g l e i c h e n  
Rech t en ,  an d e r  L e i t u n g  d e r  B e t r i e b e .  Aber i c h  s o l l t e  mich s e h r  
i r r e n ,  wenn e s  n i c h t  gerade d e r  Kampf und e i n  s o l c h e r  Komprmiß  
wäre, d e r  w e i t e r f ü h r t ,  indem er p r a k t i s c h  z e i g t ,  daß  d i e  Unter-  
nehmer a u f  e i n e n  so l chen  Kompromiß n i c h t  e ingehen ,  daß man 
a l s o  w e i t e r  gehen muß, d.h. d i e  ganze L e i t u n g  i n  d i e  Hand nehmen. 
I n  d i e s e r  Frage i s t  a l l e m  Anschein  nach doch e i n  g roßer  For t -  
s c h r i t t  i m  Bewußtse in  d e r  A r h e i t e r  gemacht worden, e i n e n  Aus- 
druck  davon s e h e  i c h  i n  d e r  S te l lungnahme S c h i n d e l l s  z u r  Frage 
d e r  N a t i o n a l i s i e r u n g  und Soz ia l i s i e rung .Und  ebenso  w i c h t i g ,  daß  
d i e  Eisenbahner i n  i h r e r  Masse d i e  Forderung aufnehmen, und 
ebenso ,  wenn auch mehr i n  d e r  n e g a t i v e n  Weise  d e r  Unzu f r i eden -  
h e i t  m i t  dem Coal bord ,  d i e  Kohlenhergleute .  Hier  s e h e  i c h  den 
Punkt ,  wo b r e i t e  Massen s i c h  vorwärts  bewegen und wo es e n t -  
sche idend warc f ü r  Leuce. d i e  i b r r  den Momenc h inaussehen ,  
e in zuqrer  f e n ,  lndom s i e  d i e  n k h s c e n  Z i e l c  konkre t  wciseri und 
d i e  n ö t i g e  K l a r h e i t  b r ingen .  

I c h  hahe  den Eindruck ,  daß f ü r  d i e  e n g l i s c h e n  A r h e i t e r  (d .h .  
i n  i h rem  Bewuß t se in )  das  zehnmal w i c h t i g e r  i s t  a l s  a l l e  außen- 
p o l i t i s c h e n  Fragen, wo d i e  i m p e r i a l i s t i s c h e n  T r a d i t i o n e n  auch  
bei i h n e n  o f f e n b a r  noch n i c h t  i h r e  R o l l e  s p i e l e n .  Diese  Trad i -  
t i o n  i s t  s e h r  schwer d i r e k t  zu  überwinden,  d e r  w i r k l i c h e  Weg 
zu  i h r e r  Uberwindung wird v e r m u t l i c h  d e r  i n d i r e k t e  s e i n :  1 )  
d e r  Kampf um d i e  en t s che idenden  i n n e r e n  Fragen, 2) d e r  wach- 
sende  Widers tand  gegen d i e  b r i t i s c h e  Herr scha f t  i n  den  v e r h l e i -  
benden Kolonien s e l b s t  ( A f r i k a ) .  . . 
H e r z l i c h e  Grüße,  auch von meiner  Frau f ü r  Dich und Anna, Aug. 



- 

L i e b e r  H e i n z ,  Habana-Vedado, 26 .  J u l i  1948  

i c h  habe immer w i e d e r  v e r s c h o b e n ,  Ihnen  z u  s c h r e i b e n ,  i n  d e r  
Erwartung,  d a ß  d i e  G e s c h i c h t e  m i t  d e r  Cubanidad i n  den  j e -  
w e i l s  n ä c h s t e n  Tagen i n  Ordnung kommen werde .  Und dann auch  
a u s  V e r d r u ß ,  d a ß  immer n e u e  Verzögerungen ,  F o r m a l i t ä t e n  usw. 
a u f t a u c h e n  - t r o t z  a l l e r  Versprechungen ,  Z u s i c h e r u n g e n  usw. 
Uber d i e  D e t a i l s  z u  s c h r e i b e n ,  i s t  z u  e k e l h a f t .  M i t  e i n  
paar  h u n d e r t  Pesos  wäre d i e  Sache  s i c h e r  l ä n g s t  i n  Ordnung, 
aber i c h  habe  s i e  n i c h t .  So bleibt m i r  n i c h t s  ü b r i g ,  a l s  den  
Ochsenweg w e i t e r  z u  s c h l e i c h e n ,  b i s  d i e  S a c h e  e n d l i c h  k l a p p t  ... 
D i e  B e r i c h t e  ü b e r  d i e  T ä t i g k e i t  von  A l f r e d  S c h m i d t  waren j a  
s e h r  e r f r e u l i c h .  I c h  habe  n u r  b e i m  L e s e n  d a s  u n h e i m l i c h e  G e f ü h l ,  
d a ß  man i h n  s c h o n  j e d e n  A u g e n b l i c k  "verschwinden"  l a s s e n  k ö n n t e  
und wundere mich  e i g e n t l i c h ,  d a ß  e s  n o c h  n i c h t  d e r  F a l l  war. 
I c h  nehme a n ,  d a ß  i n z w i s c h e n  w e i t e r e  B e r i c h t e  v o r l i e g e n  und 
b i t t e  darum.. . 
Aus den  B e r i c h t e n  ü b e r  d i e  T ä t i g k e i t  u n s e r e r  Freunde i n  D .  g e h t  
e i n e  s t a r k e  Tendenz h e r v o r ,  h e r a u s z u g e h e n  a u s  d e r  P a r t e i .  I c h  
h a l t e  das  n i c h t  f ü r  r i c h t i g .  Ich nehme a n ,  d a ß  von oben i n  d e r  
n ä c h s t e n  Z e i t  d i e  Tendenz  wachsen w i r d ,  sie l o s z u w e r d e n ,  und 
s i e  s o l l t e n  s i c h  n u r  um s o  f e s t e r  anklammern. D i e  E n t s c h e i d u n g  
z w i s c h e n  Wes t  und O s t  w i r d  immer a k u t e r  g e s t e l l t ,  und e s  i s t  
k l a r ,  daß  d i e  SPD z u  & Vorkämpfer  £ u r  den  "Westen" i n  d e r  
A r b e i t e r s c h a f t  w i r d ,  s o  d a ß  d a s  Te i lnehmen an  d e r  V e r a n t w o r t u n g  
d a f ü r  immer m i ß l i c h e r  w i r d .  Der S p i e l r a u m  z w i s c h e n  b e i d e n  
Lagern wird  immer e n g e r .  

Im ganzen habe i c h  mehr und mehr d e n  E i n d r u c k ,  d a ß  d i e  A u s s i c h t e n  
a u f  e n t s c h e i d e n d e  I n i t i a t i v e n  d e r  w e s t l i c h e n  A r b e i t e r k l a s s e  e h e r  
abnehmen a l s  wachsen ,  und daß  dementsprechend  d i e  angenehme 
A u s s i c h t ,  d a ß  Wes teuropa  m i n d e s t e n s  z e i t w e i l i g  durch  d a s ,  was 
Marx " D i e  k a l m ü c k i s c h e  S c h u l e "  genannt  h a t ,  w i r d  gehen m ü s s e n ,  
an  W a h r s c h e i n l i c h k e i t  mt, n i c h t  abnimmt. 

Ich l e s e  e b e n  m i t  e i n i g e r  S o r g f a l t  d i e  B r o s c h ü r e  von Paul 
S e r i n g ,  d i e  S i e  m i r  g e s c h i c k t  haben .  S e h r  k e n n t n i s r e i c h ,  ge- 
s c h i c k t  und o f f e n b a r  auch  a u f r i c h t i g ,  wenn auch  i n  e n t s c h e i -  
denden Fragen an  d e r  O b e r f l ä c h e  b l e i b e n d .  Im Grunde i s t  e s  d i e  
" e u r o p ä i s c h e  K u l t u r " ,  m i t  a l l e m ,  was drum und dran  hängt  an  
I n d i v i d u a l i s m u s  usw., um d i e  s i c h  s e i n  Gedankengang d r e h t ,  
o d e r  a n d e r s ,  d e r  Gegensa tz  zum "Kalmückentum". Und d a s  w i r k t  
o f f e n b a r  auch enorm s t a r k  a u f  d i e  w e s t e u r o p ä i s c h e n  A r b e i t e r .  
Und d o c h ,  was b l e i b t  ü b r i g ,  a l s  d e r  S o z i a l i s m u s  i n  Barbaren-  
g e s t a l t ,  wenn d i e  Herren Europäer n i c h t  d i e  I n i t i a t i v e  zu  was 
Größerem e n t w i c k e l n ?  I c h  k a n n  mich  n i c h t  e n t s c h l i e ß e n ,  d i e s e  



B a r b a r e n g e s t a l t  s c h ö n  o d e r  angenehm o d e r  e r w ü n s c h t  z u  f i n d e n ,  
a b e r  i c h  k a n n  mich  n i c h t  dem Eindruck  v e r s c h l i e ß e n ,  d a ß  d i e s e  
t r a u r i g e  N o t w e n d i g k e i t  a l s  e i n e  w a h r s c h e i n l i c h e  e r s c h e i n t .  .. 
I c h  g l a u b e ,  d a ß  S i e  e i n e r  I l l u s i o n  e r l i e g e n ,  wenn S i e  a u s  dem 
F a l l  Varga und e i n i g e n  anderen  Dingen s c h l i e ß e n ,  d a ß  s i c h  i n  
SU k l e i n e  A n s ä t z e  z u ,  s a g e n  w i r ,  i n n e r e r  Demokra t ie  z e i g e n .  
Man h a t  zwar d i s k u t i e r t ,  a b e r  t a t s ä c h l i c h  h a t  man den  g u t e n  
Eugen j a  "en thoben" .  I c h  s e h e  auch n i c h t ,  wo h e u t e  d i e  
V o r a u s s e t z u n g e n  f ü r  e t w a s  a n d e r e s  da wären. Wenn a l l e s  a u f  
d i e  W e h r f ä b i g k e i t  k o n z e n t r i e r t  w i r d ,  und d a s  i s t  j a  wohl u n v e r -  
m e i d l i c h ,  s o  k a n n  d e r  i n n e r e  Druck m i n d e s t e n s  n i c h t  abnehmen. 
Die v e r s t ä r k t e  "'Abwehr" gegen d i e  " w e s t l i c h e  I d e o l o g i e "  a u f  
a l l e n  G e b i e t e n ,  d a m i t  d i e  v e r s t ä r k t e  R e g l e m e n t i e r u n g  d e r  
Geister, und a l s  Endprodukt  d a s  Rühmen d e r  e i g e n e n  k u l t u -  
r e l l e n  U b e r l e g e n h e i t ,  wo d e r  Barbar  (und S c h ü l e r )  an a l l e n  
Enden und Ecken b l o ß l i e g t ,  b e g r e i f t  s i c h  wohl i n  i h r e m  Zu- 
sammenhang, w i r d  darum a b e r  n i c h t  s c h ö n e r .  

Im F a l l  Jugoslah-ien s e h r  i c h  e i n  a l l g e m e i n e s  Symptom d e r  R ich-  
t u n g ,  i n  d e r  d i e  Dinge i n  d e r  n ä c h s t e n  Z e i t  w i e d e r  w e i t e r  mar- 
s c h i e r e n  werden:  V e r s c h ä r f t e r  Druck! T i t o  h a t  man n u r  a l s  
Beispie '  f ü r  d i e  anderen  h e r a u s g e g r i f f e n .  Dabei i s t  k l a r ,  d a ß  
d i e  M a s s e n p a r t e i e n ,  d i e  man g e b i l d e t  h a t ,  v e r k l e i n e r t  und 
g e s t r a f f t  werden müssen ,  wenn sie i h r e n  Zweck e r f ü l l e n  s o l l e n .  
Nachdem man K r e t h i  und P l e t h i  h a t  h i n e i n l a u f e n  l a s s e n ,  kommen 
j e t z t  d i e  H i n a u s s c h m i s s e ,  Re in igungen  usw. Das B l ö d e  d a b e i  i s t  
n u r  d i e s e r  e w i g e  Z i c k z a c k  von  e i n e m  S t r a ß e n g r a b e n  i n  den  
anderen .  Den T i t o  s e l b e r  werden sie n a t ü r l i c h  f r ü h e r  o d e r  s p ä t e r  
e r l e d i g e n ,  a b e r  was f ü r  e i n e n  Scherbenhaufen  w i r d  e s  geben!  Und 
n i c h t  n u r  i n  J u g o s l a w i e n .  M i r  s c h e i n t ,  d a ß  d i e  R u s s e n ,  s o  w i e  
s i e  h e u t e  selber i m  I n n e r n  s i n d ,  a u ß e r s t a n d e  s i n d ,  d i e  Frage 
d e s  Zusammenlebens k o m m u n i s t i s c h e r  S t a a t e n  w i r k l i c h  z u  l ö s e n .  
Nur d i e  k l e i n e n  S t a a t e n ,  d i e  s i e  um s i c h  versammel t  h a b e n ,  
können zwar au fmucken ,  a b e r  k e i n e  w i r k l i c h e  Wendung b r i n g e n ,  
Das k ö n n t e n  n u r  e i n e  o d e r  zwei  g r o ß e  w e s t l i c h e  N a t i o n e n ,  a b e r  
wo s i n d  d i e ?  ... 
Herz. G r ü ß e ,  Aug. 

L i e b e r  Freund Mogens, Habana-Vedado, 27. J u l i  1948 

i c h  habe  I h r e n  B r i e f  vom 10.4.  n e b s t  d e r  E i n l a g e  e r h a l t e n .  
B e s t e n  Dank1 

D i e  R e a k t i o n  I h r e s  t s c h e c h i s c h e n  Freundes  a u f  d i e  U b e r s i c h t  
ü b e r  d i e  CSR h a t  u n s  a l l e r h a n d  Spaß  gemacht. I c h  v e r f o l g e  d i e  
Dinge w e i t e r  an  d e r  Hand von A u s s c h n i t t e n  a u s  d e r  Neuen Z ü r c h e r  



Z e i t u n g ,  d i e  man m i r  s c h i c k t  und d i e  i n  d e r  Rege l  ganz i n t e r -  
e s s a n t e s  M a t e r i a l  e n t h a l t e n .  Aber  e s  i s t  doch  ungenügend. Könnte  
m i r  da I h r  t s c h e c h i s c h e r  Freund n i c h t  a u s h e l f e n ,  indem e r  I h n e n  
a u t h e n t i s c h e s  M a t e r i a l  f ü r  mich  a u s  d e r  CSR ü b e r g i b t  - a l l e r d i n g s  
n i c h t  i n  t s c h e c h i s c h e r  Sprache ,  da  i c h  l e i d e r  n i c h t  t s c h e c h i s c h  
l e s e .  Aber i c h  nehme a n ,  d a ß  M a t e r i a l  ü b e r  d i e  Vorgänge i n  d e r  
CSR z u r  U n t e r r i c h t u n g  d e s  Aus lands  i n  e n g l i s c h ,  f r a n z ö s i s c h  
o d e r  d e r g l e i c h e n  w e i t e r  herauskommt,  w i e  d i e s  f r ü h e r  d e r  F a l l  
war? Am m e i s t e n  i n t e r e s s i e r t  m i c h  d a b e i :  1 )  D i e  U m s t e l l u n g  d e r  
W i r t s c h a f t  n a c h  a l l e n  R ü c k s i c h t e n ,  auch  d e r  L a n d w i r t s c h a f t  ( I n  
besonderem auch  s t a t i s t i s c h e s  M a t e r i a l  ü b e r  d i e  W i r t s c h a f t s -  
S t r u k t u r  früher und h e u t e .  S t a t i s t i s c h e s  M a t e r i a l  k ö n n t e  ich 
wohl auch m i t  t s c h e c h .  T e x t  v e r s t e h e n ) .  21 D i e  O r g a n i s a t i o n ,  
T ä t i g k e i t  und w e i t e r e  E n t w i c k l u n g  d e r  A k t i o n s a u s s c h ü s s e .  I n  a l l  
dem b ü r g e r l i c h e n  B e r i c h t e n  habe  i c h  n i c h t s  d a r ü b e r  g e f u n d e n ,  
w i e  i m  e i n z e l n e n  d i e  A k t i o n s a u s s c h ü s s e  g e b i l d e t  wurden,  w i e  
s i e  zusammengese t z t  s i n d  usw. Das i n t e r e s s i e r t  d i e s e  Herren 
n i c h t ,  a b e r  e s  i s t  e i n  e n t s c h e i d e n d e r  P u n k t .  31 W i e  d e r  S t a a t s -  
appara t  umgebaut worden i s t ,  w i e  = d a s  V e r h ä l t n i s  von  
A k t i o n s a u s s c h ü s s e n  z u  den  S t a a t s o r g a n e n  i s t .  

I h r  t s c h e c h i s c h e r  Freund wird v e r s t e h e n ,  d a ß  i c h  d i e s e  Dinge i n  
f r e u n d s c h a f t l i c h e m  G e i s t e  b e h a n d l e ,  d a ß  e s  m i r  v o r  a l l e m  d a r a u f  
ankommt, z u  w i s s e n  und z u  v e r s t e h e n ,  was w i r k l i c h  geschehen  i s t .  

Meine A u s s i c h t e n  f ü r  d i e  Rückkehr  n a c h  Europa s i n d  noch  sehr 
unbest immt.Die E i n z e l h e i t e n  s i n d  z u  v e r d r i e ß l i c h  m i t z u t e i l e n .  
Was Deutsch land  a n l a n g t ,  s o  b i n  i c h  m i r  h e u t e  vollkommen k l a r  
d a r ü b e r ,  d a ß  d i e  e i n z i g e  Chance d a r i n  b e s t e h t ,  m i t  d e r  e i n e n  
o d e r  anderen d e r  b e i d e n  Banden u n i s o n o  m i t z u h e u l e n .  Das a b e r  
w i l l  i c h  n i c h t  und i c h  e s  auch  n i c h t .  Denn d i e  V o r a u s s e t z u n g  
d a f ü r  wäre,  d a ß  man d i e  j e w e i l i g e n  B l ö d h e i t e n  d e r  b e i d e n  S e i t e n  
a l s  Wahrhe i ten  nimmt.  Der P r e i s  i s t  n a t ü r l i c h  d i e  I s o l i e r u n g ,  
aber  d e r  P r e i s  a u f  d e r  anderen  S e i t e  i s t ,  d a ß  man a u f  j e d e  k r i -  
t i s c h e  E i n s i c h t  v e r z i c h t e t .  Und was h ä t t e  d a s  f ü r  e i n e n  S i n n ?  

Die G e s c h i c h t e  m i t  Dortmund wird  s i c h  n i c h t  v e r w i r k l i c h e n .  I c h  
z w e i f l e  n i c h t  d a r a n ,  d a ß  H e l l i n g  und s e i n e  Freunde e h r l i c h  und 
e i f r i g  bemüht s i n d ,  a b e r  d i e  " Z e i t "  a r b e i t e t  gegen sie, w i e  m i r  
einmal  H e l l i n g  s c h r i e b .  

I n  Bezug  a u f  d i e  O s t z o n e  b i n  i c h  ganz I h r e r  Meinung. S i e  können  
n u r  Knechte b r a u c h e n ,  und ich b i n  von  i h n e n  e i n  f ü r  a l l e m a l  a l s  
" P a r t e i f e i n d "  g e s t e m p e l t .  Das B e i s p i e l  J u g o s l a w i e n  z e i g t ,  i n  
w e l c h e r  R i c h t u n g  d i e  Dinge w e i t e r g e h e n .  

Wissen  S i e  ü b r i g e n s  i r g e n d  e t w a s  ü b e r  d i e  k o n k r e t e n  S t r e i t p u n k t e ?  
Aus dem ganzen l a n g e n  Riemen d e r  Kominform-Resolut ion e r f ä h r t  



man nichts darüber. Natürlich werden s ie  Tito irgendwie m i t  der 
Zeit unterkriegen und die anderen, die ähnliche Gelüste haben, 
einschüchtern. Aber am Ende zeigt das alles nur, d a ß  s ie  nicht 
die Fänigkeit haben, ein richtiges Verhältnis unter kommunisti- 
schen Staaten herzustellen, weil ihre i ~ e r e n  Methoden dies ver- 
bieten. 

Ich werde mich natürlich sehr freuen, Ihre europäische Wirt- 
schaftsübersicht zu  bekommen. 

Ich verfolge natürlich laufend die deutsche Entwicklung. Sehr 
erfreulich. d a ß  jetzt in Berlin der Gedanke öf fent l ich ueäußert 
worden i s t ,  d a ß  beide Lager abrücken, räumen sollten. Da dies 
die einzige rationale Lösung i s t ,  wird s ie  natürlich nicht 
gemacht werden, aber es i s t  immerhin ein Fortschritt, d a ß  der 
Gedanke je tz t  von deutscher Seite wenigstens geäußert worden i s t .  
Ich bin überzeugt, d a ß ,  wenn man die deutsche Bevölkerung hätte 
arbeiten lassen, so wie sie wollte, sie längst wieder a u f  den 
Beinen wäre. Aber d a  Deutschland virtuell über Europa entschei- 
det, so kommt das nicht i n  Frage, und das Hin- und Herziehen 
wird solange weitergehen, b i s  die Machtfrage so oder so zur 
Entscheidung kommt. Ein trauriges Schicksal für das deutsche 
Volk: aber es i s t  wohl die unvermeidliche Folge dessen,daß es 
nicht selber die rettende Initiative ergriffen hat. Nichtsdesto- 
weniger geht es mir wie Heine: "Denk ich an Deutschland in  der 
Nacht, so bin ich um den Schlaf gebracht." 

Ich würde mich schr freuen, bald wieder von Ihnen zu  hören. 
M i t  den besten Grüßen, Ihr A.Th. 
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I ler l ln ,  M. Jnnl 1918. I n  den aesllichen Rcaalzun.qsannen Daiilstlilands Ist dle anparate il ' ihrungrrrlarni 
durchgelillirt. Die Einheit dra Geldiinilniiler - die <;riindlnire der nirl~cl~alt l icl ien Verl~nndcniicit dor 
einzelnen Geliiete d ~ r  Land?" - ist eeislürt. Ein arnehnicttrruderSchln. ist do.~PlinlteItDeiilscl11nndsrer- 
setrl worden. Verletzt sind dar Abkonimen ü h ~ r  dem Kontrollmeehnnisn.iis und die Pnlndnnier Beachliisae. 
dia die Waliriing der  Einheit Drutsrlilands rnrsnlicn. Dia scpnrnte Wiiltrungsrrlorm in den weriliclien 
Rssatrnngnron~n hcsclilir8t dia Spnlliing Dci~l~rhlnnils. Die nn~rriknnisclien, hriliscliea nnil Irnnrürirrlien 
Brsmlziingnheliördrn Itibrn die arpnrnte n'iihriingsrelnrin gegen die Inlerissrn dcs d~iilsclieii Volk 
durchgalührt, tim den WUnrrlian der  nnicrikanisclica, hrilisehen und Irrnriisisclien llonopnls ru r' 
~prechen. die brstrcbt sind. Deiitsehlnad zu srhwiirlien lind zu rsqliodern, er  airtschaltlich so  knechl< 
Die ieparats Wiihrungsrelnrm in Westdeiitriltland Iint gleirhlalls die Siirkung der  Stellung der  Verlrel 
-'-- a -~~ t schen  GroBkapilnls und der dunkor .uni Kiel, die dio Illaclilergreiliing d r s  Fnnchismos sirliertcii, 

reiten Wellkricg rnriicrcilaten und cntlesseltenuud jetzt der Veikiicclitong Warldciitsehlands durch 
iländisrhen Imperinlislea Vnrsrliiih Icisten. 

irjeliscl~m Blililärverwnllung In Drulsclilrind, enlsprerliend den Anreisitngen der  Sawjctrcgb- 
raivs. irnt r ncr separaten Wiihrungsrelnrm ia den einzrlnem Basat~nngszonc~~ Dautsclilinds onlgcgcn, 
bs i ta id  aul  der  Verwirklichung c iar r  ~csan~tdculschcn Wiliriinr~relorm. Eine einheitliche Wäiiriinri- 
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r e l i nn  in gaas Deulnchlsad r a r  mbglicli itnd liir Dcnt*thlend notreadi*.lm Knntrollrit r a r  Einatininiig- 
kell Eber d ie  Grundlagen e lnr r  ~ t s s n l l d ~ m l ~ t l i e n  Wilirua~srefnrin erreicht. Aiirr d u  in sclnnn Grnnd- 
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wgas sahan voIbsreiicla Viermächteüheraiiillommen Uiler dio Iln~cllldlirung einer grsinildeurselien Wäli- 
roogsrclorrn wurde von den imeriknnisehcii. hriliarhen lind Irnnrüsischen Bcsnl~mngsbcliürdcn gesprengt. 
Dia dadorch aatsliadena La60 rntliiilt eins srliwcre Galalir f ü r  den nnrninlsn Wicdcriulbau gang Deutsrh- 
I l ad i  und die Eal r i tk lnng der  Frlcdensrirbchnlt  des Landes. 
' l i l c r  dic.icn Varhiillnlnsrn ilnd den 1:nrdrritngen dc r  drulrelirn dcniolirnliselirn OcRrnlliclikeit enf. 
gegcnkommnnd, sieht sich die So~vjelisrhc Ililitiirr~rwallnng scsriingan, inaufsrh iebL~re  Ila8aalinien zu 
trallen, um die Intrreasan der  deiitscli~n Brvülkrriing und der  Wirlschnft dor anwjeti~clien Bcsatinngs- 
Sone mnd Qroll-Berlini na wahren. Deswegen billigt die Sowjatisrhs Dlilitirierwaliung den 5'orsclilq 
der Deiitrslien Tl'irtrrhiill~koiiin~i~sinn iibcr die Durohlllhrnag der Wlihrazirelorm In der i aw~e t l s c l e i  
Beratzungcsniie Denlschlanils. 

NXlirciid die selinrilts Kiiliriing~relorm In den wc.Hielien Boa; m Deutarhlandi In Inierenss 
der  aiislli~idischcn und ileulsrlian 3lanapole d!irchgelillirt wird, 8 hrongaielorm i n  de r  sowia- 
Iiwhcn Beintxiingazono i i i r  von d r r  f l~rücksiehti~iing dcr 1n l e r~s .~ -  -.. ..-rklätigen Volkes, r a u  dna  
Griiii~lln~cii saziricr GercchliqkriL von der  Uoln-endipli~it der  schnellslcn Wiaderliaralclliing und Eat- 
wirkl~iiip dpr d ~ 1 1 1 i v h ~ n  lirirdensn-irlsfhalt. Die \ I . ~ ~ C I I I I ~ ~ ~ C I O ~ ~ I  in der  sea j~l i schen Bes~lsnnptzone snll 
dnr ini Unilniii hefliitiiiilie Oclilroliiitirii rlnrk rrrmindcru,  ss d ~ n  BeilUrlai~sen J,er Wirtachnllscntwick- 
Iiiiig rnlinlsrn. Glei~hzeilig soll ihre Dnirchlührniip d e r  vrrktilligcn Beriilkcrnng rnaglirhst geringe Vei- 
Iii<iIs rerursnchcn. Dio Ilnu~illsrt der  het der i i - i ihrun~srelarm tiniormridlichcn Verlaste sollen dle- 

:rn trauen, die sieh r i m  Kriege, an S~icliitlnlinnan, an  iilegnlrn Operationen aiil dcm Schviraen Markt 
irhcrt bnbcn. Dia ii'iiliriingrrclorm ninB weitgolionde Dlnglichh-eiten nrhanan liir die ve i le rs  Enllnl- 
d r r  Iniliintrin lind 1.aiidvirtrclinlt. voy allem nul der  Bnsis der Fer t i~ i ing  dc r  dom Valka gchörcndea 

'h~i$ndnn Industriezwelp~. aiiI (Irr Bnrii de r  Fertigiing der  verktiiligen Biuernwirlachnlko snwie 
i-$y!nqdor prirnten U n l c r n ~ m ~ l i ~ r ~ & h ~ l ~ : - - " - ~ ' .  
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RHEIN, 
Vest gier 

r n l i i n n  hl. 

. Spall 
G e n  

I Spann 
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Internationale monatliche Übersicht 
über Juli 1948, NP. 12 

Um Deutschland 
1. Was die Besatzungsmächte wollen. 

Anfang August, wo wir dies schreiben, spricht die größere Wahrscheinlich- 
keit dafür, daß der Kampf der vier Besatzungsmächte um Berlin in der 
nächsten Zeit nicht auf Krieg hinauslaufen wird, sondern auf neue Verhand- 
lungen, die sich nicht nur und nicht einmal in erster Linie um Berlin drehen 
werden, sondern um Deutschland im Ganzen. vielleicht auch um andere 
europäische Streitfragen unter den Siegermächten (z. B. Osterreich). 

Wir haben hier wiederholt betont. daß die Westmächte und insbesondere 
die Vereinigten Staaten noch keineswegs zu einem dritten Weltkrieg vorbe- 
reitet sind. Dies ist der Hauptgrund, warum der zeitweilige Kriegslärm von 
dieser Seite von vornherein als Bluff aufzufassen war?) 

Andererseits hat gerade dieser Kriegslärm gezeigt, daß in allen West- 
Staaten mehr oder weniger starke innere Kräfte sich der Ungeheuerlichkeit 
eines neuen Weltkrieges widersetzen. Diese Kräfte sind verhältnismäßig am 
schwächsten in den USA. Die Gründe dafür liegen auf der Hand. Die USA sind 
weiter vom Schuß als die Staaten Westeuropas. Sie haben nicht mit einer 
Invasion zu rechnen wie Westeuropa. Ferner: die amerikanische Arbeiter- 
klasse ist an Klassenbewußtsein immer noch weit zurück hinter der euro- 
päischen. Und trotz ailedem haben die drei Tage Krach an der New Vorker 
Börse den amerikanischen Staatsmännern gezeigt, da8 im amerikanischen 
Volk im Ganzen die Furcht vor dem Krieg und die Kriegsgegnerschaft eine 
erhebliche Stärke besitzen?) Dementsprechend erfolgten beruhigende Erklä- 
rungen von Marshail und Truman und eine ausgesprochene Wendung zu 
Verhandlungen. 

In Westeuropa aber sind Kriegsfurcht und Kriegsgegnerschaft noch weit 
stärkere Kräfte. Als erster Faktor spricht hier natürlich die geographische 
Lage. Westeuropa weiß wie jedermann sonstdaß es im Kriegsfalle in kurzer 
Zeit vom Osten her überrannt und besetzt würde. Aber wenn die amerika- 
nische Strategie auf der Annahme aufgebaut ist, daß zunächst einmal 
Westeuropa vom Osten her überrannt würde, da8 dann Amerika nach einer 
gewissen Anlauffrist, wieder einmal nach Europa als "Befreier" kommen 
würde, so hat Westeuropa, und wir meinen damit hier seine herrschenden 
Klassen, den Amerikanern deutlich genug zu verstehen gegeben, das es mit 
dieser angenehmen Aussicht keineswegs einverstanden ist, sondern zurei- 



chende militärische Garantien von den USA verlangt, daß es nicht zum 
zweiten Mal überrannt, besetzt und möglicherweise wieder ,,befreit" wird. 
Aber die USA können solche Garantien heute nicht geben; der Versuch, sie 
durch Wiederaufrüstung Westeuropas mit amerikanischer Hilfe zu schaffen, 
würde Jahre erfordern, und dann ist es noch zweifelhaft. ob Amerika das 
überhaupt je leisten könnte. 

Zum anderen sind natürlich die Kräfte in den Arbeiterklassen und den 
kleinbürgerlichen Schichten Westeuropas, die sich einem neuen Krieg wider- 
setzen. unvergleichiich stärker als in den USA. Es ist kein Zufall. daß die 
französische Regierung Schumann mit ihrem Außenminister Bidauit mitten 
in den Verhandlungen des Westblocks gestürzt wurde und daß es die soziali- 
stische Partei war, die diesen Sturz veraniaßte, indem sie zusammen mit den 
Kommunisten gegen die Mili~rkredite stimmte.31 Der Zweck und die Folge 
war eine starke Brernswirkung gegenüber den USA. Frankreich liegt im 
Kriegsfali am nächsten am Schuß. England hat zwar immer noch seinen 
Kanal als Hindernis für eine 1nvasion;es weiß aber sehr wohl, daß dieses 
Hindernis heute viel schwächer ist als es bisher war, und es ist in England 
eine gangbare Meinung geworden. daß es die „Ehre", als amerikanischer 
Brückenkopf gegen Rußland zu dienen, wahrscheinlich mit der völligen Zer- 
tnimmemng des Landes bezahlen müßte. Das mag einen Churchiii nicht 
hindern, Kriegsbrandreden zu halten, aber es wirkt offenbar bremsend selbst 
auf Teile der englischen Bourgeoisie und der kleinbürgerlichen Schichten. In 
der engiischen Arbeiterklasse aber ist die Gegnerschaft gegen einen Krieg mit 
Rußland eine weit stärkere Kraft. als aus den öffentlichen Äußerungen der 
Führer der Labour Party hervorgeht Ein interessantes Anzeichen dafür ist die 
hin und wieder in englischen Arbeiterkreisen auftauchende Meinung, daß 
England im Falle eines Krieges zwischen Ruflland und den USAneutral 
bleiben sollte. Und nicht zu vergessen, da6 der allgemeine Zustand der 
englischen Arbeiterklasse nicht mehr derselbe ist wie nach dem ersten Welt- 
krieg. Damals waren es der Glanz und die großen Hoffnungen der jungen 
russischen Revolution, die die englischen Arbeiter bewegten, der konter- 
revolutionären Intervention der englischen Bourgeoisie im russischen 
Birgerkrieg ein Ende zu machen, während die Kräfte für eine revolutionäre 
Umstellung in Engiand selbst in der Arbeiterklasse noch schwach waren.4' 
Heute ist in der engiischen Arbeiterklasse der Glanz des Anfangs der 
russischen Revolution stark verblaßt, aber die Kräfte für eine revolutionäre 
Umstellung in England selbst sind unvergleichlich stärker als damals und sie 
sind offensichtlich im Wachsen. Diese Kräfte sind aber der Natur der Sache 
nach indirekt auch Kräfte gegen den Krieg mit Rußland. So liegt also in 
Westeuropa der Knüppel beim Hunde. 

Aus diesen Bedingungen aber ergab sich ein Unterschied und Gegensatz 
zwischen der amerikanischen und der westeuropäischen Taktik im Kampf 



um Berlin und Deutschland, der in der letzten Zeit deutlich zu Tage getreten 
ist. Praktisch zeigt sich der Unterschied darin, da8 die englische Politik. wie 
sie durch Bevin zum Ausdruck kam, klar auf eine neueviermächte-Konferenz 
über Berlin und Deutschland hinste~erte,~) während die amerikanische 
Politik eine solche Konferenz für verfrüht hielt und abwarten wollte, bis die 
Durchführung des Marshall-Planes das Kräfteverhältnis zu Gunsten der 
Westmächte und zu Ungunsten Rußlands geändert haben würde. Aber wohl 
oder übel mußten schließlich die USA sich ihren bedeutend vorsichtigeren 
und zögernden westeuropäischen Hilfstruppen anschließen. 

Der Unterschied liegt aber tiefer. Letzten Endes dreht es sich dabei um die 
Frage, ob die Westmächte den status quo, das heißt das jetzt bestehende 
Kräfteverhältnis und die daraus sich ergebende Gebietsverteilung zwischen 
West und Ost anerkennen wollen oder nicht Die Bereitschaft zu dieser 
Anerkennung hat Bevin schon früher zum Ausdruck gebracht. Dagegen will 
Amerikadiese Anerkennung wenn irgend möglich vermeiden. 

Es will sich die Hände frei halten, um die bestehende Gebietsverteilung 
von Grund auf zu ändern und das heißt, die kapitalistische Gegenrevolution 
in Europa einschließlich der jetzigen Sowjetsphäre bis zu Ende durchführen. 

Dies i s t  das Grundziel der amerikanischen Politik. Auf dem Wege dazu 
kann es zeitweilige Rückzüge, Seitenwege, Pausen. Kompromisse usw. 
geben, aber sie werden immer nur den Weg zum Ziel und das Tempo be- 
treffen aber nicht das Ziel selbst, solange wenigstens, als dem amerika- 
nischen Kapitalismus nicht im eigenen Lande genügend starke Gegen- 
kräite aus der Arbeiterklasse und den kleinbürgerlichen Schichten gegen- 
übertreten. 

Daraus geht hervor. da8 eine wirkliche, rationelle und endgültige Lösung 
der deutschen Frage für den amerikanischen Kapitalismus und seine west- 
europäischen Verbündeten gegenwärtig und noch für längere Zeit unmög- 
lich ist. 

Es kann sich nur um eine Zwischenlösung, einen zeitweiligen Kompromiß 
handeln, der das Resultat sein wird von drei hauptsächlichen Faktoren: 
1. dem Krafteverhäitnis im Lager der Westmächte selbst, 
2. dem Kräfteverhältnis zwischen diesem Lager im Ganzen und dem Osten 
und bis zu einem gewissen Grade auch 
3. den Kräften und Tendenzen in Deutschland selbst. 

Im Einzelnen werden in den Verhandlungen, wenn es dazu kommt, die 
Westmächte kämpfen: 
1. um die Erhaltung ihrer Stellung in Berlin, 
2. um dieVerteidigung des Londoner Abkommens, d. h. die Schaffung eines 
einheitlichen Wirtschaftsgebietes aus den drei Westzonen. die Schaffung 
eines westdeutschen Staates, und das Monopol der Beherrschung des Ruhr 
gebietes, unter Ausschiuß Rußlands.") 



Die unmittelbaren Ziele der SU sind dagegen: 
I.  die Verdrängung der Westmächte aus Berlin und die volle wirtschaftliche 
und politische Einverleibung Berlins in die Ostzone, 
2. die Rückgängigmachung des Londoner Abkommens der Westmächte und 
die Beteiligung der SU an der Beherrschung und Nutzbarmachung des Ruhr- 
gebietes. 

Beide Lager werden, wie bisher. ihre heiße Liebe für die wirtschaftliche 
und politische Einheit Deutschiands beteuern, aber da jedes der beiden Lager 
diese Einheit als die Ausdehnung der eigenen Herrschaft, und d. h. entgegen- 
gesetzter Wirtschaftsformen und politischer Regime auffaßt, da weder die 
USA auf ihr Grundziei in Europa, noch die SU auf die Verteidigung ihres 
Regimes verzichten können, so ist absolut nicht abzusehen. wie jetzt eine 
wirkliche Einheit Deutschiands als Ergebnis der Verhandlungen der beiden 
Lager zustande kommen soll. 

Im Grunde, wenn man die Propaganda von beiden Seiten abzieht. kann es 
sich also nur darum drehen, eine Form für die dem Inhalt nach längst vollzo- 
gene Spaltung Deutschlands zu finden, die beide Seiten als für sich annehm- 
bar betrachten, bis zu dem Zeitpunkt, wo die Entscheidung über Deutschland 
und Europa reif sein wird. Alles andere ist Vernebelung. Die GesichtspunMe, 
die für die Annehmbarkeit durch die beiden Lager in Betracht kommen, sind 
einmal die Fragen des Prestiges, zum anderen die Frage, da8 jedes der beiden 
Lager sich möglichst günstige Bedingungen aushandeln will, um seine 
Machtstellung in der West-oder Osthälfte Deutschlands wirtschaftlich, poii- 
tisch, militärisch nach den eigenen Gesichtspunkten weiter auszubauen und 
zu befestigen. Man kann sich also auf einen zähen und langwierigen Handel 
gefaßt machen. 

Im Lager der Westmächte laufen seit längerer Zeit Gerüchte herum, da6 
die SU etwa folgende Vorschläge machen werde: Schaffung einer einheit- 
lichen .demokratischenn Regierung in Deutschland. Diese Gerüchte stützen 
sich auf frühere Erklärungen Molotovs und Stalins, auf die Beschlüsse der 
Warschauer Konferenz der Oststaaten, auf die Linie der Sowjetpropaganda 
usw.fi Man kann nicht sagen, daß dies bloße Propagandavon Seiten der SU 
ist. Eine solche Lösung hätte natürlich enorme Propagandawirkung nicht nur 
in Deutschland selbst, sondern auch im Lager der Westmächte, wo die Lasten 
der Besetzung Deutschlands schwer drücken. 

Aber es ist nicht nur das. Eine solche Lösung wäre für die SU durchaus 
annehmbar. denn sie würde ihr eine überlegene Str.1 ung :her die USA und 
tlie Wesrmächte in Bezug aui Deiitsehland sichern. Dabei isr entscheidend 
die einfachegeographische latsache, daß Rui<land und d'e 0ststa;iren Land- 
nachbam Deutschlands sein werden, während die Amerikaner durch den 
Atlantikvon ihm getrennt sind und die europäischen Westmächte militärisch i 

gegenüber Rußland heute und sicher noch für längere Zeit nicht ins Gewicht 



fallen. Aus eben diesem Grunde. weil diese Lösung für Rußland annehmbar 
ist, ist sie für die USA und auch für den Westblock, solange er unter vor- 
wiegend amerikanischem Einflußsteht nicht annehmbar. Daher kommt 
praktisch heute und für die nächste Zeit nur ein solcher Kompromiß in Frage, 
wie wir ihn oben umrissen haben, ein Kompromiß, der weder für Deutschland 
noch international eine wirkliche und haltbare Lösung ist. 

2. Was Deutschland braucht. 
Es erhebt sich ganz natürlich die Vorfrage, ob das, was Deutschland selbst 

braucht und zum Ausdruck hringL bei den zu treffenden Entscheidungen 
überhaupt ins Gewicht fallen wird. Militärisch fällt i)eutschland heute direkt 
nicht ins Geivicht. Indirekt und iür  die weitere Ziikiinft aber je: das Ruhr- 
gebiet war das militärische Arsenal Deutschlands im Ersten und Zweiten 
Weltkrieg. In der Hand der Westmächte würde das Ruhrgebiet einen 
doppelten militärischen Sinn haben: 
1. zu verhindern, daß die deutsche Bourgeoisie wieder eine selbständige 
militärische und imperialistische Macht wird, 
2. zu bewirken, daß das Ruhrgebiet zum militärischen Arsenal des amerika- 
nisch-westeuropäischen imperialistischen Blocks wird. 

Dazu kommt noch etwas sehr Wichtiges. Das Ruhrgebiet entscheidet 
auch darüber, ob Deutschland als Ganzes ins sozialistische Geleise Über- 
gehen kann oder nicht. Ohne die Kohle und das Eisen des Ruhrgebietes wäre 
die Ostzone, wenn sie auf das sozialistische Geleise übergeht, in ihrer 
weiteren Entwicklung auf sozialistischer Grundlage schwer gehemmt Deut- 
schland als Ganzes könnte keine selbständige und sich rasch entwickelnde 
sozialistische Wirtschaftsmacht sein, die ihrerseits die industrielle Entwik- 
klung Osteuropas auf sozialistischer Grundlage mächtig beschleunigen und 
auf die sozialistische Umstellung Westeuropas anfeuernd wirken würde. 

Aus dem Gssaglen ercdhen sich die Sthlusse für das Lager der SU von 
srlbsl Die Hetlürfnisse. der Wille und die Krait. die die deutsche ße\fiilkerung 
hinter ihren Willen setzt, fallen also wohl ins Gewicht, wenn auch weniger 
durch das, was Deutschland heute ist, als durch das, was es werden kann. 

Aus der gegenwärtigen Lage Deutschlands ergibt sich von selbct, da8 die 
Wiedererlangung seiner nationalen. staatlichen und wirtschaftlichen Selbst- 
bestimmung und Einheit die nächsten, dringlichsten und unabdingbaren 
Bedürfnisse und Ziele sein müssen,aber zugleich i s t  klar, daß der Kampf 
darum sich nur im Rahmen der großen Weltauseinandersetzung zwischen 
Kapitalismus und Sozialismus vollziehen kann, die gegenwärtig vor sich geht 
Davon absehen, hieße sich im Reich der Träume oder der frommen Wünsche 
bewegen. Aber gerade heute muß auch betont werden. daß das eigene Wollen 
Deutschlands und die Kraft, die hinter diesem Willen steht, selbst ein Faktor 
dieser Weltauseinandersetzung ist. 



Was nun Deutschland braucht, Iäßt sich kurz und einfach zusammen- 
fassen. Es braucht: 
1. die Räumung als die notwendige, wenn auch für sich noch nicht zu- 
reichende Bedingung für die Wiedererlangung seiner nationalen Selbstbe- 
stimmung; 
2. die Wiedererlangung seiner selbständigen Staatlichkeit. Das bedeutet, 
da8 das deutsche Volk sowohl über die Form seines Staates als auch über die 
Form seiner Wirtschaft selbst zu entscheiden und auf Grund dieser Entschei- 
dungsich selbst zu regieren und zu bewirtschaften hat. 

Die Selbständigkeit dieser Entscheidungen ist x-mal wichtiger als das, 
was heute oder morgen Deutschland über seine Staats- oder Wirtschaftsfom 
entscheiden wird. Die bekannten Buchenwalder Beschlüsse zeigen deutlich 
genug, in welcher Richtung diese Entscheidungen erfolgt wären und erfolgen 
würden, sobald das deutscheVolk wieder über sich selbst verfügen kann.8) 
3. Die Streichung aller Reparationsforderungen, dafür freie Vereinbarungen 
mit dem sozialistischen Osten wie mit dem kapitalistischen Westen über die 
Teilnahme am Wiederaufbau beider Gebiete. 

Wenn die Selbstbestimmung Deutschlands wieder gegeben ist, so ist die 
staatliche. wirtschaftliche, nationale und kulturelle Einheit keine Frage mehr. 
Sie versteht sich unter diesen Voraussetzungen von selbst. Ebenso glauben 
wir, da13 dann die gegebene Lage und die daraus entspringenden Aufgaben, 
vor allem aber der Wegfall der Fremdbestimmung Deutschlands durch zwei 
entgegengesetzte Mächtegruppen, zur Wiederherstellung einer natürlichen 
(nicht künstlichen) Einheit der Arbeiterbewegung über ganz Deutschland 
führen wird. 

Es braucht hier nicht weiter begründet zu werden, daß nur die deutsche 
Arbeiterklasse die Führung auf diesem Wege übernehmen kann. Sie würde 
dabei sicherlich mit der Gegnerschaft des amerikanischen Kapitalismus und 
der ihm noch folgenden europäischen Staaten zu rechnen haben. 

Aber auf der anderen Seite könnte erst unter der Voraussetzung der 
Räumung Deutschlands und der Wiedererlangung seiner staatlichen und 
nationalen Selbstbestimmung der europäische Osten Deutschland auf 
seinem Wege zum Sozialismus wirklich und in  vollem Maße anziehen und 
ihm helfen. Wie umgekehrt nur unter dieser Voraussetzung die deutsche 
Hilfe für den Osten sich voll auswirken könnte. 

Deutschland als Sowjetkolonie wird niemals das leisten können oder auch 
nur wollen. was es als selbständiger sozialistischer Staat leisten könnte. 

Der hier geschilderte Weg wird sicher weder gradlinig noch kurz sein. 
Aber die Ziele selbst können und müssen einfach und klar das ausdrücken. 
was Deutschland braucht. wenn sie sich überhaupt durchsetzen wollen. Für 
die Verwicklungen, Hemmungen und Abwege werden schon die anderen 
sorgen. 



3. Nachrichten und Glossen in  Kürze. 
Ein Ausläufer von Jugoslawien. Die Vermutung, daß der Fall Jugoslawien 

nur ein Beispiel für andere kommunistische Parteien sein soll, bestätigt sich 
unter anderem durch die Kritik, die Thorez, der Führer der französischen 
kommunistischen Partei wegen übertriebenem Nationalismus durch das 
leitende Moskauer Zentrum erfahren hat9) Die nationale Beschränktheit 
zeigte sich hier ganz besonders in der .deutschen Frage", und sie zeigt sich 
noch, indem die französischen Kommunisten mit den Gaullisten um die 
Wette laufen um die Palme des französischen nationalen Egoismus. Aber wie 
wir bereits in unserer vorhergehenden Nummer gesagt haben: man braucht 
sich nur die Gründungsdokumente der Kominform und andere von Moskau 
inspirierte Dokumente der außerrussischen kommunistischen Parteien anzu- 
sehen, um festzustellen, daß die Politik des nationalen Egoismus und der 
nationalen Beschränkiheit eben aus der Quelle stammt, die sich jetzt als 
überlegener Kritiker aufspielt. Die Korrektur in diesem wie in anderen Fallen 
bleibt denn auch auf der Oberfläche: wenigstens habenwir bis heute noch 
keine Stellungnahme der französischen kommunistischen Partei zur 
deutschen Frage erlebt, die wirklich den Standpunkt des sozialistischen Inter- 
nationalismus einnehmen würde (ohne dem wirklichen nationalen Interesse 
Frankreichs zu widersprechen). Es sollte uns daher auch nicht wundern, 
wenn Konflikte dieser Art auch mit anderen kommunistischen Parteien 
ausbrechen würden, und zwar gerade mit solchen wie der polnischen und der 
tschechischen, wo die Russen aus kurzsichtiger diplomatischer Taktik dem 
einheimischen Chauvinismus gegenüber Deutschland die Zügel schießen 
ließen, und wo sie früher oder später genötigt sein werden, einschneidende 
Korrekturen anz~brlngen.'~) 

* 
Lurpolitischen Entwicklung in den USA. Bei Aufstellung der Wasldent- 

schaftskandidaten in den USA ist folgendes bemerkenswert: 
1. da8 in der republikanischen Partei die sogenannten Isolationisten, d. h. 
diejenigen, die dafür sind. da8 die USAsich nicht in die Politik anderer Weit- 
teile einmischen, gründlich geschlagen worden sind.lq' Es is t  das die Bestäti- 
gung, daß der amerikanische Kapitalismus endgültig den imperialistischen 
Weg eingeschlagen hat und alle inneren Hindernisse dagegen entschlossen 
aus dem Weg räumt; 
2. daß im demokratischen Parteikonvent eine ausgesprochen linke Platt- 
form, etwa im Sinne des Rooseveltschen New Deal angenommen und ein 
Trennungsstrich gegen die besonders reaktionären Demokraten der 
Südstaaten gezogen wurde.12' 

Das kommt natürlich nicht von ungefähr. Es ist offenbar die Rücksicht 
auf die Arbelterstimmen und auf Stimmungen in kleinbürgerlichen Schichten 
-wie sie in der neuen Jortschrittlichen" Partei von Wallace zum Ausdruck 
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kommen, die diese Wendungveranlaßt hat13) Insofern kommt darin die 
politische Entwicklung dieser Schichten zum Ausdruck. Es wäre falsch, 
daraus zu schließen, daß die amerikanische Arbeiterklasse bereits eine e rheb  
liche politische Kraft wäre. Sie tritt in diesen Wahlkampf in völlig zerstreuter 
Ordnung ein. Die großen Gewerkschaftsverbände sind gegen Wallace und 
seine dritte Partei, weil er  von der KP unterstützt wird; sie sind auch nicht 
entschieden für einen der Kandidaten der großen alten Parteien, und sie sind 
auch noch nicht soweit, um eine selbständige politische Partei zu schaffenJ4) 
Anscheinend sind noch eine Reihe von Niederlagen und Rückschlägen für die 
gewerkschaftlich organisierten Arbeiter notwendig, ehe sie den Weg der selb- 
ständigen politischen Organisation einschlagen. Aber man kann sagen, daß 
sie ihrerseits alle Voraussetzungen geschaffen haben, damit diese Nieder- 
lagen und Rückschläge über sie kommen. 

Cinsatz der USdrince gegen Strcikcndc. 1948, 
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Internationale monatliche Übersicht 
über August 1948, NP. 1 

1. Moskau-Berlin. 

Der Monat August ist  zu Ende, und die Moskauer Viermächte-Verhand- 
lungen sind noch nicht abgeschlossen. wenn sie sich auch allem Anschein 
nach dem Ende nähern. Es ist daher noch verfrüht, das Ergebnis derverhand- 
lungen zu besprechen. 

2. Faschistische Anfange in Oxford. 
Oxford und Cambridge sind die beiden ältesten und zugleich einfluß- 

reichsten englischen Universitäten. Die Söhne der Aristokratie und der 
großen Bourgeoisie studieren dort Die geistigen Strömungen an diesen 
beiden Universitäten sind ein guter Anzeiger dafür, was in der jüngeren 
Generation der besitzenden Klassen Engiands vorgeht. Daher war von 
großem Interesse die Zuschrift eines früheren .Oxforders" an die englische 
Zeitschrift .New Statesman" über das gegenwärtige geistige Klima in Oxford. 
Der Betreffende hatte Oxford im Jahre1936 verlassen und besuchte seine 
Universität jetzt auf drei Tage. Um so mehr mußten ihm die Veränderungen 
auffallen, die seitdem eingetreten sind. Er schreibt unter anderem:.Es ist 
heute nicht die Rede von schwarzen Hemden oder lärmenden Versamm- 
lungen, auch der Antisemitismus (hierin Mosley folgendJ" wirdgut verdecki 
gehalten. Es ist eher ein Geisteszustand, der zusammengeht mit dem Heruor 
kehren des Herrenstandpunktes gegenüber untergeordneten Leuten und auch 
mit schnellen Autos und Kamelhaardecken; es ist dergentlemanmäfiige 
Faschismus der Reichen, Müfligen und Wohlgeborenen. Viele nicht i n  ihrer 
ersten Jugend, die das Studium nach Leistung des Kriegsdienstes begonnen 
haben: 

Von umgehenden Redensarten sind erwähnenswert:.Hitler hat schiieß- 
lich die Waren geliefert", . Was jetzt nötig ist, ist eine gesäuberte WelT. 

Ferner betrachtet der Verfasser als charakteristisch das Vorherrschen 
einer Philosophie des .logischen Positivismus", die allen grundlegenden 
Fragen aus dem Wege geht und eben durch ihre Leere und Dürre Voraus- 
setzungen schafft für das Eindringen einer ausgesprochenen faschistischen 
Philos~phie.~) 

Eine Reihe von Zuschriften anderer Oxforder bestreiten diese Darstellung. 
Der Faschismus werde in Oxford nicht ernst genommen usw. Es sind zumeist 
Zuschriften von Leuten, die längere Zeit ohne Unterbrechung in Oxford an- 
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sässig waren. Es is t  zu vermuten. das jemand. der nach längerer Zeit zurück- 
kehrt, die inzwischen eingetretenen Veränderungen schärfer sieht. Für 
jemand, der die deutsche Entwicklung kennt, ist das Bild nicht überraschend. 
Studenten und Exoffiziere bildeten nach dem Ersten Weltkrieg die ersten 
weißgardistischen F~rmationen.~) Die Hitlerbewegung erhielt ihre ersten 
Anstöße und Forderer aus diesen Kreisen. Später wurden dann die Universi- 
täten Hauptsitze des Nazismus. 

Auch in geistiger Hinsicht gibt es Parallelen. Gewisse philosophische Strö- 
mungen an den Universitäten leisteten dem Nazismus Vorschub, nicht indem 
sie selbst nazistisch waren, sondern indem sie den Grundfragen der Zeit 
auswichen. Natürlich sind auch erhebliche Unterschiede in der deutschen 
und der englischen Entwicklung. Die deutsche Entwicklung zum Nazismus 
erhielt wesentliche Anstöße einerseits von den revolutionären Bewegungen 
der ersten Nachkriegsjahre, andererseits vom Versagen des Reformismus. 
Das Versagen des Reformismus ist auch in England da, aber die revolutio- 
nären Bewegungen fehlen. In Deutschland erhielt im Ersten Weltkrieg der 
lmperiaiismus eine schlagartige schwere Niederlage. In England ist er 
gezwungen, Schritt für Schritt Stellungen aufzugeben, sowohl gegenüber den 
Kolonialvölkern als auch gegenüber dem amerikanischen Imperialismus. In 
beiden Fällen war es natürlicherweise der Nachwuchs der herrschenden 
Klassen, der am schärfsten das Hinschwinden der imperialistischen 
Aussichten spürte, die für ihn zugleich die erwünschte persönliche Laufbahn 
verkörperte. 

Die allmähliche schrittweise Bewegung, die für den Reformismus in 
England charakteristisch ist, i s t  auch für die jetztsich zeigenden neuen 
Anfange des Faschismus dort charakteristisch. In der Tat, es handelt sich erst 
um neue Anfänge, noch nicht um etwas Ausgereiftes. Aber bezeichnend und 
gefährlich is t  das Klima der Duldung, das diesen Anfangen gegenüber 
herrscht, vielfach in der Form. daß diese Anfänge nicht .ernst genommen' 
werden. wie gerade die meisten der weiteren Zuschriften in dieser Sache 
zeigen. Das sind gerade die Bedingungen für ein ungestörtes Wachstum. 

Wer die Entwicklung des Faschismus in anderen Ländern kennt, wird die 
Gefahr dieser Anfänge bei der jüngeren und aktiven Schicht der herr- 
schenden Klassen in England nicht unterschätzen. Noch sind in Engiand 
beide Wege offen, der zum Sozialismus und der zum Faschismus.~Aber es ist 
klar,daß nur, wenn rechtzeitig entscheidende Schritte zum Sozialismus in 
England erfolgen, die Gefahr gebannt werden kann, daß die jetzigen Anfange 
zum Faschismus sich voll auswachsen und da8 dieser schließlich seinerseits 
in die Lage kommt, die Machtfrage zu stellen, die die englische Arbeiter- 
klasse bisher noch nicht gestellt hat. 

Man erinnere sich, daß sowohl in Italien wie in Deutschland der Faschis- 
mus oder Nazismus nicht die Rückwirkungen auf siegreiche sozialistische 
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Revolutionen waren, sondern auf Perspektiven der sozialistischen Revolu- 
tion, die sich nicht verwirklichten, Perspektiven, deren Verwirklichung die 
herrschenden Klassen fürchteten und hasten, deren Nichtvewirklichung 
aber einen Teil der kleinbürgerlichen Schichten und sogar der Arbeiterklasse 
enttäuschte und dem Faschismus in die Arme führte. 

3. Zu der gmndsätzlichen Bedeutung des Falles Jugoslawien. 
Im Juli machte der bekannte Moskauer Korrespondent des "Manchester 

Guardian", Alexander Werth, eine Reise durch den südlichen Teil von Serbien. 
Die Tatsachen, die er  schildert, sind gut geeignet, den Streitfall Jugoslawien- 
SI1 711 heleiichten. . . - . . - . . . . - . . . . . . . 

Kr rchilden ein t)pisches Dorf in der Niihr von Ni<. Die iandwinschair- 
liehen Hetriebe umiassen 2 - 25 Hektar. Die eröReren Berrisbe werden von ~ ~ - ~ ~ - ~ ~  - ~~~~~ ~ ~ ~ ~ 

größeren Familien bearbeitet. Die ~ a n d r e f o r k  hat keine großen Änderungen 
im Dorf gebracht. Lohnarbeit auf dem Lande kommt nur gelegentlich vor 
(Zigeuner). Genossenschaften vermitteln den Austausch zwischen Landwirt 
schaft und Landprodukten und Manufakturen. Das mpische ist die indivi- 
duelle Bearbeitung der Grundstücke durch die Familie. Pferde und Ochsen 
sind die üblichen Arbeitstiere. Elektrisches Licht ist neu eingeführt. Einer 
Anzahl alter Leute wird das Lesen beigebracht. Fast alle landwirtschaftlichen 
Betriebe in diesem Teil des Landes sind klein-oder mittelbäuerlich. Ober- 
haupt ist Serbien noch zu 80% ein Bauernland, fast 80 % sind Kleinbauern. 
Der Rest sind genossenschaftliche Betriebe von neuen Siedlern und früher 
landlosen Bauern.Trotz des Fünfjahresplanes kann von einer raschen Indu- 
strialisierung keine Rede sein.4' Dafür ist die Hilfe. die die SU oderandere 
Länder der Sowjetsphäre leisten können, zu schwach. Für die Kollektiviemng 
der Betriebe fehlen heute nicht nur die politischen, sondern auch die tech- 
nischen und industriellen Voraussetzungen. Aber auch der rasche Fortschritt 
von landwirtschaftlichen Produktivgenossenschaften hat  zwei Vorausset- 
zungen, die heute noch nicht gegeben sind: 
1. Daß die genossenschaftlichen Betriebe mit der nötigen landwirtschaft- 
lichen Maschinerie beliefert werden können. 
2. Daß die Industrie dem Lande die nötigen Manufakturwaren zum Aus- 
tausch gegen Landprodukte liefern kann. Die Kollektivierung heute würde 
das Land in ein Chaos stürzen. Es kann sich jetzt nur darum handeln. tech- 
nische, wirtschaftliche und politische Vorbedingungen dafür zu schaffen. 

Der eigentliche Grund, warum es gerade Jugoslawien ist, das zuerst mit 
den Russen zusammenstieß, sieht man klar aus  einem Aufsatz des alten 
Theoretikers der Partei. Pijade, der unter dem Titel .Derprinzipienlose Kampf 
für sogenannte Prinzipien" in der Parteizeitung „BorbaS e r s ~ h i e n . ~ )  In diesem 
Aufsatz stellt er  die Führer, die mit ihrem Volk4 Jahre lang nur durch 
Radioansprachen von Moskau Verbindung hielten und nach dem Einmarsch 
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der russischen Roten Armee in Flugzeugen ins Land gebracht wurden, und 
die Jugoslawen gegenüber:,Diese kämpften für die Freiheit ihres Landes und 
begegneten der Roten Armee, wie eine verbündete Armee die andere trifft, 
beide mit einem fünfzackigen Stern an ihren Mützen". Daraus sieht man klar 
die Quelle des jugoslawischen Selbstbewußtseins gegenüber den Russen, wie 
auch gegenüber Bulgarien, Rumänien und Ungarn. Das Land betrachtet die 
Russen nicht als seineausschließlichen Befreier, denn es hat selbst einen 
schweren und opferreichen Kampf für seine Befreiung geführt. Es ist daher 
nicht gewilit, sich Eroberermanieren gefallen zu lassen." Dieses kommt auch 
klar in den 4 Forderungen zum Ausdruck. die der jugoslawische Kommunist 
Djilas aufgestellt hat?' und die lauten: 
1. Das Pmblem ist nicht ob, sondern wie mit der SU zusammenarbeiten. 
2. Bei dieser Zusammenarbeit müssen die Grade der Entwicklung eines 
jeden Landes und seine besonderenTraditionen beachtet werden. 
3. Die Zusammenarbeit muß auf der Grundlage gegenseitiger Verständi- 
gung und freiwilliger Vereinbarungen stattfinden. 
4. Die führende Rolle der SU ist unbestritten, aber es soll keine Einmischung 
von außen stattfinden. Der Grad der Zusammenarbeit ist zu vereinbaren. 
Jugoslawien ist kein Vasallen~taat,~) sondern gleicher Partner. 

Das jugoslawische Problem ist also ein allgemeines Problem der Zusam- 
menarbeit kommunistisch geführter Staaten mit der SU. Das Extrem dessen. 
wogegen die Jugoslawen aufbegehren, kann man in der Ostzone Deutsch- 
lands sehen, wo die Russen als reine Eroberer auftreten können, da ihnen dort 
keine selbständige Macht im Lande gegenübersteht, und wo sie dies auch tun. 

Oberhaupt ergibt sich als allgemeiner Erfahrungssatz, da13 das Auftreten 
der Russen in anderen Ländern sich abmißt nicht nach allgemein kommuni- 
stischen Grundsätzen, sondern entsprechend dem Maß an selbständiger 
Macht, nicht zuletzt militärischer, das jedes Land aufbringt. Die Lehre, die 
daraus zu ziehen ist, liegt auf der Hand. Die chinesischen Kommunisten 
beispielsweise werden wenig von russischer Einmischung behelligt, weil sie 
eine große, selbständige militärische Macht sind. 

Auch Bulgarien, Rumänien und Ungarn haben ihre eigenen Probleme, 
aber sie sind schwach. Deshalb ziehen sievor, Ja zu sagen und sich im 
übrigen nach den Verhältnissen ihrer Länder zu richten. Nichts ist dafür so 
bezeichnend wie die Stellungnahme für Kollektivierung der bäuerlichen 
Betriebe. Alle haben sich zu den allgemeinen Grundsätzen der Kominform- 
Beschlüsse bekannt Aber die ungarische Regierung hat vor der Ernte ihre 
Bauern ausdrücklich darüber beruhigt, daß sie ihr Land behalten werden. 
In Polen geht man nicht über den sehr allmählichen Aufbau landwirtschaft- 
licher I'rcidi.l<rivgencisiensch~ften hinaus LI\\V. 

[)er lerrtc iucoslawische kncitacr hat sc l i  einmütie iür Tito  erklär^.^' 
Aber damit isifür die SU die Sache nicht erledigt. Sie isyzu einer Prestige- 
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frage für das gegenwärtige Regime in der SU geworden. Und das umsomehr, 
als man aus  den Nachrichten über die Parteireinigung in Polen und in den 
Balkan- und Donauländern entnehmen kann, da8 auch in ihnen die Be- 
schwerden der Jugoslawen ein Echo gefunden haben.'O' Wie man aus  den 
Beschwerden der Jugoslawen sieht, werden jetzt von der SU die anderen 
Balkanländer und Donaustaaten gegen Jugoslawien mobilisiert. Der Kampf 
geht also weiter. 

Es liegt auf der Hand, daß Konflikte dieser Art sehr eng mit dem gegen- 
wärtigen inneren Regime der SU zusammenhängen, das zu einer völligen 
Verkrüppelung der Selbständigkeit und der Selbstbestimmung der werk- 
tätigen Klasse geführt hat. Solange dieser Zustand dort andauen. sind 
Konflikte wie der mit Jugoslawien unvermeidlich, und die werden sich auch 
anderwärts in der oderjener Form wiederholen. trotz aller Reinigungen. 

Um keinerlei Mißverständnisse aufkommen zu lassen, wiederholen wir 
klar mit dem jugosiawischen Kommunisten Djilas: Das Problem ist nicht das 
OB der Zusammenarbeit mit der SU, sondern d a s m ,  nicht das -der 
Herstellung der notwendigen Einheit der Aktion der kommunistisch 
geführten Staaten nach außen, sondern das W d e r  Herstellung dieser 
Einheit. Konflikte dieser Art, wie sie auch gelöst werden mögen. können nicht 
umhin, schädliche Folgen für die SU selbst zu haben. Und so können sie sehr 
wohl einen der Anstoße dafür abgeben, daß in dem Maße, wie sich die 
materiellen Voraussetzungen dafür in der SU entwickeln, auch dort die Frage 
der Demokratie der Werktätigen in ihren verschiedenen Formen (Sowjet- 
demokratie, Demokratie innerhalb der Gewerkschaften, innerparteiliche 
Demokratie) in Fluß kommt. Der Kominform-Beschluß, der die Jugoslawen 
deswegen kritisiert, weil es  bei ihnen keine innerparteiliche Demokratie gebe, 
sollte manche Mitglieder der KPdSU zum Nachdenken veranlassen. So hat 
der Fall Jugoslawien zweifellos eine grundsätzliche und internationale 
Bedeutung von erheblicher Tragweite. 

4.Tatsachen und Glossen in Kürze. 
Mr. Hoffman. derVerwalter der amerikanischen Europahilfe hat nun- 

mehr von den Ländern, die Empfänger dieser Hilfe sind, konkret und drin- 
gend die Ausarbeitung eines gemeinsamen wirtschaftlichen Vierjahresplanes 
gefordertm) Die Gründe dafür sind naheliegend. Die Planung kann den USA 
Geld sparen und erlaubt ihnen zudem, die Gelder in der Weise anzuwenden, 
die am besten den Zwecken der amerikanischen Wirtschaft entspricht 

Aber sollte sich am Ende nicht die arbeitende Bevölkerung der USA 
fragen: Wenn die Planung für Europagut ist, warum nicht für uns? Die 
wachsende Teuerung in den USA und das entsprechende fühlbare Sinken 
aller Reallöhne hat offenbar ein ziemliches Mißbehagen unter den arnerika- 
nischen Arbeitern geschaffen. Dieses Mißbehagen sucht die demokratische 

375 



Partei auszunutzen, indem sie Truman alle möglichen Vorschläge zum Kampf 
gegen die .Inflation" macht und sogar soweit gehen Iäßt, da8 er für die 
Äbcchaffung des Taft-Hartley-Antigewerkschafts-Gesetzes eintritt12) 

Eine der Folgen dieser Stellungnahme ist, daß jetzt die Exekutive der CIO- 
Gewerkschaften, sowie das Komitee für demokratische Aktion (in der Haupt- 
sache auch Gewerkschafter) beschlossen haben, bei den Wahlen für Truman 
einzutreten. Sie haben dies schwerlich mit großer Begeisterung getan, da sie 
im Parteikonvent der Demokraten vergebens versucht hatten, die Wieder- 
aufstellung von Truman zu verhindern. Bei allem Unbehagen, das die 
wachsende Teuening unter der Arbeiterbevölkerung und anderen Schichten 
der USAmacht, ist jedoch schwerlich mit irgendwelchen erheblichen poli- 
tischen Kräfteverschiebungen in den USA zu rechnen, solange die Wirt- 
schaftskonjunktur noch anhält. für die inzwischen die neuen militärischen 
Rüstungen und die sogenannte Europahilfe wesentliche Stützen geworden 
sind. 

Für das Budgetjahr 1949 beantragen die entsprechenden Dienste ein Mili- 
tär-Budget von nicht weniger als 28 Milliarden Dollar. Das fällt selbst für eine 
Wirtschaft von den Ausmaßen der amerikanischen ins Gewicht. Für die Kapi- 
talisten stellen die Kosten der Rüstung und der Europahilfe eine ent- 
sprechende, staatlich garantierte Nachfrage auf dem Warenmarkt dar, deren 
Quellen dieTaschen des allgemeinen Publikums, des durchschnittlichen 
.Steuerzahlers" sind. Kein Wunder, da8 das amerikanische Kapital auf dem 
republikanischen Konvent so viel Wert darauf gelegt hat, dem Isolationismus 
das Lebenslicht auszublasen. Kein Wunder aber auch, daß der amerikanische 
Steuerzahler mehr und mehr stutzig wird über eine Politik, die die Steuer- 
lasten immer höher treibt. 
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Internationale monatliche Übersicht 
über November 1948, Nr. 2 

1. Die Wahl Trumans zum Präsidenten der USA. 
Trotz aller Voraussagen der Fachleute der öffentlichen Meinung, trotz der 

Beherrschung von 75 X der gesamten Presse durch die Republikaner wurde 
der Demokrat Truman mit 22 Millionen Stimmen gegen 20 Millionen für den 
republikanischen Kandidaten Dewey gewählt?) Alle Welt beeilt sich. dieses 
Ergebnis als Sieg des kleinen Mannes hinzustellen. Ober die großen Männer, 
die doch nun nach dieserTheorie die Besiegten sein müUten, wird vorsichts- 
halber geschwiegen. Und mit gutem Grund. Der Wahlausgang hat gezeigt. 
da8 der kleine Mann Amerikas noch nicht dort ist, wo ihn die hemmungs- 
losen imperialistischen Politiker und Wortführer hinhaben wollen. Es ist nicht 
das Ziel, sondern die Methode und das Tempo. mit dem das Ziel erreicht 
werden soll, wodurch sich der Demokrat Truman vom Republikaner Dewey 
unterscheidet. 

Beide vertreten die Profitinteressen der herrschenden Klasse. Aber diese 
Masse ist kein absolut einheitliches Ganzes, sondern ein durch verschiedene. 
der gegebenen Lage entspringende Interessen Differenziertes und Aufge- 
teiltes. Wenn die Republikaner z. B. das internationale Weizenabkommen in 
diesem Sommer bmtal zu Fall brachten, das die Demokraten mühselig 
konstruierten, so zeigt sich darin das gegensätzliche Interesse der Getreide- 
Spekulanten und Mühlen-Monopolisten gegenüber der Masse der Farmer, 
die am international gesicherten Absatz interessiert Die Bourgeoisie 
i s t  gezwungen, in all ihren Konflikten im eigenen Lager als auch in den 
Konflikten mit ihren ausländischen Konkurrenten und Feinden. an die Hilfe 
der proletarischen Masse zu appellieren. Die Auswahl der Methoden zur 
Sicherung der notwendigen proletarischen Massengefolgschaft hängt nicht 
vom freien Willen, sondern von der bestimmten materiellen Lage abiin der 
sich die gegeneinander kämpfenden Bourgeoisieschichten befinden. 

Die IJarole der .beszcren Regierung" im Wah Programm Dc\i,eys enr- 
soriclit dem bekannten Schrei nach dem .starken Sraat.  der in Deiitschlnnd , ~~ ~ ~ 

vor1933 und in Frankreich jetztiu hören war. Der dahinter stehende Teil der 
Bourgeoisie kann nur dann die notwendige Gefolgschaft der Masse 
gewinnen, diese in jenen Rauschzustand versetzen, in dem sie blind zu folgen 
bereit ist, und der es der reaktionären Führung ermöglicht, alle noch vorhan- 
denen Organisationen lahmzulegen oder zu zerstören. von denen ein Wider- 
stand gegen ihre Vabanque-Politik" zu erwarten sei. 



Nur so ließe sich in absehbarer Zeit die Aufgabe in Angriff nehmen, die 
Churchill unermüdlich stellt, d. h. dem Vordringen des Kommunismus Halt zu 
gebieten und die SU auf die Vorkriegsgrenzen zurückzuweisen, solange die 
USAnoch alleinige Besitzer der Atombombe sind. Den Wallstreet-Monopo- 
listen, die hinter Dewey stehen, ist sehr viel klarer als dem kleinen Farmer, 
welche Gefahren der Expansion des amerikanischen Waren- und Kapital- 
exportes drohen. Nicht zufällig sind in den Reihen der Republikaner Gegner 
des Marshall-Planes. der ihnen trotz aller Sicherheitsvorrichtungen die Ge- 
fahr einer verschärften Konkurrenz an die Wand malt. Nicht zufällig haben 
dieselben Kreise noch vor dem eigentlichen lnkrafttreten dieses Planes die 
Einbeziehung Franco-Spaniens verlangt. So wie sie jetzt I? Milliarden für das 
Heeresbudget verlangen gegenüber den 14. die Truman für ausreichend hält 
Ein Sieg Deweys hatte den Kurs des imperialistischen Amerikas nur noch 
unverhüllter zum Ausdruck gebracht. Und für diesen Kurs ist der kleine 
Mann noch nicht bereit. 

Mit Trumans Wiederwahl hat diesmal der Teil der amerikanischen Bour- 
geoisie gesiegt, dem die Konsequenzen imperialistischer Interessenver- 
tretung noch nicht so unmittelbar auf den Nägeln brennen. Der Farmer, der 
kleine Geschäftsmann und breite Arbeiterschichten können die Notwendig- 
keit der unpopulären Aufrüstung noch nicht einsehen. Sie halten eine 
Verständigung mit der SU noch für möglich. Und deshalb hat Tmmans 
Extratour mit Bedell Smith im Mai in Moskau. und auch sein jüngster 
Versuch zur Wiederholung mit Vinson, der Stimmung der Massen besser 
entsprochen, als es sich die Republikaner vorstellen konnten?' Ebenso 
entsprach Trumans Versuch zur Aufrechterhaltung einer gewissen Preis- 
kontrolle und Bekämpfung der Inflation, wie der Versuch, den Negern etwas 
erweiterte Menschenrechte einzuräumen, der Stimmung breiter Schichten, 
so da6 die offene Rebellion der Südstaaten-Demokraten gegen Trumans 
Negerpolitik wirkungslos blieb.5) 

Aber es zeigt nur, da8 der demokratisch geführte Teil der amerikanischen 
Bourgeoisie, unter Ausnutzung der heute noch gegebenen wirtschaftlichen 
und politischen Lage des Landes. sich eine größere Gefolgschaft der Masse 
sichern konnte. Dieser Teil der Bourgeoisie, und nicht der kleine Mann, ist der 
Sieger vom 2. November. Aber dieser Sieg muß sich als Pyrrhus-Sieg6) er- 
weisen. Die Demokraten waren und sind bei aller Gegensätzlichkeit ge- 
zwungen, denselben Zielen zuzustreben wie die Republikaner. Mit der Zu- 
spitzung der wirtschaftlichen und sozialen Lage müssen sich ihre demokra- 
tischen Methoden zur Massenbeeinflussung immer untauglicher zeigen. 
Trumans bisherige Politik hat das Ende der Ära der bürgerlichen Demokratie 
weitgehend vorbereiten geholfen. Er is t  im Sommer1946 den streikenden 
Eisenbahnern mit militärischen Machtmitteln entgegengetreten,die ein so 
zahmer Reformist wie der AFL-Führer Green als faschistische Methoden 



bezeichnete." All sein guter Wille, Henry Wallace gegen den Ansturm von 
Byrnes und den Republikanern zu stüt~en,~) wiegt federleicht gegen die 
Tmman-Doktrin, deren Urheber er ist, als deren konsequente Vertreter nicht 
er, sondern seine republikanischen Antipoden9) berufen sind. Die Logik des 
gemeinsamen Endzieles mit seinen zeitweiligen Gegnern zwingt Truman 
darauf zu verzichten, einen Vinson nach Moskau zu schicken, aber anderer- 
seits einzuwilligen, daß ein Gurney und Farley mit Franco Militärbündni~se'~) 
vorbereiten.Auch in den USA kann die bürgerliche Demokratie auf ihrem 
natürlichen Wege nicht anders enden, als sie in Deutschland geendet hat. 

Ein anderes Ende der bürgerlichen Demokratie ist nur möglich, wenn die 
Arbeiterklasse, gestutzt auf alle WerMatigen. die demokratischen Erningen- 
schaften verteidigt und sie durch die Erkämpfung der proletarischen 
Demokratie sichert. - Wie weit die amerikanische Arbeiterbewegung von der 
Erkenntnis ihrer eigenen Rolle heute noch entfernt ist. das hat die Wahl- 
kampagne gezeigt. Die meisten Arbeiterorganisationen und Arbeiterführer 
haben sich für einen der beiden großen bürgerlichen Kandidaten eingesetzt. 
Aber daß sie sich dennoch vorwärts bewegt, hat das Auftreten einer dritten, 
der Wallace-Fortschrittspartei, indirekt zum Ausdruck gebracht.'?) Die 
Tatsache. daß einst die aufstrebende deutsche Bourgeoisie noch versuchen 
konnte, sich mit selbstgeschaffenen Arbeiterbildungsvereinen die Arbeiterge- 
folgschafi zu sichern,12) während heute beide Flügel der amerikanischen 
Bourgeoisie die kleinbürgerliche Wallace-Partei wütend bekämpfen müssen, 
beweist die viel engeren Manövriermöglichkeiten der gesamten Kapitalisten- 
klasse. Der Elan und die Opferbereitschaft, die sich in der Wallace-Bewegung 
gezeigt haben. sind Zeichen des noch iinerschlossenen Kräfrereservnircs. das 
fur die Zwecke dzs L<esellschafllichen Fortschrittes mobili~ieri wsrden kann. ~~~~ ~ - - - 
Die gewaltige militärische Aufrüstungskampagne Iäßt die auftauchenden 
Krisenanzeichen der amerikanischen Wirtschafi zurücktreten und hindert 
somit breite Schichten noch an der Erkenntnis ihrer wirklichen Lage und 
Aufgabe. Die Führung der 15 Millionen Mitglieder starken Gewerkschaften 
trägt das Ihrige dazu bei. Aber es waren in der Hauptsache europäische 
Probleme. um die es sich im Wahlkampf drehte. Das heißt, daß die Entwik- 
kiung der europäischen Arbeiterbewegung auch auf Amerika ihre Rückwir- 
kung haben muß. 

2. Worum es geht mischen Ost und West. 
Seitdem der Westen nur noch eine Luftbrücke zum Osten hat, ist die 

Gegensätzlichkeit beider Lager noch schärfer he~orgetreten.~" Alle großen 
Reklamen können den Notstandscharakter der Luftbrücke nicht beseitigen. 
Auf diesem Wege kann das gefährdete Berlin bei 6000 toTagesleistung nur 
2,8 kg Lebensmittel, Kohle, wichtigste Rohstoffe pro Kopf und Tag statt der 
notwendigen 10,s kg erhalten. Deshalb wird zum Abholzen des Grunewald 



aufgerufen usw. Diese Tatsachen zeigen den Ernst der Lage. Das hat  u.a. 
Churchill Mitte OMober zum Alannruf in seiner Schlußrede am Parteitag der 
englischen Konservativen veranlaßt, da8 die USA eingreifen müssen, solange 
sie noch alleinige Besitzerin der Atombombe seien14) Die führende englische 
"Times" sprach sich dagegen fürnunbegrenzte Geduld" aus. Der sozialistische 
.New Statesman and Nation" trat im Gegensatz zu Churchills.defaitistischer 
Kriegshetzeqs) für eine Taktik des Zeitgewinns ein„damit Westeuropa seine 
wichtigsten Verteidigungspositionen in Ordnung bringen kann: nicht die 
militärischen, die der kommunistischen Gefahr gegenüber wirkungslos 
wären, sondern die.wirtschaftlichen und sozialen Verteidigungspositionen". 
Churchills Alarmruf, der zeitlich übereinstimmte mit'immans Verzicht auf 
die Vinson-Mission zu Staiin. hat die Wünsche deutlich gemacht, die durch 
Trumans Wahlsieg einstweilen gedämpft wurden. Es bleibt also beim Vor- 
bereiten der Verteidigungspositionen. 

Das ist der gemeinsame Nenner für die Tätigkeit aller Westverteidiger. 
Ihr Arbeitsgebiet und ihre Aufgabe ist so  groß, wie die voraussichtlich zur Ver- 
fügung stehende Zeit begrenzt ist. Die USA haben den größten Teil der 
Aufgabe. Ihr Heeresbudget, das 1948 elf Milliarden Dollars betrug, ist für 
1949 mitl4angesetzt, soll 1950 auf 17,5 und bis1953 auf 22,5 Milliarden 
steigen..Zahllose Rüsiungsfabriken in den USA" - so  meldet die .Neue 
Zeitung" -.die nach 1945 bereits mitdem Bau oon Gebrauchsgütern 
begonnen haften, arbeiten heute für die Wiederaufrüstung. I5 Millionen 
Amerikaner warten auf neue Autos, weil neue Geschwader von Super  
festungen gebaut werden müssen. 10 Millionen Amerikaner wollen Hauser 
kaufen, aber e s  müssen neue Düsenjäger am laufenden Band und neuerdings 
auch Düsenbamber erzeugt werden. 6 Millionen Amerikaner haben Geld für 
Eisschranke angezahlt, während 16 neue Kriegsschiffegebaut werden. 
Obwohl Arbeiter, insbesondere Facharbeiter, überallgesucht werden, mußten 
die USA die allgemeine Wehrpflicht einführen: Die Aufrüstung ist daherfür 
den ,man on the sireet'und fürden im Liberalismusgroßgewordenen Indu- 
siriellen ,unpopulär: 

Dazu kommt die gewaltige Aufgabe der USA an all den schwachen Stellen 
in Europa und in der ganzen Welt. Churchill steht vereint mit Leon Blum an  
der Spitze der .Europäischen Beweg~ng"?~)  Der englische Militärsach- 
verständige Lidell Hart weist in "Picture Post' darauf hin, daß die Russen 
30-40 Divisionen allein in der Ostzone haben sollen. ziemlich schnell bis 
200 Divisionen mobilisieren und innerhalb12 Monaten 500 aufstellen 
könnten. Demgegenüber besäße Frankreich trotz seiner 550.000 Mann sozu- 
sagen keine kriegsfahige Division, die Benelux-Staaten ganz wenige, und 
England nur zwei Infantne-Divisionen und je eine Panzer- und Fallschirm- 
brigade. Das kapitalistische Europa ist also sehr schwach. W r  geben diese 
Zahlen mit Vorbehalt wieder. weil sie für Zwecke der Aufrüstungspropaganda 
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frisiert sein konnen.Aber in der Größenordnung dürften sie ungefähr die 
Kräfteverhältnisse der Landarmeen wiedergeben). Hinter den jetzt besonders 
forcierten Hinweisen auf die Polizeiarmee der Russen verbirgt sich das 
Bestreben. sich mit entsprechenden Maßnahmen zu sichern. 

So wird je nach Bedarf vom Marshall-Plan als rein wirtschaftlicher Aktion 
oder von der Notwendigkeit seiner.Erganzung durch Rüstungshilfe" im 
Interesse des.bewaffneten Friedens" geredet. Praktisch bedeutet das ver- 
mehrte Rüstungsausgaben für die europäischen Länder, Zurückstellung des 
wirtschaftlichen Wiederaufbaues, bedeutet weitere Einschränkung der 
Lebensmitielimporte und Steigerung des Exportes zur Deckung der 
unproduktiven Rüstungsausgaben. Es widerspricht den Interessen der euro- 
päischen Siegerstaaten, Deutschland als Konkurrenten hochkommen zu 
lassen, wie es Amerikas lnteresse entspricht. es auf eigene Beine zu stellen 
und unter amerikanischer Kontrolle laufen zu lassen. Deshalb die Diffe- 
renzen in Bezug auf die Demontagen. Nur das gemeinsame lnteresse gegen 
das weitere Vordringen der kommunistischen Gefahr, oder, wie Bevin sagt, 
.das Spazierengehen Rußlands in  fremden Gärten: zu verhindern oder noch 
besser, Rußland auf sein Vorkriegsgebiet zurückzudrängen. einigt alle kapita- 
listischen Mächte. 

Alle Verhandlungen und die darüber herausgegebenen WeiBbücher 
dienen nur dem Zweck des Zeitgewinnens zur Vorbereitung der Positionen. 
Daß unter der zunehmenden Last der Rüstungsausgaben keine Hoffnungfür 
den Ausbau der wirtschaftlichen und sozialen Verteidigungspositionen übrig 
bleiben und demzufolge der Beweis für die Stabilität des kapitalistischen 
Wiederaufbaues nicht erbracht werden kann, ist Churchill und seinen 
Freunden klar. So wie es schon19l9 ihre größte Sorge war zu verhindern. daß 
sich die slawischen und die deutschen Werktätigen in ihrer Not zusammen- 
finden, so haben sie auch in den kritischen Augusttagen von 1939 die 
Moskauer Verhandlungen für das russisch-englisch-französische Bündnis 
gegen Hitler scheitern lassen, um nur die Russen am Einmarsch in Polen zu 
hindern.'" Die inzwischen eingetretene Veränderung der Landkarte wieder 
rückgängig zu machen. kann heute nur das wirkliche Ziel der Imperialisten 
sein. Das allein könnte ihnen für eine gewisse Zeit eine Atempause 
verschaffen. Und darüber kann nur der militärische Kampf entscheiden. 

Dies Spiel ist nur zu verhindern, wenn die deutsche und europäische 
Arbeiterklasse ihren eigenen Weg geht. Heute sind es gerade die Russen, die 
durch ihre direkt arbeiterfeindliche Besatzungspolitik das schwerste Hin- 
dernis für jede selbständige Aktion der deutschen Arbeiter bilden. Die immer 
mehr zu Tage tretenden Widersprüche der Besatzungspolitik der West- 
mächte, die einerseits ein größeres Eigenleben Deutschlands zugestehen 
müssen, und sich andererseits über das Ausmaß der beizubehaltenden 
Einschränkungen nicht einig werden können, beweisen das Scheitern des 
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1945 unternommenen Versuches, aus Deutschland eine Kolonie zu machen. 
Heute platzt die angelegte Zwangsjacke in allen Nähten. Selbst Robertson 
muß zugeben. da8 nach seiner persönlichen Meinung eine Räumung das 
beste Mittel zur Beseitigung der himmelschreienden Zustände in Berlin 
wäre.'" Umso notwendiger ist es, daß die deutsche Arbeiterklasse ihre 
Rechte fordert, die Hände frei zu bekommen, um über ihr Geschick selbst 
entscheiden zu können. 

3. Mukden von Chinas Kommunisten embert.'9) 
Mukdens Fall ist ein schwerer Schlag für die 1mperialisten.Alle Dollar- 

millionen haben Tschiang-Kai-cheks korruptes Regime nicht stützen können. 
Schamlos haben seine Generäle die USA-Dollarsfür gar nicht existierende 
Armeen für sich verbraucht Skrupellos haben zuletzt die chinesischen Groß- 
händler Getreide aus kommunistisch besetzten Gebieten geschmuggelt, um 
es zu Wucherpreisen in National-China zu verkaufen. Unaufhaltsam setzt 
sich dir konimunistische Wiristhafts~rdnung durch. die troti aller unter- 
meidlichen Primirivität dem verfaiilenden kapiralisrisch-ie~idalen Regime 
weitaus überlegen ist und deshalb unbesiegbar bleibt. 

Aber derVormarsch in China is t  auch eine kostbare Lehre für die deutsche 
Arbeiterklasse. Während dort die kommunistische Bewegung siegreich 
vorwärts schreitet, sinkt gerade hier in Deutschland, wo sich das proleta- 
rische Lebensniveau weitgehend dem des chinesischen Kuli angenähert hat, 
der Einfluß der KPD im Westen wie der SED im Osten. Der Grund dafür liegt 
in der Politik einer Führung, durch die der Kommunismus in den Augen der 
deutschen Arbeiter aufs schwerste kompromittiert wird. Aus China werden 
die Korruptionisten verjagt -aus der KPD-SED werden die Kommunisten 
hinausgesäubert, die gegenüber ihrer unfähigen Führung den Kommu- 
nismus ~erteidigen.~~) Das gilt es zu ändern, bevor es wieder zu spät ist. 

4. Die Streikbewegung in Prankreich.21) 
Die Streikbewegung in Frankreich hat durch den Einsatz militärischer 

Machtmittel und durch die streikbrecherische Einstellung der sozialdemokra- 
tischen .Force Ouvribre" wie der Christen im Wesentlichen ihr Ende 
gefunden. Die materiellen Forderungen der Arbeiter, deren Berechtigung 
niemand zu bestreiten wagte, bleiben unerfüllt. Frankreich gesteht, daß es 
die Existenz seiner Lohnsklaven nicht mehr garantieren kann. Die Arbeiter 
gehen in die Betriebe. nachdem sie heroisch gegen die Garden des Sozialisten 
Jules MochZZJ gekämpft haben, aber nicht siegen konnten. Damit ist der 
Kampf noch nicht zu Ende. - In diesem Kampfe hat sich zum ersten Male 
nach Kriegsende die internationale Solidarität gezeigt Aus England, Amerika. 
Tschechoslowakei, Polen, Saargebiet usw. kamen Zeichen der Solidarität Aus 
Deutschland nicht. Das ist zum Teil die Folge der Politik der französischen 
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Gewerkschaftsführer, die in chauvinistischen Hetzreden seit 1945 von den 
deutschen Kumpels nichts anderes als.rnehr Kohlen von der Ruhr" gefordert 
haben. Sicherlich werden aber auch die französischen Kumpels besser als 
ihre Führer zu lernen verstehen. 
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Internationale monatliche Übersicht 
über März 1949, NP. 1 

1. Die chinesische Revolution. 

Ernsthafte amerikanische Beobachter fürchteten schon Anfang 1948, da8 
noch im Laufe des Jahres die Landkarte Chinas neu gezeichnet würde. Ihre 
Befürchtung hat sich bewahrheitet. Zwar sind die Kommunisten mit ihren 
Armeen erst am Jangtse? Aber ein ernsthafter Widerstand mit Erfolgsaus- 
sichten ist auch im Süden Chinas nicht zu erwarten, so daß die Ausbreitung 
der Revolution auf ganz China nur mehr eine Zeitfrage ist, wenn sich die KP 
nicht zu einem neuen Koalitionsexperiment verleiten Iäßt. 

&gleich mit der russischen Revolution 

Der zeitlich geringe Abstand von den Ereignissen und die äußerst mangel- 
haften Informationen erschweren eine vollständige Würdigung. Aber ein - - 

Vergleich mit der mssischen Revolution 1 9 7  drängt sich auf. 
Der Freistaat China (ohne Mongolei und Tibet) hat ein Gebiet von 6,329 

Mill. qkm und 457 Mill. Einwohner (Europal02 Mill. qkm und 516 Mill. 
Einwohner). Wenn dieses Gebiet mit der 2112fachen Einwohnerzahl der SU 
dem kapitalistischen Weltsektor entzogen wird, so muß das unabsehbare 
Folgen haben. Dazu kommen die politischen Ausstrahlungen auf den ganzen 
Fernen Osten,auf alle Kolonien und Haibkolonien, wobei die Gebiete mit 
chinesischen ßevölkerungsteilen zuerst ergriffen werden. (Malaya, Burma 
Indochina). Die nationale Befreiungsbewegung vom Imperialismus muß 
überall einen gewaltigen Aufschwung erleben. 

Wie in Rußland 197steht die revolutionäre Bewegung in China einem 
völlig korrupten und in Auflösung begriffenen Staatsapparat gegenüber, 
dessen Generäle nur noch mit Geldsendungen zum .KampP zu bewegen sind. 
Die Bauern-Soldaten der Tschiang-Kai-chek-Armeen sind kriegsmüde wie die 
russischen 197. Auf der anderen Seite sehen sie eine Armee, die die Agrar- 
frage zu lösen beginnt und jedem Bebauer das Land gibt. ~ a m i t  werden 
Feudalismus und Militärdiktatur schnell unterhöhlt. Die Agrarfrage ist bisher 
die wichtigste für die Massenbasis der Revolution, noch wichtiger als in Ruß- 
land, dessen Arbeiterklasse ein größeres Gewicht hatte als die chinesische, 
die in wenigen Küstenstädten und in der Mandschurei konzentriert ist. 

Das wirtschaftliche Erbe der chinesischen Revolution ist womöglich noch 
trauriger als das des Zarismus: jahrzehntelanger Bürgerkrieg, japanische In- 
vasion. imperialistische Ausplünderung, verkehrsmäuige Unaufgeschlossen- 



heit, russische Demontage in der Mandschurei, zurückgebliebene Landwirt- 
schaft. Vmtz hoher Arbeitsintensität stimmt das. Der traditionelle Mangel an  
Arbeits-und Nutzvieh ist die Ursache dieser Rückständigkeit und des Brach- 
l iegen~ groi3er kulturfähiger Flächen bei relativer Oberbevölkening der 
Kulturflächen.) 

Nach dem militärischen Sieg beginnen die Probleme des wirtschaftlichen 
Aufbaues. Gerade die Umstände, die den Sieg der Revolution erleichtern. 
erschweren den folgenden Aufbau. Verfall der Wirtschaft und ungenügende 
Entwicklung des Staatsapparates. Es ist kein Zufall, daß die kapitalistisch 
unentwickelten Länder zuerst zur Revolution kommen: die reifsten Länder 
werden unter verstärktem Druckgehalten, also bricht die Revolution dort 
durch, wo der Druck a m  schwächsten ist. Die sich daraus für den soziali- 
stischen Aufbau ergebenden Schwierigkeiten (mit ihren innenpolitischen 
Rückwirkungen) können a m  besten gelöst werden, wenn die Arbeiterklassen 
der hochindustrialisierten Länder durch ihre Revolution den Werktätigen der 
rückständigen Länder zu Hilfe kommen. Die Arbeiter in Westeuropa dürfen 
also nicht -wie es  ihnen die KP-Führer empfehlen - in Ehrfurcht erstarren 
und auf die Befreiungvom Osten her warten. Sie müssen ihren Anteil leisten 
und damit den Weg freilegen für eine ungeheure Beschleunigung des soziali- 
stischen Aufbaus auch in den kapitalistisch weniger entwickelten Ländern. 

m e r l i c h e  Revolution oder proletarische? 
Dafl in China eine Revolution im Gange ist, ist unbestritten. Umstritten ist 

ihr Charakter. Liberale Politiker versuchen sich zu beruhigen mit dem 
Gedanken, in China ginge es nur um eine bürgerliche Revolution. Darauf ist 
zu erwidern: 
1. In der "Deutschen Ideologie" sagen Marx und Engels:.Der Kommunismus 
istfür uns kein Zustand, der hergestellt werden soll, kein Ideal, wonach die 
Wirklichkeit sich zu richten haben wird. Wir nennen Kommunismus die 
wirkliche Bewegung, welche den jetzigen Zustand aufhebt. Die Bedingungen 
dieser Bewegung ergeben sich aus  der jetzt bestehenden Voraussetzung". 
Insofern die Revolution die bestehenden halbfeudalen und halbkapitalisti- 
schen Verhältnisse aufhebt, legt sie den Weg frei zur sozialistischen Umge- 
staltung von Wirtschaft und Gesellschaft. 
2. Die Führung liegt ohne Zweifel in der Hand von Kommunisten, die zum 
größten Teil aus der Arbeiterbewegung hetvorgegangen sind. 
3. Auch in RuRland war das Proletariat relativ schwach und die Agrarfrage 
die wichtigste. Trotzdem wird heute niemand den proletarischen Charakter 
des Oktober bestreiten. In China kommt hinzu. da8  durch das ferngesteuerte 
Abenteuer von 1927 die Arbeiterklasse schwer zur Ader gelassen wurde und 
die überlebenden Funktionäre sich offenbar aus  den Küstenstädten zurück- 
zogen?) Wahrscheinlich haben sie aus der Bedeutung der ausländischen 
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Hilfe für die chinesische Konterrevolution die Lehren gezogen, daß einmal die 
Küstentiädte die stärkste Konzentration imperialistischer Hilfskräfte 
aufweisen, man sie also im Anfang umgehen muß, zum andern die Gewin- 
nung der armen Landbevölkerung eine vordringliche Aufgabe ist. 
Das wäre die richtige Taktik, den Punkt des geringsten Widerstandes in der 
bürgerlichen Front zu suchen. Man kann annehmen, daß die Revolution 
einen weiteren Impuls erhalten wird, wenn sie in die Industrie- und Handels- 
zentren vorstoßt und sich mit den proletarischen Kräften vereinigt. 
4. Auch die Tatsache, da8 die Revolution nochgewisse Aufgaben der bürger- 
lichen Revolution mitzuerledigen hat, spricht nicht gegen ihren proieta- 
rischen Charakter. Die Vorstellung, die proletarische Revolution sei nur 
möglich, wenn der Kapitalismus überall bis zum höchsten Punkt entwickelt 
sei. ist nicht dialektisch. Diese Vorstellung verlangt eine völlig gleichmäßige 
und schematische Entwicklung. nimmt keine Rücksicht auf die jeweiligen 
Verhältnisse.Aber es  ist auch in China so, d a s  das Bürgertum seine histo- 
rische Aufgabe, Beseitigung des Feudalismus, Vertreibung der imperiali- 
stischen Mächte, Herstellung der nationalen Einheit und Souveränität, nicht 
zu lösen fähig i s t  Soll die Arbeiterklasse die Aufgaben des Bürgertums Iösen 
und dann wieder zu dessen Cunsten auf ihre Macht verzichten? 

Auch in Rußland hat es  eine gewisse Zeit und Voraussetzungen gebraucht, 
bis das Proletariat von den Aufgaben der bürgerlichen zu denen der proleta- 
rischen Revolution schreiten konnte. z. B. von der Landverteilung zur Kollekti- 
vierung?) In China wird es vielleicht noch längere Zeit brauchen, weil die 
industriellen Grundlagen noch mehr fehlen und ihre Entwicklung noch 
schwieriger sein wird. Denn infolge niedrigster Arbeitsproduktivität ist die 
Mehnvertschaffung gering und damit die notwendige Kapitalakkumulation 
sehr langsam. 

Die wirtschaftlichen Schwierigkeiten und die politischen Gefahren für den 
proletarischen Charakter der chinesischen Revolution können gemeistert 
werden, wenn die KP den Problemen klar ins Auge sieht und wenn die inter- 
nationale Arbeiterklasse, insbesondere die westeuropäische, ihre Pflicht 
erfüllt. 

China und die kapitalistischen Mächte. 
In China sehen wir ein interessantes Beispiel der Ablösung des englischen 

durch den amerikanischen Imperialismus. England, die wichtigste Kolonial- 
macht. erklärt sich offen außerstande und nicht willens. die politischen und 
militärischen Positionen der auswärtigen Mächte in China zu verteidigen. Es 
will sich darauf beschränken, seine wirtschaftlichen Interessen wahrzu- 
nehmen. Das übrige überläßt es  den USA Aber als Erbe Englands treten die 
USA auf in einer neuen Zeit, wo die alten Methoden kolonialer Eroberung (in 
China militärische Strafexpeditionen und Opiumhandel)" überholt sind. wo 



die Klassenkämpfe in den Kolonialländern höhere Stufen erreicht haben. Eine 
dünne Schicht nationalistischer Studenten und Händler konnte man mit 
Polizeiaktionen vernichten oder materiell korrumpieren. Die moderne natio- 
nale Befreiungsbewegung, die durch die Führung der Arbeiterklasse mit der 
sozialen Revolution unlöslich verknüpft ist, hat die Millionenmassen erfaßt 
und ihre soziale Befreiung in greifbare Nähe gerückt. Den siegreichen Ideen 
des Kommunismus, in China vor allem der der Agrarrevolution, hat der 
amerikanische Imperialismus nichts Gleichwertiges entgegenzustellen; 
dagegen helfen keine Dollarmilliarden und keine modernsten Waffen. Durch 
die Propaganda der Agrarrevolution gewinnen die roten Armeen die Soldaten 
mitsamt ihren amerikanischen Waffen. Bürgerliche Zeitungen und China- 
experten, die die Wirkungslosigkeit der Dollarmilliarden erkannt haben, emp- 
fehlen jetzt den USA, durch ihre Regierungsberater in China eine vorsichtige 
Agrarreform einleiten zu lassen. Damit kann man der Revolution den Wind 
nicht mehr aus den Segeln nehmen. Abgesehen davon, wer sollte wohl das 
Land hergeben, etwa die Verbündeten des USA-Imperialismus, die Grund- 
herren? Und wovon sollten Entschädigungen gezahlt werden, wenn die 
korrupte Bürokratiealle Einnahmen aufbraucht? Bezeichnend für den 
reaktionären Charakter all dieser Vorschläge ist der Vorschlag des liberalen (!) 
.Ecanomisi", die Zustimmung zur politischen Unabhängigkeit der Kolonial- 
Iänder Südostasiens generell zu verschieben bis zur erreichten sozialen und 
wirtschaftlichen Befriedung, d.h. auf den Sankt-Nimmerleins-Tag. 

Der völlige Verfall der Nationalregierung, ihres Militär- und Venvaltungs- 
apparates, würde eine immer weitergehende massive Einmischung der USA 
erforderlich machen, politisch. finanziell, militärisch, um nur einen Brücken- 
kopf auf dem Kontinent in Südchina zu behalten. Das übersteigt die Kräfte 
selbst des mächtigsten kapitalistischen Landes der Welt, weil seine Verbün- 
deten in China eben nur eine verschwindende Minderheit darstellen. Ganz 
anders der Kommunismus. Er bezieht seine Kraft aus dem Lande selbst und 
aus seinen Massen. Seine Kräfte wachsen mit seiner Ausbreitung, während 
die einer erobernden imperialistischen Macht bei ihrem Vormarsch immer 
mehr .verdünntu werden. Der Kommunismus wird fähig sein, auch das riesige 
China zu entwickeln und zu regieren, weil und insoweit er die schöpferischen 
Kräfte der Massen zu entfesseln verstehen wird. 

Die Werktätigen Chinas haben mit ihrer Revolution die strategischen 
Pläne des USA-Imperialismus durchkreuzt. Seine Absicht war nicht, im 
unendlichen China zu versinken und Millionen Soldaten dort zu investieren, 
sondern im Gegenteil Millionen genügsamer Kulis zu rekrutieren für die 
fernöstliche Front gegen die SU. Die Ernüchterung der Dollarherren der Welt 
ist groR. So schreibt Owen Lattimore, amerikanischer politischer Berater 
Tschiang Kai-cheks bis 1941: .Früher war die Meinung die, Amerika besitze 
die Krafi eines Mauerbrechers, den man einsetzen konntegegen ein- 
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heimische und russische Kommunisten, wo immer sie sich zeigen mochten. 
Jetzt erkennt man, da4 es Grenzen gibt auch für unsere Krafl, daß wir sie 
anwenden dürfen nur dort, wo sie sich als effektiv erweisen kann und wo 
wir nicht Gefahr laufen, in einer exponierten Stellung abgeschnitten zu 
werden': 

Die Arbeiter und Bauern Chinas haben mit ihrer Revolution einen großen 
Beitrag geleistet zur Verteidigung der SU, zur Entfernung der amerika- 
nischen Front von den Grenzen der SU und damit zur eventuellen Verhinde- 
rung eines 3. Weltkrieges Überhaupt. 

Der amerikanische Imperialismus ist jetzt gezwungen, seine strate- 
gischen Pläne völlig umzuändern. Als einziger fernöstlicher Verbündeter in 
Rußlands Nähe bleibt der japanische Kapitalismus, dessen Restaurierung 
und Konsolidierung mit allen Mitteln betrieben wird. Diese Entwicklung und 
ihre Methoden sind sehr lehrreich für das deutsche Proletariat 

Das Hindernis hierbei i s t  nicht der japanische Militarismus (den man ja 
gerade braucht) oder die fehlende „Demokratie", wie uns die KP nach 1945 
glauben machen wollte, sondern die Angst der bisherigen Alliierten der USA 
vor den Folgen. Australien, Neuseeland, Holland fürchten die Neubelebung 
der japanischen Expansion. Der USA-Imperialismus steht hier vor einem 
unlösbaren Dilemma: ein gegen die SU und die japanische Arbeiterklasse 
starker japanischer Kapitalismus kann nicht schwachgehalten werden in 
anderen Himmelsrichtungen, gegen Australien, Neuseeland. Indonesien. Es 
ist dasselbe Problem wie mit dem deutschen Kapitalismus in Europa Die 
inneren Entwicklungstendenzen zwingen die USAzum Bündnis mit der 
gestern noch feindlichen Bourgeoisie gegen den damaligen russischen 
Verbündeten. Die Momente der Anziehung, der Klassensolidarität zwischen 
den ehemaligen Feinden sind stärker als die taktischen Augenblicks- 
bindungen mit dem russischen Verbündeten. 

Die chinesische Revolution und die SU 

Es ist selbstverständlich, daß das Verhältnis zur SU ein grundsätzlich 
anderes ist als zu den übrigen Mächten, wenn es auch viele Probleme 
umfaßt. Für die chinesischen Werktätigen ist die SU das Land, das seine 
Agrarrevolution vollendet, das 1917 auf alle Privilegien des Zarenreiches 
in Chinaverzichtet hat.5' Die SU ist für dieVölker des Fernen Ostens die 
Vertretenn des historischen Fortschritts -ohne Einschränkungen und ohne 
die bitteren Erfahrungen. die die deutschen Werktätigen gemacht haben. 
Der chinesischen Revolution drohen keine militärischen Gefahren seitens der 
SU wie etwa seitens der USA Ob aber die SU die wirtschaftliche und tech- 
nische Hilfe in Gestalt von Maschinen, Fabrikanlagen, rollendem Material, 
Fachleuten, liefern kann, die für den Aufbau einer sozialistischen Wirtschaft 
notwendig sind, ist sehr fraglich. Produktions- und Transportkapazität und 



fehlendes Verkehrsnetz sind hier große Hindernisse. Die massiven Demon- 
tagen in der Mandschurei zeigen den ungeheuren Eigenbedarf der SUP) 

Die einzige Gefahr, die von der SU droht, ist die des Versuchs der poli- 
tischen Bevormundung und der Fernsteuerung der chinesischen Innen- 
politik. lnfolge untauglicher Fernsteuerung und Direktivenerteilung aus über 
8.000 km Entfernung oder mittels ortsunkundiger Emissäre haben die chine- 
sischen Kommunisten die schwersten Niederlagen einstecken müssen." 
Nachdem man durch Borodin und Heinz Neumann die kommunistische 
Vorhut ins Feuer der Tschiang Kai-chek-Meute hatte treiben lassen. 
bestanden die Russen bei allen passenden und unpassenden Gelegenheiten 
auf Kompromissen mit demselben Tschiang Kai-chek. Ob die Russen [heute 
eine] ähnliche Bevormundung versuchen. wissen wir nicht. Die alten und 
neuen Erfahrungen und die Tatsache, daß sie ihre Siege im wesentlichen 
ohne russische materielle Hilfe erfochten haben, geben den chinesischen 
Kommunisten die Möglichkeit, jede Bevormundung abzuweisen. (Die Solida- 
ritätserklärung mit dem Kominform gegen die KPJu vor 5 Monaten i s t  eine 
Höflichkeitsgeste, die zu nichts verpflichtet und nicht bedeutet, daß die KPCh 
sich eine Bevormundung gefallen lassen würde, wie sie die KPJu abgelehnt 

Manche China-Kenner behaupten, Mao Tse-tung sei politischer Gegner 
Borodins. des langjährigen Chinaexperten der Sowjetregierung. 

D ie ra r f rage  - wie will die KPChinas sie lösen? 

Wir haben schon bei anderer Gelegenheit betont, daß Ablehnung der 
Bevormundung nicht auch Ablehnung von Kritik bedeutet. Im Gegenteil: das 
Ende der Bevormundung ist der Anfang und dieVoraussetzung der Wirksam- 
keit kameradschaftlicher Kritik. Zur Kritik und ihrer Beurteilung sind aber die 
sachlichen Unterlagen und die Stellungnahmen beider Parteien notwendig, 
der Kritiker wie der Kritisierten.- Wenn wir uns hier kritisch zur Agrarfrage in 
China äußern, so geschieht das mit allen Vorbehalten und unter Betonung 
der Lückenhaftigkeit und Unzuverlässigkeit des Materials. 

Wir wiesen schon darauf hin, daß die Agrarfrage in China natürlich die 
wichtigste Frage der Revolution ist. Das begreifen selbst Bürgerliche. Aber sie 
können sie nicht lösen. Denn ihre Lösung ist nur möglich, wenn man die 
Grundlagen der alten Ordnung sprengt. An diesem Zwiespalt scheitern auch 
die bestgemeinten Vorschläge. So schreibt der .Ewnomist": .Ohne Zweifel 
könnte die Unterstützung und Ausbreitung landbesitzender Bauernschaft in 
Südostasien eine solidere Basis schaffen für eine dauerhafte Zusammenar- 
beit mit dem Westen als der Schutz für die Großgrundbesitzer, die uns nicht 
gegen den Kommunismus verteidigen können, oder für eine Händlerklasse, 
die dem Boden meist enffremdet ist. Eine Bodenreformpoiitik hat offenbar 
Schwierigkeiten. 2. B. wenn man die jetzigen Grof3gmndbesitzer Südost- 
asiens enteignet, müssen die Behörden Entschädigungen zahlen. Aber wie 



soll diese Last getragen werden?Ähnliche Entschädigungsprobleme erweisen 
sich in Burma als sehr schwierig." 

Ober die Agrarpolitik der chinesischen Kommunisten sagte Mao Tse-tung 
Weihnachten 1947 (Nach China News Letter, London, Februar 1948): .Das 
Grundprogramm über das chinesische Agrargesetz fordert, dap unter dem 
Prinzip der Beseitigung des Agrarsystems der feudalen und halbfeudalen 
Ausbeutung und in Durchführung des Agramystems von .das Land den 
Bebauern", das Land gleichmäßig gemäß der Bevölkerung verteilt werden 
soll. Dies ist diegründlichste Methode der Abschaffung des feudalen Systems 
und stimmt völlig überein mit den Forderungen der breiten Massen der 
chinesischen Bauern. Land und Eigentum, die an Grundbesitzer und reiche 
Bauern verteilt werden sollen, sollen nicht mehr betragen, als das an die 
Bauernmassen verteilte Land. Aber auch die uitralinke fehlerhafte Politik, die 
zwischen 1931 und 1934 durchgeführt worden ist, das sogenannte.verteile 
kein Land an die Grundbesitzer und schlechtes Land an die reichen Bauern", 
sollte nicht wiederholt werden. Obwohl das Verhältnis von Grundbesitzern 
und reichen Bauern in der Dorfbevölkerung an verschiedenen Orten größer 
odergeringersein kann, so machen sie im allgemeinen nur annähernd 8% 
aus (noch Familien gerechnet), aber das Land, das sie besitzen, macht im 
allgemeinen 70 - 80% von allem Land aus. 

Die gesamte Partei muß verstehen, dap diegründliche Reform des Agrar 
Systems diegrundlegende Aufgabe desgegenwärtigen Stadiums der chine- 
sischen Revolution ist." 

.New Statesman and Nation" vom 15.1.1949 schrieb:,Mao Tse Tungs erste 
politische Veröffentli~hung~Eine Analyse der verschiedenen Klassen der 
chinesischen Gesellschaft", wandte die Grundsätze des Marxismus auf die 
chinesischen Bedingungen an. Sie schlug eine radikale Landpolitik und die 
Organisierung der Bauern unter kommunistischer Führung vor. Als Borodin 
in den 20erJahren auf Einladung der Kuomintang in China war, hieltMao 
diese These festgegen Borodin, der damals der Bourgeoisie Konzessionen 
machen wollte; tatsächlich war die KPCh in dieser Fragegespalten. Maos 
Linie wurde dann vom 6. Weltkongreß der KI 1928 angenommen, obwohl er 
inzwischen aus dem Politbüro der KPenifernt worden war. Mao wurde später 
der 1. Vorsitzende der Sowjetregierung der Provinz Kiangsi. Sie konfiszierte 
den Gmßgrundbesitz, schaffte die von den Militaristen auferlegten Steuern 
ab, führte eine einzigegestaffelte Steuer ein, den 8-Stundentag, Schul- 
geldfreiheit, Staatshilfe an die Bauern in Gestalt von Getreide, Vieh und 
Geräten. Eine ähnliche Politik wurde später in den befreiten Gebieten 
betrieben." 

Dem steht gegenüber die Behauptung des .Economist" vom 11.9.1948: 
.Das kommunistische Radio der Mandschurei rühmt sich der Schaffung 
großer Farmen, die auf2OJahre an .private Kapitalisten" verpachtet werden." 



Dieser Widerspmch könnte sich durch ubermittlungs-, Ubersetzungs- 
oder Verständnisschwierigkeiten aufklären. Wenn das aber wörtlich wahr 
sein sollte, so sind Bedenken am Platze. - Gewiß kann die erste Etappe der 
Agrarrevolution nur die möglichst gleichmäßige Verteilung des Bodens an 
seine Bebauer sein. Aber nur wenn sie radikal durchgeführt wird ohne Rück- 
sicht auf die Herren von gestern, legt sie bei den armen Verbündeten des 
Proletariats auf dem Lande die Energien frei, die notwendig sind. um den 
Anschluß an die nächste Etappe zu erreichen. lnfolge des ererbten Mangels 
an Vieh kann und muß diese nächste Etappe die der Bildung großer Betriebe 
mit modernen Maschinen, Traktoren, Elektrizität sein. Die chinesische Land- 
wirtschaft muß also einen hohen Stufenabsatz mit einem Schritt nehmen. 
Das ist nur möglich, wenn inzwischen mit der überzähligen Landbevölkerung 
in beschleunigtem Tempo eine moderne Industrie geschaffen wird. So 
greifen hier Agrarrevolution und sozialistische Industrialisiemng eng inein- 
ander. Die Agrarrevolution braucht also zu ihrem Gelingen die Entfaltung der 
größten Initiative des städtischen Proletariats und die begeisterte Mitarbeit 
der Masse der Landbevölkerung. Die .Rücksichtnahmem auf besitzende 
Schichten des Landes darf daher höchstens zeitweilig und taktischer Natur 
sein. Geht sie weiter. gefährdet sie die Agrarrevolution und damit die Revolu- 
tion in China überhaupt. 

Volksfront oder leninistische Taktik? 
Volksfrontpolitik, wie sie seit1935 in Europavon der K1 eingeführtwurde, 

ist praktisch eine Politik des Bündnisses mit dem Bürgertum, wobei die 
Arbeiterklasse auf ihre revolutionären Zielsetzungen verzichtet, um dadurch 
bürgerliche Kräfte zu gewinnen. Dabei wird die für das Gelingen der Revolu- 
tion notwendige Masseninitiative - der proletarische Kräftezuwachs - gedros- 
selt zugunsten eines Kräftezuwachses, der im entscheidenden Moment die 
Revolution verraten muß. Die chinesische Volksfrontpolitik kommt zum 
Ausdruck in einer Beschreibung der Politik der KPCh von 193?:.Die Verbesse- 
rung des Lebens der Arbeiter ist auch wesentlich. Aber das darfgegenwärtig 
nicht bis zu dem Punkt ausgeführt werden, an dem die nationale Einheit 
gespalten würde. Denn das bedeutet Leben und Tod für die Nation wie für 
jeden Chinesen." 

So erklärte MaoTse-tung in einem seiner Telegramme, da8 die Forde- 
rungen der Arbeiter nicht soweit geführt wurden, daß sie für die Kapitalisten 
unerträglich sind. 

Welche Politik Mao heute verfolgt. ist nicht klar. In einem Interview mit 
Edgar Snow erklärte er:9'.Der Kampfgegen den Feudalismus mag für eine 
Zeit dergröj3eren Aufgabe des Kampfesgegen Japan unteGeorrdnet werden." 

Aber weiter heißt es:.Das Problem ist jetzt die Änderung des politischen 
Systems (ohne Gefährdung des Widerstandes gegen die Japaner), denn wenn 



es nichtgeändert und die Demokratie nicht verwirklicht wird, kann es keinen 
Sieggeben ... Wir sind immer soziale Revolutionäre, niemals Reformisten." 

Die ganze neuere Geschichte Chinas hat gezeigt, daß die Änderung des 
politischen Systems, - die Revolution -, die Voraussetzung des schnellen 
Sieges über die Japaner war. Das gleiche gilt von allen anderen Problemen 
des heutigen China: die äußeren Probleme (Abschaffung der impenali- 
stischen Pr~tektorate,'~) Ende der äußeren Einmischung und kolonialen 
Ausbeutung) können nur von der Klasse gelöst werden, die, - das ist die 
Gmndlage ihrer Herrschaft-, auch die inneren Probleme löst: nationale Eini- 
gung, Schaffung eines zentralen Staates, Vernichtung des Militarismus und 
Feudalismus, Aufbau einer modernen Landwirtschaft, einer modernen 
Industrie, eines modernen Transportwesens. Auch die fortschrittlichsten 
Vertreter des Bürgertums haben keine einzige dieser Aufgaben lösen können, 
weil eine radikale Lösung die ererbten Vorrechte des Bürgertums antasten 
muß. Das Bürgertum hat seine historisch fortschrittliche Rolle auch in China 
längst ausgespielt Nur das Proletariat ist  berufen, die großen Aufgaben der 
bürgerlichen Revolution in den ersten Etappen der proletarischen Revolution 
mitzuerfüllen. Es hat nach dem Aderlaß von 1927 zwanzig Jahre gebraucht 
zur Sammlung und Vorbereitung. Nur wenn es die marxistischen Lehren aus 
seinen Niederlagen gezogen hat. kann es die Revolution siegreich beenden 
und an die riesige Aufgabe der Schaffung einer sozialistischen Wirtschaft 
und Gesellschaft herangehen. Die nahe Zukunft wird eweisen, wieweit die 
KPCh aus der Vergangenheit gelernt hat. 

Das internationale Proletariat muß wachsam die Schritte der Welt- 
bourgeoisie beobachten und sich schützend vor China stellen. Die Arbeiter 
Westeuropas müssen ihre Revolution organisieren, damit die Gefahr eines 
dritten Weltkrieges bannen und den sozialistischen Aufbau der rückstän- 
digen Völker fördern. 

2. Das Ende des ~eltgewerkschaftsbundes") 
Noch vor Abschluß des Jahres 1948 hat der WGB zu bestehen aufgehört. 

Die Brusselrr Konferenl der amerikanischen und eiiropiiischen (;ewerk- 
schaiten aus den Marshallplan-Ländern im Miirz l 94X  war der S~hluRsrein?~' 

Wenn auch auf der Tagung des Aktionsausschusses des WGB am 1. Mai 
1948 in Rom der italienische und der englische Vertreter Einheitsreden 
hielten, war die Spaltung doch zur unvermeidlichen Tatsache geworden.13) 
Haben die deutsche und die internationale Arbeiterklasse Ursache, in die 
Klagelieder über diese Spaltung einzustimmen. oder i s t  es nicht besser, ihren 
Ursachen auf den Grund zu gehen und damit den ersten Schritt zu einer 
wirklichen internationalen Gewerkschaftseinheit zu tun? 

Das Jammern kann die Arbeiterklasse denen überlassen, deren Unfähig 
keit zu klarer Erkenntnis der größte Feind der Arbeitereinheit ist. 



Genau 100 Jahre zuvor ging zum erstenmal das,Proletarier aller Länder 
vereinigt euch" in die Weit. 16 Jahre später entstand unter direkter Teilnahme 
von Karl Marx die internationale Arbeiterassoziation? 

An ihrer Wiege stand das Wort ihres Cründers:.Nureinen Vorteil hat die 
Arbeiterklassegegenüber ihrem Klassenfeind, das ist ihre überlegene Zahl. 
Aber die Masse fallt nur ins Gewicht, wenn Organisation sie zusammenfaßt 
und ein Wille sie leitet." 

Organisation allein i s t  keine Garantie für Erfolg und Sieg der Arbeiter- 
klasse, auch wenn die Organisation mit gewaltigen Zahlen paradiertJ5) Die 
internationale Arbeiterassoziation ging nach 9-jährigem Bestehen zugrunde. 
Nicht an ihrer kleinen Zahl, sondern weil der kleinbürgerlich-anarchistische 
Geist noch breite Schichten der Arbeiter gefangen hielt und die Entstehung 
selbständiger nationaler und von einheitlich internationalem Willen geleiteter 
Landesgruppen unmöglich machte16) Marx und Engels selbst haben die 
erste Internationale aufgelöst Ihr Schicksal hat ein für allemal bewiesen, daß 
jede internationale Arbeiterorganisation unweigerlich zusammenbrechen 
muß, wenn sie sich nicht auf Landessektionen stützt. die nicht nur fähig sind, 
im Klassenkampf der Arbeiter ihres Landes deren spezielle lnteressen zu 
vertreten, sondern auch jederzeit bereit und imstande sind, die Interessen 
der internationalen Arbeiterklasse voranzustellen. 

Eine Internationale, deren deutsche Sektion in Oberstunden Kohle 
fordert, während die englische Sektion im Kohienarbeiter-Generalstreik steht, 
ist so wenig eine Internationale, wie jene, die die deutschen Arbeiter zu Repa- 
rationen, Demontagen usw. zwingen will, um mit der Verelendung der 
deutschen Arbeiter den Wiederaufbau der siegreichen kapitalistischen Vater- 
länder zu finanzierenln 

15 Jahre nach dem Zusammenbruch der 1. Internationale entstand 1889 
in Paris die 2. Internati0nale.'~'19M wurde in Kopenhagen von sieben euro- 
päischen Landesvertretungen der Grund für eine Gewerkschaftsinternatio- 
nale gelegt, die es unter der Führung Karl Legiens auf rund 7 Millionen Mit- 
glieder brachte19'Aber noch vor dem ersten Fiintenschuß des Ersten Welt- 
krieges im August 1914 brachen beide Internationalen zusammen. Die inter- 
nationale Losung der Vereinigung der Proletarier aller Länder war von den 
nationalbeschränkten reformistischen Führungen ersetzt worden durch die 
chauvinistische Losung der Verteidigung der kapitalistischen Vaterländer. 

Ebenso wie die Generalstäbe der beiden imperialistischen Lager gab es 
auch zwei scharf getrennte Führungen im Gewerkschaftsiager. Im Juli 1H6 
tagten die Entente-Gewerkschaftler in LeedsIEngland und im Oktober 1 9 1 ~  
die Dreierbundgewerkschaftler in ßem, beide für sich. Erst im Juli 1919 wurde 
der IGB in Amsterdam wieder z~sammengeieimt.~~) Die deutschen Cewerk- 
schafter wurden von den Vertretern der Siegerländer erst zugelassen, 
nachdem ihr Vertreter Sassenbach ein Bekenntnis der deutschen Schuld am 
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Kriege abgegeben hatte. Der IGB wuchs in den 20er Jahren auf rund 25 Mill. 
Mitglieder. Aber von dem einheitlichen Willen zum internationalen pmleta- 
rischen Klassenkampf war ebensowenig vorhanden wie vor 1P14. Noch 1937 
wurde die Aufnahme der wssischen Gewerkschaften abgelehnt. weil sie die 
Losung der Diktatur des Proletariats nicht preisgeben wollten. Trotzdem 
erschien dieser iGB der wiedervereinigten Sozialpatrioten den Amerikanern 
unter Gompers und Green immer noch zu revolutionär, um mitmachen zu 
können."' 

Von ihrem Schattendasein während der Nazizeit und des 2. Weltkrieges 
erwachten die Amsterdamer erst, als breite Arbeitermassen auf internatio- 
nale Vereinigung ihrer Kampkraft drängten. Auf Initiative der Engländer 
tagte im Februar1945 die Londoner Vorkonferenz,auf der die alten Amster- 
damer Führer auf die Gaivanisierungz2' des Amsterdamer Leichnams. die 
Russen, Franzosen, Italiener und vor allem die jungen Kolonialgewerk- 
schaften auf einen neuen WGB visierten. Am 25. Dezember1945 traten in 
Paris Delegierte aus 56 Ländern mit 65 Organisationen und 66 Millionen 
Mitgliedern zur Gründung des neuen WGB zusammen.23) Die Zahl reichte 
aus zur Erfüllung der Aufgabe einer Internationale. Ob der einheitliche Wille 
vorhanden war oder geschaffen werden konnte, davon allein hing die 
Garantie für das Funktionieren des WGB ab. 

Der Wille und die Erkenntnis der Notwendigkeit des organisierten 
Einsatzes der Millionenkraft für die Interessen des internationalen Proleta- 
riats fehlten bei den alten Amsterdamern. Aber das war nicht der alleinige 
Grund des Scheiterns des WGB und der Enttäuschung der Massen. Hätte in 
dem neuen WGB eine Kraft gewirkt, die den kampfgewillten Massen Weg 
und Mittel zum Ziel zeigen konnte, dann wäre zwar auch die Spaltung im 
WGB unvermeidlich gewesen. (Denn ohne eine Säuberung der Arbeiterbewe- 
gung von den unverbesserlichen kleinbürgerlichen Agenten der Bourgeoisie 
ist die Verwirklichung der proletarischen Klasseneinheit unmöglich.) Dann 
hätten aber mindestens die fortgeschrittensten Arbeiterschichten den 
notwendigen Sammelpunkt gehabt, um den sie sich gruppieren und die 
erdrückende Mehrheit der Gewerkschaftsmitglieder sammeln konnten. Aber 
eine solche Kraft gab es im WGB nicht. Deshalb fehlt bei seinem Zusammen- 
bruch noch das Fundament für den erfolgreichen Neuaufbau. Wohl standen 
sich bei der Gründung des WGB die alten Amsterdamer und die Russen 
unversöhnlich gegenüber. Wohl hat Tarassow u.a. in trefflichen Zeitungsarti- 
keln die verhängnisvollen Pläne von Schevenels und Genossen gebrand- 
markt." Aber die Gegensätze wurden nicht offen ausgetragen, sondern 
hinter den Kulissen der Kongreßbühne einer sogenannten Einheit zuliebe 
verkleistert. Es waren die Amsterdamer, die die Fragen auf Biegen und 
Brechen stellten. Es war der Engländer Citrine, der den Russen zurief:.Wir 
werden uns nicht mit Stockschlagen in  den WGB bringen lassen." Es waren 
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die Oldenbrock und Genossen, die erklärten, da8 sie sich für ihre intematio- 
nalen Berufssekretariate volle Bewegungs und EntschluUfreiheit vorbehal- 
ten.25) (Diese führen neben der eigentlichen Internationale ihr völliges Eigen- 
leben.) 

Und es waren die Russen, die in allen entscheidenden Fragen glatt kapitu- 
lierten. Tarassow schrieb 2.B. in .Neue Zeit", der WCB müsse ein Diskutier- 
club bleiben, wenn die Entschließungen des Bundes nicht für alle nationalen 
Zentralen obligatorisch wären. Was aber praktisch beschlossen wurde, stellt 
die Resolution der Schweizer Gewerkschaften fest:,Derpolitische Charakter 
der Statuten ist also fallen gelassen worden; die Pflicht zur Durchführungder 
Beschlüsse wurde durch die Autonomie der Landeszentralen ersetzt, und die 
internationalen Berufssekretariate werden sich mit diesen entpolitisierten 
Statuten ihre weitgehende Selbständigkeit zu sichern wissen." 

Das war die Grundlage, auf der in tagelangem widerlichem Kuhhandel 
.Einstimmigkeit'erzielt wurde. Die russische Berichterstatterin am KongreU 
gesteht denn auch in ihrer Naivität ein:. ... dap alle Kraftder imposanten 
Zahl der27 Millionen Sowjetgewerkschaftler, alle Macht und aller Einflufi 
angewandt wurden zur Realisierung der Einstimmigkeit, zur Versöhnung der 
verschiedenen Gesichtspunkte, die auf dem Kongrefi zutage getreten waren. 
wo Gewerkschaften von so verschiedener ideologischer Auffassung vertreten 
waren." 

Dieser versöhnliche Geist diente nicht den Interessen der internationalen 
Arbeiterklasse. Das geht hervor aus dem Beifall des führenden französischen 
Kapitalistenorgans .Le Mondem:.Hier muß die von den Veriretern der Sowjet- 
gewerkschaften eingenommene Haltung anerkannt werden, die in diesem 
hinkt Konzessionen gemacht haben, die manche Amsterdamer nicht zu 
erwarten wagten. So wurden dank dem versöhnlichen Geist der Sowjetdele- 
gierten alle Schwierigkeiten überwunden. Man kann sich dazu nur beglück- 
wünschen." ~~~ ~- 

Worin lag der Grund für diese versöhnliche Haltung der Russen gegen- 
üher den Arnsterdamern?1928 redeten die Kuisen den deutschen Konimu- 

~ ~ ~ ~ ~ ~~~~~~~~~-~ 

nisten ein, die Amsterdamer wären in den letzten10 Jahren so unlöslich mit 
dem bürgerlichen Staatsapparat verwachsen, daß ihnen gegenüber keine 
Einheitsfrontpolitik mehr betrieben werden könne, da0 vielmehr eigene rote 
Gewerkschaften geschaffen werden müßten.Zfl Warum taten die Russen jetzt 
auf einmal das Gegenteil? 

Der entscheidende Grund liegt in ihrem Unverständnis der Probleme der 
westeuropäischen Arbeiterbewegung. Der Bankrott ihrer Politik der roten 
Gewerkschaften von 1928 - 33 wie der jetzige Zusammenbruch des WGB 
haben die gleiche Ursache, obwohl die russische Taktik grundverschieden 
erscheint. Dem Experiment mit der RGO lag die Idee zugmnde, mit Hilfe der 
unorganisierten. nur gefühlsmäßig revolutionär gestimmten Massen das 



hemmende Bollwerk des Reformismus in Deutschland aus  dem Wege zu 
räumen. Das Experiment mit dem WGB versucht dasselbe Ziel zu erreichen, 
indem man die in kleinbürgerlichen Illusionen befangenen Massen in Bewe- 
gung setzt. Mit dieser bauernschlauen Taktik glauben die Russen, die Wach- 
samkeit der Gegner einzuschläfern und durch Besetzung einiger ausschlag- 
gebender Posten sich die Führung der Massen zu sichern. Das tatsächliche 
Ergebnis beider Experimente ist die noch größere Verwirrung der Massen 
und dadurch die Stärkung des Gegners. 

Nichts beweist deutlicher die unvermeidlichen Folgen der nationalbe- 
schränkten Politik der Russen als die Geschichte der Entstehung und des 
Zusammenbruchs des WGB. Die gewaltige Zahl von fast 70 Mili. Mitgliedern 
konnte nicht ins Gewicht fallen, weil jener einheitliche Wille echter proieta- 
rischer Internationalität fehlte. 

In Amsterdam wurden die geschlagenen Deutschen wenigstens aufge- 
nommen, wenn auch erst nach einem heuchlerisch verlangten und abgege- 
benen Schuldbekenntnis. In Paris saßen 1945 die Sieger über den Besiegten 
in dessen erzwungener Abwesenheit zu Gericht. Hier wurde in der Resolution 
über Deutschland und Japan erkiärt,.dafl der WGB darüber wachen mup, daß 
die Beschlüsse von Potsdam ohne Zaudern und Schwäche angewandt w e r  
den", also die Beschlüsse, die vom Geiste Morgenthaus diktiert waren. 

Nicht auf dem festen Boden internationaler Solidarität, sondern im 
Sumpf nationalistischer Fiktionen wurde das WGB-Gebäude errichtet. Wort- 
lich heißt es in derselben Resolution:.Es wardie Solidaritätder vereinigten 
Nationen, die den Sieggesichert hat. Die fortgesetzte Zusammenarbeit der 
vereinigten Nationen und die unzerstörbare Einigkeit ihrer Regierungen 
bilden die einzige Garantie eines stabilen und dauerhaflen Friedens." 

Noch ehe der Beschluß am 6.Oktober1945 in Paris gefaßt war, war auf 
der gleichzeitig tagenden Außenministerkonferenz in London die,unzerstör 
bare Einheit der drei Großen" rettungslos kaputtgegangen. Zur nächsten 
WGB-Tagung im Februar1946 schrieb die Neue Zürcher Zeitung, die Reihen 
der nichtkommunistischen Front hätten sich bereits geschlossen. Damit war 
aber auch die Grundlage zerstört, auf der der WCB gebaut war, war sein 
Zusammenbruch unvermeidlich geworden. 

Das Fehlen des einheitlichen internationalen Willens hat  den WGB von 
Anfang bis zum Ende zur Erfolglosigkeit verurteilt. Die alte Amsterdamer 
Internationale war vom Völkerbund freudig anerkannt worden, weil damals 
den Imperialisten die Furcht vor der in RußIand entfesselten proletarischen 
Revolution im Nacken saß. Dem dreimal stärkeren WGB hat man auf der 
UNO-Konferenz in San Francisco höhnisch die Tür gewiesen, denn seine 
Gründer hatten sich schon während des Krieges alle Mühe gegeben, die 
Arbeitemlassen mit der Fabel von der Einheit der drei Großen von jeder selb- 
ständigen Kiassenaktion abzuhalten. So stand a m  Ende des zweiten Welt- 
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krieges die Arbeiterklasse nicht als eine entscheidende Großmacht, sondern 
völlig aktionsunfähig und mit gebundenen Händen da. Keine andere Arbei- 
terklasse der Welt ist so  wie die deutsche um ihrer Selbsterhaltung willen 
zum Kampf um die Wiederherstellungwirklicher proletarischer Intemationa- 
lität gezwungen. Dazu gehört auch, daß sie sich auch den Russen gegenüber 
das Recht auf Selbständigkeit verschafft. Eine Arbeiterinternationale ist nur 
möglich als Vereinigung von Gleichen, d.h. mit gleichen Rechten der Sektio- 
nen in de r~e r t r e tung  der Interessen ihres ~roietariats  und mit gleichen 
Pflichten gegenüber der Internationale. 
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Anmerkungen-zu den ))Übersichten(( . -  

Ubersicht über Juli 1945, Nr.1 

1) Gemeint ist die .Potsdamer Konferenz" (l?.Juli bis ?.August 1945) der .Großen Drei? USA. 
SU und Großbritannien. Das Ultimatum an Japan wurde am 2h.Juli von den USA, Groß. 
hritannien und China gestellt und sofort veröffentlicht 

2) Das änderte sich mit dem Kriegseintrin der SU gegen Japan am 8.August und dem Ein. 
marsch sowjetischer Truppen in die Manschurei am selben Tag, an dem die zweite Atom- 
bombe über Nagasaki abgeworfen wurde. Bereits am 10.August boten die Japaner ihre 
Kapitulation an. 

3 D i r  :xpan schc K.i!\cr ilsnnol anr  ,-gisch re g i  \cc Ilbernailpl \V~gen aes Drilch\ der 
amrr L i ln i~cr i in  Oifciilii:hrcii r:ir ds dcm L5.Krirg\m1n'sicr rlcnn. 51 mson nicni miigi cn 
iifimi i.ri <Ir& i i r * L ~ r n ~ ~ t ~ h ~ n  der Mon:~rch~~ .  in JnF.,n lu g.irdni ?rcn 

4) In einem erdrutschartigen Sieg gewann die Labour Par@ die absolute Mehrheit im 
engiischen Parlament Mi t  knapp12 Mio. Stimmen erreichte sie zwar nur 47.8 Prozent aller 
Stimmen. aber durch das Mehrheitsiuahlrecht fielen ihr 393 von insgesamt 640 Pariamenfs- 
sitzen zu, während die Konservativen (.'iories') mi t  fast 10 Mio. Stimmen nur über 213 
Mandate veriügten. Der Labour-Führer Clement Attlee, der schon seit 1940 in Churchills 
Kriegskabinett gesessen hatte, wurde Premierminister 11948 bis 1951). 

5) Tatsächlich wurden 1946 wichtige Sozialreformen durchgeführt Durch ein neues System der 
Sozialversicherung und die Neuordnung des Gesundheitswesens wurden sogar die Grund- 
lagen iü r  einen Wohliahrtcstaat in Großbritannien geieg. Diese Reformen und die VerStaat. 
liciiung der Bergwerke, der Eneigieveriorgungsunteriielimen und der Verkehrsbetriebe ließen 
in der englischen Arbeiterschaft Illusionen entstehen. 

n! Ch:iriisinu< enrc pa tischc Hnrcgi.rig rnC ikcncr Arbeiicr ?W cchen 1838 iind IMR. Ji: fur 
o;i< a .gcrniinc \\nhir,chi uni1 cnl :i r Keii r m f i  zinir:ticn. 

$9 Die Exilregierung in London war aus der polnischen Regierung vor der Besetzung durch die 
Nazis hervorgegangen. Sie hatte sich im Zusammenhang mit den Garantieverhandlungen 
über Polen zwischen Frankreich, Großbritannien und der SU dem Wunsch der SU nach 
Durchmanchmöglichkeit durch polnisches Gebiet (in Erwartung eines Angriffs der Nazi- 
Armee) widersetzt. Eine Folge dieser polnischen Haltung war der zwischen der SU und Nari- 
Deutschland geschlossene Nichtangriffspakt von dem sich die SU Zeit für den Aufbau einer 
Verteidigung erhoffte. Nach dem Krieg forderte die SU von den Westalliierten deshalb u.a 
eine ihr "freundlich gesonnene' polnische Regierung Die.Londoner Poien" kamendafür nicht 
nicht in Frage. denn sie hatten sich auch noch während des Krieges geweigert, über die 
sowjetisch-polnische Grenzziehung zu verhandeln und der Abtretung der pdnischen Ost- 
gebiete an die SU zugunsten einer Verschiebung seiner Westgrenre zuzustimmen. Deshalb 
gründete sie im .Juli 1944 das "Lubliner Komitee: aus dem dann nach der Besetzung Polens 
durch die SU die - sowjerisch beeiniiu6te - provisorische "Warschauer Regierunf im Januar 
1945 hervorging. Ende Juni 1945rurde auf diplomatischen Druck der USA hin dieRegierung 
verändert Sie wurde um einige Vertreter des Londoner Exils erweitert. und der Bauernpartei 
wurden vier Kabinettssitze eingeräumt Die i i r  Februar 1946 vorgesehenen Wahlen iv~irden 
auf später verschoben. 



8) Schlachtschitzen: polnische Adelige. ehemals gleichberechtigte Träger der Adeisrepubiik, die 
mi t  der Entwicklung des Großadels (Magnaten) zerfiel. Um den sehr zahlreichen gemeinen 
Adel niederzuhalten, verbündeten sich die Magnaten mit Preußen und dem russischen Zaren. 
was schließlich zur Teilung Polens führte. Der Kleinadel war der fiihrende Kern der verschie 
denen polnischen Aufstandsbcwegungen i m  18. und 19..iahrhundert. Durch russische und 
preußische Unterdrückungsmaßnahmeii kam es zu einer massiven Deklassierung des Klein- 
adels, aus dem sich eine Schicht von .Legionärens entwickelte. Auf sie stützte sich auch 
Pilsudskis halbfaschistische Diktatur (Mai 1926). 

9) Großadmiral Dönitz war von Hitler Ende April 1945 zu seinem Nachfolger ernannt worden. 
Er versuchte möglichst viele Soldaten. Waffen usw. in den westdeutschen Raum zu schaffen. 
weil er auf einen Krieg zwischen den Westmächten und der SU hoffte. Die Briten tolerierten 
seine Regierung, die ihren Sitz in Fiensburg hatte und der erhebliche Teile der Wehrmacht 
ein Sender usw. unterstanden, bis zum 23.Mai 1945. 

10) vgl. August Thalheimer: Die Potsdamer Beschlüsse. Eine marxistische Untersuchung der 
Deutschlandpoiitik der Gmßmächte nach dem Zweiten Weltkrieg. September 1945. 

11) richtig: bedingungslose Kapitulation iunconditlonal surrender). Von Franklin Roosevelt 
während der Konferenz von Casablanca im Januar 1943 zusammen mit Winston Churchili 
gefordert und vnn Staiin irn Mai 1943 übernommen. sollte diese Formel einen Sonderineden 
zwischen einem der Alliierten und einer Dreierpak-Macht (Deutschland, Italien. Japanl 
ausschließen. 

V ,  IB\ .Kai r n.ilkiimiiee Frel2C De~ls:h and' ge!CgrIndct i m  Juli 1 J431 ~ r i d  aer - unrr'r 
sni\ieri\clirii hric&.+!efdnr!cnen r i i i \uniene - . R m n  d?urc~hzr Ofi, crr' so IN mir IIi ic  
odr .;:nuar,-re16.r~ idi i  K~i-dr.Pcihiic ."<I iia1:oiia icr $.ner Iorie I; i in<en~i ir. \1 iium ~ n a  
das deutsche Bürgertum zuni Sturz Hitlers auffordern. 

13) An der wachsenden .ßringthe-boys-home'Rewegung sohelterte auch der Versuch, die all- 
gemeine Wehrpflicht über das Kriegsende hinaus beizubehalten. Trotzdem war die .Welt- 
polizistenmlle" der USA seit dem japanischen Uberfali auf Pearl Harbour am ?.Dezember 
1941 nicht mehr umstritten. 

141 hlun I pn ivahlen: Kummu~i~ilunhlen Ite nl'n \\ali en rur ierfasii.ngcg~h<naen Ver: imm. 
ling tim 21 Odiober 1945 errkhren di r  Komiiiii!ii$lcn idPF 26.2 Pl<urni  dld Soria r i m  

iSrlO 23 I'ri,i<ni ~ n d  die er51 1944 pr+fri~ndetrn \ ' i Ikrreplr~ icansr iMI:l'i e!ne ink\k.irr 
Ii<;n< S m r n  ..ng\hc>iiy!i.nC 23u I'r~i,irii d+r S1mmr.n 

15) Noch im Februar 1942 hiei3 es in einem Tagesbefehl der Roten Armee, daß die Hitler kämen 
und gingen. das deutsche Volk aber bliebe. Zur Mobilisierung aller Revölkerungsschichten 
Waren 1943 die Traditionen des zaristischen Rußland (.Panslawismus: .Allrussentum") 
wiederbelebt worden, die ursprünglich als ideologisches Mittel für die Ausdehnung des 
Zarenreiches gedient hatten. Den sowjetischen Soldaten wurde eingehämmert, .jeden 
einzelnen Deutschen ousaumtien, der ols Eindringling den Fuß auf den Boden unseres 
russischen Voterlondes setzt' (Stalin). Nach der Kapitrilation Deutschlands hieß es jedoch, 
da8 die Hitler kämen und gingen,das deutsche Volkaber bleibe. 

16) Der Plan Henry Morgenthaus (US-Finanzminister von 1934 bis 19451, der 1944 gefordert 
hatte, die industriellen Kapazitäten restlos zu vzrnichten und Deutschland i n  ein Agrarland 
zurückzuverwandein. hatte sowohl die Direktive für die amerlkdnische Militärregierung 
JCS 1067 vom April 1945 als auch das Potsdamer Abkommen noch deutlich beeinilußt 

17) i m  Aufruf des ZK der KPD vom 11.Juni 1945 wurde geforderk.Vöilig ungehinderte Eßifoltung 
des freien Hondels und der privoten Unternehmerinitiotiue auf der Grundlage des Priuat. 
eigenmms." 

18) Die .Dritte Republik" war 1875 nach der Niederlage im deutsch-französischen Krieg und der 
Nledenverfung der Pariser Kommune (1871) entstanden und endete mit  der Kapitulation 
Marschall Pbtains im Juni 1940. General de Caulle, Staatssekretär für Verteidigung i n  der am 
16.Juni 1940 zurückgetretenen Regierung Paul Reynauds, bildete daraufhin das .proVisa- 



tische NationabKomitee der freien Franzosen" in London und forderte zur Fortsetzung des 
Krieges gegen Deutschiand auf. Nach der Beireiung von Paris w r d e  er im September 1944 
Regierungschef im Kabinett der "Nationaien Einmütigkeit", trat aber i m  .Januar 1946 aus 
Protest gegen die Verfassungspiäne der Parteien zurück. 

19) Die .R&sistance: auch .Maquis' (Hecke, Dickicht). war die französische Widerstandsbewe- 
gung gegen die deutsche Besatzung und swnd formal unter der Leitung de Gaulles. war aber 
stark iinksorientiert. Die aus der Rksistance hervoreeeaneene Koalition von Kommunisten. 
Sozialisten und Volksrepubiikanern setzte gegen d e t & l i i d i e  "Vierte Republik. durch Ende 
l946), in der die Hoffnungen der Resistance auf ein .neues Frankreich' verwirklicht werden 
sollten. 

20)Am 5.August 1945 wurde Marschall Petain wegen Kollaboration mit den Deutschen zum 
Tode verurteilt dann aber zu lebenslanger Haft begnadigt. Pbiain. französischer Oberbefehis- 
haber im l.Weitkrieg, hatte im Juni 1940 den Waffenstillstand mit Deutschiand geschlossen 
und war am 10.Juii 1940 .Chef des Staats' im autoritär regierten, unbesetzten. aber von 
Deutschiand abhängigen Gebiet (.Vichy-Frankreich") geworden. 

21) Pierre Lavai (parteilos. vorher Sozialist) wurde 1945 zum Tode verurteilt und erschossen. 
Lavai. von Juni 1935 bis .Januar 7936 bereits Ministerpräsident war nach dem Waffenstiii- 
standsabkommen mit  Deutschiand zunächst stellvertretender Ministerpräsident und ab1942 
Ministerpräsident der "Vichy-Regierung' gewesen. 

22) Syrien und der Libanon erlangten 1946 die formale Unabhängigkeit von Frankreich. Die USA, 
der .übermächtige Konkurrent': erzwangen jedoch schon vorher durch ihre Politik der 
.offenen Tür" iür ihre Rohstnffgewinnung und für ihre Exporte Zugang zu den Koioniai- 
reichen der Europäer. 

231 Ainl0.li.11 1945 hatten u c US\ .iie errlr Auinicxplnsion ge2onict. Il'e Pnisdiimrr Ki,nf;reri, 
17 J ~ i i  b 5 2 i \ ldu\ l  1'145 war i t h ~ ~ ~ n t l ~ ~ n  Colilnge n na~s&$"'~niib?n iirirll,ri, .. n ucr sL ~ l i r  
Lorr :Scnn<,l Jcr LSA dcmun\ir drdn ,> ki,incn ,\m 0.Ai.diisi lo45 d r i  Cr? J.inn d?r cmtr 
A t~ imi i i i n i i~s i iab~ud ~ i r . r  Hlri sii in:, Dis .S\ W<.  (er, ..,$m C n .ht r n ~ r  .iC,t? h r i . ~  chfc r~  ~~ ~ ~~ ~~ ~~~ ~ . ~ .~ - -  - ~ - ~ .  
Japan abkürzen, sondern vor allem die su aus dem Geschehen heraushalten. denn schon am 
28..Iuii hatte der US-AuRenminister James ßvrnes inseeheim Qeäußert. .ihm liePe sehr uiel . "  ~~~ 

daran, die japanische Angelegenheit erledigi zcz missen. ehedie Kusscn sich eh i schen l  
besonden i m  Hinblick auf Doiren und Pom Arthizr Säßen sie e n t  einmal dort, würde es 
seiner Meinung nach nichi leicht sein, sie wieder hinauszudrängen' (David Horowitz: 
Kalter Krieg. Hintergründe der US-AuRenpoiitik von Jalta bis Vietnam. Berlin 1969, Seite 48). 

2, vg . Aideh,ir?in l d  i. ,\LCLISI Th:< humr.rl. Gn~no n cn und Crtinnw,!"ifr, <!er \ v~ I lpo i l i  4 n,i;ii 
d m  2 i$cllhriep. Kapri. 14. 11 C I)oppeinat~r dci  Aiombomhc. hi i . inc 1941,. 

Ubersicht über September 1945, Nr. 2 

11 Die l'<>raJ>mrr Konferenr h2tt2 shn f l i t  :im Hand einer ~ i i f r n rn  Kr sc I(ertnnJrn. ..nd ni.r 
J~.,cii i indn pn,rir..rScnrn i(Ompri,ß i; 6iir ucr Hrii;ri beriniriirn \i,.,r<lcn Cruniic;ii, ctir 
I.nt\riie iIi.ncrii nurrlin iennJL dnu ar.sr.nl chr. Srriiifrar!cn uiirdcci rn  I'riiiikiill cr\ i  Y;ir 
nichlenvähit. Der ~ompromi< bestätigte im irundegenommen nur den Status quo. d.h.die 
schon bestehenden, getrennten Einfiußsphären der USA und SU. 

21 D c i.ionu<~ner I<i.nicr<n! Jer A .Kcnrn ni\ier aus den LS\.Oer SL. Gnidnr Uinnieo. iranerrich 
..nd :l~irvd I11 56pt~n!ner hts 2.0hrtmer 19.35 w.%r vcr~hmucr t%ord~rt. ( L ~ I I  d 's  Strc,~tir>i,?cn 7 0  .. arrn iir '11 I1iiL$.l:tm nncn cfien ,:,h coen Maren. ilr C M  nic m t der .\loinn<imnd nrs 
C 1~ ~genrleII ocm<in<rr rn n3itr.n. i r i r i n  r'liirn $1 .hi ~nei i r  ~ r r i i i  J e  Vorh?rrirhait <!Cr L 
:n 05i:i.rnna dri,i.erkrnn~n. I l i r  LSAiii\cnmlniitcr Jomr.5 1Nrrni.s nr~;h \c l i  ici\li.n u i -~ - 

~onferenz ab. Diecegensäue waren damit öifentiich sichtbar &vorden,  

3) Noch vor dem Rückzug der deutschen Wehrmacht im Oktober 1944 hatten die .Nationale 
Befreiungsbewegung" (EAM), eine linksgerichtete Volksfrontorganisatian. und die "Nationale 
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Befreiungsarmee" (ELAS), ihr Partisanenverband. die Macht i m  größten Teil Griechenlandr 
übernommen. Die aus dem Exil zurückgekehrten Könibtreuen. Konservativen und Liberalen 
forderten jedoch mit Unterstützung d i r  britischen ~ r - u ~ ~ e n  eine Auflösung der ELAS. Der 
Aufstand. der sich daraus im Dezember 1944 entwickelte, wurde blutig niedergachlagen. 
Dagegen prntestierte sogar die konservative .Times: Unter dem Schufl. Großbritanniens übte 
die autoritäre griechische Regierung einen ungeheuren Terror aus und verfolgte brutal alle 
oppositionellen Kräfte. Ab Sommer 1946 nahm deshalb der Partisanenkampf wieder zu. 

4) Wie schon in Polen (vgl. Anm.7 zu der Internationalen mnnatlichen Obersicht über Juli 1945, 
Nr.1) forderten die USA auch für Rumänien, Bulgarien und Ungarn "demokratische' Regie- 
runeen und freie Wahlen. M i t  dem Hinweis auf den uneineeschrdnkten Einflufl des Weqtens 

~ ~~ ~~~~~~ 

in Giecheniand und Italien lehnte jedoch die SU ein ~itspyacherecht in den osteuropäischen 
Ländern ab. Die USA wiesen umgekehrt die Forderungen der SU zurück, Militärstützpunkte 
aui den Dardaneiien, der Meerenge zwischen Mitielmeer und Schwarzem Meer, zu errichten 
und das Mandat über die ehemalige italienische Kolonie Lybien auszuüben. 

5) Frankreich, das in erster Linie eigenen Sicherheitsinteressen folgte, wandte sich gegen die in 
Potsdam ausgehandelte Absichtserklärung. Deutschland in wirtschaftlicher Hinsicht als 
Einheit zu behandeln und in absehbarer Zeit deutsche Zentralbehörden zu schaffen. Für die 
"Sicherheit Europas' sollte Deutschland zersplittert und i n  seiner Wirtschaftskrait 
geschwächt bleiben. Das Saarland sollte abgetrennt werden ebenso wie später aucli das 
Rheinland einschließlich des Ruhreebiets. das solanee der eemeinsamen Knntrnlle der -~ ~ ~~~~~~~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ - ~ ~ .  
Alliierten unterstellt werden sollte. 

6) i n  Potsdam war zwar nur beschlossen worden, daß Frankreich und China über Osteuropa- 
Fragen nicht mit abstimmen düriten, aber der AuRenminister der SU, Malotow, verlangte 
schließlich deren Ausschlufl schon bei den Verhandlungen. 

3 Der .Völkerbund" mit Sitz in Genf war im April 1919 auf der Friedenskonferenz der Sieger- 
mächte i n  Versailles (USA, Großbritannien, Frankreich. Italien u.a)  beschlossen worden, um 
die internationale Zusammenarbeit zu fördern und den Frieden zu sichern. Als Antwort auf 
die russische Revolution war die Anregung dazu schon im Januar 1918 von den USA aus- 
gegangen. die sich jedoch dem Völkerbund später nicht angerehlossen. Zu den ständigen Mit- 
gliedern des Völkerbund-Rates zählten Großbritannien, Frankreich, Italien und Japan, später 
auch Deutschland (September 1926). das im Oktober 1933 wieder austrat; dafür wrirde 1934 
die SV aufgenommen. Formell wurde derVölkerbund erst im April 1% aufgelöst 

8) Die "Vereinten Nationen' lunited Nations Organization - UNO) wurden am 26.Juni 1945 von 
SO Staaten gegründet. Ihre Entstehung geht zurück auf die Atlantik-Charta (August 1941), i n  
der der englische Premierminister Churchill und der amerikanische Präsident Rooswelt die 
Grundsätze der künftigen Kriegs- und Nachkriegspolitik festgelegt hatten und der sich die SU 
noch im September 1941 angeschlossen ihrtte. 

J I I h K ! i  (:ihn.. die l'<il l ik  CnLrr.h:ll\ in  Cri?clieni:inJ i<.rt irb!l Anm 30. ~o.1 
d e iran7(#\'5:hm Arbe 1er~;firt~ L " ,  d~.rnrn.m ?t?r! !,'#C Sn, dI,si?n ~l!~id?i<!l, . .~~fl \'.~tn;,m m t 
ini i:iris.iir (li~;fi I n CJLTCIL~ Kolon 8 riCrr\rhofi ~n1cmnri .n s<eriien ,ril.ii 

Ubersicht über August 1946, Nr. 1 

1 i ~ u f  nrr 1'2, <er Fricdsncdonfcrcnl 29 J i i i  bis lS.IIki.,lirr 1946, bcr  CI?^ .illc il s rncn  
Sigcrct;i;iicn uh2r dtc I r i c d c n s v ~ n r a C ~ ~ ~ n n ~ i l n s  111 1 i l i n  ehern:$ gen it?i.tschsn L'~rn-n. 
o?t<.n l<..rnan cn. n d  mricn Lnv.9rn l ~ i $ ,  CO ,."<I Vlnn an<!. ON? I !nt!<t#ri,.w.,r.n A i,l..r ~#, r .ar#.  , ~ ~ ~~ ~~~~~~ - . ..~ 
gegangenen Tagung des ~ußenministerrates der vier Großmächte vorbereitet worden. 

2 iAm 22.August 1946 forderten die USA ultimativ die Freilassung von Passagieren und 
Besatzungsmitgliedern eines US.Flugzeugs. das von jugoslawischen Jagdflugzeugen 
abgeschnssen worden war. Wahrend die USA von einem "versehentlichen' Ubetiiiegeri 
Sprachen. beschuldigte der jognslawische Ministerpräsident Tito die USA und Groii. 
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britannien, daß ganze Militärgeschwader die Souveränität Jugoslawiens verletzten. 
Vgl. zum Hintergrund Anm.4. 

3) Großbritannien und die USA beklagten sich Mitte August 1946 über .,Unregelmäßigkeiten' 
bei der Volksabstimmung in Polen, die am 20. Juni stattgefunden hatte. Es ging dabei um die 
Änderung der alten parlamentarischen Verfassung vnn 19n.  die 1935 aufgehoben worden 
war. Nach offiziellen Angaben hatten 68 Prozent dem Kegierungsvorschlag zugat immt 
Die Bauernpartei, hinter der sich die bürgerliche Opposition sammelte, hatte sich mit ihren 
Forderungen nicht durchietren können. 

41 1'rir.iL aa, Ost6rr~l:n n3cli (lcm Ende iirs Erstrn iVc Ikricp? an I la l im . i b ~ c l ~ i e r i  hatte nnr 
m Apr \In; 1545 i c i i w ~ i ~ c i i , n  ..n ~s.d$% srnc i  P:>:,n \ ~ n i r i  J r c r v i  norocii. Uriisr ncm 1,rdck 

der \ \ c jLl  cncn. .I'< ni 1 der iii -s,iif!cn<ir .:Lsil irk'sts n;<cii 113 d n  ;Ir~.#m.'iiiienen iino 
cn 1 lcnl t. ns.lt7 $ 0 ~ 1  l r -pp" '  Jc bnlcr~ S I ~ ~ I  (1 e , I . . g t ~ ~ i , ~ ~ ~ ~ n  atl, clcm SLmlgkh CI 
e r  U .  . 1 I ;  ' C  o 1 1  C 1 h 1 I .n,:n 2dilcnm riiiicr .m 
St~m!ncr 1946 SL~~LII 81a\ rc ?<I $n (I cL( .ncn \ IS I~~ I I  t . id 1s I . ~ J !  aui ?i IL SI.JUI 
kam zu Iulien, das Land behielt Jugnslawien. 

5) Die Forderung nach der ,,lnternatlonallsierung der Donau: also eines wichtigen Schiffahrtsfs 
weges durch Südosteuropa, war die diplomatische Antwort der Westalliierten auf den 
Versuch der SU, den Abschluß eines neuen Freundschaftsvertrage mit der Türkei - der alte 
aus dem Jahre 1925 war am 19.Män von der SU gekündigt worden -davon abhängig zu 
machen, daß den sowjetischen Streitkräften auf den Dardanelien Miiitärstütrpunkte einge. 
räumt werden. 

6) Der Meerengenvertrag von Mnntreur (20..luli 1936) erlaubte es der Tiirkei, irn Kriegsfall die 
0ur;riI~nn d-r;h iile I).irn:inclicri i i i r  ~l.inriel+ i i n l  nrd~l(,rchiifi >L qperrcn N.i.h.i~m J t 
'l..rks~ rniolp de, F:rsl?rl N?It<rm!$!\ ,~.t,.. \?rp l l  :nla s%trr.l~,!! b,ar ,  d(6  \lcvrcnccn ,d <,iinen 
i.nj ,U cnimi..tarir i r ~ 1 1 .  .>.lr.lr .1tr Sr dar11 t tl:r nifc~tr. 7.giing \litt: mdcr rrieJrr 
ir.rhdtlL Im  O~liil>,r 1 ' U  ri;itic .I?i cngiiqihe t'r?ni crmiri s l ~ r  ;h.!r.nill J < 3 .,<,ci!r:>ie 
lia.!. r.nc nRLn r..rir.r)!rmr.livtriien mi 'r.irl\clien hi,nlrti L iI*r I)iir<iIri2ll.n ,<,Ar a < ozr?:li- 
ii,:~ anerhaiini ~ n d  01.i JIr P.ir\.i;tnir,r K.iniersnr wrir  %irr rob,;t ccnr' nnvr.trri 2i.i PIIW 

K~vi \ i t i i i  .ic< \oni,inni:i9 v i n  \I<inrrr.u\ ni.cri noch nc\wii,!l hnrd:rl. ,I.ILI In 1 . x ~  ,111 

.irner:riln ,.nrn I:in<~;iiiiini.,wo<ilir < irurrir. i13F n t~ r i c sc  .lcr SL an oen Dnr.~.~!i: ~~~~ ~~~~~~ ~ ~~ ~~ ~ ~~~~~ ~ 

yurückgev&en. 0aß die s ~ k ~ ~ ~ i s c h e ~ e g i e r u n ~  am ?.August 1946 von der Türkei die Auf- 
kündieune des Abkommens von Montreiix verlancte. ealt nun als Beweis für das bedroh- " . -  
liehe Äusdehnungsbestreben der SU. 

7) Neben der Republikanischen Volkspartei. die lange Zeit als einzige Partei bestanden hatte. 
wurde i m  Januar 1946 die Demokratische Partei gegriindef und im gleichen Jahr erreichte 
sie bei den Wahlen 62 Mandate. 

8) Im JunilJuli 1946 war es i n  Palästina zu einer Reihe von Anschlägen jüdischer Nationalisten 
gekommen. Auf deren Höhepunkt war das King-David-Hotel in Jerusalem in die Luft 
gesprengt worden. wobei rund 100 Menschen - sowohl Briten. Araber wie Juden -ums Leben 
kamen. Den Hintergntnd bildete die Politik GroRbritmniens, das auf arabischen Druck ab 
1939 jüdische Einwanderungen und Landkäufe in Palästina (seit 1920 unter britischem 
Mandat) beschränkt hatte, um die arabische Mehrheit zu schützen. Auch nach Kriegsende 
änderte Großbritannien seine Polititk nicht, obwohl die dewish Agency, die inoffizielle, 
jüdische Regierung, die Alliierten un ten tü t~ t  hatte. Statt einen jüdischen Nationalstaat 
entstehen zu iassen, wurde vielmehr Ende Juli, Anfang August 1946 ein britisch-amerika- 
nischer Plan bekam5 Palästina unter britischer Vorherrschaft i n  vier Gebiete aufzuteilen: 
in eine arabische und eine jüdische Zone i n  einen Jerusalem-Distrikt und in das Negev- 
Gebiet Aber schon wenig später. kurz vnr amerikanischen Wahlen, sprach sich der amerika- 
nische Präsident Truman für einen "lebensfähigen jüdischen Staat" aus. 

)I DI\ chrm;i &!I, Drilisrn~. Prorckti,riii W p i c i i  ukr , i iar \c 11922 <in .inahnaneigc\ Konil! 
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Zone zu stationieren. Obwohl es gezwungen war, 1946 seine Militärmacht aus Ägypten abzu- 
ziehen, gab es seine Steilungen in  der strategisch wichtigen Kanai-Zone erst 1956 auf, nach- 
dem der ägyptische Präsident Nasser den Kanal verstaatlicht hatte. 

10lVladimir Borisovich Lutzkii (1906 bis 19621, sowjetischer Historiker. der sich mit der 
arabischen Geschichte und insbesondere den nationalen Befreiungsbewegungen der 
arabischenVöiker beschäftigt hat. 

111 l innism~s. e nc ~IIIII~C~YI n flC1e11rnp11. als hllgc (Irr Judenpngronle ddr zarisi cchen 
Kuillan.i? cntslsniicn~ i)znegung Jic prngr;immaiiici durcn 1heodi.r i~ r ' r r i  In seiner Schrtii 
l>rr I .il,,n~r&il' 11ROoi licvr.ind2t \iurci< i.iio n.if .iemersicri ,,<inislisroco N'c inonnrri<lR',5 "... ~~-~ ~~ ~ ~~~~~~~ ~ ~~~~ - ~~ ~ 

~ ~~ ~~ 

in b s e i  eine straffe onlitische Oreanisation erhielt die sich zum Ziel setzte. einen eieenen .. - , ~~ ~ ~ .,~ ~-~~~~ ~ - ~ ~ ~. 
nationalen Staatfür das jüdischeVolk in Paiästinazu errichten. 

u) Um die Unabhängigkeit Indiens einzuleiten. hatte die britische Regierung im Frühjahr 1946 
eine Kommission eingesetzt, die Mitte Mai einen Verfassungspian veröffentlichte. Das 
politisch zersplitterte und nach Kasten und Religionen in sich tief geteilte Kolonialreich 
sollte demnach eine Konförderation weitgehend autonomer Provinzen werden. Um die 
einzelnen Interessen der verschiedenen Minderheitsgruppen zu wahren. sollten alie 
.Gemeinschaften' (Communities) der indischen Gesellschaff (Hindus. Moslems. Sikhs. 
Christen, Unberührbare usw.) durch einen Sitzverteilungsschlüssel in  der Verfassung. 
gebenden Versammlung vertreten sein. 

-tember 1946, Nc 2 

I )  Seit dem Frühjahr 1946 haite die Sawjetunion ihre wirtschaftlichen Beziehungen gegenüber 
der Ostzone geändert: Statt weiterhin Betriebe zu demontieren, nahm sie 213 zur Demontage 
voreesehene Betriebe. die ein Viertel der Wirtschaftskaoazität ausmachten. als .Sowiefische 
~M;engesellschaften;'(~~G) in ihren Besitz, beließ sie Risn in der Ostione. aber iniegrierte 
ihre Produktion in die eigene Wrtschaft. Die wichtigsten anderen Betriebe, vor allem CrnR- 
unternehmen und Banken. wurden verstaatlicht. 

2) SPD und KPD hatten sich am 21.April 1946 in der Ostzone zur Sozialistischen Einheitspartei 
Deutschlands (SED) zusammengeschlossen. Bei Landtagswahien in fünf Ländern der 
Ostzone am 20.0klober 1946 erhielt sie im  Durchschnitt 47.5 Prozent der Stimmen und 
erreichte nirgends die absolute Mehrheit 

3) Frankreich hatte sich das Saargebiet bereits im Juli 1945 angegliedert Seine Verwaltung 
stand unter französischem ProteMorat. und im Dezember 1946 wurde es schiie%lich auch an 
das Wirtschafts- und Währungssystem Frankreichs angeschlossen. 194? war es praktisch aus 
dem Kampetenzbereich des Alliierten Kontrnllrates ausgegliedert. 
Für das übrige Deutschland sollte nach französischen Vorstellungen ein loser Staatenbund 
geschaffen werden. Zentrale Organe, Behörden, Parteien usw. lehnte Frankreich daher 
entschieden ab. Die USA und Grnßbritannien vertraten demgegenüber für Deutschland eine 
bundesstaatliche Lösung. die immerhin eine Bundesregierung - wenn auch mit begrenzter 
Souveränität - vorsah. 

4) Bereits auf der Pariser AuEenministerkonferenz haite der sowjetische Außenminister 
Molntow am 10.Juii 1946 den Morgenthau-Plan (vgl. Anm.16 zur Obersicht über Juli 1945. 
Nr.1) und die französischen Pläne, Deutschland zu   er stückeln. verurteilt und eine konstruk- 
tive Deutschlandpolitik gefordert. im Gegenzug präzisierte der amerikanische Außenminister 
üymes in einer programmatisciien Rede. die er vor Repräsentanten der deutschen Länder am 
6.September 1946 in Stiittgart hielt, die Ziele der amerikanischen Deutschlandpolitik. Er 
rücMe öffentlich vom Morgenthau-Plan ab, sprach sich für den Aufbau zentraler deutscher 
Organe auf föderativer Grundiageaus und versuchte. die Westzonen für einen kapitalistischen 
W~ederaufbau im  Rahmen des westlichen Blocks zu gewinnen. Eine Abtretung des Rhein. 
und Ruhrgebietes lehnte er zwar ab, aber den französischen Saar-Plänen stimmte er 
ausdrücklich zu, während er die Oder-Neiße- Linie als provisorisch und revisionsbedüritig 



bezeichnete. In  seiner Antwort betrachtete dagegen Mnintow am i6.Septemher die Oder- 
NeißeLinie als endgültig. 

51 IImw \ h 3  acc. L h w r  des Iiber;ilm Vlüjieis der U'mrikratis~hen h n e .  fruhsrer \ i le 
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als &gs darauf Wallace öffentlich davon&ach. da8 .d;e Russen um so härter werden, j e  
härter wir werden: entließ ihn T-uman unter dem Druck von ßyrnes, der mi t  seinem Rücktritt 
gedroht hatte, am 20. September aus seinem Amt 

6) Dwight D-Eisenhower, bis November 1945 Oberbefehlshaber der amerikanischen bzw. 
alliierten Truppen in Europa anschließend Generalstabschef i n  Washington und von 1950 bis 
1952 Oberbefehlshaber der NATO, Präsident der USA von 1953 bis 1961. 

7) vgi. Anm.4 zur Ubersicht über August 1946, Nr.1. 

8) vgi. Anm.5 zur Ubersicht über August 1946, Nr.1. 

9) irn sowjetisch besetzten Teil des Iran waren im Dezember 1945 -gestützt durch die kommu- 
nistische nideh-Partei - i n  Aserbeidschan und in Kurdistan autonome Republiken entstan- 
den. Dagegen richtete sich der Aufstand der Bakhtiaren, die traditionell die Stütze für Groß- 
britannien bildeten, um die Oiinteressen im iran zu sichern. Nach dem Rückzug der Sowjet. 
~ n i  ,n in1 hti l  1.J4h ,<.rc~lilily! 2*h.in \ lun:mra Re13 #in ik,cmni r l w f ~ d i r .  iii.iiinrimcan K1p.4. 
Ii ikl n. I l r r  .ni?l.mJ.u,~': t i  V \nn Ocr S i \ . . c i ~n  iin L!itsntLt,ie k~nii.chc hat i i i i o  I,crc(! i ~ i g  
nj.17 CI?" turkischcn 121. K~rd~.t.qn, n ~ . ~ ~ ~ s p r ~ . c h i ~ ,  trtqr im unr 1%" m I .I,!~I. cwi .Ic& >I.O J d 
Türkei scharf gegen die Snwjetunion wandte. 

10) Die .Politik der offenen Tür" geht zurück auf die zwischen den USA und Großbritannien am 
14.August 1941 unterzeichnete Atlanik-Charta, die das Recht auf gleichen Zugang zum 
tlandel und zu den Rohstoffen der Welt proklamiert und die Zusammenarbeit aller Nationen 
im Wirtschaftsleben geiordert hatte. Roosevelt, der im Herbst 1944 für den Fall, daR kriegs- 
finanzierte Roduktioii abrupt stoppen würde. mi t  4.5 Mio. Arbeitslosen rechnete, glaubte. 
durch die Gewinnung neuer Absatrmärlite eine wirtschaftiiehe Depression vermeiden zu 
kiinnen. Im Endefiekt richtete sicii diese Politik. die einherging mit der Vorstellung von der 
.Einen Welt: nicht nur gegen das britische Empire, sondern auch gegen die Snwjetunion und 
die osteuropäischen Staaten. da sie unverträglich war mit aufgeteilten Einflußgebieten. 

11) ßernard Law Montgomew. von 1945 bis 1946 Oberbefehlshaber der britischen 'Puppen in 
Deutschland. anschließend Generalstabschef des britischen Empire. 
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13) Michael Soschtschenko (1895 bis 1958). der in seinen Satiren den bürokratischen Leerlauf in 
der Sowjetunion bloßrtelite, wurde wegen seiner .zersebenden und defoitisrisehen Lebenr 
auffossun< kritisiert. Die Angriffe Shdanows bildeten den Auftakt zu einer neuen Phase der 
Unterdrückung der Intelligenz, der .Shdanowitsdlina: 

14) Den ersten Fünfjahresplan nach dem Krieg hatte die Sowjetunion am 9. Februar 1946 
verkündet Vor dem Hintergrund wachsender Spannungen gegenüber den Westmächten 
propagierte sie ein gewaltiges industrielles Aufbauprogramm, vor allem i m  Grundstoff- 
bereicii, bei Kohle. Ol und Stahl. Insgesamt investiertedieSnwjetunion mischen1946und 1950 



men mit einer Dürrekatastrophe eine Hungersnot auslöste. die noch schlimmer war als 1921. 
und obwohl sich die Kollektiwirtschafi im Zustand der Auflösung befand. 

15) Am 3. Mai 1946 hatte der stellvertretende amerikanische Militärgouverneur, General Ciay. die 
Einstellung aller Reparatinnslieferungen aiis der US-Zone an die Sowjetunion verfügt, und 
am 25. Mai schlossen sich Großbritannien und Frankreich diesem Schritt an. Auf der Pariser 
AuRenministerratstagung wies der amerikanische Außenminister Byrnes zudem die sowie- 
tischen Reparationsforderungen. die im Februar 1945 auf der Konferenz von Jalta zugesagi 
worden waren. zurück. Sowjetische Bitten um eine Kapitalanleihe waren schon seit 1944 
verzögert brw. mit Bedingungen verknüpft worden, die für die Sowjetlininn völlig unan- 
nehmbar waren. weil sie auf eine ökonomische Durchdringung der Sowjetunion und Ost- 
europas abzielten und damit das gesamte sowjetische Sieherheirssystem in Frage stellten. 
Im Juni 1946 kamen daher die Kreditverhandlungen endgültig zum Erliegen. 

16) Nach anfänglichem Zögern wurden schließlich am 10. November 1946 alle Preise. mit 
Ausnahme derjenigen für Zucker und Reis sowie der Mieten, freigegeben. 

I?) Im Mai 1946 hatten die Eisenbahner gestreikt und vom 1. April bis zum 30. Mai 1946 waren 
insgesamt 400.000 Bergarbeiter in den Ausstand getreten; sie konnten zwar erreichen, daR 
ein Lahn- und Wohifahrtsfond gebildet wurde, aber nachdem der Vertrag am 20. November 
auslief. kam es erneut zum Streik. Truman erzwang dadurch einen Knmpromiß, da8 er 
sowohl Kohiengruben wie Eisenbahnen unter Regierungskontrolle stellte. 

18) New Deal (wörtlich: .neu geben" der Spielkarten): von Rooseveit 1933 eingeleitete PDiitik 
umfangreicher Reformen zur Ubenvindling der Wrtschaftskrise. Bis 1938 wurden dadurch 
zahlreiche Saziairefornien durchgesetzt. Arbeitabeschafiungsprogramme durchgeführt usw. 
sowie der Staatsapparat ausgebaut, wridurch während des Krieges eine Zentraiisieriing und 
Ftanung der Wirtschaft erleichtert wurde. 

Übersicht über Oktober 1946, Nr.3 

1) In einer Rundfunkrede sagte der amerikanische Außenminister (Sekretary of State) James 
Byrnes am 18.Oktober 1946, da6 Kriege nur dann unvermeidlich seien. wenn Staaten die 
Rechte anderer Staaten auf eine andere I.ebensform nicht tolerieren: Amerika Hilfe beim 
Wiederaufbau Europas sei nicht Dnllardiplornatie oder Impirialismils, sondern Förderung 
des Wnhlstandes. um den Frieden zu sichern. Pr i iden t  Truman sprach bei der Eröffrinng der 
UN.Voilvcrsammlung ani 23.Oktober 1946 davon. daR ein daiierrider Friede auf den vier 
grundlegenden Freiheiten, Freiheit der Rede. der Religion, Freiheit voii Not und von Furcht 
bestehen müsse. Oie Kriegsfurcht könne nicht beseitigt werden. wenn nicht gleichzeitig die 
Freiheit von Not vervirklicht werde. Die Vereinigten Staaten hätten bereits bewiesen. da8 
sie ihren Anteil am wirtschaftlichen Wiederaufbau übernehmen. 

21 vgl. weiter unten.Anm.22 

3) Ceorge C.Manhail war von 1939-1945 Ceneralstabschef. anschließend Sonderbotschafter i n  
China und wurde am IO..lanuar 1947 AuRenminister. Lucius D.Clay war stellvertretender 
US-Militägouverneur in DeutFchiand. Chester W Nimitr war bis Nnvemberl945 Oberbefehls- 
haber der Puifikflotte und danach Chef des Amtes für Flottenoperationeii. Dwighl 
D.Eiseniiower vgi. Ailm.6 zur Oberricht über Septemberl946. Nr.2. Douglas MacArthiir war 
Oberbefehlshaber der Streitkräile i m  Pazifik und der arnerikanisclien Besatzungstruppen in 
.iapa!i. Carl A.Spaatz war 1944-1945 kommandierender General der amerikanisclien I.uit- 
srreitkräfte. 

41 Mi t  der Exoort- und Imriort.Bank in Washinnon hatte die Tschechoslowakei über eine 
50-~illionen.~ollar-Anleihe verhandelt, und äußerdem hatte sie überschüssiges amerika. 
nisches Heeresmateriai angekauft Beides wurde Mine Oktober eingestcilt, obwohl diis 
tschechoslowakisclie Außenministerium erklärte. daR keine offizielle Stelle solche Beschul. 
digungen erhoben habe und Prag nach wie vor eine Zusammenarbeit mit dem Westen und 
Osten anstrebe. 
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5 )  Aufgrund des Leih- und Pachtgesetzes (Lend-Lease-Act) vom März 1941, das den amerika- 
nischen Präsidenten zu Lieferungen an die Verbündeten auch ohne sofortige Bezahlung 
ermächtigte, war ab Aitgustl941 auch die SU mit Kriegsmaterial versorgtworden. Unmittelbar 
nach Beendigung der Kriegshandlungen in Europa wurden die Lieferungen am 11.Mai 1945 
abrupt eingestellt. Ihr Gesamtwerl belief sich inzwischen auf11 Mrd.Dollar. 

6) Die 1886 gegründete American Federation of Labour (AFLJ war im Vergleich zum Cangress of 
lndustriai Organizations (CIO), der erst in den 30er Jahren entstanden war, der reaktionäre, 
berufsständisch orientierte und für Schwarze nicht offene Gewerkschaftsbund 11955 fusio- 
nierten beideJ. der auf seinem Kongreß am 16.OMober 1946 u.a. eine Resolution dagegen 
verabschiedete, daß die Kommunistische Partei Vertrauensleute in verschiedenen staatlichen 
Ämtern untergebracht habe und da8 Moskau sich so aktiv und systematisch in die inneren 
Angelegenheiten der USA einmische. 

?J Bernard Baruch, amerikanischer Bankier und Vertreter der USA i n  der Atomenergie- 
kommission der Vereinten Nationen, legte am 14.Juni 1946 einen Plan mit der Absicht vor, 
einen Atomkrieg unmöglich zu machen und die Entwicklung und Nutzung der Kernenergie 
ZU kontrollieren. Er schlug vor. eine internationale Atombehnrde einziirichten. der auch die 
amerikanischen Atombombenvnrräte und -werke unterstellt werden sollten. 

8) In seinem lnteniew mit  der United Press vom 29.0ktobe-r 1946 antwortete Stalin auf die 
Frage nach der größten Bedrohung des Friedens auf der ganzen Welt:.Die Rrandredner für 
einen neuen Krieg, insbesondere Churchiil und ähnlich gesinnte Leute i n  Englnnd und den 
Veminlgten Stauten ... Es ist nohuendig, die Anstifter eines neuen Kriegeszu entionien und im 
Zaum zii halten: Er kündigte einen Wuppenabbau i n  Deutschland. Ostcrreich. Ungarn, Bulga- 
rien und Polen an. während ihn auf der anderen Seite die Anwesenheit von amerikanischen 
Kpieesschifien im Mittelmeer.öeicheüiti@" ließ. 

9) Aufgrund eines Vier-Mächte-Abkommens vom 8. August 1945 war ein Internationaler 
Gerichtshnf geschaffen worden. der ab November 1945 in Nürnberg 24 Haiiptkriegs- 
Verbrechern den Proreß machte. Nach einer monatelangen Beweisaufnahme wurden am 
30.September 1946 die Urteile verkündet: rwVlf Angeklagte wurden rum Tode verurteilt, 
sieben erhielten langjährige Haftstrafen und drei Angekiagte wurden -gegen den Einspruch 
des sowjetischen Richters -freigesprochen. 

10) Hjalmar Schacht. 1923-1930 und 1933-1939 Reichsbankpräsident 1934-1937 zugleich 
Reichswirtschaitsminister und 1937-1943 Reichsminister ohne Geschäftsbereich. war 
verantwortlich für die finanrielle Planung der Kriegsvorbereitungen. Die Verbindungen zur 
ILnndoner City, die er als Bankier erworben hatte. waren ihm dabei zugute gekommen, und 
voller Hochachtung sagte r.B. der Gouverneur der Bank of Engiand 1954 iibei. ihn:.Sclincht 
ist mein Freund. Aiies, wos ich uom Bankwesen weiß. verdanke ich ihm: Franz von Papen. 
ehemals preußischer Abgeordneter des katliniischen Zentrum und 1932 vorübergehend 
Reichskanzler. war unter dem Faschismus 1933-1934 zunächst Vizekanrier, handelte 1933 
das Konkordat mit dem Vatikan aus und war anschließendals Dipiomatin Wien brw.Ankara 
tätig. Hans Friizsche war Leiter der Rundfunkabteilung im Propagandaministerium und ein 
enger Mitarbeiter von Joseph Coebbels. 

11) Ceneralfeldmar~chall Willielm Keitel. 1938-1945 Chef des Oberkommandos der Wehrmacht 
und Generaloberst Alfred Jnd1,1939-1945 Chef des Wehrmachtführungsstabes, waren Hitlers 
engste Mitarbeiter bei der deutschen Wehrmacht. Insbesondere ihre Verantwortung für den 
(kurz vor dem Oberfall auf die SU) ausgegebenen .Kommissarbefehl' vom 6..iuni 1941, der 
vorsah. gefangene kommunistische Krimmissare .gnindsütziicii sofort ml t  der Woffe zu 
erledigen: und Ceiselerschießungsbeiehle machten die Verurteilung von Keitel und Jodi 
zwingend notwendig Trotz des Urteilsspruchs erwogen jedoch hohe westliche Militärs, .Jod! 
nicht hinrichten zu lassen. Diese Absicht scheiterte am entschiedenen Veto der SU. 
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kathoiischc Kirche und die Militärs wandten dagegen ein. daß die Angeklagten nur Befehle 
befolgt hätten. und warfen den Russen vor, von .iruditionellen Legulismen nicht geziigelr: 
den gesamten Prozeß poiitisiert zu haben. 

13) vgl. August nialheimer: Die Potsdamer Beschlüsse. Eine marxistische Untersuchung 
der Deutschlandpolitik der Grnßmächte nach dem Zweiten Weltkrieg. September 1945, 
12. Abschnitt. 

14) Nach den Nürnberger Urteilen wurden in Stuttgart Flugblätter mit den Parolen .Nürnberg 
kein Urteil, sondern Mord' und .Glaubt nicht on Hitlers und Bormanns W verteilt Am 
19. und 27. Oktober 1946 mrden dann Anschläge auf Entnazifizierungsspruchkammern und 
das Stuttgarter Militärgefängnis verübt; der Schaden war jedoch gering. Die elf beteiligten 
jungen Männer (ehemalige Hitlerjungen und SS-Leute) wurden verhailet, bevor sie neue 
Attentate ausführen konnten, und zum Tode bzw. lebenslänglicher Haft verurteilt. Die Strafen 
wurden aber später erheblich herabgesetzt Die Arbeiterschaft beantwortete die Anschläge 
mit einen1 landesweiten viertelstündigen Proteststreik, dem ersten Streik in Württemberg 
nach dem Krieg. 

15) Bei den Berliner Stadtverordnetenwahlen am 20. OMober 1946 erhielt die SED nur 
19.8 Prozent der Stimmen, die SPD aber 48.7 Prozent die CDU 22.1 Prozent und die LDP 
(Liberale) noch 94 Prozent Die SED erklärte den Wahlausgang damif da8 man Stimmungen 
der Nazizeit ausgenutzt habe. um die SED für die Folgen des Krieges verantwortlich CU 

machen. 
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17) Bei den Landtagswahlen in den fünf Ländern der sowjetischen Besatzungszone am 
2o.Oktober 1946 erzielte die SED zwischen 43.9 Pmzent (Brandenburg) und 50 Prozent 
IMecklenburg) der Stimmen; in Sachsen und Thüringen erreichte sie 49.2 bzw. 49.3 Prozent 
der Stimmen. 

18) im Potsdamer Abkommen war festgelegt worden, da6 jede Besatzungsmacht aus ihrem 
Gebiet wegtransportieren könne, was sie wolle. Wegen ihrer besonders hohen Kriegsschäden 
und -verluste sollte die SU darüber hinaus 25 Prozent der in den Wcstzonen demontierten 
indutriellen Anlagen entnehmen können: 10 Prozent ohne Bezahlung oder Gegenleistung auf 
Reparationskunh, und 15 Prozent gegen Lieferung von Nahrungsmitteln. Kohle und anderen 
Prridukten. 

19) Die Erobening von Kalgan, einem Handelsknotenpunkt nordwestlich von Peking in der 
Provinz Shansi. war Teil der Diiensive, die die Kuomintang ab Mine 1946 gegen die Kommu- 
nisten eröffnet hatte. 

20) Das Stärkeverhältnis der Truppen mchiang Kai-cheks war mit  rund 2.5 Mio.Mann gegenüber 
1 Mio. Mann bei der Roten Armee erdrückend, zumal sie ein zusätzliches Obergewicht i n  der 
Bewaffnung und Ausrüstung besaßen. im August 1946 beschlossen die USA, Tschiang-Kai- 
chek mit Waffen in Höhe von1 Mrd.Dollar ril beliefern. 

21) Das bedeutete vor allem eineVerschärfung der Landreform. Bis1945 hanen sich die Kommu. 
nisten formal darauf beschränkt. Pacht und Zinsen herabzusetzen, sowie da.  Land von 
.VerräternG und .Kollaborateuren' zu beschlagnahmen, wenngleich unter der Parole "Beseiti. 
gung von Mißständen' die meisten Feudalherren auf örtlicher Ebene faktisch enteignet 
wurden. Der Versuch der Grundherren nach dem Krieg, sich ihr Eigentum zurückzuholen, 



stieß auf den entschiedenen Widerstand der Bauern. Die KP propagierte die Losung: 
.Das Lond dem, deres bebaut: und in  den folgenden drei Jahren erhielten 178 Mio. Bauern in 
den kommunistischen Gebieten Land; 1.6 Mio. Bauern schlossen sich der Roten Armee an. 
.Die Bouem hielten zu unserer Partei und unserer Armee gegen die Angriffe der Puppen 
'Tschiong-Kai-cheks, (wo immer) das Londpmblem radikal und umfassend gelöst wurde: 
(Mao Retung, Ausgewählte Werke. Rand IV, S.117) 

22) Dem Jahreskongreß des Wade Union Congress (TLICI am n. Oktober1946 in  Brighton lag ein 
Antrag der Eiektrikergewerkchaft vor, der die Außenpolitik der Labour-Regierung miß. 
billigte. Premierminister Attiee griff als Castredner in die Diskussion ein, bezeichnete die 
Antragsteller als von den Kommunisten .Betrogene und Mitläufer" und polemisierte heftig 
gegen die KP, Der Antrag wurde mit 3.55 Mio. zu 244 Mio. Stimmen abgelehnt (jeder Deie- 
gierte besitzt so viele Stimmen, wie er Mitglieder repräsentiert). 

23) Schwerpunkt der Anschläge war Sizilien. wo die Rechtskräfte auf eine Loslösung vom 
Norden drängten; vgl. weiter unten die Obersicht über Januar 1947, Nr.6. 

24) Pronunziamento: Aufstandserkiärung. Aufruf. Nach dem Militärputsch vom Mai 1926 war 
Antonio Saiazar Ministerpräsident geworden. Unter seiner Führung wurde Portugal in einen 
Stände~tsat nach faschistischem Vorbild umeewandelt Widersorüche im Militär führten -~~~ ~~~~-~~ ~~~ ~ ~ 

immer wieder zu ~uts~chversuchen, so noch im August1945, i m ' ~ u n i  1947 und im Oktober 
1947. Thaiheimer spieit auf eine kleinere Aktion dm Leutnants Quiroya in Porto an. 

ubersicht über November 1946, N t 4  

1) Am 13,November 1946 unterbreiteten 44 linke Labour.Abgeordnete im  Unterhaus einen 
Abänderungsantrag zur Antwort auf die nironrede George VI. und kritisierten damit die 
Außenpoiitik der Labour-Regierung unter Clement Attlee. Sie forderten darin eine Politik der 
Zilsammenarbeit mit allen Nationen und Gruppen. die nach voller sozialistischer Planung 
und Verfügungsmacht über die Hilfsquelien der Welt strebten und so eine demokratische und 
konstruktive Alternative zu dem sonst unvermeidlichen Konflikt zwischen dem amerika- 
nischen Kapitalismus und dem sowjetrussischen Kommunismus schafften. Der Antrag wurde 
von 53 Labour-Abgeordneten unterstützt. Der Abgeordnete Crossman begründete am 
18,November den Antrag damit, da8 die Welt in zwei weltanschaulich verschiedene Lager 
aufgespalten sei und sich die verhängnisvolle Blackbildung verhärte. Attlee antwortete 
darauf. daß die britische Regierung nicht für die Bildungvun Gruppen oder Gegengruppen im 
Osten, Westen oder in1 Zentrum eintrete. sondern für die Vereinten Nationen. 

2) richtig: Brighton (vgi. oben) 

3) Nachdem bereits am iZ.September 1946 ein von den deutschen Vertretern aus der amerika- 
nisehen und britischen Zone entworfener Plan für eine gemeinsame wirtschaftliche Verwal- 
tung der beiden Zonen von den Militärgouverneuren genehmigt worden war. wurde am 
2.Dezember 1946 zwischen der britischen und der amerikanischen Regierung in  New Vork 
ein Abkommen unterzeichnet, das die Zusammenlegung der beiden Zonen (Bi-Zone) zum 
l.Januar1947 vorsah und nähere Einzelheiten regelte. 

4) Die Republikaner, die sich für eine Senkung der Einkommensteuer und der Staatsausgaben 
ausgesprochen hatten.errangen bei der Wahl zum Repräsentantenhaus am S.November1946 
za6Sieegegenüberl90zuvor.während die Demokraten statt über243nur noch über188Sitze 
verfümen. DerSenat derebenfalls zu einem Drittel neueewähit wurde. bestandaus51 Reoubli. n~~ -~ ~~, ~ ~ ~ 

k&n lvnrher 381 und 45 Demokraten (vorher 561. \iOn den 34 ~o!iverneuren. die siwähit 
wurden. waren schließlich 20 Republikaner und 14 Demokraten,so da6 in 25 der insgesamt 
48 Bundesstaaten Republikaner regierten 
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51 Ulc Wahlen z l i r  iran,iisischen Kai:onalv?rsamml~ng am 10.Ynvrmher 1946 erganen ni 
Vegl? ch: *an am 2. Jiini 1946 10. Ni vrmhrr 1946 

~ ~~ ~ - - -  

Vereinigte Linksparteien 2179067 i11;6 ~rozent i  1971660 i1%1 Prozenti 
Republ. Freiheitspartei 2623673 112.7 Prozent) 3136630 (11.8 Prozent) 

Gegenüber 4,5 Mio. Stimmenthaltungen im Juni enthielten sich im November 52  Mio. 
Wähler ihrer Stimme. 

6) Schibboleth: Erkennungszeichen, Losungswort 

n vgi.oben Anm.3 

8) Am 23.0ktober 1946 hatte der britische AuRenminister Ernest Bevin vor dem Unterhaus 
erkiärt:.Wir wünschen, du0 olle diese Industrien (die Schlüsseiindustrien, d.Hrsg.1 in Zukunft 
in  das Eigenrurn des deutschen Voikes übeeehen iind iiom deutrchen Volke selbst kontroiiiert 
werden. Die rechtliche Form dieser Soziniisieruiig ... wird iefzl ausgearheiter (rit. nach 
E.Schmidt: Die verhinderte Neuordnung 1945-1952. FrankfurtIMain 1970. S.83). Dai? es sich 
hc JI:\LT r\uirer(.n$c .>m ein lu~?Si;infln i i n  ar.n nrcn I;<noi.rk7jfc I i~nilc'r?. wird narm 
uc-i iii. dii13 k ! . n  2," ha nc' . :lnr <p ,isr ;iuiJcr \ lo\ri i icr A.!lir.rimin'slrrn.,lif~r<n, \ddir: 
.L, ! , I  mlr plr~.rh~uirig. 00 d.e I)ruI<cric'n so710i.rrc'n. Kiin,<'rtiorrt',. nli'r hiirtlnliiniri~m r.nd 
solange sie friedlich bleiben" (zit nach ebenda. S.231 

9) Der KPFTheoretiker Henri Ciaude schrieb in seinem - noch 1949 vom SED-Parteiverlag Dietz 
in Berlin publizierten - Buch .Der Marshßilplan": .Eine demokratische Regierung (Frank- 
reichs, d. Hrsg.) häne ... die deutsche Kohle iinentgeitiich "erlangt. Hätte Fronkreicli über die 
Ruhrkohie uerfiigt, so höne es seine indusirieiie Roduktinn nach seinen Bedürfnissen enrwik- 
kcln und gestalten können. Um die Ruhrkohie zu erholten, mußte man den Widerstand der 
englisch-amerikanischen Monopole brechen iind sich auf die UdSSR, die Vnlksdemokratjen 
und ein demokratisclies Deutschland stützen: (5.149) 

10) Diese Ansicht setzt sich inzwischen auch bei bürgerlichen Historikern durch. nachdem bis 
I l i tre der hiicr . l~hrc  i,on der crpnn.;iien welirevol~lionarrn Iddii ii$?is dir Kcnc war \,in iieiii 
\Si rn Sia ns. a l i  (ircnrcn JI.\ %.ir~nrr. ;hr< >r rili.rher7 islc rrl u . i  i g  .aucii M' irico L.,tr. 
1) rei . rng der i<cli 1941 -1955, \ l u n c ~ w ~ ~  lYX0, S M - 1 . v  

11) Rede des sowjetischen Außenministers vom 10.Juli 1946 während der Pariser Außenminister. 
konferenz;vgi. Anm.4 zur Obenicht über September 1946. Nr. 2. 

12) Direktive des ZK der KPChinasvam4.Mai1946; vgl.Anm.20 zur Ubersicht über Oktober1946. 
NT.% 

15) Auf der Grundlage der ablehnenden Haltung General de Cauller zur neuen Verfassung 
bildete sich die .Gaullistische Union: die bei den Wahlen zur Nationalversammlung am 
10.November 1946 9 Sitze errang. Aus ihr entstand am ?.April 1947 das .Rassemblement 
du peuple franpais".in Sammelbecken der nationalistischen Rechten. 

14) Achmed Sukarno, der Führer der indonesischen Nationalisten, hatte am l?.August 1945 - 
noch vor Eintreffen der Alliierten - die unabhängige Republik lndonesien ausgerufen. 
Teilweise sogar mit Hilfe japanischer Truppen verdrängten britische und niederländische 
Militärverbä~ide die Nationalisten aus den Städten. Sie konnten jedoch das Land nicht 
"befrieden: Im November 1946 zogen die Briten ab, und im Abkommen von Linggadjati, das 
am 15.Nnvember 1946 paraphiert und am 25.Märr 1947 unterzeichnet wurde, erkannten die 
Niederländer zwarschlieNich für einen 'Bi1 von lndonesien die Republik an, aber gleichzeitig 
behielten sie die Herrschaft im übrigen Teil, und außerdem waren belde indonesischen 
Teilstaaten zu einer Föderation zusammengefaßt und in einer Union mit dem .Mutterland" 
verbunden. 



15) ian Smuts, ehemaliger britischer General. hatte als Premierminister der Südafrikanischen 
Union 1919 das .Mandatssystem' des Völkerbundes konzipiert: Kolonialbesitz unter dem 
Deckmantel internationaler Treuhandschaft. Der Völkerbiind hatte ausschiie43iich der 
Südafrikanischen Union Deutsch-Südwestafril<a. das sie im Ersten Weltkrieg erobert hatte. 
als Mandatsgebiet übertragen. 1945 hatte der amerikanische Präsident Rooseveit auf der 
Konferenz von Jaita gefordert. Südwestafrika unmittelbar von den Vereinten Nationen 
t i w a  ien ru I%,sn. I>:i\ .ti.rdc a>in nrii \.neo I'rim crtn n stcr ChJrcri i l h ~ c  rhnr  %ill 

l.V.~vc#~ll lcr 1946 ~ l ~ . . l l ~  S ~ L L I  11% Ll\ l) i)c e)!ientr flei S~.lrfrik:inh;ncn Lnluri .irn Anlrö8. 
S.idscccjiitka in die CI! i i r i  c nrurcr e i h ~ f i  \ l i I  Auinalinie Cr.,Rl)r tnrln ?n\ rnn i in  a r. 
Delegationen diesen Vorschlag mehr oder weniger entschieden ab. 

16)1936 war den Schwarzen in der Südafrikanischen Union der letzte Rest politischer Rechte 
entzogen worden. 

Ubersicht über Dezember 1946, Nr. 5 

1) vgl. Anm.14 zur Ubersicht über November 1946. Nr.4 

2) Auf der Potsdamer Konferenz war lndochina zwischen China und Großbritannien in eine 
nördliche und eine südliche EinfiuRzone aufgeteilt worden. Nach dem Abzug der Japaner 
rief Ho Chi Minh. der Führer der Befreiungsbewegung IVietminhl. in Hanoi die unabhängige 
Demokratische Republik Vietnam aus und erhieir bei Wahlen im  Februar1946 eine über- 
wältigende Mehrheit Frankreich, an das die Koioniaivenvaitung von den Briten übergeben 
wurde. versuchte mit Hilfe militärischer Wuppen. Vietnam zu rekoionisieren. Verhandiilngen 
Ho Chi Minhs in Paris über eine friedliche Lösung scheiterten. und der Indochina-Krieg 
begann. Französische Kriegsschiffe bonibardierten mit ihrer Artillerieam 23.Novemberl946 
die Hafenstadt Haiphong (6000 Tote), und die Vietminh griffen am 19.Dezemher Hanoi an, 
dar von den Franzosen besetzt war. 

3) FideikommiR: unveräußerliches und unteilbares Erbgut 

4) Am 4.Dezember 1946 schlossen die USA mi t  den Nationalchinesen unter Tschianp-Kai-chek 
einen Freundschafts.. Handels- und Schiffahrtsvertrag ab. 

5) Der Antrag der SU vom 29.Dktober 1946. die Rüstung allgemein einzuschränken und zu 
begrenzen, war vnn den USA grundsätzlich begrüßt worden, und noch am 11.November 1946 
war Außenminister Molotow davon überzeugt .da6 die Antrüge der sarriietrussischen und der 
amerikanischen Delegation in ~inklnnggebr>chf werden können: 

6) Der ßaruch-Plan (vgi. Anm.? zur Ubersicht über Oktober 1946, Nr.3) war mit dem Vorschlag 
verbunden. das Vetorecht der fünf Großmächte im  Sicherheitsrat der UNO aufzuheben, 
soweit es die Entwicklung und Nutzung der Atomenergie betr im d.h. Sanktionen nicht von 
der Zustimmung aller ständigen Miqlieder d s  Sicherheitsrates abhängig zu machen. 
Dagegen wandte sich noch am 2D.Derember 1946 der sowjetisciie UNO-Delegierte Andrej 
Gromyko. 

71 Ileng. h \ \ a  iire ivg.  Anin.5 Oh?r.;icni "her Srplcmnrr 1946, Yr.2) vcr5ii:nlC. die .\ev..D?;tI 
I. bLrdico ,L. samn~?ln, dn~ i  grt~ntieic 5p,tI?r d(e .Pr( gre% $,C I':$n\. die a t ~ n  vo f>  der K I ' L U  
tinicr.iuwr n - r J ~  t r  lt'urod .iilci;h mehr ..nd inielir r<i Sn. 

8) Am 16.Oezember 1946 steilte der Sozialist Leon Bium sein Kabinett um und begründete 
diesen Schritt damit, da8 es ihm nicht gelungen sei, die von der Nationalversammlung 
geforderte Regierung der nationalen Konzentration zu bilden (vgi. die Ubersiclit über 
November 1946. Nr.4). Am 28.Januar 1947 folgte dann eine Koalitionsregierung unter dem 
Sozialisten Pöui Ramadier, an der auch die Voiksrepubiikaner (MRP) und Kommunisten 
(KPF) beteiligt waren. 



Ubersicht über Januar 1947, Nr. 6 

11 Spontane Hlsrtrungtn gnißer Lanogüter hatten bereits Enoe 1943 hegonncn und bre teteri 
sicn \cnnri n i  Siidcn a.!c 0 e Hdcztlrr iircanisierten rlcn - w ~ e  3ch~in n den iahrcnlY20 21 
- i~ i  bur.rniil(dn. il?r k~>mmiinistiicns ia~iuwirrscnanrmin~zter Guiiii heruiiime di r  Hc5ci- 
ziingeii. iiitd .iir. dPi vrridcht?.sir ini ihregenilit drc .hnurr.fiirmpuiitd e.iir.iir.lri<n 

2i Die .Rrinr? dei:Uomo Qkulunqi,r' - oenannt nncn der Zeitung eine.; n<:ipoiitanischen 
Kgimiin enschreibers -iuar Simme heckenderAitfascn:ct~nund~~fiieicn Wegb~rs rcroes \irr 
fa~h.,mu\ Sir  t!r f i  schiinhar a i.5 a n  Jtr H-rokrarie o eeurbl i~rr in Kraiir oie L nkc un3 Jic 
Ai.i,rt~n. c n k t ~  .rh?r rien $1 Rmut , l  .' i icant r c p ~ b  raniscnc ..ndantik~immunriirchc 1Ri.n- 
tiiii,! R<i den \\siii<n irii.i.n 194hrrlleilesir 5.3 n>rivcni iind m t S1immdntzii:n ,iin h s 7ii4ti 
l'rii,cni. nie ihi lklri err~ic i i iz  r t ot.1 iiemoiiil~w.ri zn Am 111. \i,uembcr1946 'nre 1 Hone 
pi.nni Sieg n ~ c ; ~ i i ' e ~ i l i c ~ i ' n d e n i n e ~ i n ~ ~ i i i ~ i  ~;n~ii.$lii.~.mentcP,ci:i c i l , ~ l ~ ~ n n '  M5iial.i das 
am ?rs Iie7rmrier 1040 gegruniit,r w i i r i i ~  

3) Die .Democrazia Christiana" (D0  - in Anknüpfung an die katholische Volkspartei der vor  
faschistischen Zelt 1943 aus der Widerstandsbewegung entstanden - trat anfangs mit Forde 
rungen gegen das GroRkapital und den Großgrundbaitz auf und sprach sich für eine Koaii. 
tion mit  Sozialisten und Kommunisten aus. Der Vatikan war damit in keiner Weise einver 
standen, zumal es die Kommunisten zunächst ablehnten, die1929 mit Mussoiini ausgehan- 
delten Lateran-Verträge, die das Verhältnis zwischen Staat und Kirche regelten. in die neue 
Verfassung - wie von der Kirche gefordert - aufzunehmen. Ende 1946 rief Papst Pius XII. 
die Römer auf, angesichts der kommunistischen Gefahr aufzuwachen. 

4) Alcide de Gasperi. von 1924-1926 Generalsekretär der katholischen Volkspartei (Partito popu- 
lare). nach kurzer Haft während des Faschismus Asylant im Vatikan und 1943 Mitbegründer 
der DC, war von Ende1945-1953 italienischer MinisterprSSident. 

5) Nachdem die Alliierten am 10.Juii 1943 auf Sizilien gelandet waren. untenteilte sich Ihnen 
runächst die neugebildete Regierung unter dem königstreuen General Pietro Badogiio. Nach 
der Befreiung Roms im Juni 1944 wurde anschließend ivanoe Bonomi Ministerpräsident; 
ihm folgte i m  Juni 1945 der I.inksiiheraie Fermccio Pani, der jedoch schon nach wenigen 
Monaten mit seiner Reiormpolitik am Widerstand der industriellen und Großgrundbesitzer 
sowie des großenteils noch faschistischen Staatsapparates scheiterte. Irn Dezember 1945 
wurde er durch den Christdemokraten de Gasperi ersetzt 

6) Am 6.Juni 1944 waren i n  einer gruRangeiegten Militäroperation (Unternehmen .Overlord"l 
alliierte Truppen unter dem Kommando von General Eisenhower über den Ärmeikanai über- 
gesetzt worden und in der Normandie gelandet. 

?I Ministerpräsident de Gasperi hielt sich i m  Januar 1947 i n  den USA auf und erhielt einen 
Kredit von 50 Mio. Dollar, weitere 50 Mio. Dniiar als Rückzahlung aus Besatzungsabgaben 
und 50  Schiffsladungen mit Kohlen und Getreide zugesprochen. Ähnlich wie zuvor schon der 
Papst forderten die USA ihrerseits. die Kommunisten aus der Regierung auszuschließen. 
De Gasperi. der bereits im September 1946 den Amerikanern gegenüber seine Bereitschaft zu 
erkennen gegeben haite, die Zusammenarbeit mit den Kommunisten zu beenden. aber noch 
nach einem geeigneten Zeitpunkt für den Bruch mit dem Kaalitionspartner gesucht hatte, 
gab schließlich jede Rücksicht arii, und Ende Mai 1947 schieden die Kommunisten auch 
tatsächlich aus der Regierung aus. 

8) Unmittelbar vor Eröffnung des Kongresses der Sozialistischen Partei (PSIUP) in Rom trat am 
7. Januar 1947 der rechte Fiiigei der Partei unter Führung von Giuseppe Saracat aus. Er kriti. 
sierte voraliem die.verhäng~svoiie~nnäherung.an diekommunisten und g h d e t e  deshalb 
am 1Z.Januar eine neue Partei, die Partito Sociaiista ltaliano (PSI), die sich 1952 zur Sozial- 
demokcatischen Partei umbenannte. Die Spaltung der PSlUP war iü r  de Gasperi der wiii- 
kommene Aniaß, mit seinem Kabinett am 20. Januar zurückzutreten. um bei der Umbildung 
der Regierung endgültig auf die Linkskräfte zu verzichten. 



91 Zur Vorbereitung der Moskauer Außenministerkonferenz (10.März - 24.April 1942) trafen 
sich ab l4..ianuar die stellvertretenden Außenminister der SU, der USA, GroRbritanniens und 
Frankreichs zu mehrwöchigen Verhandlungen. 

101 Bis zum .Staatsvertrag" vom 1S.Mai 1955. der Osterreich seine Souveränität zurückgab. 
herrschte formell das alliierte Besatzungsstatut. Seit Ende April 1945 hatte Osterreich zwar 
schon eine provisorische Staatsregierung bilden können. aber nach dem zweiten Kontroll- 
ratsabkommen der Besatzungsmächte vom 28..luni 1946 waren Verfassungsgesetze durch 
ein Einspruchsrecht von der Zustimmung des "Alliierten Rates'abhängig, und durch einstim- 
miae Beschlüsse der Alliierten konnten auch einfache Gesetze für ungültig erklärt werden. 

11 Am 8 hnwmhrr 1917 vni  <<im Il.,\llr.i,z Kh rn  S~i,v,ei~rin(!rel< uie i rsle So!i.elrr~icrIn,: 
i~nter Icnin (:ehiinci nor.irn nie I rn i  K8inQrcR juion u;ir .»L.K~L.~ iiher itcri In rdrn '  iorleue. 
an XI r i<ric.iiunrdndin \<i  *dr wLrJe darn dn\ .$ngr.bnt zirics .rolorr#i(r.n I'r.c,dens iilitie -~ ~~ 

Annedanen 7d.h. ohne Aneignrrng fremder Territorien. ihnegeuiolrsame ~bgliederungfremder 
VöIke.ecchoften1 und ohne Konrributianen'(l.enin, Werke, Bd. 26, S. 239) gerichtet. 

12) Nach der Beschießung Haiphongs am 7.3.Navember 1946 hatte in  indochina ein Guerilla- 
Krieg begonnen. Die Franzosen eroberten die wichtigsten Ortschaften und Verkehrsverbin- 
dungen. konnten aber die Partisanen des Vietminh nicht besiegen. Der neue US-AuRen- 
minister. George C.Marshaii. erklärte Anfang Februar 1947. er wünsche. daß .eine friedliche 
Basis für die Beilegung der Schwierigkeiten gefunden werden könnte.' 

131  In dcr Veri.asiinc. Jie :im 27 0kroht.r 1946 in Kraft c<Jirrtcn war stann. daii Fmnkrc ~ l i  
. h e ~ ~ s , ~ . h r ~ ~ i .  01c Volhtr djr. <.I ,,ntcr retnc Ohhiii g,.noinmpn hat rti drr trrr i i<ir 7 k  ii.hren 
..C. 18 si.!r,<r zu Irru2lilrcn und in demi>#rorfsrrrtr I&",? Irin. r,iPinri! AnHlePr'nnc'llrn 7J ~ ~~ ~ ~ ~ . . 
gesralten. Jedes auf Willkür begründete KolonialSystem ist ousgesehlossen." 

14) Die spanische Exiiregierung wurde von der Demokratischen Allianz getragen, einem Zusam- 
menschiuß der Republikanischen Partei, der Sozialistischen Partei und des nationalen 
Gewerkschaftrverbandes CNT [ConfederaciOn Nacional dei Trabajo), dem Ende Februar 1946 
auch die Kommunistische Partei beitrat Am 28. Januar 1947 trat Ministerpräsident dosk 
Giral zurück, da die Sozialisten iiim vorhielten, er habe es versäumt. die Unterstützung der 
Vereinten Nationen zu gewinnen. 

15) Am 19,Januar 1947 fanden die immer wieder hinausgeschobenen Wahlen in Polen statt bei 
denen der von Kommunisten und Sozialisten beherrschte "Demokratische Bioclt' rund 
80 Prozent der Stimmen erhielt während die Bauernpartei. in dersich die bürgerliche Opposi- 
tion sammelte, n u r  etwa10 Prozent der Stimmen erzielte. Die Opposition behauptete, da8 das 
Wahlergebnis gefälschtworden sei. denn überall d0rt.w" sie an der Auszählung teilgenommen 
habe, seien 60 bis 70 Prozent derStimmen auf die Bauernpartei entfailen.Großhritannien und 

I die USA nahmen diese Kritik zum Anla8, um gegen die .Zmangf- und Einschiichtemngs- 

i mofinahmen" zu protestieren. 

16) im  Januar 1947 schlossen die beiden amerikanischen Oigesellschaften. Standard Oii 
Company und Socony Oil Company. sowohl mit der Anglo-iranian Oil Company als auch mit 
der Arabian American Oil Company ein Abkommen. das ihnen die Oiförderung im Iran bzw. 
Saudi-Arabien sicherte und Pipelines zum Mitteimeer vorsah. Die Briten stimmten zu, da sie 
daran interessiert waren, ihr Iran-Oi gegen Dollar zu verkaufen. Unter Berufung auf ein 
Abkommen von 1928 protestierte jedoch die französische Oigeselischaft Cie. Franpise de 
Petroles und strengte dagegen, eine Klage an. 

17) Nach Abrchluß des Waffenstilistandsabkommens vom Januar 1946 war eine Dreierkommis- 
sion In Peking errichtet worden. in der neben einem amerikanischen Vertreter das nationali. 
stische und das kommunistische~ppenkommando vertreten waren, um die Einhaitung des 
Abkommens zu übemachen. Schon unmittelbar vor seiner Abreise aus China erklärte 
General Marshall am ?.Januar 1947, da8 ein politischer Kompromiß.durch extreme Elemente 
ouf beiden Seiten zunichre gemocht worden'sei. und noch im Januar zogen sich die USA aus 
der Kommission zurück. 
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Ubersicht über Februar 1947, Nr.? 

1) In dem Bericht den der Vorsitzende des amerikanischen Hilfsknmitees für die Not. 
gebiete Etiropas, der ehemalige US.Prä?ident Herbert Hoover, nach einer Europareise am 
23.März 1947 vorlegte, hiei? es denn auch: ,Die Steuerzohier in  den Vereinigten Staaten iind 
GmRhritonnien legen jährlich annähernd 600 Millionen Dollar auf den Tisch. um zu ueriiin- 
dern, daß die Deutschen in  der omerikanischen und britischen Zone werhungern. Es ist übri- 
gens anzunehmen. daß die Briten und Amerikaner in Zukunft nmli größere finonrielie Opfer 
bnngen rnüßten, wenn keine andere Politik eingeschlagen wird. Es gibt nur einen Weg, der 
zur Gesundung Europas führt, nämlich die Erhöhung der  ProduMiOn ... Die Praduk~nnsfähip- 
keit Europas kann nicht wiederhergestellt werden, ohne daß Deutschland in  die Lage versetzt 
wird, zu dieser Fmduktiuirät beiziitragen ... Es war eine Illusion, anzunehmen. man könne 
aus Deurschiond ein Hirteninnd mnclien.' 

2) Domäne: dem Landesherren gehörender Besitz. Staatsgut hier Herrschaftsgebiet. 

3 ,\ni 4. U a n  1947 rr .rde iler franrii\i\:h.hr t i m e  All#an,renrag iii D:in<'rcndn unt?rlei;iiri<~ 
iino rsr , c i: - itit .lic nr'ii,iri< J ~ J  irdnjc 3 \chc Regiennd pcmc n\iiiii er4 arten -.ri..i<i,e 
L@rh.n.!cr.,n~ c,'ner M'.'edc'ri~<,lt~r~g <icr He.>roI!~n~, at!rcrr i J c~~ r~~n ,ooa  

4) Am 10. Dezember 1944 hatte General de Gaulle als Chef der Provisorischen Regierung in  
Moskau einen langfristigen Freundschafts- Lind Beistandspakt unterzeichnet, in dem sich 
Frankreich und die SU nicht nur verpflichteten, jede von Deutschland ausgehende ßedm- 
hung ausmschoiten: sondern auch .kein Bündnis einzugehen rrnd sich an keiner Koalition 
zu beteiligen, die gegen einen der Vertragspomergedei!ter isf 

5) Am 26.Mai 1942 war zwischen Großbritannien und der SU ein Bündnisvertrag auf 20 Jahre 
abgeschlossen worden. Die Gültigkeit dieses Abkommens wurde später mehrfach bekräftigt 
und Großbritannien dränpte sogar darauf, die Vertragsdauer noch weiter zu verlängerii. 
Nachdem sich Stalin a ß  W. Januar 1947 unter der Voraussetzung dazu bereiterklärt hatte. 
da13 der Vertrag zuvor verändert werden müsse. kündigte der britische Außenminister Bevin 
am 25. .Januar an. Verhandlungen mit der SU einzuieiten. 

61 In den enten drei Nachkriegsjahren sandte die britische Regierung Lieferungen im Werte 
von 760 Mio. Pfund Sterling nach Griechenland; den größten Teil verschlangen Polizei und 
Militär, die im Bürgerkrieg gegen die Natinnale Befreiungsarmee IELAS) eingesetzt wurden 
Ivgl.Anm.3 zu der Ubersicht über OktoberiY45, Nr.2). Am ?%Februar 1947 külidiete die briti. 
*. i c  Km!i?r.inji an. wecLn ci~ener artr;riait i-ner 5.nairrigl;c icn nre ni uncl nirt. 
\:r~,~it .nc il i~ i - r  (0, Ccnc!~ dnd 7um 31 \I:tr, W47 L n,[.\le IJI* L>.\, d(c .ie\na I) CF. 
>L.~I >x-rden .md.r  L ni~r<lt.i,ung [ i r ~ e ~ h m  : t r i j \  L. UCIL Gcn,\~iilidren in> i \l; t r ,e~r~. 

7 I l i ~ s e  dr21 In\clgr.ippen wilrcil oruiir *i? /.i~iiniccnec V0  ~erh~ndcmanddt w u r d ~ n .  hr  1wo 
dc..i<cnis Kn o i  ;ilpcnict J c ~ ~ ? ~ P I I  1947 w ~ r r l L n  \le unlcr \in%;$ t..11g .lrc I.SA Ir i .  r ~ . ~ n l -  
yci i i~tc JSr\'*rripileii halii,ncn. 

H1 ~<~rnin;l Ri:ric ieu 11585-lM21 erriclileiz ?'oen a b ~ o  -risriichen t.inhciisri;iai lind ms:nte 
I rnn~r r ich  7.r l iihningsniocor (1 i:uriipa in,i?m zi <iir \~nxi<cn.ni! Deiilsch :in& unn oc? 
i~an.;h.rcpr Herr\:ner'i:i.isc> m ßrr'R.Rdhri+!en Kr'cd i1M8 - 1MXi nilcn Kriflen iorn,.ne 
unfl i t i r  n~.~,tc. In %!irwm'l?~lnm,r~~ i c  er tlic /?<\PI I I L ~ L O ~  k - t < c n  :~r?.i< 3 < ICIP 
1.n c ir.in,.,\i\cnrr AiiRrripnl!l 6 ner;jJ\ 

9) Phantom: Tigbild. Hirngespinst 

10) düpieren: täuschen, betrügen 

11) Unter der Losung Junkerland in  Bauernhand" wurde in  der Sowjetischen Besatzungszone 
ISBZI ab September 1945 mit der Badenreform begonnen. Rund 3.3 Mio. Hektar Land vnn 
7.136 GroRRrundhesitzern wurden dabei enteignet und zum größten Teil an 559.089 Land- 
arbeiter, landlose Lind landarme Bauern. Umsiedleriamilien. Kieinpächter und nicht.landwir1- 



schaftiiche Arbeiter und Handwerker verteiil: gleichzeitig wurden über I Mio. Hekrar Land 
vergesellschaftet und 532 volkseigene Güter gebildet 

i2) Die französische Dynastie der Bourbonen herrschte von 1589 bis zur Französischen Revolu- 
tion. in der 1-2 die Republik ausgerufen und Ludwig W1.1793 hingerichtet wurde. Nach der 
Abdankung und Verbannung Napoleons. der durch einen Staatsstreich 1799 die Republik 
abgeschafft hatte. kehrten die Bourbonen 1814 nach Frankreich zurück Weder Ludwig XVIiI. 
nocii Kari X. konnten jedoch die Wünsche des alten Adels nach einer Wiederherstellung 
der alten Ordnung durchsetzen; mit der Juli-Revolution von 1830 endete die Herrschait der 
Bourbonen. 

13) Consortium, Consortlen: Vorübergehende Vereinigung von Unternehmen. um gemeinsam ein 
großes Geschäft durchzuführen. 

Ubersicht über März 1947, N t 8  

1) Nachdem sich Großbritannien nicht mehr in  der Lage sah. die griechische Regierung weiter 
finanziell und militärisch zu unterstützen, sprangen die USA ein. Außenminister Marshall 
erklärte auf einer Pressekonferenz am 5. März 1947, daß Griechenland am Rand des wirt- 
schaftlichen Zusammenbruchs stehe. was im Hinblick auf die Weitiage auch für die Ver- 
einigten Staaten von höchster Redeutung sei; der Sturz der griechischen Regierung könnte 
die Ausbreitung des Kommunismus über ganz Südosteuropa und den Nahen Osten nach sich 
ziehen. in seiner Rede vor dem KongreR unterstrich häsident Truman am 12. März..daß eine 
Hiife dringend notwendig is t  wenn Griechenland als freie Nation bestehen bleiben roll: und 
er führte weiter aus: .Wir sind das einzige Land, da8 diese Hilfe geben kann. ... Ich bin der 
Ansichr. dnR wir den freien Völkern beistehen müssen, ihr eigenes Gesciiick auf ihre Weise zu 
besrimmen. ich glaube, doß unser Beistand in  erster Linie in  Form von mirischoftiicher und 
finanzieller Hiifegewährt werden sollte. eine Hiife, die wesentlich ist für die wirtschnftiiche 
Stabilität und ordnungsgemäße politische Entwicklung. ... Der Samen der totaiitüren Regimes 
wird von Not und Elend genührt Sie breiten sich aus und mochsen auf dem üblen Boden von 
Armut und Hader Sie erreichen ihre "olle Grolle. wenn die Hoffnung des Volkes ouf ein 
besseres Leben erloschen ist. Wir müssen diese Hoffnung om Leben erhalten. Die freien 
VOiker der Weit sehen ouf uns, da8 wir  sie bei der Erhaltung ihrer Freiheiten unterstützen: 
Der Kongreß bewilligte schließlich die beantragten 400 Mio. Doiiar. wobei 100 Mio. für die 
Türkei und 300 Mio.für Griechenland bereitgestellt wurden; die Hälfte von der Hilfeleistung 
für Gneciieniand wurde - so die offizielle Mitteilung - dazu vewandt .die griechirclien 
7tuppen so auszurüsten, dafi sie mit den Guerillas fertig würden." Insgesamt gaben die USA 
bis 1949 c a  800 Mio. Dollar dafür aus, um den griechischen Widerstand der EAM nieder- 
zuwerfen. 

21 Die Monroe-Dokirin. am 2. Dezember 1823 vom amerikanischen Präsidenten James Monroe 
verkündet bestimmte bis Ende des 19. Jahrhunderts die Außenpniitik der USA. Sie besagte, 
da8 weder die USA sich in Europa einschalten würde, noch umgekehrt es den europäischen 
Miichterl gestattet sei. sieh in Amerika einzumischen Umerika den Amerikanernl. 

3, L n r ~ r  Kcma Riqcha tAinriirk, iinlzrnnhni .I e l i l r l c i  d<n V?rcu~n. dur;ri sinc \ l i i i ldrdiktat~r 
0c.n 4nschlilK ari Oen Kap wli imu\ i o  inden D i l  1925 gegriindeli Kepub i k d r i i ~ i n r  \ o  k,. 
ndmi 2lisn \iil.ini>e Srii.ilsosnr' "1s iiii . l i r i ~ a r  1940 di.f I1ru.n rl?r \Vi<rin;l. ht+ dt.. r1zm.i. , . ~~~ ~~~~~ ~~ ~~ ~~~~ ~ ~~~ ~-~~~ ~ . - ~ ~ ~ .  
kratische Partei, d;e Vorgiingerin der späteren .Gerechtigkeitspamei' zugelassen wurde. Die 
Demokratische Partei vertrat die interessen des Großerundbesitzes Pesen die 1945 orokia- 
mierte Landreform, gewann 19sO die Wahlen und üben ihm die ~eg iGuig .  

4) PmteMorat: Schutzgebiet 

Si Tories: Bezeichnung für die Konservative Partei 

61 Empire: britisches Weltreich, später .Commonwealth' 



7) philanthropisch: menschenfreundlich 

8) Dazu zählt vor allem die Landreform, die die Feudalherren enteignet und eine der Voraus- 
setzungen für bürgerl1ch.demokratische Verhältnisse schafft 

9) Am 15. Februar 1947 hieß es In der Zeitschrift "Business Weel<": .China nähert sich rasch 
dem Zustnnd des völligen wirtschaftlichen Zusammenbruchs. Bald wird es als Absmmorkf 
gestdchen werden miisren.' 

101 Während des Krieges hatten sowjetische und britische Truppen das Land besetzt, um einen 
AnschiuR des iran an die Achsenmächte zu verhindern. Der bis spätestens ein halber Jahr 
nach Kriegsende. also bis zum 2. M ä n  1 9 4  von der SU zugesagte ituppenabzug verzögerte 
sich. Sie übte Druck auf die persische Regierung aus. um in den von ihr beseuteri nördlichen 
Provinzen die Einwilligung zur Förderung von ErdSi zu erhalten, und unterstützte die Auta 
nomiebewegungen im Norden des Iran. Die persische Regierung erklärte sich zwar bereit, 
Aserbeidschan eine gewisse Autonomie zuzugestehen und mit der SU eine gemeinsame 
Olgeseiischaft zu betreiben, aber nach dem Rückzug der sowjetischen Truppen i m  Mai 1946 
wurde angesichts der britischen und amerikanischen Obermaciit in  der Nahost-Region das 
Abkommen über die Olgesellschaft nicht mehr vom penischen Parlament bestätigt. und in 
Aserbeidsclian wurde die Autonomiebewegung blutig niedergeschiageri. Die CU zog sich 
zurück. um einer militärischen Konfriintation mit den Angio-Amerikanern auszuweichen. 

11) Nach einer Phase der Unsicherheit fand schließlich Ende September 1947 die Gründung 
der Kommunistischen Informationsbüros .Kominform" statt (vgl. die Uhenicht über 
November 1941, Nr. 3). 

121 Die amerikanische außenpolitische Tradition, wie sie von George Washinmn. dem ersten 
Präsidenten der USA, und seinem Außenminister und späteren Präsidenten, ihomas 
Jeffersnn. begründet und entwickelt wurde, bestand darin, daß sich die USA M n  allen Strei- 
tigkeiten fremder Mächte iernhieit Clsoiationlsmiis'), dauerhafte Bündnisse mit anderen 
Staaten außerhalb des amerikanischen Kontinents vermied und sich zunächst ganz auf den 
amerikanischen Kontinent konzentrierte (.Monroe-Doktrin'). Anstatt sich i n  die Auseinander- 
setzungen mit den europäischen Kolonialmächten direkt einzumischen, versuchte die USA 
später. ein .inform01 Empire" aufzubauen, d. h. ein Weltreich. das sie zwar ökonomisch 
beherrscht. ohne sich jedoch dabei Kolonien polltisch-militärisch zu unterwerfen. Kennzeich- 
nend ist dafür die Politik gegenüber China, wo die US-Regierung1899 erstmals die Politik der 
"offenen Tür' formulierte. 

131 Mi t  einer Zweidrittelmehrheit wurde am 23. Jtini 1947 ein Anti-Gewer!achaffsgesetz (.Taft. 
tlartley-Act") verabschiedet, das von den Republikanern Robert Taft und Fred Hartiey ein. 
gebracht worden war. Es setzte um. was Präsident Truman i n  seiner Botschaft vom 6. Januar 
1947-an den Kongreß i n  Aussicht gestellt hatte. und bestimmte i m  einzelnen. daß ein gewerk- 
schaitiicher Organisationrnwang i n  den Betrieben (.ciosed shop") untersagt ist, die Gewerk- 
schaften wegen .Vertragsbruchs' verklagt und schadenersatzpflichtig gemacht werden 
können, .im Folie der  ßedrrihung der Volkswohlfßhrt oder der Staatssicherheit: Streik für 
80Tage vom Präsidenten ausgesetzt werden können, politische Wahlbeiträge durch die 
Gewerkschaften verboten sind und alle Funktionäre an Eides Statt erklären niüssen, weder 
der Kommunistischen Partei anzugehören nach auf einen gewaitsamen Kegierungsumsturz 
auszueehen. Bereits am 26. März 1947 hatte Präsident Trunian angeordnet, aiie .subversiven 
~ iemei te"  aus der Venvaltung zu entfernen, d.h. 2.5 Mla. ~egierÜngsangestellte durch die 
Sicherheitsbehörden überprüfen zu lassen. um ,den kommunistischen Schmutzfleck auf der 
weiilen Weste der Demokratischen Porte? zu beseitigen. Gleichzeitig wurde das .Komitee zur 
Untersuchung antiamerikonischer Umnlebe' des Repräsentantenhauses wiederbelebt, um 
die Einflußnahme des Kommunismus auf die amerikanische innenpolitik aufzudecken. 

14, Sie \ialun aililersr \,14i,i 1 uno reichten !'nn I Iw~. i i rupp in  !Si \erSnins - SS. Rlack I.ec (in, 
Chn\ii.in Front, kalnoli \rn-f.r i~n si,rchen und p r n I w L ~ n t i c c r ~ ~ r ~ i ~ ~  \it\:h~n Hcwcg~n2i.n 
I - i i n , ~  Ciiiiphl~n. KIL <Iin K :li>r h \ riin ,i. l'rupp<n nncrlia o ~ i c r  1:r.iRr.n I';~nri~ii t imi  r . i  



MacArthur versuchte SchiieRiich im Vorfeld der Präsidentschaitswahien 1952. eine antikom- 
munistische Massenhewegung zu entfachen. scheiterte jedoch. 

751 ,Ildroarnn td i. Augi.sl Th.iiheimzrr l;run,ii iti2n i.nd l;ri,iidhrgnifr' Ji'r )v?irpo t L nach dem 
2 M c  l<r'cg.u.O r i J  iAni:iri,!lu4f~i 

16) Die vierte Tagung des AuRenministerratc vom 10. März bis 24.April 1947 in Moskau befaßte 
sich mit der Vorbereitung eines Friedensvertrages mit Deutschland. Zwar verständigten sich 
die vier Außenminister dabei auf den schrimveisen Auibau einer provisorischen deutschen 
Regierung, und gemeinsam beschlossen sie. noch 1941 in ganz ~eutschiand eine Boden- 
reform durchzuführen. aber an der Weigerung des amerikanischen Außenministers Marshall. 
der SU die vereinbarten Reparationen aus den Westzonen zuzubilligen, scheiterte schlieRiich 
die Konierenz. 

17) Ais Staiin, Roosevelt und Churchili vom 4. bis 11. Februar 1945 in Jalta auf der Krim verhan- 
delten. besaß die SU noch eine überaus günstige Verhandiungsporition: Oie Rate Armee 
stand 50 km vor Berlin.während im Fernen Osten ein Ende des Krieges noch nicht abzusehen 
war. Deshalb versprach die SU, in den Krieg gegen Japan einzugreiien. Die Reparations- 
frage wurde zwar iür Deutschland nicht endgüllig geklärt, aber eine alliierte Kommission 
ging als .Gesprächs!zrundlaQe' von insüesanit 20 Mrd. Dollar aus, von denen 50 Prozent aui  
 die^^ entfallen soliten. 

18) in  ihrem .Dekret über den Frieden" (vgl. die Ubersicht über Januar 1947, Nr.6, Anm.11) hatte 
sich die Sowjetregierung am 26. Oktober 1917 direkt an aiie Arbeiter und Soldaten der krieg- 
führenden Lander gewandt und in  vielen Ländern streiMen daraufhin Iiansport-. Hafen. und 
Eisenbahnarbeiter. meuterten amerikanische und französische Soldaten und Matrosen. so . 
daR schlidlich die lnterventionstruppen zurückgezogen werden mußten. 

19) Die SU und Großbritannien verhandelten zu dieser Zeit über eine Verlängerung ihres 
Bündnisvertrages. 

20) Die Veriassung vom November 1936, nach der die SU einen Bundesstaat aus elf Republiken 
bildete. war der Form nach ähnlich der Verfassung einer bürgeriich-demokratischen 
Republik Sie wurde als .freieste Verfassungder Welt" ausgegeben. 

Ubersicht über April 1947, Nr.9 

1)August Thalheimer: Die Potsdamer Beschlüsse. Eine marxistische Untersuchung der 
Deutschiandpoiitik der Großmächte nach dem Zweiten Weltkrieg. 0.0. o..i. (September 1945) 

21 RCICIIS am 2. ikzcmber 1940 5,ar di iah ein Abkotnm~n l l rr  Ziic~mm?nscn.iiA der umeri- 
*;~nisrh<n und hriliscnrn I , n r  I i im  1 .I:iniii,r l!i4? rir \:I$ osi?n \rt  r ~ e n  \:Br" dem Scneiicrn 
acr \I icka.ier Alii;r.nmin s1crkiinisrr.n~ oescn einigte Jcr . # m ~ r i ~ d ~ l i s ~ h c  b11 '~argol>!erni~r 
LI:$! i l i n  \..4h:iu Jer il.7iinc \,?C \$ucn~.n \p;ilr.r.;lni 29 h(iii l%i;,uiirJ~ Oaq nnp ii-3merlkn. 
n \;h2 Anrit i imvn L :~L I  het~g.rsl,llllln~ J C ~  ,~<:i,t W.$ 211 \\ in~;r~aft5~11Ii~'n~ g ~ ~ ; l ~ i k $ c i ~ r ~ .  J;), 

J r Linr i -nt~nu iI?r .\i'irr\:n.ificriilr\. r i r .  \n v >r ;i.lfier% P.ir ;imr.riL Lnd c nl.3 .I rc'ur v- e~~~ ., ~~~ ~ ~ . ~~ 
~~~~ 

auSSChusses~ mit ministerihnlicheri .Direktoren" uarsai;; es trat am 10. Juni 1947 in Kran 

3) in einem Gespräch mit dem amerikanischen Außenminister Marshaii hatte Stalin am 
i5.April 1941 geäußert: '...gewöhnlich sieht man jo, wenn man sich im  Disput erst einmal 
erschöpf hat, die Noiwendigkeit von Kompmmissen ein.' Marshaii interpretierte das als 
bewußte Verzögerung jeder Lösung der deutschen Frage bis zum Zusammenbruch ganz 
Eumpas und erklärte bei seiner Rückkehr aus Moskati in einer Rundiunkrede: .Der Potrent 
wird schwächer: während die Ärzte beraten. Darum glaube ich nicht. da6 wir einen 
Erschöpiungskornpmmiß abwarten dürfen: 

4)Zwar hiiiten sich die Alliierten 194.3 auf die Wederherstellung eines freien und unabhän- 
gigen Osterreichs' geeinigt aber nach der Besetzung wurde Osterreich ebenso wie Deutsch. 



land in vier Zonen eingeteilt und einer Alliierten Kommission unterstellt Obwohl im Unter- 
schied zu Deutschland schon seit dem 30. ADrli 1945 eine ~mvisorische eesamtösterrel- 
chische Regierung bestand und die alte vedassung von 1920 bereits am 13. Mai 1945 wieder 
In Kraft gesetzt wurde. erhielt fkterreich erst mit dem Staatsvertrag vom 15. Mal 1955 seine 
volle Souveränität zurück. Der Abschluß eines Staatsvertrages scheiterte auf der Moskauer 
Konferenz u.a. daran, da8 Jugoslawien Ansprüche auf Südkärnten erhob, die SU die 
Beschlagnahme deutschen Eigentums In Osterreich forderte und darauf bestand. bis zum 
AbschluR eines Friedensvertrages mit Deutschland die alliierten 'kuppen in Bsterreich zu 
belassen. 

5) Starker Druck aus der Bevölkerung hatte 1945 dazu geführt. da8 die politischen Parteien in  
Brasilien legalisiert wurden und die seit 1935 unterdrückte Kommunistische Partei wieder 
zugelassen wurde. General Dutra. der im Dezember 1945 zum Präsidenten eewähit worden 
war, erließ jedoch schnn 1946 eine neue Verfassung, durch die eine weitere Phase der Reak. 
tion, des Saziaiabbaus und der Verfolgung von Kommunisten eingeleitet wurde. Am 7. Mal 
1947 wurden schliel3lich alle Gewerkschaften verboten. die von Kommunisten beeinfluRt 
wurden. 

6) Auf Druck ihrer Basis und einer breiten Unzufriedenheit In der Arbeiterklasse versagten KPF 
und die kommunistischen Kabinettsmltgiieder Ende April 1947 in einer Vertrauensabstim- 
mung der Nationalversammlung der Regierung unter dem Sozialisten Paui Ramadier aus 
Ratest gegen den soziai- und wirtschaitspoiirischen Kurs ihre Unterstützung. Ramadier 
nahm das am 4.Mai zum Anlaß, dievier Minister der KPFzu entlassen, und beendrte damit 
das Regierungsbündnis aus Kommunisten, Sozialisten und Volksrepublikanern. 

7) AniäRlich einer Befreiungsfeier in Straßburg erklärte General de Gauile am ?,April 1947, da8 
es anßesichts der Rivalität zweier Großmächte, die beide nach Expansion strebten, zwar 
noiwendlg sei, die Unabhängigkeit Frankreichs zu wahren, aber zugleich hob er hervor, dail 
Frankreich dem .Geist des Abendlandes' treu bleiben müsse, d.h. er betonte die Gemeinsam- 
keiten Frankreichs mit der bürgeriich-kapitalistischen Welt Nach Abschluß der Kundgebung 
wurde die .Sammlungsbewegung des französischen Volkes" (Rassemblement du Peupie 
FranCais. RPR gegründet, die sich zum Ziel setzte, den Kommunismus zu bekämpfen und das 
politische ILeben Frankreichs von Grund auf zu erneuern. 

8) Ceorges Bidauit Voiksrepubiikaner und Außenminister Frankreichs. war spätestens nach 
dem Scheitern der Monkauer Außenministerkooferenz m i t  dem soziaiisttsihen Minister- 
präsidenten Ramadier darin einig, daß weder auf nationaler noch auf internationaler Ebene 
eine Zusammenarbeit mi l  den Kommunisten eine Zukunft habe. Vor allem für die Fortfüh- 
rungder amerikanischen Finanahiife war die Entfemungder knmmunisiischen Minister aus 
der Regierung notwendig geworden. 

91 Am 13. Mai 1947 trat Ministerpräsident de Gasperi (vgi. auch die Obersicht über Januar 1947. 
Nr.6, Anm. 7 und 8) zunick. Unmittelbarer Anlaß war die Weigerung der Linkssozlaiisten 
unter Pietro Nenni, einer geplanten Reglerungsenveiterung nach rechts zuzustimmen. Am 
31. Mai bildete de Gasperi eiii neues Kabinett ohne Sozialisten und Kommunisten. 

10) Franco-Spanien, das seinen Sieg im Bürgerkrieg1939 deutscher und italienisclier Waffenhilie 
und der .Neutralität' Frankreichs und Großbritanniens verdankte, war gegen Ende des 
Krieges zunehmend auf Distanz zu den Achsenmächten geraten. Obwohl es mit den West- 
alliierten zu keiner Zeit endgültig gebrochen hatte, geriet Spanien in die diplomatische isolie 
rung. als die Vereinten Nationen als Konzession an die antifaschistischen Forderungen der 
europäischen Arbeiterparteien am 12. Dezember 1946 empfahlen. Botschafter und Gesandte 
aus Madrid abzuberufen. Da jedoch Großbritannien die Wirtschaftsberiehungen nicht 
abbrach. konnte sich Franco halten, und den Forderungen der Vereinten Nationen nach 
Demokratisierung und Liberalisierung kam er scheinbar nach, indem er sein Regime .legal 
verkleidete" und im April 1947 einen Gesetzenhvurf über die Einführung einer monarchi- 
stischen Staatsform vorlegte; am 26. Juli 1947 wurde schließlicli Spanien formell zur 
Monarchie erklärt. 



11) So begrüßte der türkische Präsident Inönü am 6. Mai 1947 den Besuch einer amerikaliischen 
Rotte, sah darin den Ausdruck der Freundschaft zwischen beiden Ländern und bekräftigte 
am 12. Mai noch einmal seinen Standpunkt den Meerengenvertrag von Montreux (vgl. die 
Ubersicht über August 1946, Nr.l, Anm.6) nicht aufzrikiindigen. 

12) Am 1. Mai 1947 stimmte die Vollversammlung der Vereinten Nationen mehrheitlich gegen 
den Antrag der arabischen Staaten, das britische Mandat über Palästina zu beende" und 
Palästina als unabhängig zu erklären. und folgte dem Antrag Großbritanniens, zunächst eine 
Kommission einzusetzen. Der amerikanische Delegierte unterstützte nachdrücklich den 
britischen Vorschlag. 

131 Seit 1943 hatte eine amerikanische Miiitärdeiegation unter General Norman khwarrkopf  
den Wiederaufbau der iranischen Gendarmerie übernommen. 1947 verstärkten die USA ihr 
militzrisches Engagement 

14) Mi t  der Abreise General Marshalls aus China im Januar 1947 hatten die USA ihre Vermitt- 
lungsbemühungen aufgegeben und Tsehiang Kai-chek bei seinem Vormarsch Miiitärhilfe 
geleistet Eine sich als demokratisch bezeichnende Gruo~e des Kuomintane forderte deshalb 
;in 8.April 1947. dai? die USA sämtliche 'Truppen aus ~ h i n a  zurückziehen. d;e einseitige Hilfe 
an den Kuomintang einstellen und der Einmischung i n  die inneren Angelegenheiten Chinas 
ein Ende machen müsse. 

15) in einem Schreiben an den sowjetischen Außenminister regte der amerikanische AuRen- 
minister Manhall am 8.Aprii 194t an, die Tatigkeit der amenkanisch.sowjetischen Kommis. 
sinn Cir Korea fortiilsetzen, die gemäß einer Vereinbarung der AuRenministerkonferenz in 
Moskau vom Dezember 1945 am 20. März 1946 aufgenommen, aber schon am 8. Mai 1946 
wieder unterbrochen worden waren. weil sich beide Seiten nicht über den Begrifi .demo. 
kratisch" einigen konnten und ebensowenig über die koreanischen Parteienvertreter, die 
beratend hinzugezogen werden sollten. Für die Neuaufnahme der Verhandlungen forderte 
Marshali die .Respekriemng der freien MeinungsäuBemng der Vöikef. Nacli einem längeren 
Briefwechsel stimmte schließlich Moiotow den1 erneuten Zusammentritt der Kommission zu. 

16iAm 22. April 1947 stimmte der Senat dem Hilfsprogramm für Griechenland und die Türkei 
mit 6? gegen 23 Stimmen zu. in der Debatte hatte der demokratische Senator Johnson den 
miiitärisclien Charakter der Hilfe kritisiert und das Hilfsprogramm als eine Art Kriegserklä- 
rung an die SU bezeichnet Das Repräsentantenhaus sprach sich am 10. Mai mit 287gegen 
107 Stimmen ebenfalls für die Vorlage aus. 

17) Schon 1944 hatte sich die AFL IAmerican Federation of Labourl dafür ausgesprochen, das 
.freie Unternehmertum' in der Nachkriegsordnung Eumpas zu erhalten, und i n  einem Rund- 
schreiben der AFL von 1946 hieß es: .Wer die deutschen Gewerkschoflen konfrollieil, wird 
~ U S  deutsche Yolk koni~ollieren: Als Berater des amerikanischen Militärgouverneurs Ciays 
versuchten daher Vertreter der AFL, ihre Konzeption einer berufsständischen Gewerkschaifs- 
Organisation durchzusetzen. in Würnemberg 2.B. konnten sie auch die Bildung einer rentrali- 
sierten Einheitsgewerkschaft verhindern; darüber hinaus sabotierte die AFL alle Gewerk- 
schaftskantakte zwischen den Zonen. 194714R organisierte sie schiießiich auch die Gewerk- 
schaftsspaitungen in Frankreich und Italien. 

181 vgi. zum Ci0 (Cangress of industriai Organizations) die Obersicht über Oktoher 1946, Nr.3. 
Anm.6 

19) Der .Taft-Hartley-Act" (vgl. die Ubersicht über März 1947, Nr.8, Anm.13) wurde erst aß 
23. Juni 1947 vom KongreK verabschiedet. Gegen den Beschluß der AFL, sich dem Gesetz zu 
fügen und keine Kommunisten mehr als Funktionäre zu dulden. wandte sich nur die Berg- 
arbeitergewerkschaft (UMW, die am 12. Dezember1947 aus der AFL austrat 



Ubersicht über Mai 1947. Nr.10 

1) Der harte Winter 1946147, der Schwarzmarkt und die Verhinderung einer Bodenreiorm in  den 
Wesuonen verschärften die Ernährungskrise. In der Bi-Znne waren für den Normalver- 
braucher 1.550 Kalorien vorgesehen. während jedoch nur 700 bis 1.200 Kalorien zugeteilt 
wurden (Normaiernährung: 3.000 Kalorienl. Vor allem ältere Leute und Kinder verhungerten. 
Krankheiten, wie Tuberkulose, grassierten. ohne daß Krankenhausbetten verfügbar waren. 
im Februar 1942 kam es in  Essen zu kurzen Streiks und Demonstrationen. im März in 
Wuppertal, Stuttgart, Düsseidori und Hamburg. Höhepunkt war ein Streik von 300.000 
Bergarbeitern am 3.April1947, der allerdings nicht von der Gewerltschait unterstütrt wurde. 
Am 16. Mai 1947 erklärte Oberst Newman im Frankiurter Rundfunk: .Streiks oder andere 
Umtriebe gegen die Politik der Militarregierung, die in  igendeiner Weise die Forderungen 
oder Plöne der Besanungsmacht gefährden könnten. werden in  Hessen nicht geduldet 
werden: .Agitatoren' drohte er mit der Tndesstrafe. 

2) Zwei Tage nach ihrer Befreiung veröffentlichten 34 ehemalige Häftlinge des KZ Buehenwald 
das .Biichenwalder Manifest' als Piaitiorm für die Vereinigung der Arbeiterparteien: 
.Begründet auf die Gedanken des Klassenkampfs und der Internationalität und ouf das 
Bemußtrein, do8 die Verwirklichung des Sozialismus nicht eine Aufgobe des Zukiinftsstaats. 
sondern die unmiheibare Gegenworhoufgobe ist, wollen wir die Einheit der sozialistischen 
Bewegung als Einheit des prolkli.~chen Handelns, der proletarischen Aktion herstellen': 

3) Gemeint sind Ansäue wie die .Antiia-Komitees", ,,Volksknmitees' und ähnliches, die auf 
kommunaler Ebene spnntan die lebenswichtigen Funktionen übernommen hatten. und auf 
betrieblicher Ebene die Betriebsräte bzw. Retriebsausschüsse. 

4) Am 13. September 1933 war durch Gesetz der .Reichsnährstand: ein umfassendes landwirt- 
schaftliches Kartell. gebildet worden, der der Reichsregieriing unterstand und sowohl die 
Erzeugung wie den Vertrieb von Nahrungsmitteln in der Hand hatte. Die Verminderung der 
Kunstdüngerpreise. die Steuer- und Zinssenkungen nutzten vor allem dem Großgrundberitr. 

51 D e L\RRh iLriited hdt ,in\ IRL. r.i dnd Kcnah t;,tii,ns ,\dmiii'str.it 7wc i l r  tte n i o r i  
flen L I 4  ilrlanriert. *;Ir V 0 0  Jen \ i r r  ni i i i  h.il .in?" r"n,!tri;ntet it i r d m  um iliigr.\l.hrs der 
Kric&ii, ecn ..iiniittiiiiar? n iniari iiirz I1 fe r i .  i r.\ icn l ' r , ~ ~  Scptinicivr 1946 h:iirc d c L.5- 
Hzc8zriin,l nre %1n i.n~:ii eiiist\ic I dn sie vors <iii ~ c r i  t,\ lr~r. ipd qcncn I:," l i rn  nn d r. 
7vv brt ?$!?II am gr.1,Rwn w;tre- ,.lgt~!< &!c~om!n?n Mare,,. 

6)  Bis Zum 21.April1947 waren die inhaltlichen, bis zum 23. Mai schließlich auch dietaktischen 
Seiten des Marshallplans vom amerikanischen Außenministerium (State Departement) unter 
Beihilfe des Marine rind Kriegsministeriums erarbeitet worden. 

?J Am 5. Juni 1947 kündigte der amerlkanische AuRenminister Ceorge Marshall in einer Rede 
in der Harvard-Universität in CambridgelMassachusetts ein Wiederaufbauprogramm für 
Europa an, das auch nach ihm benannt wurde. 

8) Gemeint ist wohl das Testament Kardinal Richelieus lvergl. die Ubersicht über Februar 1947, 
NT.?, Anm.8) 

9) autark: selbstgenügsam, von anderen Wirtschaftszonen unabhängig 

10) Auf dem Kongreß der LabouvParty In Margate wurde am 29. Mai 1947 eine außenpolitische 
Denkschrift mit dem ntel  .Die Karten auf den Tisch" veröffentlicht, in der betont wurde, daß 
Großbritannien wirtschaftliche Hilfe brauche, die nur Amerika leisten könne. Die SU habe 
gedacht Großbritannien werde zusammenbrechen, und eswerde leichtund billig sein, dessen 
Platz in Europa und im Mittleren Osten einzunehmen. Ziel einer anglo-amerikanischen 
Verständigung sei es daher, den Krieg zu vermeiden. indem man der SU beweise, da6 eine 
aggressive antibritische Politik zum Scheitern verurteilt ist. Der Marshall-Plan ermöglichte 
es der Labour.Regierung, ihre Politik im  lnnern fortzusetzen, also das Lebensniveau zu 
erhalten und die soziale Sicherung auszubauen. und band Großbritannien außenpolitisch 
umsomehr an die USA. 
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11) Die Kleinlandwirte-Partei verfügte über 245 der insgesamt 409 Sitze im ungarischen Parla- 
ment und stellte mit Zoltan Tiidy bzw. ab Anfang1946 mit Ferenc Nagy den Ministerpräsi. 
ocn1r.n. im ti'nruiir 1947 rericn.tnl2n 9 i c i i  d c \..<el.inndcntw~ngen ni I 'Icm L ti*<nl bck. 
h<irnm~.n~cwn Sol31 clen ..nd \;trion:, e H.1~ernp:irtr.i. Arn 30. MA 1447 Ir;![ \:,W t i i r i c d  

.trld dcr ri-nie Fli.,!~ Jcr Kle n iin.la rtiP.irrzi ir-rdr uritir i l im \'C ni irf dvr .rc~tir l~n<tn,n 
iirsdlwon,nggi,gtn Oi .  Heiol?t!ri~srn~chi' \ inl irrcl i l  icn verfl, 21. 

121 Noch am 1. Mai 1947 hatte der UN-Vertreter der SU für den Antrag der arabischen Staaten 
gestimmt das Mandat über Palästina zu beenden und Palästina für unabhängig zu erklären. 

l 3 l  Aniaß der Studentendemonrtrationen. die im Dezember 1946 und Januar 1947 begonnen 
hatten. war - vor dem Hintergrund einer wachsenden antiamerikanischen Stimmung - 
die Vergewaltigung eines chinesischen Mädchens durch einen amerikanischen Soldaten 
gewesen. Die Studenten forderten den Abzug der amerikanischen Truppen. 

14) Seit 1946 hatten die Kommunisten ihre Cewerkschaftsarbeit in den Städten belebt 

Ubersicht über Juni 1947, Nr.11 

1) In Bulgarien war gleichzeitig mit dem sowjetischen Einmarsch das profaschistische Regime 
am 9. September 1944 durch einen Aufstand gestürzt worden. Die aus Kommunisten, Sozia. 
iisten und Teilen der Bauernpartei bestehrnde.Vaterländische Front" erhielt bei den Wahlen 
am 27. Oktober 1946 366 von insgesamt 465 Pariamentssltzen. Der Führer der Opposiiion. 
Petkoff, der mit Teilen der Bauernpartei schon im Juli 1945 aus der .Vaterländischen Front" 
ausgetreten war, wurde schliefliich im Juni 1947 verhaftet und unter der Anklage der 
Verschwörung im September 1947 gehenk. In Rumänien hatte der von Kommunisten beein. 
flußte .Block demokratischer Parteien' bei den Parlamentswahien arn 10. November 1946 
341 Sitze erhalten; die Bauernpartei hatte 39 und die [Liberalen sogar nur 3 Mandate erzielt 
Vor dem Hintergrund einer Hungersnot und einer Währungsrefom. die das Bürgertum weit- 
gehend enteignete, wurde die bürgerliche Opposition geschwächt und die Bauernpartei als 
stärkste Oppnsitionspartei wurde schließlich irn Juni 1947 auch politisch ausgeschaltet und 
verboten. 

2) Die bürgerlich-großbäuerliche Opposition in den osteuropäischen Ländern wurde durch die 
härtere Position der USA ermutigt und trat offener auf in der Hoffnung.eine Machtübernahme 
würde von den Westmächten gedeckt Die tatsächliche Verbindung und materielle Unterstüt- 
zung der oppositionellen Kräfte durch westliche Ceheimdienste,,fremdeMenrerr"(DimitrofO 
oder.feindiiche Spionageogenturen' (Uibrichtl war von untergeordneter Bedeutung. 

31 Die Macht des ungarischen Großgmndbesitres war 1919120 nach der blutigen Niederschla. 
gung der Räterepublik durch Intervention des Auslands wiederhergestellt worden. Mi t  der 
Bodenrefarrn vnm 15. März 1945 wurden nicht nur alle Faschisten und Voikdeutsche 
entschädigungslos enteignet sondern auch jeder Landbesitz über 50 ha. Bis 1920 hatten in  
Rumänien 5.000 Großgrundbesitrer die Hälfie der landwirtschaftlichen Nutzfläche baessen. 
Bei der Bodenreform 1921 waren zwar 3.9 Mio. ha Land an 1.5 Mio. Bauern verteilt worden, 
aber ent  die Bodenreform vom 22. März 1945. bei der jeder Besitz über 50 ha enteignet und 
verteilt wurde. brachte durchgreifende Änderungen. 

4) In Bulgarien waren 1934 nur 6 Prozent aller Bauernhöfe größer als 30ha; 50 Prozent der Höfe 
hatten zwischen 5 und 20 ha. Genossenschaftliches Zusammenwirken war weit verbreitet. 

5) Gemeint ist der Sichenheitsrat der Vereinten Nationen, der aufgrund der Spannungen und 
Zwischenfalle eine Baikankommission eingerichiet hatte 

6) Auf der Pariser Konferenz der Außenminister Frankreichs, Großbritanniens und der SU vom 
27. Juni bis 3. Juli 1947 wurde über den Marshall-Plan verhandeiL dem Konzept einer ameri- 
kanischen Wrtschaitshilfe für die europäischen Länder. 

3 Konsolidierung: Festigung 
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81 US-Zentraibank. die sowohl den Geldumlauf als auch die Kredit- und Zinspolitik der USA 
bestimmt. 

9) Wiliiam Clayton war  teilv vertretender Minister i m  Wirtschaitsminisrerium und neben John 
Fnster Dulles einer der Urheber des Marshall-Plans. 

10) Am 18. Juni 1947 luden Revin und Bidauic der britische und französische Außenminister, 
von Paris aus ihren sowjetischen Kollegen Molatow zu gemeinsamen Gesprächen über den 
Marrhaii-Plan ein. Sie legten ihm anschließeiid auf der Pariser Konferenz einen Vorschlag 
vor, der von Anfang an darauf angelegt war. die grundsätzlichen Differenzen herauszustellen 
und es darüber zum Bruch kommen zu lassen. 

11) Erst am 16. Juni 194? hatte die sowjetische Paiieizeitung .Prawda" auf die Rede von George 
Marshaii vom 5. Juni reagiert und den vorgelegten Plan mit  dem Argument abgeielint er 
bedeute eine.Einmischun,o i n  die inneren Angelegenheiten anderer Stoafen~. 

12) nämlich: ein Krieg zwischen zwei imperialistischen Staatengruppen um Vorherrschaft und 
zugleich ein Verteidigungskrieg der SU gegen einen imperialistischen Angriff. Schon 1937 
hatte August lliallieimer von der .Möglichkeit des Krieges, der gemeinsam zwischen dem 
Staat der proletarischen Reuoiution mi l  einem oder mehreren imperialistischen Staaten [...I 
geführt wird" gesprochen und festgestellt, da8 ein solcher Krieg.klossenmäßigeinen Doppei- 
ciiarakter. trage (Der Krieg und die Kommrinistische Internationale. Ein offener Briei der 
IVKO. Paris 193?, S.18). 

1% Rcrin und Hiodt.ll r;hi-(!L" ein .Sr?i.criing$kiiinirre' Jcr ;,m Cldr\haII-Pan ocrd i ~ t e n  
I.,in.lfr vor .du< irn DdrJii .n.i,r,ug.lor cfn l i ~ r , ~ rh r~~~p r i i g ro i nm I.tr d<?i i4icrrrroull>ui, 
runir>o< ori\oror:rer t1id ito., niilll, ilriur.Ycn d i  \..idaiv .lic,<> Rum lc2i 1iir;ii.l oeCrrn!l 
&hin. die ~inzeianforderungen der StaaieRzu sammzn und itisammenzustellen; insbaon- 
dere sollte Deutschland a~isgenommen werden. weil ansonsten snwjetische Reparations- 
ansprüche in Frage gestellt worden wären. 

14) Der KongreE der Labour.Par& in Margate fand i m  Mai  1947 statt (vgl. die Obenicht über 
Mai 1947, Nr.10. Anm.10). 

15) Nachdem er ein Telegramm von Stalin erhalten hatte, gab Molntow am 2. Juli 194? eine 
Erklärung ab, in der er den Marshall-Plan als .mit der Wahrung der natioiialen Souveränitöt 
unuereinbor'ablehnte, und verließ die Knnferenz. 

16, Nocn 1Y4R pro*-L cne Japln n i ~ n r  mrnr al. 35 I'rweot deheo. wai. r j  \or d?m Krieg h e r w  
,telit tldtl: 1 ) i ~  L S \  mu <len ihhr 1." ~ i n c  h 1 h? $ 4 , ~  I kr t"\.ni~!4en, .lm . ;#pan ! l t ~ r ? l  

verhungern zu lassen. 

I?) Entgegen allen Interpretationen, die dem Marshall-Plan eine entscheidende Bedeutung für 
Um n ns~h:.ft ikl>c11 H ~Jd rn t~ i s i  r>g n ~ i n l ~ ~ 5 c n .  hai er w<.r.ni,!~r i,k.,rii,m cche ucnn po i *;nd 
. a $ ~ s ~ ' r L t . n g ~ n  >!,'rl;inL i )#s hl,irsrlal .I' l?r~~Gc Jcr * r< tm .?I% ~ l ~ l ~ t l ~ . l ~ 2  ~ V ; g u c r ~ i l . ~ n ~  i ~ r  fla. 
~ m s r  *.ini<che I 'r i i ; l l~;tp!~i . W; 1l r .3  CTCI 'tll 1950 !?rsulnl in I llopa ri.i:ii \ r i  n&!i ri clitd. 

18) Admiral Mountbatten war im April 1947 als Nachfolger Lord Wavels in Indien eingetroffen 
und vom britischen Premierminister Attlee beauftragt worden,.die Dinge' bis Juni zu regeln. 
Verhandlungen mit Jawaharlal Nehru (KnngreR-Partei) und Mohammed Aii Jinnah (Mosiem- 
Liga) ergaben Anfang Juni. daß zwei Staaten gebildet werden sollten. Das englische Parla- 
ment schloß daraufhin die .lndia independence Act" zum 15.August194?. 

Ubersicht über Juli 1947, Nr.12 

11 I1 C \;U s natt in den A..Rsnnnnfl?l iintcr ct.inlli.'lic Kontrolle gn te  11. Lm  die Abhangigd?it 
!<in der \\;. rü; ,dir 2.. verr ngr.rn. .,ar acr &?%:inite i)r~,irr.ni<)rdenr *iner r t r ingrn Br.* n. 
c:n;~ii in., uni?n,iirizn h i i r J in .  ~ i n o  nur , h ~ . i \ ~ ' i l ~ c ~  H ~ n ~ l l ~ l ~ \ c r t r i l e ~  m 1 >inJrri.n 

~ ~~ 

Ländern. i n  denen der Austausch von Ware gegen Ware m/teinandei verrechnet wurde. war 



es möglich gewesen. die Versnrgung mit den benötigten Rohstoffen sicherzustellen. 
Auch die SU regelte ihre außenwirtschaftlichen Handelsbeziehungen nicht über den Weit- 
markt, sondern durch zweiseitige Handelsverträge vornehmlich mit  den Ländern des 
OStblock~. Am 10. Juli 1947 wurde ein Handelsabkommen mit Bulgarien abgeschlossen, am 
-.Juli mit der CSR, am 13. .Juli mit Ungarn und am 25.Juii mit Jugoslawien, in denen jeweils 
ein bestimmter Güteraustausch nach festgelegten Mengen vereinbart wurde. So sollte etwa 
die SU 1948 20.000 t Weizen, 200000 t Futtermittel. 60.000 t Düngemittel, 20.000 t Baumwoile 
und kleinere Mengen an Wolle. Olsamen, Erbsen, Linsen, Eisen. Mangan. Chrom, Nickel. Zink 
und mosphate an die CSR liefern. während umgekehrt die €SR als Gegenleistung Lakomo- 
tiven, Eisenbahnausstatiungen, kleine Elektrizitätswerke. Motoren, Maschinenteiie, Textiiien. 
Zucker, Vieh und Fußbekleidungan die SU liefern sollte. 

21 Doiiarvaluta: Wahrungsguthaben in Dollar 

31 Dumping: Ausfuhr von Waren zu Schleuderpreisen 

4) Nach der griechischen Sage wünschte König Midas, daß alles, was er berühre. sich in Gold 
verwandle. Dionysos verlieh ihm diese Gabe, und Midas wäre daran verhungert wenn er 
nicht ein Bad in einem Fiußgenommen hätte. 

Si ttelicn. d e \iicder.andc und l.u\cmburl! iisitcn sicn Ani:ing 1947 endg:i r i l  Uwr eine 
i!rm?ln5anic Znil.inrili verrt.in1 #L Sic i"rchte1rn. aaA eins einciil Ce irarini\ ~ c n c  Kiintro e 
ULI K~lnrseh er.. $ 8 '  hr~naclitciiiein ituroc. i.nd lusammen mir Cr i i i<nr i i~nn i~n ..nd den LSA 
inrJcnen ric dshcr c.~icntcrn;l l i i~na e K<inrn,lieaec R Inr~!enicr$.air \Yizderani<urne iing Jcr 
fld.ir\chcn \ \ i r i i ihai t  iind ~l ic i~sammr. i i isc i ing a ier urci u.e<tiiclien Rr\;~trxii~r:\/iincn 

61 Am 22. Januar 1947 hatten die USA Grofibritannien aufgefordert die Vorzugszölie innerhalb 
des britischen Empires, die 1932 durch das System von Ottawa festgelegt worden waren. 
aufzuheben. 

74 In dem Maße. wie die Handelsbeziehungen der Länder des Ostblocks mit  dem Westen 
abnahmen, intensivierten sie ihre Beziehungen untereinander (vgi. Anm. 1). Bereits am 
25. Januar 1949 wurde in Moskau der Rat für gegenseitige Wirtschaitshilfe (RGW gegründet. 
dem die SU. Bulgarien, Polen. Ungarn, Rumänien und die CSR angehörten. 

81 Irn Dezember 1945 hatte Großbritannien von den USA einen Kredit in Höhe von 4.5 Mrd. 
Dollar erhalten. Als Gegenleistung mußte es die freie Konvertibilität des Pfundm. d. h. die 
Umtauschbarkeit der eigenen Währung in andere Währungen. herstellen und dem Frei- 
handeisabkommen GATT beitreten, das schließlich Ende Oktober 1947 in Genf unterzeichnet 
wurde. Am 15. Juli 1947 hatte Großbritannien zwar auch das Pfund freigegeben, aber da 
seine Dollarreserven innerhalb von nur vier Wochen um 1,3 Mrd. Dollar abnahmen, wurde 
am 20.August die freie Konvertibilität d a  Pfundes Zeitweise wieder aufgehoben. 

91 Gemeint ist die Politik der SPD am Ende der Weimarer Republik, wosie mit den Parteien der 
herrschenden Klassen Schritt für Schritt mitgegangen war und jeden Schritt weiter und 
näher in den Abgrund sich selbst und den Arbeitern als das kleinere Ubel schmackhaft 
gemacht hatte, um am Ende dem grasten Obel entwaffnet. zersetzt und wehrlos gegenüber- 
zustehen. 

10 K Chard Cro+\man llYü7 - 1921,. Philocophir-Uo?enL «,nr i,r,n 1938 b l i  1955 r l r l  i r n n l c n  icr 
rlrra.sgcbrr der sii,i.i ~i wncn WuChenle tun)! .hcw Statrsrndri ~ n d  h ~ l l o n l  wnnrrnd ~ i c r  
L n r e e ~  .in iiinreniicr Ste e i n  der .4 r.nrti \ n t i  111 r'r.i?i>radanJ.i iiitu..in 1945 .nierh.ii.s. 
abgeardneter der Labour-Party. Im Jahre 1952 wurde er ~ i t g j i e d  im ~<geivontand, und"& 
1964 bis 1966 war er schließlich unter Harold Wiison Minister. Er war zeitweise ein führender 
Vertreter des linken Parteiflügels. 

11, hirhr-Oi9krimin,er~nI(: keinc MnacliruiiiL<iinl( durch %o Ischrnnken. n ie  ron uen .T/\ m 
lani~ar 1947 ,~ io r i i~ r t  i < g i  4nni  h 

U )  Am 25. Januar 1947 hatte der nordrhein-werffälische Landtag die Enteignung des Kohleberg- 
haus beschlossen. Das verabschiedete Gesetz wurde von der britischen Miiitärregierung 
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jedoch nicht bestntigt. obwohl auch der Ministerpräsident von Nordrhein-Westfalen, Kar1 
Arnold (CDU). am I?. Juni in  seiner Regierungserklärung die Forderung nach einmal bekräi- 
tigt hatte. Stattdessen wurde vor allem von der amerikanischen Miiitärregierung offen gegen 
die Sozlalisierungsabsichten Stellung genommen. So erklärte General Clay am 14. August 
1947. .da8 Experiinente wie die Sozialisierung nicht vor einer Besserung der allgemeinen 
hge vorgenommen werden sollren; er versuchte damit eine Eiitsclieidung hinauszu- 
zügern. In der Direldive ICS 1779 vom 16. Juii 194?, in der die Leitlinien der amerikanischen 
Deutschiandpolitik festgelegt worden waren, hatte bereits gestanden: .Bis zu einer end. 
gültigen Entscheidung über die Form und die Rechte der deutschen Zenrrairegiemng dürfen 
Sie (gemeint ist General Clayl keine Maßnahmen in  bezug oiif ein öffentliches Besitzrecht 
billigen'en': 

Ubersicht iiber August 1947, Nr.1 

1) Auf Einladung der Außenminister von Großbritannien und Frankreich, Ernest Bevin und 
GeOrgeS Bidault. waren am 12. Juii 1947 in Paris die Vertreter von 16 europäischen Iändern 
(mit Ausnahme von Finnland, Spanien, Deutschlaild und den Ostblock-Ländern) zusammen- 
pekommen und verhandelten über insCesamt H Wochen bis zum 22. Seotember über ein 
gemeinsames Wederaufbauprugramm.~Dicse Konferenz war der ~usgangipunkt für die am 
16. April 1948 gegründete Organisation für Europäische Wlrtschafliiche Zusammenarbeit 
(OEEC). Am 16.Juli 1947 war nämlich ein Komitee eingesetzt worden. das den Auftrae hatte. 
ein auf vier Jahre befristetes gemeinsames Wederau~baupmgramm zu erarbeiten, das den 
USA als Grundlage fiir den vnn ihr in Aussicht gestellten Marshall-Plan vorgelegt werden 
sollte. Eine erste SummieNng der Elnzelwii~ische ergab zunächst einen ß e t r q  von 29.2 Mrd. 
Dollar an amerikanischer Unterstütrung. Da dieser Hetrag als viel zu hoch zurückgewiesen 
wurde. reduzierte das Komitee seine Forderung auf 19.3 Mrd. Dollar, um die Fianiierung 
nicht insgesaml zu gefährden. Als Gegenleistungverpflichteten sich die eumpäischen Länder 
zu einer stlrkcren Zusammenarbeit untereinander und zum Abbau von Handelsschraliken 
und einer Verbesseriing des lnternatioiiaien Zalilungsverkehrs. 

2) Nach dem "Foreign Assistance Act: das schließlich am 3.April1948 in Kraft trat mußten die 
Hilfsgeider von den Europäern für jedes der vier Jahre einzeln beantragt und vom amerika. 
nischen Kongreß jeweils erneut bewilligt werden. Darüber hinaus verfügten die USA durch 
die .Econnmic Cwperatian Administration' (ECAI. einer amerikanischcn Behörde, die die 
Verwaltung der Marsiiall-Pian-Gelder kolitrollierte. über beträchtliche Einwirkungsrnöglich- 
keiten auf die jeweilige nationale Investitionspolitik. 

31 Vom 15. bis 30. August 1947 fand in Petmpnlis bei Rio de Janeiro die Panamerikanische 
Konferenz statt. Sie endete mit dem Abschiuß des Verteidigungspaktes von Rio de Janeiro. 
der von 19 der Zl ameril<aniscllen Reoubliken unterzeichnet wurde und-die Vernflichnind ni "~ ~ ~ ~ , , ~  ~ ~~~ .--.. 
gegenseitigem Beistand und gemeinsamer Verteidigrrng der amerikanischen Republiken' 
enthielt Die Sanktionen. die der Vertrag vorsah, reichten bis zur Anwendung bewofmeter 
Gewaill 

41 Die Militärgouverneure hatten für die Bi.Zone eine Hilfe in  Höhe von 450 Mlo. Dollar gefor- 
dert. Auch wenn die französische Regierung diesen Betrag auf 367 Mio. Dollar reduzieren 
wollte, so mußten schließlich doch 414 Mio. Dollar an die Bizone weitergeleitet werden, 
SO da8 allein 28% der gesamten Dollarhilfe des Jahres 1948 nach Westdeutschland gingen. 

51 Im Industrieplan vom März 1946 war für Gesamtdeutschland eine jährliche Stahiproduktion 
von 7.8 Mio.Tonnen vereinbart worden. Unter dem Druck der britischen Finanznot und der 
I'iirdcr..nc flrc ;!mcr knriiscnr,n KinCrrsiz,. 0 c  He\atr~ny\~o\tcn I .  renkrn. c nic!tci, sicn 
die L S \  . I L i  d n  IR \tir lV47 . i ~ i  ~ . i ~ i c  k r l i<  ri.iry der SLih priiai.<t i.n n J>, 
B(,am~ ;aui I n  niq 12 \ l  ,..I~r1r1211. A 5 A!l<,!'r~:r~ !<~ . r l c  I':.mkr< :ti Lnldr\l.<t~..nfl ~(.>!esaf!t 
i i m n  m I t r i  f L r : .  I 4 i i ' $11 



6) Die Independent Labour Party (ILP) war 1893 als erste englische Arbeiterpartei gegründet 
worden. Aus ihr ging1906 die Labour-Party hewor. 

;r Irn h<ivcmkr 1'nX n m r  ner :imerikani*cie i'r,,id?ni \%vii.iroii \V $0" 1)riiicchianu Iiorns. 
miilr! bersprucnin .i(d(s am Onlnun~ ~ r i  Ikidiroildna u<ifrrrrzr rrho len ii.ird 

8) Ende August 1947 richtete Präsident Truman einen Brief an den Papst, in  dem er darauf 
hinwies. daß sein Sonderbeauftragter beim Vatikan, M y o n  Tayior, auf seinen Wunsch die 
Unterredungen mit dem Papst wiederaufnehmen solle. Er betonte dabei, daß ein dauerliafter 
Friede nur auf christlichen Prinzipien aufgebaut werden könne. In seiner Antwortschrieb der 
Papst: .Die Gmndiogen eines dauerhaften Friedens können nur fest sein, wenn sie auf dem 
Glauben on einen eirizigen und wahren Go# beruhen. Wenn der Staalsich unter Ausschiuß 
Cortes zur einzigen Qlielie der Menschenrechte macht, so mird der Mensch zum Skiauen. Die 
göttliche Ordnung stiirzr dann zusammen. und die Geschichte relg,  daß das unvermeidliche 
Ergebnis dieses Zusammenbnicilcs der Krieg i s f l  

9) Dissonanzen: Mißkiänge. Unstimmigkeiten 

10) Epistel: Brief. Strafpredigt 

11) in der Unabhängigkeitserklärunp vom 4. Juli l w 6  hatte es geheißen, daß zur Sicherung der 
Menschenrechte. nämlich Leben, Freiheit und Streben nach Glück, .unter den Menschen 

eincusebeii". 

12) Nur die jugosiawische Befreiungsbewegung war als Einheitsliste zu den Wahlen zugelassen 
und erhielt bei den Wahien zur Nationalversammiung im November 1945 90% der Stimmen; 
die bürgerlichen Parteien hatten keine Kandidaten aufgestellt. 

13, Zum 1. .l;inLnr 1947 jrarcn il.15011 i<oh.ifir~ncn in Si.nt<eig:nl~in Lbrrgrgnngen. dir. von 
< ~ r . r  .Vi~l .or~, i l~n K,?h!moehiirdr' \ r i t  nn;r C<);, Hiurit ir.rn3'ret ,i',irn..ri. i)li,%i)n. 2ir l o rd r r  
rnenyrn gi,i.nKcn u v r n  heil w;,nrsn.i Je$ hrii,!rr K.%unn;.i. 1,r'triehin -1t.1 \l.iccninen 
v~rn: ,cn $ M  ,%or<l$,n ~ , : ~ v e n  dn  I <in. I nercm, dr13c. .,#C. .lur:l> 0; n <irtnQcn \%inicr l'iW47 . . . . . . . . -. ~ ~ , , .  ~. .~ 
no.r !,r,;h.t"t n x o c  riri'ikren $ r s H:r)!.ir~,.tcr is i r  ;, ein n Yirk.;lirs Ar, niicn d - ~ s  
Zrnirum J i r  jicsrr.rnschaii .Ii tiraan \ir.reii hr ,itr. ;<):. 1) es? Slrrikc ir'arL.n ;I .cruinF.x 0k.i Cr 
Natur. 

14) Am 28.JulI1947 waren die Handeisvertragsverhandlungen zwischen Großbritannien und der 
SU nach fünf Wochen ergebnislos abgebrochen worden. Vor aiiem die Bedingungen, unter 
denen die SU einen Kredit aus dem Jahre 1941 zurückzahlen sollte. waren für die SV unan- 
nehmbar. Auch der Vorschlag, der SU keine schlechteren Rückzahlungsbedingungen als 
Frankreich einzuräumen, waren von der britischen Regierung abgelehnt worden. Am 
13.August 1941iorderte daher der Vertreter des linken Flügels der Labnur-Party, Zilliakus, im 
Unterhaus, die Differenzen mit der SU, die zum Abbruch der Verhandlungen geführt hatten, 
beizulegen und die Handelsbeziehungen mit Orteumpa zu verstärken. 

?,<I Sihuii i u i  Jrrn licwcrk\;h;iits~onCreR m .i;irirc l1I4h narte vicn der hr t.schc Premizr. 
miniitcr Aiilec g,.iuc  L LI^. .~rii:hiiitlt~nc %nni ~ incn  t!er!en Span en 7" vsrhitngcn iinn .i 2 
Jipiirti;<ri\~hen Rc/icritin,!en ;ih,.nrcilicii f: nr. nn.lcrr, 1R~Ci~r~r ig  n Sp;in cn uiirr r i  chi 
unbedingt eine bessere, hatte er am 6.Juni 1946 im  Unterhaus gesagt 

16) Dei hier von lhaiheimer aufgegriffene .Plan" der Unternehmewerbände von August 1947 
konnte iiicht näher bestimmt werden. Doch eine Entschliefiung, die Premierminister Attlee 

-.. am 27. September 1941 von der Nationalen Handelskammer überreicht bekam. ist weit- .. 
8-hend deckungsgieicn iiiiteiner Resolution zur Wirtschaftskrise. die am l.Oktober1947 von 
den k-ativen auf ihrem Pancitw in Brightnn verabschiedet wurde. So hieß es in 
Punkt3 der tbhließung:,Die Handelskammer uemrteili Verstaofiichungspläne ...'. und in 
Punk4 hieß es unmißverständlicii:,Die Hondelskammerfordert die sorortige Einschränkung 
der die Wlrtschaftstntigkeit behindernden zenrrolen Kontr~~limafiriahmen, die olle pmduMive 



Unternehmen i n  ihrer Tdtigkeit hemmen und einengen.. In  PunM 6 und ?ihrer Resolution 
verlangten die Konservativen dasselbe. 

17l vgl. Anm. 3 

18) in Argentinien versuchte Juan Peron, der 1943 die konservative Regiemng gestürzt hatte und 
1946 selbst r um  Präsidenten gewählt worden war. eine von den USA unabhängigere Politik 
zu verfolgen und wirtschaftliche und soziale Reformen durchzusetzen. 

19) Am 24. Oktober 1946 waren die chilenischen Kommunisten in eine Regierung der "Natio- 
nalen Einheit' eingetreten, die sich jedoch sehr schnell nach rechts entwickelte. Am 19. April 
1947wurde die Regierung umgebildet und die kommunistischen Minister wurden entiassen. 
Zugleich begann eine Ära der Kommunistenverfaigung: am 20. August 1947 wurden alle 
kommunistischen Beamten. darunter auch Bürgermeister und Pmvinzgouverneure, ent. 
lassen, bis schließlich 1948 auch die KP selbst verboten wurde. In Brasilien waren bereits 
durch das Lkkret vom 7. Mai 1947 aile.illego1 nrbeitenden Organisationen: einschließlich 
der KP und der von ihr beeinfiuRten Gewerkschaften. verboten worden. M i t  dem Gesetz über 
die Nationale Sichetheitvom 31. Juli 1947 wurden zudem die Strafen drastisch erhöht 

20, Cemc nr S I  die Aniprncne bnn Prhsideni Tnmao am 2 Septcmnrr 1947 rLm Abrchlul! der 
P;inamerin~ii\chcn K<.nirreni in Pdr ipnis 

21) Hemisphäre: Erdhalbkugel 

22) Obwohl die Niederlande am 25. März 1947 die indonesische Regierung anerkannt hane und 
die indonesische Republik daraufhin von einer Reihe von Staaten als unabhängiger Staat 
anerkannt worden war, hatten niederiändischeTruppenam21Juli194?die Republik Indone- 
sien angegriffen. Am 30. Juli riefen daher Indien und Austraiien den Sicherheitsrat der 
Vereinten Nationen an, und am 1. August 1947 kam ein Waffenstillstand zustande 

23) Der Außenminister von Indien, Jawaharial Pandit Nehm, hatte am 30. Juli 1947 an den 
Sicherheitsrat der Vereinten Nationen geschrieben. 

U) Auf Vermiiiiung der USA konnte am 3 September 1947 ein KompmmiR zwischen dem bishe 
rigen Ministerpräsidenten Constantine Tsaldaris Noiksparteil und dem Führer der Liberalen 
Partei. ~emis toc les  Snphoulis, erzielt werden. Sophoulis wurde neuer Ministerpräsident. 
und in dem von beiden Politikern unterzeichneten Programm für die innen- und Außenpolitik 
der neuen Regierung wurde allen Partisanen, die sich innerhalb eines Monats unterwerfen. 
eine Amnestieangeboten. während für den Fall, da8 der Aufstandforigefiihn wird, d i ~  Parti. 
sanen unerbittlich bekämpft werden sollten. 

25)  i n  dem Bericht des Palästinakomitees. der am 31. August 1947 der Voiiversammlung der 
Vereinten Nationen vorgelegt wurde, war zwar In vielen PunMen Einigkeit erzielt worden, 
aber während sich eine Minderheit der Komiteemitgiieder (indien. Iran, Jugoslawien) Für die 
Errichtung eines unabhängigen Bundesstaates aussprachen, schlug die Mehrheit (Kanada. 
Tschechoslowakei, Guatemala Niederlande, Peru, Schweden. Uruguay) eine Teilung Palä- 
stinas vor. 

26) Die .lrgun Zwai kurni' war die radikalste und militanteste zionistische Ceheimorganlsation. 
.- die zahlreiche Terroranschläge verübte. Für den Anschlag auf das King-David-Hotel, bei .. 

dem im Juli 1946 rund 100 Menschen getötet worden waren. war sie ebenso verantwortlich ,' 

wie iü r  den Terrorüberfall auf das arabische Dorf Dir Jassin am 9.April 1948, bei dnn 
254 Männer, Frauen und Kinder ermordet wurden. Unter den Palästinensern solle Angst 
und Schrecken verbreitet werden, um sie zur flucht zu nötigen. 

27l Das neue spanisch-republikanische Kabinen unter AlvaE_~ealbmim: (Republikanisrhc 
Linke) wurdeam 27.Aueust1947eebiidet. /~ 

28, Rei den \Vahlen. d i r  nm 31. i\ufiilst 1qq;~tiiir;innzn. ernirlt d:e KP 10n scre. iind iiic K.d n. 
. ~n f l ~ l imp :~ne .  die 1945 ni>: I \la$i.l;il< <rr$i;hl II~II: wiirdp mi l  <>R Anl'~.rir<tnilen 
ZN? l\G~r*-t? Partei Insfieonnil ~<rii.pien .tri. r er Regler-ngcparieien (,her 271 Sil,?. Jenen 



140 Sitze der Opposition gegenüberstanden ivgl. auch die Ubersicht über Mai 194?. Nr. 10. 
Anm. 11.1 

29)300 Vertreter von Arbeitemrganisationen und anderen Vereinigungen gründeten am 
24.August 1947 i n  Los Angeles eine Unabhängige Fortschrittspartei von Kalifornien. uni 
die Kandidatur von Henry Wallace ivgi. die Ubersichl über Dezember 1946. Nr. 5, Anm. 7) 
für die Präsidentschaitswahlen zu unrerstiitzen. 

libersicht über September 1947, Nr.2 
11 John Maynard Keynes (1883 -1946). englischer bürgerlicher Okonom. war ab 1942 MiQlied 

des Direktoriums der Bank von Engiand und Schöpier des britischen Kriegsfinanzsystenis 
gewesen. Er konzipierte auch die Finanzpolitik nach Kriegsende und war britischer Chef. 
unterhändler bei den britisch.amerikanischen Verhandlungen über eine Nachkriegsanleihe 
im Herbst 1945. 1936 hatte Keynes sein Hauptwerk. .Die allgemeine Theorie der Beschöfti- 
gung, des Zinses und des Geldes" veröffentlicht, mit dem er eine volkswirtschaftliche Schule. 
den sogenannten .Keynesianismus' begründete. DieseTheone geht von derTatsache aus, daß 
es im (modernen Kapitalismus einen Mangel an Nachfrage und ein Oberangebot an Waren 
gebe. Keynes erklärt dies mit  dem psychologischen Gesetz, daß bei wachsendem Einkommen 
ein zunehmend kleinerer Teil in  den Konsiirn gehe und ein zunehmend größerer Teil gespart 
werde. Diese Sparneigung führe zu einem Nachfrageausfall, der zu Produktionsrückgang 
und Arbeitslosigkeit iülire. Diese Entwicklung könne nur vermieden werden, wenn die in der 
gesamten Volkswirtscliaft getätigten Investitionen die gleiche Summe ausmachen wie die 
Höhe der Ersparnisse. Um dieses Ziel zu erreichen, schlägt Keynes vor, daß der Staat durch - 
gegebenenfalls auch kreditfinanzierte - Investitionen im Investitionsgüterbereich iinsbesnn- 
dere iü r  unproduktive Zwecke. wie Rüstung usw.1 den Prnduktionsproreß in Gang hält: 
gleichzeitig müsse durch eine Erhöhung der Geldmenge (Inilatinnl eine Zinssenkung herbei- 
geführt werden mit dem Ziel, da6 auch private Investitionen über Kreditaufnahmen attrak. 
t iw r  werden. 

21 Der Fabianismus setzte auf die Unvermeidiichkeit der Entwicklung zum Sozialismus hin. 
Sein Name geht zurück auf den römischen Politiker Fabius Cunctator (Zögerei?, der von 280 
bis 203 V. U. Z. lebte und Hannibal dadurch besiegt hatte. daß er konsequent jeder oifenen 
Feldschlacht gegen Hannibais überlegene Truppen aus dem Wege gegangen war und ihn 
dadurch zermürbt hatte. Die 1883 gegründete "Fabian Snciety' (Gesellschaft der Fabierl war 
eine Mitielstandsbewegung, die nicht auf dem Boden des Klassenkampfs stand, sondern aui  
dem d e ~  Phiiantrnoismus. der Menschenliebe. Von daher kritisierte sie insbesondere die -- - - ~  ~ ~~~~~~ ~~ ~ 7 ~ ~ ~ ~ .  

britische Knlnnialoolitik. Sie lehnte den Marxismus ab und orooaeiene die Vorstellune eines ~~~~~~~ ~~ ~~~ , . -  
friedlichen ~ h e r g i n g ~  zum Sozialismus.1906 ging sie in die neugegründete labour-~&ty auf. 

3) Der Zurammenbruch des Weltmarktes in der Weltwirtschahskrise1929 hatte Hitler nur die 
Möglichkeit gelassen, den Aufschwung durch eine massive Steigerung der Staatsausgaben. 
d. h. durch die Aufblähung des inneren Marktes vor allem in Form einer Küstungsexpansion. 
einzuleiten. Die Staatsverschuidung, die dadurch immer mehr anwuchs, zwang Hitler. aufs 
Ganze zu gehen: kleinere Zugeständnisse Englands (deutsches Militär wieder ins Rheinland, 
Osterreich,Rchechaslowakei) konnten das Problem nur hinauszögern, aber nicht lösen. denn 
die herrschende Klasse des Deutschen Keiehes brauchte ein riesiges Kolilnialbebiet. 

41 Äquivalent: Gegenwert, Gegenleistung 

5) Der.Poiitische Planungsstab" stand unter der Leitung des Diplomaten George F. Kennan. der, 
nachdem er schon von 1934 bis 193? lm diplomatischen Dienst i n  Moskau gewesen war. i n  
der Zeit von 1944 bis 1946 als politischer Berater der US-Botschaitin Moskau tätig gewesen 
war. Entsprechend gut kannte er die Verhältnisse in der SU. Er hatte bereits Aniang 1946 
die Politik der Eindämmung (containmenl) entworfen, d.h. die Auffassung vertreten, da6 der 
.sowjetische Imperialismus' an seiner weiteren Ausdehnung und an der Ausbreitung des 
Soiialismusgehindert werden müsse. 



61 General Wedemeyer führte i m  Juli und Augustl94Fals US-Sondergesandter eine Inspeldions- 
reise durch China durch. Im Anschluß an seine Reise forderte er China auf, drastische und 
weitreichende politische und wirtschaftliche Reformen durchzuführen; militärische Stärke 
allein könne den Kommunismus nicht aufhalten. 

7) Formell bestand in Tokio ein Viermächterat, dem neben den USA auch noch Großbritannien, 
China und die SU angehörten. Da die Potsdamer Konferenz jedoch iiür den Fernen Osten 
keinen Außenministerrat oder ähnliches vorgesehen hatte. herrschte die amerikanische 
Besatzungsmacht UneingeschränkLohne sich mit ihren Kriegsverbündeten. vnrailem der SU. 
abzusprechen. 

8i Mir der Regründiinp. Ja8 Scnr:iIe gegen dcn (iriiRgr~nJbr.rit? ?er*et?cnd u r i tcn uno nLr 
den Knmmun \in"\ f ir~icn?n. i i i o rne l l t r  s cli LI z nmzrikani*rnr. H ~ ~ ~ l i - n $ l ~ m a c n l  orr 
Landrrfnrm. l ie  soh'niil voi. Jer );~p'ani\;rieii linken als 8ai.o i r jn aii izriki i i  ,clirn ,\grar. 
erncnin it.ifnrnzn wor f l~n  wnr llnc ;inniiisene Aiicrorilner,nr>ai.i i h q  \zlii>n C., t 1947 iin . ~~ 

"~ ~~ ~~ .~~ . ~ .... ~ 

nmi Star h t I ~ r 5 ~ l l t r  \ ~h chcnfii s l i . i l7nim crcriii diciapan 9.rie Itegierung t;il(nnliinen. 
um den Anuii .iir Seli,ctiinille~.n H;,-crn 7 i i  drni.nin Sie ~a i f lc ."".I $ori den l'ninilhec!!. -~ ~~ ~ ~ ~~~~~ 

zem, die nicht auf dem Landi'ebten. und verkaufte es an die bisherigen Pächter weiter; die 
neuen Landeigner erhielten zusätilich noch Kredite. Für das verbleibende Pachtland wurde 
eine Höciistpachtsumme festgesetzt. Auf diese Weise verringerte sich die Zahl der Pächter 
unter den b u e r n  von 50% im Jahre1941 auf 45.291 im Jahre1947 und 8 2 %  im Jahre1950. 

9) Korea, seit 1910 japanische Kolonie. war von Japan als Ausgangsbasis für seine Eroberungen 
in der Mandschurei und für die Bedrohung der SU benutzt wurden. Im  August 1945 wurde 
Korea nach der Niederlage der Japaner in der Mandschurei von der Roten Armee befreit. Im  
Norden und Süden entstanden Volkskomitees. Die Situation veränderte sich aber, als ameri- 
kanischeliuppen am 8.Scptember 1945 gemäß der Vereinbarungvon Jalta den Süden Koreas 
bis zum 38. Rreitengrad besetzten. Obwohl es beide Großmächte auf der Moskauer Außen- 
ministerkonferenz im Dezember 1945 vereinbart hatten, konnten sie sieh nicht auf die 
Bildung einer gemeinsamen, provisorischen Regierung einigen, da die USA fürchteten, die 
Volkskomitees könnten einen entscheidenden EinfiuR eewinnen. Im  Februar 1946 wirde ~~~ ~~~~ ~ ~- 

daraufhin im nördlichen Ril ein .~rovisorischer ~olksau~schul? gebildet, der i m  März 1946 
eine Bodenreform durchführte und im August alle Banken und Industriebetriebe sowie das 
Verkehrs- und Nachrichtenwesen verstaatlichte. im Süden Koreas richteten die USA eine 
Regierung ein. die sich auf die reichen Landbeyitzer und das Militär stützte. 

1011946 stand lndonesien an 7 Stelle der Erdölfördening i n  der Welt, wobei Esso die dominie 
rende Stellung einnahm. In der UNO setzten sich die USA dafür ein, da6 die Niederlande die 
von ihr besetzten Gebiete lndonesiens nicht räumen mußten (vgi. die Obersicht über 
September 1947, Nr.1, Anm. 22). Finanzielle Hilfe erhielten die Niederlande u.a. durch den 
Marshall-Plan; auserdem wurden sie mi t  Waffen beliefert. 

11) Symmetrie: Spiegeibildiichkeit 

121 Nach dem Ersten Weltkrieg haiten die Sieger gegenüber Deutschland zunächst eine Politik 
betrieben. die zum Ziel hatre, alle Kriegsiasten auf das besiegte Deutschland abzuwälzen. 
Dem Deutschen Reich wurden letztlich unerfüllbare Reparationsverpfiichtungen auferlegt 
wobei Frankreich daran erinnerte, daR am Ende des Deutsch-Französischen Krieges 1870171 
mit ihm genauso verfahren worden war. Auch 1923124 wollte Frankreich diese Politik weiter 
fortsetzen. obwohl die USA und Großbritannien inzwischen keinen großen Nutzen mehr 
darin sahen, sondern im Gegenteil sogar befürchteten. daß, wie die Aufstände des Jahres 
1923 schon angedeutet hatten eine Fortsetzung dieser Politik zu einer Revolutionierung 
Deuischlands und damit zu einer Bedrohung des Kapitalismus in gawr Europa führen 
könnte. Frankreich mußte sich schließlich den USA und Großbritannien beugen. Dies führte 
r i .  C rier An.icrun,! dr,r I ' i i  k gegrnml.r D2dLccn anu. Die m \i.,emner 1327 J..? Uoen\!n- 
J L ~ I ~  JYI 1lli,~1 i n  :.nJcI~line Krriitnmark s%.irav von GrilRuril3nri dn ,nd u m  JSA i n.1"- 

r i .  iinf!<c ;riin. Sn gcM;<rinr <I i H k b i n  lind anil CIAa in Jiirii..lr 1924 rincn n;rf<l I in 
rlaihc von l i i n  \l n R~i;r>\m;ir~ ~iillrr.lirip\ iiiii lh'n R r  5 c tim .Si,ili 11.. cr..fi,!\pnigrsmm\ 
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Im g cicntn .lanr .>i.rden d r Kep irdt oris eis1i.rigr.n uLrcn a e 4nnanmr C "es Fans. <kr 
C nz S , l c h v r r i i . ~ n d ~ g e n k ~ ~ m m ~ ~ ~ i o ~ ~  unier oer l.eil..n)! dds amerikan cchcn H3nk er3 Cliarlc\ 
G. Dnivt\ drarhcilei nartr neo. gLreQe I iD;!wec-iJlan . Ilanach cr, ite 1924 25 ein? Uril GUIJ- 
m.irk gflahli ireriien unii b s 1028 29 <olllrn d C I:tnr chen 7dniungrn i i ~ f  22 (lru. rn o- 
mxrk ste.(len: glcl~n,eit : erhici i)~i.t~cfil.lnd f i i r  J.,; erste Jnnr ?neo dreJii n Hiihc viin 
800 tliii. Keich\m:ird. ironri >I> l ? ~ r i d  iereinhan wurde, den Siegern I in i l i i i i  n ~ f  dir. Kelcnv 
biinn -nd d e K~ici i ih.inl r. nrurniimen. 1929 w~rden  oic Krp;ir;itiJnsrdhiiinr!r.n n.icli Jen 
Vnrschlaeen einer Knmm crion i in i i r  d<r I.e.ii.ne oec Adi, i~irsr.it~vor\ vrriJrn der Celierai 

~~ ~ , . ~  ~ ~~ -~~ -~ 
~ ~~ 

~ - -  ~~-~ ~~ ~.~~~~ 
Elektric Carnpany, Owen D. Young, noch einmal neu geregelt (Young-Plan). Die jährlichen 
Zahluneen wurden verrineert. die Zahluneen zeitlich eestreckt und die Verfüeuneeswalt 
über d; Pfänder wurde aufgehoben. ~ls-sich im ~ o k m e r  1931 die ~irtscheftskri4e in 
Deutschland verschärfte, der finanzielle Zusammenbruch unmittelbar bevorstand und damit 
die Ängste der Sieger vor eliier Revolutionierung Deurschlands neue Nahrung erhielten. 
wurden die Zahlungen zunächst auf ein Jahr gestundet und 1932 wurden dann alle noch 
ausstehenden Zahlungen ganz erlassen. 

13) Aus dem .Rolandslied" des Pfaffen Konrad (um 1150) 

14) Im April 1946 hatte der iran der SU Erdölkonzessionen irn Norden des Landes in Aussicht 
gestellt. Gleichzeitig waren die letzten sowjetischen Truppen. die seit 1941 im lran stationiert 
waren, um militärische Nachschubwege zu sichern, abgezogen worden. Bis Herbst 1947 
wurde die Einhaitung dieser Zusagen immer wieder hinaiisgezögert. Als die SU schiiei3iich 
im August 1947 dem lran vorwarf. das Abkommen von 1946 verletzt zu haben, boten die USA 
dem lran militärische Hilfe an. Am 3. Oktober wurde ein Militärpakt abgeschlossen, und 
am 22. OMober iehnte es der Iran endgültig ab. den Forderungen der SU nachzukommen. 

15) Harold Laski (1893 - 1950). Politikwissenschafiler, war von 1937 bis 1949 Vorstandsmitglied 
und von Juni 1945 bis .Juli 1946 Vorsitzender der Labour Party gewesen, zugleich war er 
Vorsitzender der Fabian Soeiety lvgl.Anm.2). 

161 Im I-nj 1147 hawn  dle LSA (irischen and einen Kredit iiher 300 \ I I L  Dollar g<%rahrl Die 
yrlccniscne K l g e m n ~  6ercpr;i:h dnliir die ml.iii+riscn? H lie ?ur Wirarrhente Iiinq der 
nncwn Orunuii: Lnu di? 8%' nrchnfili;rir h Ife zur d:i~r.rhnitcn C r r l n J ~ n g  des Liili<ic* 71 

vdrwcnucn. i.rii U S \  rurde 1i.dcm .Iic i n  rt3nliig: K<intrJ e dner J,? \en+.?nuiinU der 
(#C dtr eiriC<r;t..mt lm Ssplrmher nur je  s,i<i.tnn die i<cgier..rig ~ m y b i l o v i  I,)! .die Llo?rsicnr 
Liher Senlrrnlier 1947. \r l.Anm.2.1,. k4itrc AunLCi a a r  ein . t n i r i d d t r  LSA in1 Si.'nrriit,it%rai ~ ~ - - 7 ~ ~ ~ - ~ ~ ~  , ~ ~ . ~ , ~ ~  - .  . ~ ~ ~ -  ~ ~~~"~ ~ -~ ~~ ~ ~~ - ~ ~ 

der UNO. Albanien, Jugoslawien und Bulgarien wegen Unterstützung der griechischen 
Partisanen zu verurteilen. nur am Veto der SU Gescheitert Das Gleiche wiederholte sich Ende 
September, und der US-~ußenminister ~ a r s h a i l  grifi daher die SU scharf an. da sie durch 
ihre Vetos eine Liisung des Konflikts verhindere. 

Ubersicht über Oktober 1947, Nr. 3 

I 1  im Septrmher 1947 wurde n Silarsko Preha n Poen ddr Infr,rmat;onsburo verichirdener 
kumm~ni<il<chrr l3ana,.n gegnindrt Ihm 8ehAnen nrhm den orte~ri,p,<i\rhcn rimimuni. 
<ii\-ncn Parteien aiicn dir. KP Iial:iiis dnri d r  KI' Frnn<re'ch5 an. IUIL cll'ne,ic.n? dn<i ~iniiere 
&s.ntis:he k mmdn \tiscoe 1:irte cn aarcn gar n cnr ,>m IN? tritt a..fgd >r.ir.rt worden 

21 I)ie hominunicticchc intcrnaiii,nair j ia r  am 4 $l;in 1919 'n \lockaii prarundrt worden. an 
der ( ; r ~ n . l u n ~ ~ ~ e r c ~ i m i ~ ~ i ~ ~ n g  natien i)clei!ienea.c n.nd 30 land?rn t< Ijicnommen Au.h d e 
KPD dcrcn \rnrcicr \ ~h gcgcii fli< \iifi.n gs br:iniiung .i~~ge<prochcn nnitc. aroeitrk viin 
,\ofang nn m L l)tc dnmn1.1f1 \ri,:he iIJrrtc intcrnniiona L. v i rwrh t r  dn .Jen T r i ~ : i  oricn 
Ihrer V.iv!;ingcr ~ i c r  i rsicn LnJ Lwcircn Inr<rnationa 2. i iwukniipirn 1) e 18x9 gcgri.niicie 

7 * l  tc Intern.it <inii F tiaitc ~5 \ .h , ~ r  \ L  fg:tni pcmdchi. 2 C i ' n i ~ ~ ' ! c ~  ~n!! inan *i.Fcoir 
I'anclcn und prnle1,iriqchr.r Mlsienor@rn~\.it ii!itn ,U ii,riirrn. d c ui<oni,m ,rhcfi iind p i I. 
11,rhr.n \r i  nncn .ILT Arhe~ler inidrnirii.tn:i 1.. diiiiril n ercn und den dampf uin i i e  pr> iiccne 
Micnr iiinuhr.r<irrr. Iiicie 7ivc'w nizrn.itiinn e !rar pr,~~li\;ri 7u\<i1ii11iei1<enr<,.h~n a r r d  



He#nn Errien b\'e tkricgc\ \ich n : vi? n drnionratiscr~in Pdriiieri irn t Au\n.inmr n i r  
1% a r l i i o  n~-ndJrri,iiI$!ar v~rienSn7'a d<miikr~i~:nini fdicScitCirirernii'ii,ia dnIlolrdr.n 51: 

Als vordringliche Aufgabe der Dritten Internationale hatte der II.WeltkongreR Anfang August 
1920formuliert:.Dieneue intemotionoleArbeitemereinigunglstgesc~ia~enzurO~anisienirig 
von gemeinsamen Akrionen der Pmlernrier der verschiedensten Länder: die das eine Ziel 
anstreben: Sfurz des Kapitalismus. Errichtung der Diktatur des Roietoriars und einer inter' 
noiionolen Souijetrepubiik nur vollen 6eseitigun.g der Kiassen und zur Verwirkiichung des 
Sozinlismus. dieser ersten Stufe der kominuiiistischen Gesellschaft". Organisier1 war die 
Knmminlistische internatinnaleaisWeltnartei.Eswurdeein ExekutivkomiteeausVertreternder ~~~ ~ ~ ~ ~ ~~~~ 

größten kommunistischen Parteien geb/ldet.da für aiie der Kommunistisclien Internationale 
angehörenden Gruppen und Parteien Richtlinien Iherausgab, die- im Gegensatz zur Zweiten 
Interiiationale-verbindlichwaren. Die KommunistisclielnternationalewarseitderNiedcrlage 
der deutschen KP politisch bedeut~lngslns geworden, formal bestand sie bis Mai 1943. Ilire 
Auflösung war eine Konzession an die Kriegsverbündeten der SU,die ihr seit der Gründungder 
Kommunistischen lnternationaievorgeworfcn hatten.siemische~ichindieinnerenAngeiegen. 
lheiten anderer Staaten ein. 

4) Philisterpopanz: Schreckensbild eines Spießbiirgers 

5) Wladyslaw Cnmulka (geh. 1905, gest 1984) war von 1943 bis 1948 Generalsekretär der 
polnischen KP, Jaques Duclns (geh. 1896) war Stellvertreter des Vorsitzenden der KP Frank- 
reichs, Maurice Thorez. und Luigio Longo vertrat den Führer der KP Italiens, Palmirn 
Togliatti. 

6) Farce: Posse, Streich 

Uon Blum (IR72 - 1950) war zurammen mit  lean Jarires 1902 Gründer der so~ialistischen 
Partei Frankreichs gewesen und seit 1919 deren Vorsitzender; 1936137 und 1938 war er 
Ministerpräsident der Voiksfrnntregierung. und 1946 war er nochmais Ministerpräsident 
gewesen. Clement Attlee (1883 - 1967) war von 1935 bis 1955 Führer der Labour Party und 
von 1945 bis 1951 Premierminister. Crnest Bevin (1881 - 1951) war von 1940 bis 1945 Arbeitv 
miristergewesen und wurde unter Attiee Außenminister. Kurt Schumacher (1895 -1952). von 
1930 bis 1933 sozialdemokratischer ReichTagsabgeordneter. war während des Faschismus im 
KZ gewesen; nach dem Zweiten Weltkrieg war er maßgeblich an der Neugründuiig der SPD in 
den Westzunen beteiligt und seit 1946 i l ir  Vorsitzender: er hatte sich entschieden gegen eine 
organisatorische Verschmelzung mit den Kommunisten gewehrL Kari Reniier (1870 - 19501 
war von 1907 bis 1933 sozialdemokratischer Abgeordneter im österreichischen Parlament 
gewesen und zuletzt Präsident des Nationalrats; im Aprii 1945 wurde er Regierungschef und 
von 1945 bis 1950 war er schließlich Bundespräsident Adnli Schärf (1890 -1965) war 1945 
Mitbegründer der österwichischen So~iaidemokratie und von 1945 bis 1957Vorsitzender der 
SPO; zugleich war er Virekanzier und von 1957 bis 1965 Bundespräsident. Giuseppe Saragat 
(geh. 1898). von 1947 bis 1949 stellvertretender Ministerpräsident Italiens. war Führer des 
rechten Flügels der Sozialistischen Partei, trennte sich 1947 von der von Pietro Nenni 
geführten Partei und gründete die spätere Sozialdemokratische Partei, deren Generalsekretär 
er war. 

8) vgl. die Obenicht über September 1947. Nr.1 Anm.14 

9) Gemeint ist die1889 gegründete Zweite Internationale. 

10, ~ i i f d c m  \'l.i\elrkon$ri~R J<r  I<i.mmdnSt 5chm Interna! onnlr 1'428 i<'Hr der .ultra nde hur,' 
nrqcn i i iscn rordsn d ir<li d e H Jung ri,!rr,er gcircr~<rrii~hli:rier \srnann: !RCOPii 11 r ,  

N.ir I c Arhe iir,chail r<r.scn\i,hcoi i~ r io  .ii.rcli CI e Su,ia id-chl,mi.\-Iliese. nach der OIC ~~~ ~ - 

~ozialdemokratenmjt den Faschisten auf die gleiche stufe gestellt wurden. war eine Zusam- 
menarbeit mit sorialdeinukrarischcn Arbeitern riir Rekäinpiung des Faschismus unmöglich 
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gemacht worden. Die Vertreter einer Einheitsfrontpolitik wurden ausgeschlossen, was in 
Deutschland zur Bildung der KPD-Opposition führte. Auf dem ViI. Weitkongreß 1935 wurde 
dann die .Volksfrontpolitik" propagiert die bei weitgehenden politischen Konzessionen Bünd- 
nisse mit bürgerlichen Kreisen anstrebte. 

11) vgl. Anm. 2 

Vi In der Verfugdng uber die Kiihrkon r. sah die friinr.,ci~rlie KP die Vcirduisnxrij! f¿r eine 
Poliiik Jcr ii.iri< iidieo L1nabriuiig gkcil. dcr ,! diirilicrrcniigicri Uinncrcch.iii I:ran*rcichi m t 
den USA 

13) Die Wahlen fanden am 19. und 26. Oktober 1947 statt. De Gauiie sprach auf Kundgebungen 
vor Hunderttausenden von Zuschauern, und neben seiner ~ewegung konnte sich nur  die^^ 
Frankreichs als einzige Partei behaupten. 'kotzdem verlor sie einen groUen Teil ihrer Hoch- 
burgen, und während sie vorher noch in 60 Pariser Vororten die Mehrheit hatte. erreichte sie 
sie jetzt nur noch in 20. 

14) Beim Einmarsch der deutschen Truppen hane die französische Arnee unter dem Einilui3 
des ultrarechten Marschalls Petain nur hinhaltenden Widerstand geleistet. Nach der Kapitu- 
lation Frankreichs im Juni 1940 hatte Petain i m  unbesetzten Teil des Landes eine Regierung 
gebildet. die mit den Nazis politisch zusammenarbeitete. 

15) An den Gemeindewahlen am 1. November 1947 in  392 Stadten Großbritanniens beteiligten 
sich etwa 15 Mio. Bürger. Die Labour-Party verlor dabei rund 5% ihrer Mandate. Die Konser. 
vativen bezeichneten dies= Wahlergebnis als .Protest der ganzen Nation gegen die soeiali- 
stische Mißmirtschaff'. 

16) Auf dem Parteitag der Konservativen in Brighton war am 1.OMober I947 ein Programm 
beschlossen worden, in dem nur die Verstaatlichung weiterer Wirtschaftszweige abgelehnt 
und nur die Abschaffung übeflüssiger Wirtschaftskontroiien gefordert worden war. 

ubersicht über November 1947, Nr.4 
1) Am 21. März 1919 war in Ungarn die Räterepublik ausgerufen worden. Die SU, mit der sich 

die ungarische Räterepublik außenpolitisch verbündete, hatte jedoch nur eine moralische 
Unterstützung leisten können. M i t  iii lfe von Frankreich und Großbritannien hatten rumä- 
nische und techechoslowakische Truppen ab Mitte Aprii 1919 die Räterepublik angegriffen. 
und trotz massiver Gegenwehr erhielten schließlich die lntewentionstruppen die Oberhand, 
so daß die Räteregierung am 1.August 1919 aufgeben rn~ßte~und zurücMrat. 

- ~ -  - 

2) Am 7 Februar 1918 h ~Ghüsse  die Macht in den südfinnischen 1nd;strie- 
Zentren ü b e d z m n g  gebiidet, die sich auf Betriebsräte stützte. Soziale 
ßasisdk5Cf Regierung waren neben den Arbeitern auch die Kleinbauern. Die bürgerliche 

/mgjeni- die sich auf die begüterten Bauern stützen konnte, hatte sich in den Norden 
I zurucklehen müssen. Anfang März sehioß sie einen Sonderlrieden mit Deutschland. Bis 

April 1918 war sehiieRlich die finnische Revolution von deutschen Truppen niedergeschlagen 
worden. und im Frieden von Brest-Litowsk mußte die SU akleptieren, daß Finnland zum 
Einnußgebiet des Deutschen Reiches gehört. 

3) l m  März 1920 hatte Polen die Schwäche der SU genutzt, um die polnische Ostgrenze zu 
verschieben. Polnische Truppen fielen in die Ukraine ein. eroberten Kiew und setzten i n  den 
eroberten Gebieten die ehemaligen. meist polnischstämmigen Großgrundbesitzer wieder ein. 
Im Juni 1920 konnte die Rote Armee Kiew wieder befreien und anschließend weit in  
Polnisches Gebiet eindringen. Während Lenin sich dafür einsetzte. bis Danzig vorzustoßen, 
um den poinisclien Nachschubhafen zu blockieren und einen direkten Kontakt zu den 
revolutionären de l fhhen Arbeitern heriustellcn. die gerade den Kapp-Putsch er fo lg~ ich  
abgewehrt hatten. warnten Bn@=ra uirp Karl Radek und August niaiheimer, daß ein Voiniaisch riacli Polen eine Wiiic den Patriorisnliis imrimr,-- .. . urde die 
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Rote Armce auch im August weit zurückgervorien. und in einem Waffenstillstand mußtedir 
SU eine Grenzzieiiungzu Polen akzeptieren. die bis zu 250 km weiter iistlich verlief 

4) im Frühjahr 1936 war i n  Spanien eine Voikifrontregierung gebiidet worden. Die Koalition 
umfaste neben den Kommunisten und Sozialdemokraten auch liberale, bürgerliche Kräitc. 
Das Programm. auf das sich dieses Bündnis einigte. enthieit zivarauch einige wenige soziale 
~orderungen, wie etwa die nach Durchführung einer Bodenreform. aber seinen Schwerpunkt 
hatte das Programm arii der Herstellung demokratischer Reclite, wie der Freilassung poli- 
tischer Gefangener. der Aufhebling von Ausnalimegesctzen usw. 

5) Schon Ende August 1944 hatte de Gauile als Vertreter der ersten provisorischen Regierung 
die Entwaffnung und Auflösung aller Partisanenverbände gefordert, wobei zugleich mit dem 
Eiiisatz der regillären Armee gedroht wurde. Ais am 8. September 1944 die Regierung einen 
Erlal? in dieser Richtung verfügte, stimmten die zwei komniunistischen Minister in Oberein- 
Stimmung mit dem .Nationalen Militärkomitee' noch dagegen. Doch schon ini .Januar 1945 
erklärte Maurice Thorer, ihr Parteivnrsitzender, vor dem Zentralkomitee der KP: .!Xe öffenr- 
liche Sicherheit muß durch die ~ g u l n r e  Polizei geivührleistet werden. Die Bürgergordr und, 
ullyemein gesprochen, alle irregillüren bewaifnerrn Gruppen miissen verschu,iriden': i m  wirt- 
schaftiiclien Rereich hatte sicli die KPzwar arundsiitzlicli für eine Poiitik der Verstaatlichung 
bestimmter Wirtschaftsrweige (Hergbau, fl"gzeugbau, Ranken u.a) eingesetzt aber zugleich 
vertrat sie die Auftassung. da8 es zrir Obcrwiiidong der Kriegsfolgen nohvendig sei, mit alleii 
Kräften die Produktion zu steigern. Streiks i n  den verstaatlichten Betrieben wurden daher 
verboten. in anderen Betrieben waren sie verpönt. Mehrfach sprachen sich kommrinistische 
Regierungsmitglieder öffeiitlich gegen Arbeiter aus, die um höhere Löhne kämpiten. Atifien- 
politisch hielt die KP iii den ersreii Naclikiiegsjahren die Beibehaltung des französischen 
Koloilialreiches für notwendig. um den Wiederaufbau Frankreichs zu geivährleisteii uiid eine 
Abhiingigkeit von den USA zu verhindern. Im  tiinblict auf lndochina führte dies dazi~, daß 
sich die kommunistischen RegierungsmiQliedcr i ü r  die Fortführung des Krieges aus- 
sprachen, während sich die Abgeordneten der KP am 20. Mi rz  1947 bei der Abstinimiing 
über die Kriegskredite der Stimme enthielten. 

61 im Januar 1947 war mit Zustimmung der KP ein Lohn- und I'reisstop verkündet worden. 
im Mai 1947 kam es darüber zum Konflikt, denn für Mehrieistungen forderten die Cewerk- 
schaften die Zahlung von Prämien. Die KP stellte sich hinter diese Forderung. Der soziali- 
stische Ministerprisident Pdul Ramadier suchte sich daraufhin bei den Rechten eine Mehr- 
heit. um den Lohn- und Reisstop beizubehalten. Die kommunistischen Minister traten 
danach zurück. 

?).kleine Versammlung': stlindige.; Komitee zwischen den Sitzungen der Vollversammlung. 
Der amerikanische Außenminister~Ma~shall sciilug am 73 September 1947 die Einrichtung 
eines soichen Komitees vor. was von der SüRmk+mtmrde. da sie dahinter den Versuch sah. 
den Sicherheitsrat und damit das Vetorecht der fünf sandigen Mitglieuei aitsruschalten. 
Die .klein? Vollveßummlung' wurde am 13. November 1941 mit 41 geges~6 Stimmen 
beschlossen. Die SU und ihre Verbündeten erklärten daraufhin, an den Sitzun!@n d i ~ e s  
Komitees (nicht teiizunehmen. 
.verreidigungskomitee': gemeint ist hier wohl der Sicherheitsrat Koreakommission: auf 
Antrag der USA am 14. November 1947 eingerichtete Kommission, iim die gcsamtkorea. 
nischen Wahlen zu beaufsichtigen. Die SU nahm aii der Abstimmung nicht teil und forderte 
den Ahm0 der Resatzunestruooen: sie s~ rach  sich stattdessen dafür aus, da8 Korea selbst . ~ ~ - " , ,  . . 
übersein Schicksal bestimmen solle. 
.Ralkonkominission': eine von der UN-Vollversammlung am 21. Oktober i947 mit Sitz i n  
Saioniki einecsetzte Komniission, um die Durchführung der UN-Empfehlungen zum Konflikt 
in  Grieche~iiind zu benbachten 

8) Am 29. November 1947 stimmte die Vollversammlung der Vereinten Nationen mit 33 gegen 
13 Stimmen bei 10 Enthaltungen für den Teiii~nsvpl<iii 1vg1. die Ubersicht über September 
1947. NM. Anm 751. / '  
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9) Die Londoner Außenministerrastagung vom 25. November bis 15. Dezember 194F war die 
fünfte und zugleich letzte Tagung des Außenininisterrats. der 1945 in Potsdam geschaffen 
worden war. Die SU wiederholte dort illre Forderung nach Beteiligung an der Ruhrkontrolle 
und nach Reparationen aus den Westzonen Deutschlands. Die Knnferenz wurde jedoch ohne 
Ergebnis abgebrochen. 

U-ht über Dezember 1947, Nr.5 
11 Dl.r.n Ofienc rcn im Mli. S<picnihcr iinJ I) irenihir 1947 I!elanl< cc .isn Knmmdn Sten. .I e 

MnnJ$:ri.irii i.i\l vGl !! 7, .  hiirc r . 7 1  \On dcr i.om riiiing i r  .r<len nJr noch wsni21 D z f ~ i l  , ! T i  
['W I#.< " C O  jc,??d 1211 I ikt:h,e t #! ,tid,. d k  Kot? Armee o:tcn 7.nlr.~ :I,i~t:$ stfr .  

2) Der Sender der demokratischen Armee Griechenlands gab am 24. Dezember 1947 die 
Bildung einer provisorischen Regierung bekannt Als wichtigste Ziele wurden in der Erkiä- 
rung genannt .Mit ollen Mitteln und mit allen Kräften des Volkes rnuR der Kampffür die 
Befreiung Griedirnlflnds vr~rii Joch der ausländischen Imperialisten und ihrer Werkzeuge 
fortgesetzt und erweitert werden, um die nationale Unobliängigkeit wiedrrherzustelien, tim 
die Demokratie in  Griechenland zu einem triiimphalen Sieg zu führen inld um die demokra- 
tischen Rechte und die Frtiheit des griechischen Vi>ikes zu uenvirklichen." Die provisorische 
Regierung strebte die Errichhing einer voiksdemukratischen Ordnung an, woiu u.a. die 
Durchführung einer Bodenreform und die Bildring von Voiksaussciiüssen und einer Volk- 
gerichtsbarkeit gehörte. 

3) lm  Dezember 1947 spaltete sich eine sozialdemokratische Minderheit als .Force ouvri&ren 
von der CCT. in  der die Kommunisten über starken Einfluß veriügten, ab. Die F0 wurde unter- 
stützt von hritischen Cewerkschaiten und der AFL. Georee Meanv. für beste Kontakte zum 
amerikanischen ~elieimdienst CIA bekannt, brüstete sie; noch im Derember 1952, wenige 
Tage nach seiner Walil zum Präsidenten der AFL: AFL-Celdrr spalteten den französischen 
Cewerksclinfisbund. ... Wir sind oui  diese Erningenschaft stolz und werden diese Art Arbeit 
fortsetzen. Die F0 trat sofort nacli ihrer Gründung in Verhandiungen mit der Regierung eil1 
und akzeptierte das .Gesetz zum Schufr de.7 Arbeirsfriedens" ein Anti-StreikGesetz. gegen 
das die CCT streikte. Ihre Forderung nach einer gleitenden Lohnckala ließ sie fallen, obivohl 
einer Lohnerhöhung vnn 25 bis 50% eine Preissteigerungsrate von 60% gegenüberstand. 

4) Die sozialistische Partei [SFIO) billigte naciiträgiich die Entlassung der knmmunistischen 
Minister aus der Regien~ng Ramadier iin Mai 1947. Mit  den Stimmen der SFlO wurde 
außerdem im Parlament ein Notstandsgesetz beschlossen, das die Regierung ermächtigte. 
80.000 Reservisten einzuberufen. um sie gegen Streikende einzusetzeil; den Streikenden 
wurde zudem mit härtester Strafen gedroht. 

5 )  Latifundium: Großgrundbesitz, der von Pächtern bewirtschaftet wird. 

6) molekular: im Bereich der kleinsten Einheiten. 

7 )  oligarchische Diktatur: Herrschaft weniger Familien. 

8) Henry Commager. geb.1902. Universitätsprofessor. 

Ubersicht über Januar 1948, Nr. 6 

I) Die POUM (Arbeiterpartei der marxistischen Vereinigung) war 1935 von zwei oppasitio- 
neiien Richtungen gegründet worden - von dem Arbeiter- und Bauernbiock" unter Führung 
von Maurin und der .Kommunistischen Linken" unter Andres Nin. [Beide gehörten zum 
tirundbiil(%L;idcr rirr sp.miiiiir'ii Kl' l  Ilie Al.iur riGr-(ipr t < i i r  t ~ . s  Opoo, I (in :.ir.i,lral?n*r.n 
h l p  t I i n  n 1r.r ~ i ~ ~ ~ ~ ? r ~ . c h i f i ~ i i c ~ ~ c ~ , ! ~ . n g C  i ir \cr.~nl\rn u:iri 
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Zentrum der spanischen Arbeiterbewegung. Während Maurin in erster Linie die Ubertragung 
der Methoden der KPdSU auf Spanien ablehnte, die SU aber als sozialistischen Staat vertei. 
digte, kam Andres Nin von der trntzkistischen Richtung. Die im Vergleich zur Maurin-Gruppe 
weitaus kleinere .Kommunistische Linke' sammelte die soanischen Anhänger Leo i iotrkis. 
brach aber mit Trotzki, als dieser 1934 von Nin verlangte,'die .~ommuiiisti;che Linke" 501; 

der Sozialistischen Partei beitreten und dort die oppositionelle Arbeit organisieren. 
Wahrend der Zeit der Volksfront und i m  Bürgerkrieg (seilJuii 19361 geriet die POUM in einen 
immer schärferen Gegensatz zur KP. Die KP wollte die revolutionären Kräfte, was damals 
hauprsächlich die Arbeiter der anarchistischen CNT und des linken Flügels der Sozialisten 
waren. dem Bündnis mit der .liberalen' Bourgeoisie unterordnen. Demgemäß verfolgte sie 
das Ziel, erst den Krieg gegen Franco zu gewinnen und Schritte in eine sozialische Richtung 
zu unterbinden und zu unterdrücken. Dagegen hbrderte die POUM die Umwandlung des anti- 
faschistischen Krieges in einen revolutionären Krieg und die Weitertreibung revolutionärer 
Errungenschaften (Ansätze von Arbeiterkontrolle und .ritten. vor allem in Katalonien). Im 
Mai 1937 eskalierten diese Gegensatze in - von der KP provozierten - Kämpfen zwischen 
KP-kontrollierten Poiizei.Sondereinheiten und den Arbeitern der CNT und POUM. Die POUM 
wurde (als "faschistische Partei') verboten und mit  allen Mitteln verfolgt und unterdrückt 
Viele ihrer Mitglieder und Führer (wie Andres Nin) wurden ermordet. 
AIS eine rwolutionäre Partei stand die POUM zwar i n  einem engen Verhältnis zu den Arbei. 
tern der CNT. unterschied sich aber in ihren Grundsätzen und Zielen als eine kommunistische 
Richtung von den Anarchisten. 

21 Am 24. Dezember 1947 wurde der Sozialist Ramadier von dem Volksrepublikaner Robert 
Schumann abgelöst. 

3) So wurde etwa Marseille im November 1947 von 13.000 Soldaten besetzt, die öffentiichen 
Gebäude mit Maschinengewehren bestückt. Während eines Streiks der Eisenbahner 
besetzten Soldaten die Bahnhöfe. Am 29. November 1947 wurden die Kommunisten von 
Soldaten aus der Natinnaiversammlung geschleift und ihre Zeitungsredaktionen besetzt. 
Anfang Dezember besetzten 10.000 Soldaten die Kohlengruben in Nordfrankreich usw. 

41 Heinrich Brüning (katholisches Zentrum) löste i m  März 1930 den Sozialdemokraten 
Hermann Müller als Reichskanzler ab. Müller war zurückgetreten, weil die SPD nicht bereit 
war, der von den anderen Koalitionsparteien (Liberale. Zentrum) geforderten Senkung der 
Leistungen der Arbeitslosenversicherung zuzustimmen. Eine neue Regierung. die über eine 
parlamentarische Mehrheit im Reichstagverfügt hätle, kam nicht mehr zustande.Art48 der 
Weimarer Verfassung gab dem Reichspräsidenten jedoch die Möglichkeit bei "Gefährdung 
der öffentlichen Sicherheit und Ordnung' auch ohne Z~istimmung des Parlaments die 
notwendigen Maßnahmen zu ergreifen. Brüning gründete darauf ein Notverordnungsrecht 
des Präsidenten. Nach der Regierung Brüning, der i m  Mai 1932 entlassen wurde, folgten die 
Regierungen von Papen und von Schleicher, die ebenfalls mit Hilfe von Notverordnungen 
regierten, bis schlieRiich Hitler an die Macht kam. Die SPD tolerierte diese Regierungen. weil 
sie darin eine Möglichkeit sah, die Repubiik zu retten. 

51 Sir Stafford Cripps (1889 - 19521, Unterhausabgeordneter von 1931 bis 1950. war 1939 wegen 
prosowjetischer Haltung aus der Labour-Party ausgeschlossen. aber 1945 wieder aufge- 
nommen worden; von 1947 bis 1950 war er als Schatzkanzler in der Labou~Regierung t i t ig. 
Im  September 1947 legte er einen Sparpian vor. der auf eine Steigerung der Produktion und 
eine Ausweitung der Exporte zielte. 

6) Am 22. Januar 1948 hatte der britische Außenminister Ernest ßevin nach geheimen Vorge- 
sprächen mit Churchill und dem französischen Außenminister Bidauit den Gedanken einer 
"Western Union' propagiert Diese Initiative führte im März 1948 zum AbschiuR des Brüsseier 
Vertrags zwischen Frankreich, Großbritannien und den Benelux.Ländern, der sich neben der 
wirtschaftlichen. sozialen und killtureilen Zusammenarbeit auch auf die Verteidigung 
erstreckte. Von den Soziaidemnkraten wurde diese Entwicklung als notwendig zur Konsoli- 
dierung Westeuropan zu einer eigenständigen Kraft zwischen den USA und der SU bezeichnet. 
1949 wurden die Verteidigungsauigaben auf die NATO iibertragen und damit die Vorherr. 

438 



rchaft der USA im westlichen Militärbündnis unterstrichen. Durch die Aufnahme Italiens 
und der BRD wurde der BrüsselerVertrag1955 zur westeuropäischen Union iWEU) erweitert. 

7) In  der Nachkriegszeit nahmen die Unabhängigkeifsbestrebungen auch in Afrika zu. Die 
Labour.Party versuchte, sie durch Verfassungen für Nigeria. die Goidküste und Ghana aufzu- 
fangen; die oberen Schichten der Schwarzen erhielten dadurch einige demokratische Rechte. 
Eine Boykottbewegulig gegen britische Händler in der Goldküste wurde jedoch am 
28. Februar 1948 durch Militäreinsnti gebrochen (29 Tote und mehrere Ihundert Verletzte). 

XI Die "Unabhängige Sazialdemokratische Partei Deutschlands' (USPDI hatte sich 1 9 7  aus den 
Kräften innerhaib der SPD gebildet die gegen eine (weitere) Unterstütrung der deutschen 
Kriegspoiitik iuaren. Die Zusainmenretzung der USPD war sehr unterschiedlich. Sie reichte 
von revolutionären Arbeitern über Sozialdemokraten. die zwar gegen den Krieg waren, aber 
weiterhin dem Parlamentarismus anllingen. bis hin zu Pazifisten. Die Spartakusgruppe trat 
der USPD unler dem Vorbellalt bei. ihre politische und organisatorische Selbständigkeit 
beizubehalten. Die Folgen dieses breiten Spektrums innerhalb der USPD zeigten sich in der 
Revolution 1W8. Während der Spartakusbund und andere Linke innerhalb der USPD die Räte- 
republilc propagierten. machte der Vorstand der USPD zusammen mit der SPD im Rat der 
Volksbeauftragten eine Politik.die sozialistische Reformen verliinderte und die Bildungeiner 
bürgeiiich-pariamenrnischen i>emokratie f"rderte. Rosa Luxemburg charakterisierte die 
Politik der USPD als eine .Politik des Ausweichens vor Enfrcheidungen, der Schuiäclilich- 
keircn. Halbheiten und Konzessionen an die Rechle' (Gesammelte Werke. Bd.4. S.183). Zur 
Jahreswende 1W8,q9 löste sich der Spartakusbund vollständig von der USPD und gründete 
die KPD. Der linke flügel der USPD schiofl sicii im Dezember 1920 der KPD an, der reciite 
Flügel ging 1922 zurück zur SPD. 

9) Die .Sozialrevolutionäre" waren eine zu Beginn des Jahrhunderts entstandene Partei. Sie 
stützten sich weitgehend auf die Bauern, wobei sie weder die Klassenunterschiede zwisclien 
Bauern und Proleuriat noch die Widersprüche innerhalb der Bauernschaft sahen. Sie propa- 
gierten die Abschaffungdes Privateigentums an Grund und Boden und seine Oberführung in 
die Verfügungsgewait der Dorfgemeinschaiten. Zur Durchführung dieses Zieles Iiielten sie 
den Individuellen Terror für ein geeignetes Mittel. Nach der FebruarrevolutionlW? beteiligten 
sie sich an der provisorischen Regierung Kerrnskis und gerieten nach der Oktoberrevoiution 
immer meiir in  Konflikt zu den Holscheii~iki. 

10) Mahatma Candhi I1869 - 1948) führte den Unabhängigkeitskampf Indiens an. Dabei propa- 
gierte er die Methode des zivilen Ungehonams. Um seine Ziele zu erreichen. griff er mehr- 
fach zum Mittel des Hungerstreiks.Am 13..ianuar1948 begann Candhi erneut zu fasten. um 
durchzusetzen. daß für alle Bürger Indiens, also auch für die Mohnmmedaner. die Religions- 
freiheit und die Grundrechte gelten. Aufgrund seines Alters und seiner geschwächten Ge- 
sundheir schwebte er bald in Lebensgefahr Am 18..ianuar verpflichteten sich daraufhin die 
Führer aller Parteien, die Forderungen Candhis zu erfüllen. Er brach daher seine Aktion ab. 

11) Am 30. Januar 1948 wurde Gandhi von einem Mitglied der "Rashtriya Swayan Sewak Sang: 
einer radikalen Gruppe innerhalb der orthndox-hinduistischen Partei .Mahasahha', ermordet 

iZ) Aus derTrennung zwischen arischen Eroberern und der Urbevölkerung entstand das indische 
Kastenwesen durch weitere Aufgliederung in streng voneinander geschiedene Stände. Die 
Kasten entsprechen bestimmten Berufen und sozialen Stellungen. Unterhalb dieser Ordnung 
stehen die Parias, die Unberührbaren. die keiner Kaste angehnren. Die einzelnen Kasten sind 
voneinander abgeschottet; mi t  den Parias wird jeder Konuld vermieden. Die Zugehörigkeit 
111 einer bestimmten Kaste wird als Belohnung bzw.Vergeltungfür gute bzw.schlechtelaten 
in einem "ergangenen k b e n  angesehen. In  der Hoffnung. im nächsten Leben zu einer 
höheren oder gleich hohen Kaste zu gehören, werden die Kastenrugehnrigkeit und damit die 
Lebensbedingungen geduldig ertragen. 

13) DieAuffordeningzum Handspinnen bedeuteteeinerseitsdieWiederbelebungindischer Kultur. 
andererseits aber den Versuch, sich von der wirtschaftlichen Beherrschung durch die Briten 
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unabhängig zu machen. Gandhi führte mehrere ähnliche Aktionen durch, u.a. die eigene 
Salzgewinnung aus dem Meer, um das britische Monopol in diesem Bereich zu brechen. 

14, Sriigin urr erst', .i;iwa I .i\'gkcii*filo>iiP' (i:inilhii 1'122 Bar in r. neri Ha~*rn<.iiirtaii.l ..rngc. 
~ c n  a.!tn xor.iiif Gandni Ce n* \n i  nngcnnicnen ~i; i i ic hach 1OJh.17 h <icir q:ri n Iliiije- 
r;in:id c nr Hai~rrnr+p..nlih. n c  AC^ Grnl(grunubc\iti <nie pncie 

15 Die $1 i g  !"der iier 1% &D Idrien, gc\r.vpr.nendrn \-?m~immliing nnrcn \itn dcn I>m\inzinl- 
$rnraii.ing?n ernannt ni,r.i<n (202 &iiig,r.ilm i g  rd<r ? 3  \Iii\lcni pi i .4  Sikhs. 2 Lhr.\ irn 
1 > l ~ ~ l > ~ i ~ o b i > &  1 l ' . l r~%l K~~mm..ru<~ (13 V~r,ielt\i:t.ii?n 

16) Die indische Armee bestand 1947 aus Ca. 400.000 Soldaten. 9.000 indischen und 4.000 
britischen Offizieren. Je mehr sich die Gegensätze zwischen Moslems und Hindus zuspitzten, 
umso mehr ergriffen sieauch die Armee und die Polizei und führten zu deren Spaltung. 
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Ubersicht über Februar 1948, Nr.3 

1) Am 26.Februar 1948 protestierten die drei Westmächte gegen das neue Koalitionskabinett 
12 von 24 Ministern gehörten der KP an. Sie hatten alle Schlüsselmlnisterien inne. Darüber 
hinaus stützte sich die Regierung vor allem auf die linken Sozialdemokraten. Nur wenige 
Minister gehörten bürgerlichen Parteien an bzw. waren parteilos. Der bisherige parteilose 
A~ißenminister ,lan Masaryk war i n  seinem Amt verblieben. Diese Regierung löste das Kabi- 
nett ab, das Klement Gottwald, der Vorsit~ende der KiTsch. nach den Wahlen vom Mai1946 
gebildet hatte. Damals war die KFTsch mit 38 Prozent der Stimmen stärkste Partei geworden 
und hatte zusammen mit  den sozialdemokratischen Vertretern und einem parteilosen 
Sympathisanten knapp über eine absolute Mehrheit im Parlament verfügt. Trotzdem war 
1940 cuic IKedi~r~n,! i i r  Fist iiri;icn l i . , i i i  yeu: J t i  ~ o r ~ i r i .  n d i r  J c l i i im in~n  5iro u m  
St r ia  uefni,lraien ,! L'im 5Li r r  iidoL'n \rr lreirr i i  Jer oirger ci ir i l  Panecri ..iid Ibine i.ceu 
\enr?itn ~ a r r o .  DIL K,')!icr-rlg rnaiit'?~fl ho,!r;.rnrn v~!rdt~nflcl < i f ~  ~ . a .  (1 ? I~'rli:.hmng der 
I'l inh Trchi.lLdl. I n t l ~ \ I r  <il 5 er..n$! .Icl S t8>i.<*e -ni l  (1 I'r~dn.l\cnnll ,ur 5. 01' i i l i : i l Ir lr~ 
llr;i&n d ~ r  \ \ ~ r i ~ : l l . ~ l l ~ p ~  1 K ,  ,.I3 .I r .!er t.r lc.,!nung in rlu~.sir12 u r ~ l  l',ncl* ri>.h;tli ,."J 
il e<ic'i t r i i r i i l r  r i i i r i  M;.r<h;i Ik18nn. h;liicn i . Srniiniin:.!n innrrn i ln .irr R q  rnili,! t!~.ii.hn 
,\~iRirncin s$. ir  1t.n K t , m m ~ ~ i  cicri von ~ c n  i,urdir ."er, Kr; i i i~n : n\.n r.6 r n  (1r.r rr,iliir.n 
Si„ ö dcmiikr;iir.n. t~ , rgin<,r i i i i  %<orderi. n iicn I.xr*i.iiv<.rdin'~n di. S~iarr.\.  ?iira Ibei d ~ r  
Po .Icn ~.,mmiln'ri;\cli6ii I ini l i l i rr~sremni rcii 3iiqi.. i~~itci i  4nr 20 I1.lirliar 1,148 uarcn ~~ ~~ ~ ~~~ 

deshalb die büreerlichen Minister zur~ckeetreten in der ~ o f f n u n e  der  büreerliche Staats. 
präsident ~ene&ürde die gesamte ~eg iGung auflösen und die Ä k e  mob;lisi&en. Statt. 
dessen gelang es jedoch den Anhängern der Regierung. den Kommunisten und linken Sozial- 
demokraten, zusammen mit  den Gewerkschaften die Arbeitermassen für die Fortsetzung der 
Sozial~sierungspolitikzu mobilisieren. i n  Massenaktionen zwischen dem 21. und 25,Februar 
zwangen sie Renes, den Kücktrin der bürgerlichen Minister anzunehmen und Klement 
Cattwald mit der Bildung einer neuen Regierung zu beauftragen. 

2) Die Tschechoslowakische Republik war am 28. Oktober 1918 als Ergebnis eines Oberein. 
knmmens zwischen tschechischen und slowakischen Nationalisten entstanden. Sie umfaßte 
die ehemalieen Länder Böhmen. Mähren und Slowakei des früheren Kaiserreichs (isterreich- ~ ~ ~~ 

Ungarn. einschließlich der deuischsprachigen Gebiete (Sudetenland). die im i n t e r  1918119 
besetzt wurden. Die Tschechoslowakei hatte eine bürgerlich~demokratische Staatsform. Ihr 
erster Präsident wurde Tomss G.Masaryk. der Vater des späteren parteilosen AuRenministers 
in der Regierung Gottwald. lhmfolgte nach seinemTod ab1935 Edvard Benei, der dieses Amt 
ab1945 erneut innehatte. Das grüßte innenpolitische Problem bildete die nationale Frage. Die 
Dominanz iier tschechischen Bevülkerung erleichterte es der S~idetendeutschen Partei, die 
sicli später an die Nazis anlehnte, die deutsche Minderheit für einen Anschluß an Deutsch- 
land zu begeistern, und auch in der Slowakei gewann die Idee der Autonomie zunehmend 
Anhänger. Am 22.September 193R gelang es Hitler i m  .Münchener Abknmmen: die Zustim- 



i!t..n.! arr znj! ccncri .inJ irniin ?',,hin K+,!ier~ng ,U erli.i.i:n n d.4~ S..d<l<3!drld C 1 7 u  

ini,ir..n drcn. 1; cichjr tic n.r.1. rt + IKe$?irri.ny %i i r  CSR ge,i,,iingr.n dr.r Slo~nnel  Aiitoniim . 
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TT~~ppen den Rest der Tschechei, und die bügerlich-nationalistische Regierung der Sioivakei 
unter Einfiuß der katholischen Kirche erklärte ihre Unabhängigkeit. Obwohl Frankreich und 
Großbritannien die Sicherheit der Tschechoslowakei garantiert hatten, taten sie nichts zur 
Verteidigung der CSR. 

3) Größter Maschinenbau.. Rüstungs- und Fahrzeugbaukonrem der CSR. Die Skoda-Werke 
wurden 1859 gegründet und entwickelten sich bis zum Ende des letzten Jahrhundert? zuni 
größten Rüstungsbetrieb in Osterreich4ngarn. Nach 1918 wurde das Unternehmen teilweise 
auf Friedensproduktion umgestellt. Es wurden Krartfahrzeuge, Lokomotiven. Rugzeuge. 
Binnenschiife. Dampfkessel und andere Maschinen hergestellt. Kapitalmäßig gehörten die 
Skoda-Werke zwischen dem Ersten Weltkrieg und der ßesetziing der Tschechoslowakei teil- 
weise dem französischen Rüstungskonzern Schneider & Creusat. 1946 wurden die Skoda- 
Werkeverstaatlicht und 1952 in.,Vi.Lnnin-Werke'umbenannt. 

4) Die Tscheche-Slowakische Republik, CSR, wurde erst mi t  einer Verfassungsänderung i m  Juli 
1960 umbenannt in Tschecho~Slowakische So~iaiistische Republik, CSSR. 

51 Frankreich und Großbritannien hatten sich nach dem Ersten Weltkrieg verpflichtet die terri- 
toriale Unverletzlichkeit der CSR zu garantieren. Die SU hatte1935 ebenfalls einen Beistands- 

geliefert. Die SU war demonstrativ von den Verhandlungen ausgeschlossen worden. 

6) Gemeint ist der tschechosiowakisch~sowjetische "Vertrag über Freundschaft gegenseitige 
Hilfe und Zusammenarbeit nach dem Kriegd'vom 12. Dezember 1943. 

31938 hatte die KPTsch 130.WO Mitglieder, am 1. April 1946 1 Mia.. am 29. November 1947 
1.25 Mio. und am 15. Juni 1948 2.3 Mio. Bei den Wahlen am 26. Mai 1946 hatte die KFTsch 
114 von insgesamt 300 Pariamentssitzeii errungen. 

8) Zunächst waren i m  Mai 1945 die Vermögen der .Deutschen. Magyaren, Verräter und Kollabo- 
rateure" beschlagnahmt. dann im SeptemberlOktober 1945 sämtliche Großbetriebe. ßerg- 
werke, Banken und Versicherungsgesellschaften verstaatlicht worden. Hinzu kamen als 
Staatsbetriebe die gesamte Energiewirtschaif Chemie und Stahiindustrie (insgesamt 
58 Prozent aller Unternehmen mit 80 Prriient aller Industriearbeiter). Am 28. Oktober 1946 
wurde ein Zwei-JahrwPian verkündet zur Beseitigung der Kriegsschäden, der eine Produk- 
tionssteigerung um rund 10 Prurenl bei starker ßcvorzugung der Schwerindustrie vorsah. 

10) In den Betrieben und Gemeinden wurden Aktionskomitees gebildet Sie stützten sich auf die 
bewaffneten Arbeitermilizen. die KP, die Sozialdemokratie und die Gewerkschaften. Stärkste 
Kraft war die KP Ein von drei Kommunisten und einem linken Sozialdemokraten geführter 
.Zentralausschuß' koordinierte ihre Aktivitäten. Am ii. Februar 1948 versammelten sich in 
Prag 200.000 Menschen, während gleichzeitig i n  der Provinz Psralleiveranstaltungen statt- 
fanden,um ihre Unterstützungfür die Regierung Klement Cnthvald und ihre Sozialisierungs. 
poliiik zu dokumentieren. Auch Präsident Rene$ gegenüber erklärten Vertreter der größten 
Industriebetriebe des Landes ihre Unterstützung für die Politik der Regierung. Am 
24. Februar weigerten sich die Druckereiarbeiter, gewerkschaftsfeindliche Zeitungen zu 
drucken. Die Zeitung der katholischen Volkspartei wurde als Organ des Zentralen Aktions- 
komitees übernommen. 

11) Am 23. Februar 1948 zogen einige Tausend Studenten zum Sitz des Präsidenten. um BeneS zu 
einer harten Linie gegenüber der Linken zu .ermutigen: 





Atombomben und begannen, die alten Flugzeuge durch moderne Lang- und Mittelstrecken- 
bomber zu ersetzen, die von Stützpunkten in Großbritannien und im Fernen Osten aus die SU 
anfliegen konnten. 

3) Nach dem Abbruch der Londoner Außenministerkonferenz im Dezember 1947 einigten sich 
die Westmächte zusammen mit Belgien, Luxemburg und den Niederlanden während einer 
Sonderkonferenz darauf, aus den drei Westzonen Deutschlands einen föderativen Separat- 
Staat zu errichten. Auch Frankreich. das sich bis dahin gegen deutsche Zentraiverwaltungen 
gesperrt hatte, stimmte nun zu. Am 20. März 1948 verlies daraufhin der Vertreter der SU den 
Alliierten Kontrollrat, und die Kontrollen des Bahnverkehrs nach den Westsektoren Berlins 
wurden verschärit Die Westmächte antworteten mit  der sogenannten "kleinen Luftbrücke' 
(nicht ru verwechseln mit der Luitbrücke im Zusammenhang mit  der Blockade Westberlins 
ab Juni 1948. nachdem die Währungsreform von den Westmächten auch i n  den Westsektoren 
Berlins eingeführt worden war). 

41 Bis zum Regierungswechsel in der CSR hatten die skandinavischen Länder eine Art Neutrali- 
täbpolitik verfolgt. und ihre Miiltärhaushalte sollten gekürzt werden. Nach den Ereignissen 
in der CSR lehnten sich Dänemark und Norwegen militärisch stark an die USA an, erhöhten 
massiv ihre Miiitärausgaben und traten 1949 bei ihrer Gründung der NATO bei. 

5) Thalheimer bezieht sicii hier wohl auf die von Truman eingesetzte A i r  Policy Commiscion" 
(auch .Finietter Kommission'). Diese Kommission stellte in ilirem Bericht Mitte Januar 1948 
dar. da& vor 1952 nicht damit zu rechnen sei, da8 irgendein anderes Land Atombomben 
in nennenswertem Umfang herstellen könne. Daraus entwickelte sie eine Miiitärstrategie für 
die USA. die in der Luftwaffe den Kern moderner Kriegsführung sali ("integrierte nationale 
Luitstrategie'l. Sie forderte deshalb einen verstärkten Ausbau der Luftwaffe bis 1952 und 
verlangte daneben als Ergänzung das Vorhandensein eines starken stehenden Heeres. 

6) Am 17. März 1948 unterzeichneten Crofibrimnnien, Frankreich, die Niederlande, Belgien und 
Luxemburg den "Brüsseier Pakt" mi t  der Verpflichtung zu .wechselseitiger Hilfe i m  Foile 
eines he~offneten Angriffs in Europo'sowie Vereinbarungen über politische und wirtschait- 
liche Zusammenarbeit. Am gleichen Tag steiite'rruman die Beteiligung der USA an solchen 
Bündnissen in Aussiciit, und am 11. Juni 1948 faßte auch der amerikanische Senat einen 
entsprechenden Crundsatrbeschluß. 

7) Zum lend-lease-system vgl.die Obersicht über Oktober1946. Nr.3,Anm.S 

91 Die innenpolitische Situation im Süden Koreas war gekennzeichnet durch den Generaistreik 
im Oktober 1946 und verschiedene weitere Streiks und Demonstrationen. Ab 1947 war 
zudem in weiten Teilen eine Partisanentätigkeit festzustellen. Im September 1947 machte die 
SU den Vorschlag. da8 sowohl die sowjeti~chen wie die amerikanischen itnppen aus Korea 
abgezogen werden snliten. DieserVorschlag wurde von den USA abgelehnt, da sie befürchten 
mußten,daßsich dann inganz Koreaeine Politikdurchsetzen würde,dieschon im Nordenzur 
Verstaatlichung der Industrie und zur Bodenreform geführt hatte. 

10) Am 19. März 1948 hatten die USA i m  Sicherheitsrat den Vorschlag gemacht. Palästina nicht 
zu teilen. sondern unter eine UN'Reuhänderschaft zu steilen. Der jüdische Vertreter sprach 
daraufhin von einem "erschreckenden Umfall' der USA. Demgegenüber vertrat die SU in der 
Voilversamnilung a ß  20.Aprii die Auffassung, daR die Juden iiach all dem, was sie erlitten 
hätten. da3 Recht auf einen eigenen Staat hätten. Der Stellungswechsel der USA sei in den 
wirtschaftlichen Interessen an Erdöl und militärischen Rücksichten begründet. 



Massen die 'Opemtian Amerika' beginnen". Die Zeitschrift ,,Newsweek" steilte dieses Zitat 
an den Anfang eines groß angelegten Szenarios eines Krieger gegen die SU. 

121 Mar~ha l l  verglich in seiner Rede vom 19. März 1948 die SU mit  Nazi-Deutschland. da beide 
Staaten die Freiheit bedrohten. Aber eine .Herrschaftsmethode. die nur' Furcht und Gewalt, 
oufunwrnunn und Unrechl'benihe. dürie nicht Iiingenommen werden. im Hinblickauf die 
anstehenden Wahlen in Italien sagte er. daii Italien im Falle einer kommunistischen Regie- 
rungsbeteiiigung keine Gelder aus dem Marshall-Plan erhalten werde. 

13) Am 31. März billigte das Repräsentantenhaus den Manhaii-Plan. Auf Antrag eines repoblika- 
nischen Abgeordneten wurde die Beteiligung Spaniens aiisdrücklich genehmigt Am 2.Aprii 
beschlofl ein Schlichtunesausschuß aus den beiden Häusern des amerikanischen Koneresses. ~~ ~ 

die Einiadi~ng ~panien; zur Teilnahme am Marshaii-Plan wieder rückgängig zu inachen; 
da die curopäischen Empfängeriänder selbst über den Teilnehmerkreis eiirqcheiden müiiten. 

141 Ilic \<crlm;<.nl~ nalt in d in i  R.rCeri\ricC n Span ~ ' n  geCeiiiioer eine Pn i i ih der .Yi;nts'ii. 
nis:niinC r i r l  Oas r i ; i l l ?  .l.i,u ~ ? i ~ n n .  <i .x l% ~ i i ~  Uer.rrunl(r.n irandrc i n i  (in,l\nriI;<n. 
ni:ri.; ~ n i i  ,ier LS\  JIL. A-\!-hr ,111: \\ . f i in, I l ~ g , e ~ g s n  L I1J 5tr.tttg SC!> \%I:I,I gen U, Ihrri,iirn 
nach Spanien verbaten. Auch Anleihen durften nicht an die spanische Republik gegeben 

(Legion Ciindori. 

15) Am 14. Februar 1948 hatte sich die SU öffentlich für ein itillienisches Mandat über seine 
ehemaligen Kiilonien unter der Kontrolle der UNO ausgesprochen. Polen und die CSR wieder- 
holten iiiesen Vorschlag als Mitglieder eines Ratesvon stellvertretendenAußenministern,der 
mit den) Schicksal der Kolonien befaßt war. Im März 1948 Iiatten die USA gefordert,Triest an 
Italien anzugliedern. Außerdem hatten sie auf Reparationen verzichtet und Lebenrmittei- 
und Kohleiieferiingen angekündigt 

16) Seit Ende August 1944 war es in der Slowakei zum Aufstand gegen die deutschen Besatzer 
gekommen. Die Aufständisciien konnten dabei einige Gebiete befreien, sie aber nur zwei 
Monate halten. In  Prag hatte der bewaffnete Aufstand am 5. Mai 1945 begonnen. in beiden 
Erhebungen hatten die Kommunisten eiitscheidenden EinfluR besessen. Als Ergebnis dieser 
Volksaufstände hatten Nationalausschüsse, die mehrheitlich mit Vertretern der Werktätigen 
besetzt waren. die Macht übernommen. In Verhandlungen mit dem Staatspraidenten Ben& 
war jedoch eine Regierung gebiidet worden, in der die Kommunisten nur eine Minderheit 
stellten. Ein Teil der Macht,die bereits1945 gewonnen war. war nußerdeni an das biirgeriicli- 
demokratische Parlament abgegeben worden, das 1946 gewählt worden war. 

17) Die französische Revolution mrißte sich von 1792 bis 1797 und noch einmal von 1799 bis 
1802 gegen die Intervention der monarchistischen Mächte Europas zur Wehr setzen. die 
das Feudalsystem in Frankreich restaurieren wollten. Die Franzosen gingen schlieiilich zur 
Gegenofiensive über und begünstigten anfangs in den eroberten Gebieten iRheiniand. 
Holland1 antifeudale Bestrebungen. Die Revoiutionskriege setzten sich in den .Napoleo- 
nischen Kriegen' fort, nachdem Engiand 1803 Frankreich den Krieg erklärt hatte. 

gebilligt 

19) Hugo Stinnes (1870 - 19241 war Gründer und Vorsitzender eines der größten deutschen 
Konzerne (Bergbau. Stahl. und Energieerzeugung. See und Binnenschiffnhrt. Bank. und 
Venicherungswesen usw.1. Im November 19% war er maßgeblich daran beteiligt daß 
zusammen mit rechten Gewerkschaftsführern eine Zentralarbeitsgemeinschait gebildet 
wurde. Ein entsprechendes Abkommen (.Stinnes-Legien-Pakt') war geschlossen worden, weil 
das Kapital unter dem Druck der November-Revoiution um sein Eigentum an den Produk. 
tionsmitteln bangte. Im Gegenzug verpflichteten sich daher die Kapitalvertreter, die Gewerk- 
schaften, das Koalitionsrecht die Einführung von Tarifverträgen und den 8-Stunden-iag 



anzuerkennen. Zur .Aufrechterhaitung des Wirtschaftslebens" und zur Schlichtung bei 
Konflikten wurde ein Zentralausschuß gewerblicher und industrieller Arbeitgeber und Arbeit- 
nehmer eingerichtet 

20) Bijouterie: Edelsteine, Schmuck 

2 l l A m  9. März 1948 legte die Regierung den Jahreswirlschaftsplan für das Jahr 1948 vor. 
Danach soiiten die Ausfuhren - verglichen mit  1938 - um 150 Prozent steigen (1947: 
140 Prozent). Insgesamt wurde ein Zahlungsbilanzdefizit von 136 Mio. Pfund Sterling und 
ein Ansteigen der Arbeitslosenzahi von 300.000 auf 450.000 erwartet Sir Stafford Cripps 
(1889-1952) war von 1947 bis 1950 Schatzkanzler. 

22) Der indische Ministerpräsident Nehru hatte am 31. März 1948 lm Rundfunk bekanntgegeben, 
daß i n  mehreren Städten eine größere Anzahl kommunistischer Führer verhaftet worden 
seien, die Streiks anstiften wollten, um die Fundamente des Staates zu zerrütten. Die 
Kommunisten erklärten in ihrer Zeitung .Pwple Age" am 25. April. da8 die Regierung 
keinerlei Reformen durchgeführt habe und sta.ttdessen die Arbeiter und armen Bauern unter- 
drücke, fiihrende Funktionäre der KP ohne vorherige gerichtliche Untersuchung verhafte und 
einen Großteil der kommunistischen Presse kurrerhand verbiete. 

23) In  dem seit Januar 1948 selbständigen Birma lenglisch: Burmal hatten die bürgerlichen 
Kräne in der antijapanischen Befreiungsbewegung bereits seit Herbst 1946 alle Kommu- 
nisten aus den poiitischen Führungspositionen entfernt und die KP in die Illegalität 
gedrängt Daraus eiitwickeltesich ab1948 ein Partlsanenkampf. 

241..auallilra hcnrci i1XXv - IOM). Hrchl\nnvnit. s?it 1'121 neocn Gnnahi Fiihrer ucs .A 
lnii \;ricn \ati.,ni< kt.tiprnse\'. &<in 1V4h an 'i15 r i i  ,e ncni loil I'rimirrmlciistrr. Se1 
i n.ii ocr 20tr  I.thrc h.tilr h c n r ~  ycli.ri ini;ii:ig iiiit silii,!eri mrirrislii.nrn lii\.l <iniil i!mp&- 
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befürchteten, damit den Widerstand gegen die Nazis in Europza zu schwächen. 

Ubersicht über April 1948, Nr.9 
p~ 

1) Souveränität: nach innen und außen uneingeschränkte Hoheitsgewalt des Staates 

2) Legislative: gesetzgebende Gewalt (hrlamenti. 
Exekutive: ailsführeiide Gewalt IRegierung einschließlich aller Herrschaftsargane des 
Staates. z.5. Justiz und Polizei) 

31 Der 11. Parteitag der SED (20. bis 24.September 1947) hatte bereits die Durchführung eines 
Voiksentscheids gefordert, um über die Gestaltung Deutschlands abzustimmen, und sich 
dabei dalür ausgesprochen, Deutschland in einen demokratischen Einheitsstaat m i l  dezen- 
tralisierter Verwaltung umziiwandelii. unverzüglich zentrale deutsche Vemaitungen zu 
bilden und einen Friedensvertrag abzuschließen. i m  November 1947 tagte auf initiative der 
SED und der KPD in Rerlin eine Konferenz einreiner Personen aus West- und Ostdeutschland. 
die vornchiug, einen deutschen Volksknngreß abzuhalten, und schon einen Monat später 
fand der 1. Deutsche VolkskongreR statt. der jedoch von der SED und der KPD majnrisiert 
wurde und an dem Mitglieder anderer Parteien aus den Westronen sich nur als Einzel- 
Personen beteiligten: der Vnikskongreß richtete an die Londoner Außenministerkonferenz 
Forderungen, die weitgehend mit denen des II. Parteitags der SED iibereinstimmten. Im März 
1948 tagte der 2. Deuüche VoikskongreR und berchloß, durch Sammlung von Unterschriften 
ein Vulksbegehren einzuleiten, damit im MaiiJuni 1948 ein Vniksenrscheid über die Einheit 
Dgutschlands herbeigeführt werden kann. Während in der sowjetischen Resatzungszone 
ungestort Unterschriften gesammelt werden konnten, wurde diese Aktion i n  der britischen 
Zone stark behindert und in der franzözischen und der amerikanischen Zone sogar ganz 
verboten. 

445 



41 Sphäre: Einflußberelch, Wirkungsbereich 

5) hypothetisch: nur angenommen 

61 Der militärische Widerstand. den 2.0. Frankreich dem Oberfall durch deutsche Truppen im 
Mai 1940 entgegensetzte. muß als halbherzig angesehen werden. Obwohl seit dem Oberfall 
auf Pulen formal der Kriegszustand herrschte. wurden 2 .ß .  nur etwa 400 der über l 0W Flug- 
zeuge eingesetzt Die Volkshewaifnung und der ZusammenschluR aller nationalen Kräfte 
gegen die bschistische Bedrohung wurde von der Regierung deshalb abgelehnt, weil sich 
dieser Schritt auch gegen die kapitalistische Herrschaft im eigenen Land hätte auswirken 
können. Lieber überließ man Paris kampflos dem Feind, als die französichen Arbeiter zu 
bewaffnen. Stattdessen rückte die Regierung weiter nach rechts; Marschali Pbtain, der beste 
Kontakte zu den französischen Faschisten hatte, wurde ins Kabinett aufgenommen. Von 
Anfang an vertrat er die Auffassung, daß ein Waffenstillstand notwendig sei und nicht so 
lange gewartet werden dürfe. bis die Armee zerschlagen sei; das kame einem .Verrat um 
Lande' gleich, .du$ sich donn on nichts inehr klamnlern könnte und der Anarchie zugiiite: 
Am 22.Juni 1940 kapitulierte Frankreich. Der Norden und Westen wurde besetzt der Süden 
blieb unbesetzt Anfang Juli übernahm Pbtain im unbesehten Teil Frankreichs die Regierung 
und arbeitete mit den Nazis zusammen. Auch die Bourgeoisie kollaborierte zum gröRlen Teil 
in ganz Frankreich mit den Besauern. Zwar gab es einen bürgerlichen Widerstand sowohl 
irn Ausland unter Führung General de Caulles als auch im Inland durch Teilnahme an der 
Resistance. Die Masx  der Mitglieder der Resistance kam jedoch aus der A~beircrkiasse. 

71 Während des deutsch-französischen Krieges 1870171 wurde nach der für Frankreich ver- 
lorenen Schlacht von Sedan 12. September 18701 die Republik ausgerufen. Eine großbürger- 
liche Regierung wurde gebildet. die sich selbst .Regierung der notionolen Verteidigung 
nannte. Als sich die deutschen Truppen Paris näherten, wurde die Regierung gezwungen die 
Arbeiter und Handwerksgesellen r u  bewaffneii. Da die Boilrgenisie nun um ihre I-lerrschaft 
fürchten mußte. verhandelte die Regierung mit Bismarck und schioß am 28. Januar 1871 
einen Waffenstillstand ab. Kampflos konnten preußische Truppen einen Teil der Pariser 
Festungswerke besehen. Im Februar wurde ein Vrlririedensvertrag abgeschlossen. der für 
Frankreich u.a den Verlust von Elsaii-Lothringen und die Zahlung von hohen Kriegsent. 
scliädigungen (5 Mrd. Goldirankenl brachte. Durch die Abkommen mit Preußen wurde es der 
franrijsischoi Regierung möglich. sich auf die Unterdrückung der eigenen Bevölkerung zu 
konzentrieren. Da die Einwohner von Paris nicht bereit waren. den nationalen Verrat hinzu- 
nehmen und die Commune ausriefen, wurde schließlich Paris von Regierungstruppen erobert 
und ein Terrorregime errichtet, dem ca. 20.000 Communarden runi Opfer fieien. Marx 
bemerkte dazu: .in diesem Zwiespalt zwischen noiionaler Pflicht und Klossenlnteresse 
raudene die Regierung der notionuieii Verreidigung keinen Augenbiick - sie vewandeite sich 
in  eine Regierung des nvtionaien Verrats: 

8 )  Bis unminelbar vor Kriegsbeginn hatten alle in der il. lnternatianaie zusammenge.schios- 
senen Parteien Friedensdemonstrationen veranstaltet und entsprechende Resolutionen 
verabschieder Als der Krieg dann tatsächlich "ausbrach: schlugen sich fast alle soiial- 
demokratischen Parteien (mit Ausnahme der russischen) auf die Seite .ihrer' Regierung. 
Im Auftrag der SPO-Fraktion erklärte 2.K Hugo Haase ider persönlich zu der Minderheit 
gehörte, die In der Fraktion gegen die Bewilligung der Kriegskredite gestimmt hatte) im 
deutschen Reichstag: .Wir lassen in  der Stunde der Gefahr das eifene Vaterland nicht im 
Sticli'. Das .Hamburger Echo' rechtfertigte die Kriegspolitik der Soliaidemokraten mit dem 
Aufruf: Aber wir sind nun nicht mehr frei zu wählen! Wir müssen hinein in  den blutigen 
Wirbei. wir  müssen das Voteriond schützen. Gegen Ost und West ist die Front, gegen die 
Sciiaren. die der Zar orriuns iosiößt, gegen jene Franzosen, die der Revonchedurst zu Werk- 
zeugen des russischen Despoten gemocht hat Und wenn das Schilmmste zum Schlimmen 
kommt. wenn noch mehr Feinde uns erwachsen. wir  müssen die Zähnezusornmenbeifien und 
uns wehren: 

9) Bei den Parlamentswahlen am lE.il9. April 1948 erhielten die Christlichen Demokraten 
iDe Gasperil 48.7 Prozent 1307 Sitze), die rechten Snzialdemokrateii 7.1 Prozent 133 Sitze), 
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10) OBS .Movimento Snciale italiano" (MSIl erhielt nur 2 Prozent der Stimmen. wurde aber 
zunehmend salonfähig bei den Christlichen Demokraten. Ztinächst nur auf knmmunaler 
Ebene. stützte sich Aniang der 50er Jahre auch die Landesiegieri~ng auf das MSI, und katho. 
iische Massenorganisationen sprachen von der Notwendigkeit der .Versöhnung' mit dem 
Faschismus. 

11) Das zeigte sich nach dem faschistischen Attentat auf den KP-Führer Palmiro Togliatti am 
11.Juli 1948. als sich im ganzen Land bewaffnete Partisaneneinheiten und das Militär gegen- 
überstanden, nachdem die Regierung Soldaten gegen Demonstrationen und Fabrikbeset- 
Zungen eingesetzt hatte. Die KPvermied jedoch einen Entscheidungskampf. 

121 Damit ist nicht die mit der KPin der Demokratischen Volksfront verbundene italienische SP 
gemeint, sondern die .Partita Socialista Itaiiano' ivgl. die Ubersicht über Januar 1947, Nr.6. 
Anm.81. 

131 Hausse: starkes Ansteigen der Aktien. und Börsenkurse 

14) Abduliah war 1923 von den Briten rum Emir von Transjordanien, dem östlich des Jordans 
gelegenen Teilen des britischen Mandatsgebietes. gemacht worden; allerdings behielten die 
Briten die außenpolitische Vertretung und den Oberbefehl über die Armee in ihrer Hand. 
Damit revanchierten sich die Rriten für die Zusammenarbeit gegen das Osmanische Reich 
während des 1. Weltkrieges. Im März 1946 wurde Transjordanien unabhängig, und Abdullah 
nahm den Königstitel an. Nach der Teilung Palästinas annektierte Wansjordanien 1948149 
die noch arabisch verbliebenen Teile und nannte sich Königreich Jordsnien. 

151 Die Arabische Liga war am 22.März 1945 in Kairo von Ägypten. Saudi-Arabien. Wansjorda- 
nien.dem Irak, Libanon und Jemen gegründet worden. 

161 Odiuin: Makel, Anrüchigkeit 

17) Fellachen (arabisch: Pflüger). Bezeichnung für die ackerbautreibende Bevölkerung, vor allem 
in Ägypten. 

Übersicht über Mai 1948, Nr.10 

1) Am 4. Mai 1948 übergab der amerikanische Botschafter in der Sowjetunion. Bedell Smith, bei 

-~ -~ ~~~~ ~ -~ ~~ 

Feindseligkeiten durch die Sowjetunion und die kommunistischen Parteien zusammen- 
schließen würden. 

20 ßerin Irnnir ,n srlncr Lnlerhn~srzde am 12 V a '  1948 inlcrniitonale K<#nferen7rn m:r der 
SS ole1t.n (in ah so thr  donir,rrn,cn iuuiuin n-r falscrie rliiiin~li)!cn w-xken 

3) SO Wuman in einer Rede am 19. Mai 1948. Am gleichen Tag lehnte das Außenministerium 
der USA das sowjetische Angebt schroff ab und schob der Sawjetunian die Schuld an den 
Konflikten zu. Die s<iwjetische Nachrichtenagentur TASS erklärte dazu, dies sei verwunder- 
lich, denn die amerikanische Note habe immerhin die Möglichkeit von Verhandlungen 
enthalten. 

4) entfällt 
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naien Handelsbeziehungen 

61 Ihc  amerikani\rhc A~R*nmini<tc"um erk rine I L  drn siirretirchen Vorschlagc.n !dir ja nur 
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7) In Italien spitzte sich Anfang1948 anläßllch der i im April) bevorstehenden Wahlen die innen- 
politische Situation extrem zu. Gegen das bürgerliche Lager, geführt von der Christdemo 
kratie und massiv vom Vatikan unterstützt kandidierte eine Volksfrontliste von Kommu- 
nisten und Sozialisten. Die innenpolitische Polarisierung stand unter weltpolitischem 
Vorzeichen. denn die USA hatten für den Fall eines Sieges der Voiksfrontkoalition die 
Rücknahme der Marshali-Hilfe angekündigt, sie verstärkte ihre Intervention durch milltä- 
rische Drnhungen (wie Fiottenmanöver und -besuche. z.B. im Januar 1948). Die Christdemo- 
kratie machte die amerikanische Haitung zum Wahikampfthema indem sie sich als Garant 
der Marshail-Hilfe präsentierte. Dies wie auch die Eingriffe des Vatikan? (so wurden z.B. alle 
Mitglieder der Vaiksirontparteien kollektiv von der Kirche exkommuniziert) brachte der 
Christdemokratie die absolute Mehrheit im Parlament - mit48.5 Prozent derWählerstimmen. 
Den USA nutzten bei ihrer Einmischung die Ereignisse In der'ischechoslowakei im Februar 
1948 und die Beriin.Blockade als .Beweise' für die kommunistisciie .Aggressinnl 

8) Noch im Münchener Abkommen hatten GroRbritannien und Frankreich Ende September 
1938 versucht durch Zugeständnisse an Hitler.Deutrchland eine drohende kriegerische 
Auseinandersetzung zu vermeiden. und Hitier hatte daraufhin versichert. keine weiteren 
Cebietsiorderungen mehr zu erheben. Mi t  der Besetzung der Tschechoslowakei am 16. März 
1939 hatlen die Nazis jedoch diese Vereinbarungen gebrochen. GroRbritannien und Frank- 
reich mußten erkennen, daß die Ziele des faschistischen Deutschlands nicht nationalistisch. 
groRdeutsch begrenzt waren. Die Besetzung der Tschechoslowakei war für Großbritannien 
insofern der Anlas, um in  unmißverntändlicher Weise klarzumachen. da8 Hitler-Deurschland 
beim nächsten Schritt auf entschlossenen Widerstand stoßen werde nach der Devise .Bis 
hierher und nicht weiter: 

9) Karl M a n  schrieb 1870 über die Haltung der Internationalen Arbeiterassoziation zum natio- 
nalen Befreiungskampf in Iriand:.Dor Volk, das ein anderes Volk unterjocht, schmiedet seine 
eigenen Ketten. Der Srnndpunkt der lnternationaien Arbeiterassoziation in  der irischen Fmge 
istoiso klar ihre erste Aufgabe ist es. die sozioie Revolution in Englandzu beschleunigen. Zu 
diesem Zwecke muß man den entscheidenden Schloe in iriond iiihren. Oie Reroiutinn dec , ~~ - ~ ~~~~~ ~~~~ ~ 

Cenernirnk über die irische Amnestie soll nur dazu dyenen, andere Resolutionen einzuleiten, 
In denen zum Ausdruck gebracht wird, daß es, abgesehen rion jeglicher internotionolen 
Gerechtigkeit, eine Vorbedingung für die Emanzipation der englischen Arbeiterklasse ist. die 
Zwangsunion (das heiRt die Venkiouung lrlondsl in  eine gleiche und fieie Konföderation 
umzuwandeln, wenn das möglich ist, oder die vnllige Trennung zu erzwingen, wenn es sein 
rnufi: (aus: .Der Generalrat an den Föderalrat der romanischen Schweif MEW Bd.15. S.389) 
Bis zur Unabhängigkeit der heutigen Kepubiik Irland (nach dem Ersten Weltkrieg) gehörte 
Cesamtirland zum britischen Kiinigreich und wurde wie eine Kolonie unterdrückt und aus- 
gebeutet. 

I01 Am 15. Mai 1948 lief offiziell die Zeit des britischen Mandats über Palästina aus. Alle 
Versuche seitens des imperiailsmus, z.B. über die Vereinten Nationen eine Internationale 
Absprache zu erreichen, waren gescheitert. Durch ihren militanten Widerstand gegen die 
britische Mandatsherrschaft und die Terrorisierung der arabischen Bevölkerung hatten die 
Zionisten .vollendete Tatsachen' geschaffen. Noch am Vorabend des 15. Mai prokiamierte 
Ben Gurion den jüdisch-zionistischen Staat Israel. Nur sechzehn Minuten später wurde der 
neue Staat von den USA offiziell anerkannt. Am folgenden Tag, dem 15. Mai, marschierten 
ägvptische, irakische, transjordanische. syrische und libanesische Truppen in Palästina ein. 
Der erste Nahost-Krieg begann. Er endete mit dem Sieg israels (die Zionisten konnten f a t  



vollständig ihre Ziele, die angestrebten Staatsgrenzen, durchsetzen) und der Vertreibung 
großer Teile der arabischen Bevölkerung, der Palästinenser. 

11) vgl. die ilbersicht über Mai 1948, Nr  9 

12) Gemeint ist der Sicherheitsrat der Vereinten Nationen. 

13) Die Wahabiten, eine reformerisch eingestellte mohammedanische Beduinen-Seltte, vemieben 
zwischen 1924 und 1928 die Haschemiten aus Mekka und Medina und schufen das König- 
reich Saudi Arabien (1932). Seit 1939 förderte die ARAMCO (ExxonlRockefeller-Gruppe) in 
Saudi Arabien Erdöl. 

14) Die Arabische Liga wurde am 23. März 1945 auf der Konferenz von Kairo gegründet In dem 
britischen Kalkül. Araber und Juden gegeneinander auszuspielen (um somit die politische 
Kontrolle für sich zu sichern), spielte die Arabische Liga eine Rolle als Gegengewicht zum 
antibritischen Zionismus. Seit der Gründung des Staates Israel hat sich die Arabische Liga 
nur durch den gemeinsamen Gegensatz zu Israel am Leben erhalten können. Obwohl sie in 
den folgenden Jahren versuchte. die militärische und wirtschaftliche Zusammenarbeit der 
arabischen Staaten zu fördern, nahmen die inneren Gegensätze immer mehr zu. Denn die 
Klassengegensätze in den arabischen Staaten selbst venchähen sich, sie mündeten zum 
Teil in nationalrevolutionären Bewegungen (wie Ägypten, Libyen, Aigerien usw.). 

15) Die Wahlen fanden am 30. Mai 1948 statt Es konnte nur zwischen der Stimmabgabe für die 
"Nationale Front" (hauptsächlich Kommunisten und Sozialdemokraten) und weißen Stimm- 
zetteln gewählt werden. Die Kommunisten erhielten 214 der insgesamt 300 Mandate, die 
Sozialdemokraten 23 Mandate. Zwischen April und Juli 1948 fand die offizielle Vereinigung 
der Sozialdemokratie (bzw. eines tlügels der Partei) mit der KPD statt Im Rahmen dieser 
Fnwicklune traten die 25 sozialdemokratischen Abgeordneten kurze Zeit nach der Wahl 

~~~~~~ ~n ~ ~ 

der kommunistischen ~ar lamentsfra~ion bei. 

16, Carlo (irai Sior2ll war zw schen 1947 .ind 1951 Ai.Rcnmin Yler im K~bine l l  von I)c Gasperi 
t:ina~di war viin 1943 1, c IYJR Prus ocnl a i r  Rink viln Iiriicn un.1 1947 51c Ivertrrlcii~ler 
\lini<idrpr;i\lurni L ~ J  Haurli.i isoiinisier. Tr  r a l i  ni I seiner I'nliii* ..linra I'inaii<ii'r iiic 
l l i l . . p l v ~ n r ~ t ~ r  surker iClpil,iiknIrc. c i l r  .n ddn \;~rti*ric(!~i;ilirrn nstc h niznl mil<icn Chrisi- 
ueniikraun. suiidcrn J?r ir.~.l ii.inr. er, liberalen Ptin,' u,rh.nd<n ivlren. In reiner IVn. 
s~odftipi, l ik de. <:lp!ta st r.rlirl iYi<dt~ra~~l>öu% verhand Cr U e Iniercs5en ae5 'wlicni\ch<n 
Kapitals mit denen der USA 

I n  Die parlamentarische Labour-Linke, wie etwa Michaei Foot, vertrat gegenüber dem offen p r o  
amerikanischen Kurs der Regierung die Forderung nach einer .sozialistischen Außenpolitik: 
Diese sollte einen "dritten Weg' gehen zwischen USA und Sowjetunion, setzte also noch Hoff- 
nungen auf eine eigenständige Rolle Großbritanniens in der Weltpolitik. letltlich eine refor. 
mistische.Umwandlung'des alten britischen Empires. 

18) Die heute noch regierende NationalePartei unter ihrem damaligen Führer Maian vertrat 
die Doktrin der Aoartheid. Unter dem Vorzeichen des Kampfes gegen den Kommunismus 
wurden M n  der Malan-~egierung die politischen und gewerkschaitlichen Organisationen 
der Schwarzen systematisch zerschlagen. Als Bantu gelten in Südafrika alle Schwarzen. zu 
den Farbigen zählen die Mischlinge. Hier sind mit "Farbigen" auch Asiaten gemeint. 

8 Die Eisenbahnergewerkschait hatte Lohnerhöhungen und Verbesserungen der Arbeitsbedin- 
gungen gefordert Staatliche Vermittiungsvenuche scheiterten. Aufgrund der Kriegsnot- 
standsgesetzgebung von 1916 (die für den Zweiten Weltkrieg erneuert wurde) ordneteTruman 
an, daß die Armee ab dem geplanten Streikbeginn den Bahnbetrieb zu übernehmen habe. 
Zusätzlich erfolgte Per Gerichrsbeschiuß ein Streikverbot Die Gewerkschaft sagte daraufhin 
den Streik ab. Die am 9.Juii 1948 erfolgte Einigung sah rückwirkende Lohnerhöhungen vor. 



Ubersicht über Juni 1948, Nr.11 

1 DerA~1scnluii ler  KPI aii\ oer Kuminiorm erfoiEie a ~ f  d i r  Hi.karciierR~gun~! der Kominform 
am 28. IJ i i  1'14R. an der die KPI %hon n chi mdnr Izilnariili. Uie iir.nJ< l ~ r   in Ausicli ui, 
n i r d -n  in r'incr Reuiiiition Cen;tor,l. i$i.iiI Iheln: mrr n i  wr isrsn virigciii 

2) im Januar 1948 erklärte Dimitraff, iangfristiges Ziei müRte die Bildung einer Föderation 
sämtlicher Volksdemokratien auf dem Balkan sein. Er griff damit auf Konföderationspläne 
zurück. die vor allem zwischen den bulgarischen und jugosiawischen Kommunisten seit 1944 
diskutiert wurden, worüber aber zuletzt keine Einigung erzielt werden kannte. Die sowie 
tisclie Führung distanzierte sich von Dimitroffs Plan. Sie veröffentlichte zwar seine Erkiä- 
rung, fügte aber hinzu: .Die Vemnhoortlichen sind i m  Gegenteil der Ansicht, dofi diese 
Länder keinerlei Bedarf an einer Föderation, Konföderation oder Zollunion gleich welcher Art 
haben. die mehr oder weniger zweifelhajl lind kiinslllch w ä r e  Wenige Tage später erklärte 
Dimitroft .da6 diese Bemerkungen der Prowda berechfigtsirld und eine rech beitige Warnung 
. . . vor schädlichen iiherstünungen darstellen". 

3) .sind Legion": zahlreich 

4) Ober die endgültige Form der Vemneilung gab es aber auch auf der Kominformtagungselbst 
Auseinandersetzungen. So haben nach jugaslawischer Darstellung (die von der KPdSU nicht 
dementiert wurde) Teilnehmer verschiedener Parteidelegationen versucht. die Schärfe der 
Resolution abzuschwächen. 

5) Bei den ,,kritischen Briefen' handelt es sich um den Briefwechsel zwischen Stalin, Moiotow 
(für die KPdSU) und Titn. Kardelj (für die KPJ) nach dem Rückzug der sowjetischen Mi l i tä r  
und Zivilberater. Schon in diesem Briefwechsel erhob die KPdSU die Vorwürfe, die später 
i n  der Kominfnrm-Resolution zusammengefafit und veröffentlicht wurden. 

6)  .Ismen': M n  .Ismus" (wie Kapitalismus, Marxismus); hier im Sinne von Theorien und Ideolo- 
gien, die zu reinen Schlagwörtern werden. 

7) Scholastik: .Parteischoiastik': Ursprünglicher Sinn von Scholastik ist die mittelalterliche 
Theologie, Philosophie. .Scholastik" im übertragenen Sinn meint die Methode d iser  
Theologie und Philosophie, wo strittige Fragen auf der Grundlage unveränderlicher Lehr- 
meinungen (Dogmatik) diskutiert wurden. "Partei-SchoiastiK bedeutet daher die seit den 
zwanziger Jahren in der kommunistischen Bewegung gängig werdende Methode, die 
marxistische lbeorie in Form von Lehrsätzen und .KlassikeP-Zitaten zu doematisieren. 
Kritische Auseinandersetzung und selbstandiges ~ande ln  wurde so oft als .Abweichung" 
vom .Marxismus-Leninismus' beschimpft ohne sich mit den wirklichen Argumenten und 
Problemen auseinanderzusetzen. 

8) .Trotzkismus, Bucharinismus. Menschewismus . . . usw.": Ursprünglich bezeichneten diese 
Begriffe Standpunkte und politische Richtungen i n  der russischen revolutionären Bewegung. 
die sich in verschiedenen Perioden in konkreten Auseinandersetzungen formierten. Ais 
Schlagworte (.Ismen') wurden sie dann von ihrer eigentlichen Bedeutung abgelöst zu reinen 
Schimpfworten - die dann gegen .Abweichier'als Vorwurf eingesetzt wurden. 

9) Pawel Judin war Chefredakteur der Kominform-Zeitung .Für dauerhaften Frieden, für Volks- 
demokratie: die in Beigrad herausgegeben wurde. Die sowjetischen Berater wurden über- 
wacht, weil die KPJ ihnen Einmischung i n  die Jugoslawische Innenpolitik und Versuche. 
unter anderem durch die Geheimpoiizei Kontrnlie auszuüben, vonvart M i t  der .Diskreditie 
N n g  der Sowietarmee' sind die Beschwerden der KPJ über Obemriffe von Rotarmisten beim 
~ur ihmarsch  der Roten Armee durch Nordjugosiawien gemeint-DRS Auftreten der Vertreter 
der Roten Armee in den von ihnen besetzten Balkan-Ländern war oftmals das von .Siegern'. 
In Jugoslawien stieß diese Haltung sngesichts der militärischen Eigenleistungen der Parti- 
sanen.Armee auf heftigen Widerstand. 

10) "Emissär": hier i m  Sinne von: Beauitragter, Berater 



11) .Kooptierung': Ernennung von Mitgliedern eines Gremiums durch das Gremium selbst. also 
ohne Wahl .von unten" (In vielen Organisationen der Kommunistischen internationale war 
nach den Statuten die Besetzung von leitenden Gremien durch Knnptierung teilweise 
mögiich.) Bei den Vorwürfen gegenüber der KPJ handelt es sich darum, daß Tim1937 von der 
Komintern als Vorsitzender der KPJ. die damals in Fraktionen zersplittert war, eingesetzt 
wurde. Das von ihm ausgewählte. bzw. ernannte ZK wurde zwar 1940 von einer Parteikonfe- 
Fenz bestätigt. trat aber bis 1948 nicht mehr zusammen. Die Leitung der Partei wurde im 
wesentlichen vom Politischen Büro. dem ständigen Aurschuß der KPJ, wahrgenommen. 

12) .inspirieK: angeregt 

13) Bereits in den dreißiger Jahren, in der Periode der .Volksfronts-Politik der kommunistischen 
Parteien. wurde in der Komintern der Standpunkt des "friedlichen ubergangs in den Sozia- 
lismus" vertreten. Dies war damals eine Konzession an die bürgerlichen Kräfte, die man für 
den Kampf gegen den Faschismus und für das Bündnis der ~ ~ s i m ä c h t e  mit  der Sowjetunion 
gewinnen wollte. Der Verzicht auf Gewaltmaßnahmen beim Obergang zum Sozialismus und 
der .friedlich"-parlamentarische Weg wurde 1951 durch die britischen Kommunisten i n  ihrem 
~arteiprngramm formuliert. also nür drei Jahre nach der Verurteilung der KP.1 durch die 
Kominform. Diese Programmänderung der Briten erfolgte mit ausdrücklicher Zustimmung 
der KPdSU. 

141 Der .Antifaschistische Rat für die nationale Befreiung Jugoslawiens' (AVNOJ), die nationale 
Befreiungsbewegung unter Führung der KPJ. hatte sich 1945 zur .Volksfront Jugoslawiens" 
erk län Auch wenn dem Namen nach ähnlich, so unterschied sich die jugoslawische .Volks. 
front' wesentlich von anderen Volksfronten der Volksdemokratien. Grundlage der Volksfront 
waren nämlich räteähnliche Organe, die örtlichen .Nationalen Befreiungskomitees" oder 
.Volksausschüsse: die im Verlauf des Refreiungskampfes und unter der Führung der jugo- 
slawischen Kommunisten von antifaschistischen Widentands- zu revolutionären Kampf- 
Organen wurden. Der Widerspruch der sowjetischen Kritik von 1948 am angeblichen 
.Oppormnismus' der KPJ i n  der Volksfront bestand darin. daß noch 1942 i m  Auftrag der 
Komintern Dimitroff die KP.J kritisierte, weil sie den Kampf gegen die deutsche Besetzung 
gleichzeitig als Kampf gegen die herrschenden Klassen im eigenen i.ande führte. Oie 
Tatsache. daß es unter der Führung der KPJ gelang, vom antifaschistischen Kampf zur sozia- 
listischeii Revolution überzugehen, machte die Stärke der KP.1, ihre unangefochtene führende 
Roiie in der .Volksfront" aus. Deshalb hatte es die KPJ auch nicht nötig. als Partei besonders 
hervorzutreten. ihre angebliche .Schwäciie" (oder. wie die Kominform kritisierte, ihre Unter- 
ordnung unter die .Volksfront") war Zeichen ihrer wirklichen Stärke. 

15) Das es im Agrarland Jugoslawien Großgrundbesitz nur i n  vergieichsweisegeringem AusmaR 
gab. war Folge der jahrhundertelangen türkischen Herrschaft über einen Teil Jugoslawiens. 
Unter den Türken wurde die südrlawische Oberschicht veriaa, ausgerottet oder .türkisiertl 
Die führende Stellung der südslawischen feudalen ~lasseb übernahmen die Kirchen, ohne 
aber Strukturen des Großgrundbesitzes herauszubilden. 

161 Die ki i i<infi~dernri~in hailr nun aber kr nc praktische Rcdeiitiinfi mehr. i i ie bJlyariscnc iln.1 
uic iIbniir.li. KF~:ni~cs<'n <irhdr.in ,<i<ijcttirlicn S~qndp-nkt dn 

17i Oie Forderung nach einer Föderation der Balkanvöiker wurde 1909 auf der ersten sorial- 
demokratischen Balkankonferenz aufgestellt Der Zusammenschluß der sozialistischen 
(145) und später der kommunistischen Parteien (.Kommunistische Balkan-Dnnau-Födera- 
tion" 149-1939) sollte die Voraussetzung für dieses Ziel schaffen. 

18) Berlin-Blockade: Am 24. Juni 1949 unterbrach die Sowjetunion die Landverbindungen Berlins 
ZU den Westzonen und die Strnm- und Kohleversorgung Westberiins. 

19) Ein entscheidender Schritt der Westmächte zur Teilung Deutschlands und Beriins war die 
Wihrungsreform: Am I?. Juni 1948 wurde die Währungsreform in den Westzonen bekannt- 
gegeben, am 23. Juni der Geitungsbereich der West-Mark auf Westberiin ausgedehnt. Die 
sowjetische Besatzungsmacht antwortete am 23. Juni mit der Einführung der Ost-Mark i n  
der sowjetischen Besatzungszone und dem sowjetischen Sektor Beriins. 



20) Die Dekretierung eines Besatzungsstatuts erfolgte durch das Deufschlandkommunique der 
Westmäfhte und Beneiuxstaaten auf der Landoner Konferenz (vom 7. Juni 1948). Am I. Juli 
1948 wurden die Ministerpräsidenten der Westzonen von den Militärgouverneuren beauf- 
tragt, bis zum 1. September 1948 eine Versammlung einzuberufen, die eine Verfassung aus- 
arbeiten sollte. Die Ministerpräsidenten erhielten hierzu Richtlinien sowohl für diese Verfas- 
sung als auch für ein (noch ausstehendes) Besatzungsstatut das die Vorbehalte der West- 
mächtefestschrieb. 

n) Die Londoner Konferenz beschloß am 6. März 1948 die Einbeziehung der Westzonen in  den 
Marshall-Plan (ERP). 

22) Durch eine internationale Ruhr-Behörde sollte erreicht werden, daß Ruhrkohie und Ruhr- 
stahl allen am Marshall-Plan beteiligten Ländern zugute kam. 

23) .Referendum':Voiksabstimmung 

24)Auch die für die Arbeiter und Bauern in der sowjetischen Besatzungszone wichtigen 
Maßnahmen und Errungenschaften wurden im Kommandoton verkündet. So wurden die 
Anordnungen der sowjetischen Besatzungsmacht als .Befelil Nr. ... des Obenten Chefs der 
Souiierischen Militäradminlstrotion in  Deutschland vom ..." erlassen. in diesem .Ton'drückte 
sich aus, da6 die deutqclien Arbeiter auch in der von der SU besetzten Zone nur Objekte der 
Besatzungspoiitlk waren. 

Ubersicht über Juli 1948, Nr.12 

1) Während der Berlin-Blockade errichteten die USA als politisches D~ckmi t t e i  zum Beispiel 
ihre erste strategische Luftbasis (mit 60Atombombern) in  Europa (Großbritannien). 

2) Der zeitweilige Bönenkrach (Kurseinbrüche) wurde durch Maßnahmen zur infiationr- 
bekämpfung ausgelöst. 

3) Der Parteitag der französischen Sozialisten (SFIO) hatte beschlossen, daß sich die SFlD nur 
dann weiter an der Regierung beteiligen sollte. wenn die Militärausgaben gekürzt würden. 
Daraufhin beantragte die sozialistische Pariamentsfraktion am 19. Juli 1948 die Kürzung der 
Militärkredite im Haushalt (um 12 von 309 Mrd. Francsl. M i t  den Stimmen von SFiO und KPF 
kam der Antrag durch. Mit dieser Abstimmung hatten die nichtsozialistischen Regierungs. 
teile dieVertrauensfrage verknüpft 

4) Die Bewegung der Shop-Stewards (betriebliche Obleute). die am Ende des Enten Weltkrieges 
in Engiand entstanden war, besaß weder bei den Gewerkschaften noch bei der Labour Party 
großen Rückhalt. Durch zahlreiche Streiks kannte die Arbeiterschaft zwischen 1919 und 1922 
zwar ihre soziale Lage verbessern,aber politisch hing sie dem Reformismus der Labour Party 
an, während die neu entstandene Kommunistische Partei die schwächste europäische 
Seldion der Kommunistischen internationale war 

5) Bwin sprach sich am 29. Juli 1948 für Verhandlungen mit der Sowjetunion aus, um den 
Beriin-Konfiiktzu lösen. 

6) .Londoner Abkommen': Gemeint ist das Deutschland~Kommunique der Londoner Konferenz 
(siehe die Ubersicht über .Juni 1948, Nr.11) 

7) Die Außenminister der sozialisUschen Länder kritisierten arn 24. Juni 1948 die Landoner 
Beschlüsse. durch die das Potsdamer Abkommen verletzt Westdeutschland für die strate- 
gischen Kriegszieie der USA ausgenützt und ein Friedensvertrag und der Abzug der Besat- 
zungsmächte hintertrieben werde. Darüber hinaus wurde die Bildung einer provisorischen, 
demokratischen gesamtdeutschen Regierung gefordert 

8) .BuchenWalder Beschlüsse': Gemeint ist das Buchenwalder Manifestl945 

9) Zum Nationalismus der KP Frankreichs vgi. die Ubersicht über Dezernber1947, Nr.4 



10) Gemeint sind vor allem die antideutschen Ausschreitungen und Vertreibungen der deutschen 
Minderheiten. Oft überlie8 die Rote Armee bürgerlich-nationalistischen Kräften (wie den 
Milizen in Polen) die unmittelbaren Aktionen bei der Vertreibung. 

11) in den USA wurde Thomas F, Dewey zum Präsidentschaftskandidaten der Republikanischen 
Partei nominiert Der Parteitag verabschiedete ein Parteiprogramm mit den zentralen 
PunMen: .Keinerlei isoiotionismus: .Unterstufzung der friedliebenden Nationen: .Koiiekiiw 
Sicherheif'und .Auslandshiife nach kommerzielien Gesichtspunkten: 

12, hui x m  I w t c  I&& Jcr I)mikrniicchrn I l lnc i  stiirde Trilin;in gegen dcn Suu<ia;<l Sr RU\\< I 
r i m  W>riisile1ii';:liails~a1~d111aI~n Iiom 11 crt. im \Vunlprogr;imni ri.rden die Anschafiiiril! oc5 
I ~ i t i . C e < i c , r n i ~ l i . ~ f r \ ~ ! ~ ~ ~ ~ , ~ \  ~~ Ia i tH i< r~ le< - t  _ ~ n d  snli., e Keii>rmi~i ririi,rcirn F niiinninc u in . .... .. -~ n - - ~ ~ - ~ -  , , , ~ ~ ~ ~ ~  ~~~~ ~ ~ , . ~  ~~~~~ ~ 

K~ankenversieherune. Mindestlohn). Vor allem die Kritik an der ~2sendisk;iminieninrrund ~~ ~ ~~~ ~ 

die Betonung der ~"rgerrechte führten zur Trennuiig von Kräften aus den Südstaat;, die 
dann einen eigenen Kandidaten aufstellten. 

13) Wailace hatte im Janur ähnliche Forderungen aufgestellt wie sie das Wahiprogramm der 
Demokraten enthielt Der erste Nationalkonvent der .Fortschnttspartei" wählte Wallace am 
25. Juli 1948 zum Vorsitzenden. Wallace warf Tniman Verrat an den Grundsätzen der Demo- 
kratischen Partei vor und forderte die Rückkehr zur Politik Roosevelts, gute Beziehungen 
zwischen den USA und der Sowjetunion, Chancengleichheit Kontrolle wirtschaftlicher 
Xhlüsseipo~itianen durch dasVolk,Verstaatlichung der Schlüsselindustrien. 

14) AFL und C10 - die zunächst gezögert hatten - sprachen sich im August 1948 für die Wahl 
Tnimans aus. Die KP hatte sich im Januar 1948 und auf ihrem ParKeitag im  August 1948 für 
Wallace ausgesprochen. 

Ubersicht über August 1948, Nr. 1 

l i Sir Oswald Moslq, geh. 1896. gest. 1980, ursprünglich Konservativer, war von 1924 bis 1931 
Mitglied der Labour-Party und gründete1932 eine faschistische Partei, die Schwarzhemden: 
Während des Krieges teilweise inhaftiert. wurde er ab 1948 wieder Führer einer faschi- 
stischen Organisation. der .Einheitsbewegun& ohne aber greifbaren politischen Erfolg zu 
erzielen. 

2) Logischer Positivismus oder auch Neopositivismus: seit 1920 in Europa und den USAverbrei- 
tete Strömung des Positivismus. der auf der Erforschung der positiven Tatsachen durch die 
Einzelwissen~chaften aufbaut und sich selbst nur noch die Einordnung der Wissenschaften. ~~~ ~~ 

Erkenntnistheorie und Logik vorbehält Vom Wiener Kreis i~udwighittgenstein, ~ u d o l f  
Carnap, M o  Neurath) ausgehend. wurde sein führenderVertreter Kari R.Popper igeb.1902 in 
Wien). der seit 1947 als Dozent in Groflbritannien lehrte. Seine heute als "Kritischer Ratiana- 
lismus' bekannte philosophische Lehre hält nur im  Bereich der Natur empirisch überprüf- 
bare Aussagen für möglich uiid Geseumäßigkeiten feststellbar. Im menschlichen, sozialen 
Bereich gebe es nur soziale Normen, die man subjektiv annehmen oder ablehnen kann, die 
aber empirisch weder wahr noch falsch sein können, also außerhalb wiwenschakiicher 
ßetrachhlng liegen müssen; es gebe hier keine Wahl zwischen Wissen und Glauben, sondern 
nur zwischen zwei Glaubensarten. 

3) Nach dem Ersten Weltkrieg bildeten sich in  Deutschland .Freikorps'sowohl an der Ostgrenze 
als auch im inneren eingesetzt aus Offizieren und Soldaten, die nicht in das von den 
Alliierten diktierte 100.000-ManmHeer übernommen wurden. Sie wurden, um den,bolsche. 
wistischen Feind" niederzuschlagen -ähnlich den .weißgardistischen lhhippen' in der SU, in  
denen sich nach der Oktoberrevoiution die konterrevolutionären Kräfte gesammelt hatten. 
Die .Freikorps' waren nicht nur für den Mord an Rosa Luxemburg und Kari Liebknecht ver- 
antwortlich. sondern wüteten auch nach den Ruhrkämpfen 1920 brutal unter den Arbeitern. 

4) Der erste 1947 begonnene Fünfjahresplan Jugoslawiens verfolgte das Ziel, das Land zur 
ersten Industriemaeht Südosteuropas zu machen. 



5 )  MoCa Pijade (1890 - 1957), führender Theoretiker unter den jugosiawischen Kommunisten, 
hatte im Gefängnis .Das Kapitar übersetzt, gehörte dem engeren Kreis um l i t o  an und war 
Mitglied des Politbüros der KP Jugoslawiens sowie Vizepräsident der Volksvertretung. 

6) Am 4. Mai 1948 hatte die Führung der SU geschrieben, das dieVerdienste der jugosiawischen 
KP nicht größer seien als die der Ungarn, Poien, iuliener oder Franzosen; die Sowjetarmee 
habe Belgrad befreit und damit .die für die Machtübernahme der kommunistischen Porlei 
erforderlichen Vomussebungen geschaffen". Sie forderte daher von den Jugoslawen eine 
größere.Müßlgung. Von dieser provozierenden Herabsetzung des Volksbefreiungskrieges in 
Jugoslawien waren viele Kommunisten besonders erschütten und tief verletzt. 

7 ,  4ti Ovar1 Dillai (geh. 1W11 als Sruocril 7ii  oen Pnnizanen g,.~todcn. r a r  er sei1 1940 l i lg. .eJ 
d*, 1% rh.r<is iI<r KP.li.~o\law enr Venrcicr .luyo< 8% ens ail i  der Linindiing~knnicren~ lcr 
K*imiciii,rm unn iie .den \criinnd .ingen miI Sin. n.1<153 or.iili er mit I iii. 

8) Vasall: Gefolgsmann, der sich in ein bedingungsloses Schutz- und Wueverhäitnis zu einem 
Herrn begibt 

9) Auf dem 5. Kongreß der KP Jugoslawiens vom 21. bis 27. Juli 1948 in Belgrad wurde Marschall 
l i t o  als Generalsekretär und Vorsitzender des Politbüros der KP wiedergewählt. In dem von 
Tito erstatteten Bericht des Zentralkomitees wurde die Treue zu .den Lehren uon Lenin und 
Stolin" ausdrücklich hervorgehoben, aber zugleich wurden in einer Resolution die Anschuldi- 
gungen des Kominformbüras zurückgewiesen. und das ZK wurde beauftram es.müsse alles 
zur Beilegung der Meinongs<zvectchiedenheiten hin und der Partei der Sowieiunion jede 
Möglichkeit bieten, sich an Ort und Steife von der Cmndlosigkeit der Anschuldigungen zu 
überzeugen'. 

10) im Februar 1948 war in Rumänien der kommunistische Justizminister Lucretiu Patra~eanu 
unter der Beschuldigung des .Nationaiismiis' verhaftet worden, und in  Albanien wurde im 
AugustlSeptember 1948 der projugoslawische Flügel in der KP um den innenminister und 
Parteisekretär Koci Xoxe ausgeschaltet; in Poien wurde die Fraktion um den Parteisekretär 
Wiadislaw Gomulka entmachtet His 1952 wurden in fast allen Volksdemokratien Prozesse 
gegen führende Kommunisten inszeniert meist unter der Beschuldigung, .Nationalistena 
oder .titoistische Spione" zu sein (ehua in Bulgarien gegen den Minister Traiw Kostoff oder 
in Ungarn gegen den Minister Laszlo Rajkl. Bis zu einem Viertel alier Parteimitgiieder 
wurden dabei jeweils ausgeschlossen. 

I Auf einer Tagung des Rates der OEEC am 24.125. Juli 1948, an der die Außen: Finanz- und 
Wirtschaftsminister alier am Marshall-Plan beteiligten Länder teilnahmen. führte Paul 
C. Hoffman, der Leiter der mit der Durchführung des Marshall-Plans beauftragten amerika. 
nischen Rehörde (ECAi. aus: .Die arnerikanische Hilfe bernhe auf der Annahme und Voraus. 
setzung, daß die Empfängerländer so bold wie moglieh ihre Wirbcliofhkräffe koordinieren 
und ihre wirischaffiiche Unabhängigkeit erreichen sollten. ... Europa miisse einen 
Meisterplan für seinen Wiederaufbau bis 1952 entroerfen". Der britische Schatzkanzler 
Stafford Cripps erklärte darauf in seiner Anhvort: .Es Fege sich, ob gute Arbeit müglich sei, 
wenn man unter einem starken Zeltdnickstehe". 

12, lruman. der ron oer Lk'inokratls:lien Pnne rum l i ~ ~ , d < n L ~ c h a f i i * ~ n d i ~ i a I e n  nominieri 
iurini+n ii:ir, erKlarIr. denn ;iiirn :<m I h  AiiRiict 1048 nii Ahlicn dcr Ltitrrr2 chniing 0t.r Anti. 
nf aiionsgrrr.i,r\, daR die r c p ~ h  ikani\ch* Werirncii orc K.,ngrccri,< r' nr.ri I<..rr <,L"<> J! 

hahe. .<rc'r mrnr  den Inr~recren prirf,lrgir.rr?r K n i v c  a l i  der Aonli l ihr l  dr.r (ir,umtnur.<.n 
@m,rnt hohe' D C (cwcrl \ ihai ls<,reif in~\,~I i~~n C 0 ~nlcr r iUvte  o c hnndidnti.r Irilmiinr. der 

~ ~~~~~~ ~, -~ 

~chlirßlicl i  auch als Präsident wiedergewählt wurde. Vgl. zum ~ a f t - ~ a r t l e ~ - ~ e i e t z  die Ober 
Sicht über Märr1947, Nr.B.Anm.13 
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Ubersicht über November 1948, Nr.2 
1) Am 2. November 1948 waren die Wahlmänner für die Räsidentschaftswahl gewählt worden. 

Der Kandidat der Demokraten, Harry S.Truman, erzielte dabei in  28 der 48 amerikanischen 
Staaten die Mehrheit und damit 304 von insgesamt 531 Wahlmännerstimmen; der Kandidat 
der Republikaner, momas Dewey, erreichte dagegen nur 189 Wahlmännerstimmen, da er 
sich nur in 16 Staaten mehrheitlich durchsetzen konnte. Auf Wählentimmen umgerechnet 
entfielen auf Truman 7.41 Mio. Stimmen und auf Dewey 21.97 Mio. Stimmen. 

21 Auf der Konferenz des Internationalen Weirenrats in Washington war ein Abkommen 
beschlossen worden, das für fünf Jahre einen Großteil des internationalen Weizengeschäftes 
regeln sollte, indem feste Liefer- und Abnahmeverpflichtungen innerhalb bestimmter Preis- 
spannen vereinbart wurden. Dieses Abkommen. das am 6. März 1948 verabschiedet worden 
war. konnte jedoch nicht wie vorgesehen zum 1. August in Kraft treten. da es der amerika- 
nische Kongreß Anfang Juli nicht ratifizierte und damit zu Fall brachte. 

3) Vabanque: .es gilt die Bank', Begriff beim Roulette-Spiel; Vabanque-Wlitik: eine Politik. die 
alles auf eine Karte setzt 

41Am 4 Mai 1948 hatte der amerikanische Botschafter in  Moskau, Bedeii Smith, den sowje- 
tischen Außenminister Molotow aufgesucht und irn Auftrag seiner Regierung eine Erklä- 
rung abgegeben, in  der ausdrücklich betont wurde. daß die USA gegenüber der SU keine 
feindseligen oder aggressiven Absichten haben und daß es Wunsch der USA sei. gute und 
vernünftige Beziehungen herzustellen und die Spannungen abzubauen. Am 5. Oktober 1948 
schlug Präsident Truman vor. den Vorsitzenden des amerikanischen Bundesgerichtshofs, 
Fred M.Vinson, nach Moskau zu entsenden, um den Eindruck zu vermeiden. die USA hätten 
nicht alles in  Ihrer Macht Stehende getan, um ein möglicherweise auf sowjetischer Seite 
bestehendes Mißverständnis über die amerikanische Haltung zu beseitigen. 

5) Am 2. Februar 1948 hatte Präsident Wuman dem Kongreß eine Sonderbotschaft überreicht. 
in  der er eine Bügerrechts.Charta vorschlug, wenn die USA auch weiterhin .das Symbol der 
Hoffnungfür die Unterdrückten und die unterjochten Viiiker" bleiben wolle. Die zehn Punkte 
umfassende Charta sollte sich gegen Diskriminierungen ebenso aussprechen wie für ein 
gleiches Wahlrecht. Sieben demokratische Gouverneure aus den Südstaaten verpflichteten 
sich daraufhin am 14. März 1948, sich einer Wiederwahl Trumans zu widersetzen. 

6) Fyrrhus-Sieg: zu teuer erkaufter Sieg, Scheinsieg; unpr. Pyrrhus, König von Epirus, siegte280 
und 279 V. Chr. in Apuiien unter erheblichen Verlusten gegen die Römer. 

7) Am 18. Mal 1946 waren die Eisenbahner in den Streik getreten. Zehn Minuten vor Ablauf 
der Frist, die Präsident Tmman eingeräumt hatte. bevor die Eisenbahn von der Armee über- 
nommen werde, war am 25. Mai eine Einigung zustande gekommen. 

8) Henry Wallace, der Präsidentschaitskandidat der Fortschrittspartei, hatte am 18. Januar 1948 
auf einer Versammlung in Chicaga erklärt, die Truman-Doktrin und der Manhaii.Plan 
würden zu unrecht als Programm der wirtschaftlichen Gesundung Europas bereichneL sie 
seien vielmehr eine .Kriegspoiitik des Großkapitalismus im  interesse des Gmßkapitaiismus: 
und in einer Rundfunkansprache erklärte er am 19. März: .Die amerikanische Regierung 
mache absichtlich Kriegshyrterie und woile mit dem Schreckgespenst des Kommunismus 
Haß und Furcht wrbreiten'. 

91 Antipode: Gegner. Widersacher 

10) Am 30. September 1948 war der Obmann d a  US-Senatskomitees für die bewaffneten 
Streitkräfte. Senator Chan Gurney, in  Madrid vom spanischen Staatschef Franco empfangen 
worden. Gurnev. der zuvor auch eine Aussprache mit dem spanischen Generaistsbschef 
yclinoi nane. wir von amerikan vchrn Arme* Lnu Mdrincofil~idrcn beg.2itri \%iirJiIl. liirnr\ 
$1. I'iric). ihenials \i r \  i,sndcr der Dcrn<,~rlien. w i r  nrn 10 Okronrr Iv4R $um p.Ini.y!e- 
~iccncn S m t < r h ~ i  S,i Ia~ar rinpiangrn worflm mit iiem er Lher UIP ~nlermol'i,nnle Ldgc .li'il 

Kommunismus rind den spanisch-portugiesischen Pakt sprach. 
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Die Arbeiter der Gas. und Elektrizitätswerkegaben infoige der Zusagen ihren passiven Wider- 
stand auf, während die Bergarbeiter weiterstreikten. In die Kohienbezirke wurden Truppen- 
verstärkungen entsandt 

22) Der Sozialist Jules Moch war innenminlster und bezeichnete auf dem Nationaikongreß 
seiner Partei am 10. Oktober in Paris die Streiks als von der Kominform gesteuert um die 
Marshali.Pian-Hilfe zu sabotieren. 

Cfbersicht über März 1949, Nr.1 -. 

1) Nachdem Anfang Februar 1949 fast das gesamte Nordufer des Jangtse im Gebiet von 
Nanking und Shanghai von den kommunistischen 7i.uppen besetzt worden war, kam am 
11.März die kommunistische Offensive zum Stillstand, und an vielen Stellen zogen sich die 
kommunistischen Truppen wieder von ihren Stellungen am Nordufer des Fiusses auf weiter 
rückwärts gelegene Positionen zurück. 

2) Ilie KP Chinar. dis c~ch in Jrr ailihluhtnden chinesischen ,$rtieiicrhc\regiinl! n:<iIe verankdrii 
Lunnen .no ni\ 1927 a ~ f  5H00n W lglieocr nngnrachsen war. n;itre ,inter dem riniiufi der 
li~iminun;\ii*crieri Inicrn.ilinil;ilr. ~ n d  ihrer I{;r;iicr cine l'olrih hrlrienen d'? a ~ i  LIA\ 
~ündnis  mit der ~uomintang setzte, obwohl die ~uomintang immer mehr nach rechts abge 
driftet war. seit Tschiang Kai-chek 1925126 die Führung übernommen hatte. Im Aprii 1927 
wurde schließlich von der Kuomintang in  Shanghai gegen die KP geputscht und 4000 
Arbeiter wurden hingerichtet Den .Säuberungen: die die Kuomintang anschließend durch- 
führte, fielen eiwa 30.000 Kommunisten zum Opfer. Die Aufstände, die unter der Anleitung 
sowietischer Abgesandter und Beauftragter der Kommunistischen internationale in  einigen 
Gebieten organisiert wurden, wurden blutig niedergeschlagen. In der Folgezeit begann sich 
die KP Chinas unter der Führung Mao Tse-tungs stärker auf die Bauernschaft zu stützen. 

31 1317 war r ~ n ä c l i i l  dds LJnd .in die Hauern w n c  ii isorocn. I>:e i\ci&ning h,w. d e CnfahiQ- 
kr i i  (lcr Ha.icrn. die Si:ullc mil icnoncm rreln ,U v?rS<iqcn n;rTte ieoocn 1929 d d ~ u  gii.inrL 
il C H, ii * des \LS~.LI:I  C mi i  J r i i  I{.iurrn TL bdrnden T< I r e  s? er.udll,.im v..r,icii J,c 
Bauern in ~olchosei  ZuFammeneefaRt und Zehntausende von .~;iaken' (reiche Bauern) 
wurden vertrieben. Diese ~o i l e l t t i ~en ing  stieRarri heftigen WideGtand bei den Kulaken, die 
für die landwirtschaftliche Produktion entscheidend waren, und mußte deshalb als .Revolu- 
tion von oben' durchgesetzt werden. 

4, Cmllbr'iinnicn haiiz Feine HandLl\hc~ienungco genuvt. Jm Opidm in groRen \l:n$rn aus 
Hmgaen nacn Cnina ~1n7tiidrirrn Di .ti~nes'<cien RihnrJen hntwn 7wür dnrauni~n 
\,erslicrii. d.is Oplumr;<,rncn slrend ,U verhiclen uni1 dis L nfLhr d ?s?i K.iuschciitc\ r u  
unlirb nden aher - bde~nsi'ei Jiircli Kiirriipiio~i und Resircn~ne, - iqar der S.riiiiii~pz 

a~f2r.b r h i  Ilir Brscn.aB~i~hme und Vernicrillink! elller llp i.miaJung n'ar whliei: :n 1Lr  

(iri,hhril;innien urr An ;<I$ &!r%vcsen. Chinii om i<.cgzii r rk  itren i n d  n oiriem .Upi.lmkr.eC' 
Ilh3Y - 1M21 n;itic c ~ n  cil .I Cnind nicnt n i r  die miiirar s ; i ~  Lbcrlc~r,nn? t iiriifiorran. ~- -, ~ ~ - ~ ~ ~~~~ ~~~~~ - ~ ~ 

nlens erkennen. sondern für seine Niederiaee auch noch teuer bezahlen müssen: es wurde 
gezwungen, fünf Häfen für  den ungehinderten Handel zu öffnen. Stück für Stück hatte China 
in der Folgezeit Hoheitsrechte an die imperialistischen Großmächte abtreten müssen. wobei 
Widerstandsalttionen der Chinesen immer wieder Anlaß für die Briten waren. mit Hilfe militä- 
rischer Strafexpeditionen Macht zu demonstrieren,wie zum Beispiel im .Hoxeraufstand"1900. 

5 Am 4. 1.1" 1YIH halre Gciirgij Wiichilschrr n. soiujcticchrr \'olkskommicsar fur AucwAnige 
Ange e(!rnhciirn. ~ i n e  ik'n.1~ in dcr ,risriei scnzn Cn nn.l'oliiik angrkiindiyr, oercn i<cm m 
Vcrl .lit dte <>OnJ r t~~ i l t t ~ '  ~CCIB~O. in Jrntn (icmih <in\ ,nricri%che RdRldnd diircri .~~ ~~ ~~- - ~~~ ~ ~~~ . ~~ 

uneleiche Verträee oder durch Geheimverträee auf KOS& ~ h i " &  gelangt war. ~aehdem 
di&eÄnkündigu;g am 26. Juli 1919 durch ein; ~ rk iän ing  bekräffigiborden war, waren im  
Herbst 1922 Verhandlungen zwischen der SU und China aufgenommen worden. Am 24. Mai 
1924 wurde schließlich ein Vertrag unterzeichnet, der als der bedeutendste der neuen 
Verträge Chinas begrüßt und gefeierl wurde. 
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6) Der Freundschaftsvertrag mit China vom 14.August 1945 hatte der SU Vorteile in der Mand. 
schurei verschafft und ihr Port Arthur und Dairen zurückgegeben. Am 15.Januar 1946 hatten 
die sowjetischen Truppen schließlich begonnen. die Mandschurei, in die sie nach der Kriegs. 
erkiärung an Japan am 8. August 1945 einmarschiert waren, wieder zu räumen. Noch vor 
dem endgültigen Sieg der Kommunisten im chinesischen Bürgerkrieg wurde jedoch am 
23. Februar 1949 zwischen der CU und den chinesischen Kommunisten im befreiten Nord. 
westchina ein Kooperationsvertrag vorbereitet, und am 30. Juli 1949 wurde schlieRiich 
zwischen der SU und der Mandschurei ein Handelsabkommen unterzeichne5 in dem sich die 
SU verpflichtete, Maschineneinrichtungen, Krafnvagenmotoren. Erdölprodukte usw. zu 
liefern. während die Mandschurei umgekehrt den Export von Sojabohnen, Mais. Reis. 
Hülsenfrüchte usw. versprach. 

3 vgl. Anm.2. Zu den abgesandten Beratern der Kommunistischen internationale gehörten der 
sowietische Kommunist Michail M.  Borodin (1884 - 1951). der 1923 auf Einladung Sun 
Yat.;ens als Berater für die Reorganisierung der Kuomintang nach China gegangen war, und 
das KP-Mitglied Heinz Neumann (1902 - 19371, der als Vertreter der KPD bei der Komintern 
da4 besondere Vertrauen Staiins besaß und den Aufstand in Kanton 192F mitorganisiert 

XI  Dir KP Ch iiar >rar ncJcr CirUniliingsmll~lisrI noch U iyiied dcs Kommunisiirchrn Inior- 
mafiiincbi.ros. Ihre So oaritAt~erk iirun.2 gegrn 0 C KI'Iii$f<.ilah i n ?  ii'gi. d;im oid Libercichl 
iin'r Jiil, 194R h r . l l  hlnr dnmii ,J<.lnim,ri. onii sie niii iiLr SL ,.. r. nt'r t inldune doer dir " 
~indschure i  kommen m h e .  

9) vgi. Edgar Snow: Red Star over China New Yorkl937 (deutsch: Roter Stern iiber China Frank- 
furt/Main 19wl 

10) Protektorate: Schutzgebiete 

11) Am 25. September 1945 war von Delegierten aus 56 Ländern, die mnd 66 Mio. Mitglieder 
vertraten, in Paris der Weltgewerkschaftsbund IWCB) gegründet worden. Vgi. dazu Waldemar 
Bolze: Der Weg der Gewerkschaften (19461, herausgegeben von der Gruppe Arbeiterpolitik, 
Bremen 0.J. 

12) Da es die Mehrheitsverhältnisse im  WGB nicht zugelassen hatten, eine Generaldebatte über 
den Marshall-Plan zu eriwingen, und das Generaisekretariat den Marshaii.Plan offen als 
.imperialistische Machenschaft zur Mrsklauung der Völker Eumpos' bezeichnet hatte, war 
aui Betreiben des Sonderbeauftragten der amerikanischen Gewerkschaft AFLICIO. iwing 
Brom. im M ä n  1948 in Lnndon eine Konferenz der Gewerkschaftsvertreter einberufen 
worden. deren Länder sich am Marshall-Plan beteiligen wollten. in einer Erklärung wurde 
der Marshall-Plan begrüßt im  Cninde genommen war die Londoner Konierenz die erste 
Demonstration einer neuen Gnverkschaitsinternationaie, 

13) Auf einer Konferenz in London im  NovemberiDezember 1949 wurde schließlich von 251 Dele- 
gienen aus 52 Ländern. die insgesamt 48 Mio. Mitglieder vertraten, der Internationale 
Bund Freier Gewerhchaften (IBFG) gegründet. 

14) 1848 hatten Karl Marx und Frledrich Engels das Kommunistische Manifest veröffentlicht 
und am 28. September 1864 war in London die Internationale ArbeitevAssoziation gegründet 
worden, deren Statut und Programm von Karl Marx entworfen worden war. 

15) paradieren: zur Schau stellen, sich aufspielen 

16) Die kurze Geschichte der Internationalen Arbeiter-Assoziation ist durchzogen vom Gegensatz 
zwischen den Vertretern der industriell stark entwickelten Länder einerseits. auf die sich Kari 
Marx stützen konnte, und den Vertretern der nochagrarisch geprägten Länder mit handwerk- 
licher Kleinproduktion andererseits, die den Auffassungen von Proudhon bnv. Bakunin 
ilnnlnecn h;i;h i i r r  \ieilrridl!? dcr I h r  ssr K.>rnmune lH7l virscn;<riicn s1.n die .\u<clnindsr. 
sdt,ringri, .."J I,! Kar I l ö r i  iinil .(er I ier izn rar oaf.ir eintrahn iiail uhrrall *rlnsinnaige 
.jia e Arbeiierpnne i.n ger!r niler vcroei md \ir.n. vcr.i,rrn sir iiu;ri dir' Unrersruw~r i~  . i ir 

br i \<h,'r? l ; ~ ~ ~ ~ r ~ ~ : i ~ a f i ~ ~ ~ ~ ~ ! ~ c ~ !  .ng, J,: llofir~t~rq!en L n  l<[!non \ m,l Jefn rz$.l d,i .,Ic~I,P 



kratischen Flügel der Liberalen setzten. 1872 wurde schließlich der Sitz des Generalrats von 
London in  die USA verlegt, und 1876 wurde auch formell die Internationale Arbeiter-Assozia- 
tian aufgelöst. 

l'i? Am 1. Mai 1926 waren 850.WO englische Bergarbeiter ausgesperrt worden, da sie sich gewei- 
gert hatten. eine Lohnkürzung von 10 Prozent und eine Arbeitszeitverlängerung hinzu. 
nehmen. Am 4. Mai hatte darauihin der Generalrat der englischen Gewerkschaften die Arbei- 
terklasse aufgeforderf den Kampf der Bergarbeiter durch einen Generalstreik zu unter- 
stützen. Obwohl dieser Aufruf weitestgehend befolgt wurde und die Streikfront keineswegs 
bröckelte, hatte jedoch der Generalrat am 12. Mai dem Druck der Regierung nachgegeben 
und den Generalstreik für beendet erklärt Der Streik der Bergarbeiter dauerte trotzdem mit 
einer Zähigkeit sondergleichen bis zum 29. November 1926 an und endete schließlich mit 
einer völligen Niederlage. Nachdem der Generalstreik abgebrochen worden war, hatte der 
internationale Gewerkschaftsbund die Verantwortung für die internationale Solidarität mit 
den englischen Bergarbeitern den zuständigen Berufssekretarlaten übertragen. Gemeinsame 
Aktionen blieben jedoch aus. und auch die Appelle der KPD an die deutschen Berg- und 
Transportarbeiter. sich nicht zu Streikbrechern machen zu lassen. blieben ohne Resonanz. lm  
Gegenteil setzte ab Juni 1926 sogar ein wildes Oberschichtenverfahrcn ein. 

18) Am 100. Jahrestag des Sturms auf die Bastille, dem Beginn der Französischen Revolution, 
dem l4,Juli 1889, war in Paris die Zweite internationale gegründet worden, nachdem schon 
mehrmals zuvor vergeblich versucht worden war, eine einheitliche internationale Arbeiter- 
organisation wiederzuerrichten. 

19) Die Kopenhagener Konferenz vom 2l  August 1901 war der eigentliche Ausgangspunkt einer 
internationalen Gew,erkschansorganisation, an der zunächst Delegiette aus Deutschland. 
Großbritannien. Belgien, Dänemark. Schweden, Norwegen und Finnland teilgenommen 
hatten. während französische. italienische, österreichische, spanische und Schweizer 
Vertreter 1902 hinzukamen. Internationale Zentralstelle wurde Deutschland. und Carl Legien 
(1861 - 19201, Vorsitzender der Generalkommission der Gewerkschaiten Deutschlands. war 
von 1903 bis 1913 Sekretär der Zentralstelle der gewerkschaftlichen internationale bzw. ab 
1913 Präsident des Internationalen Gewerkschaftsbundes. wie die Zentralstelle umbenannt 
wurde. 

20) Am S.Juli 1 4 6  trafen sich die gewerkschaftlichen .Internationalisten" aus den Ländern der 
Entente (Frankreich, Gro6briknnien, Belgien, Italien) in  Leeds und am 10. Juni 1917 die aus 
den Ländern des Dreibunde und seiner Verbündeten (Deutschland. Osterreich-Ungarn, 
Niederlande. Skandinavien) in Stockholm. Die internationale Konferenz am 1. Oktober 1917 
in  Bern mußte ohne die Entente-Vertreter Wen, so da6 erst nach Ende des Krieges wieder 
eine gemeinsame Konferenz zustandekam. Nachdem im  Februar 1919 in Bern beschlossen 
worden war, einen internationalen Gewerkschaftskongrei? einzuberufen. trafen sich schlief$ 
lich die ehemals feindlichen Brüder vom 28, Juli bis 2. August 1919 in Amsterdam, nicht 
bevor jedoch der deutsche Gewerkschaftsvertreter Johannes Sassenbach ein Schuld- 
bekenntnis abgelegt hatte. 

21) Samuel Gompers hatte 1886 die American Federation o i  Labour (AFLi gegründet. und sein 
Nachfolger als Vorsitzender der AFL war William Green. 1937 wurde die AFL in den IGB 
aufgenommen. 

2 2 ,  Gd sanisicrdng: il~i.oehandliing gelähmter Muske n mit G richitrom Dcn Aiirr lr~ck .L;ull~o- 
niswwnfl a,,s Anicrerdiinicr L,vcnn<ims' genradclite der corrieti\clie Dele)!;it~iinsiuhrcr 
1 . t r . t ~ ~ ~  ,n ,<iner" .\rti&,I Lb?r .lh? \orbereitunc 06, u e l r g c ~ ~ ~ ~ r k ~ ~ ' r ~ ~ t f t ~ k f ~ f ! ~ r r ~ s e s '  In  der 
%C i~,liriii .i?nirh \ninc;ii.'i' r r m  S Ariyu5llV45 

23 Ucr \VCB ocr nicnr m Lkremner. ronocrn scniin m Sdptemhrr 1945 get!r~ndr.l %ur ]<  
ivgl.Anrn. 11 , uCar das (i?gc'ti<riiil l r b ? i i c r h r . n ~ ~ u n ~  Z L ,  4n1'-llitle1Koaiit1on wahr~'n.1 
dci 7rc ten \V<ltnriegec. Seine .ifiinc en. nxch iiilllen bdkdndeien Ziele wdri i i  ni.ni v i n ~ i i .  
<t,\:n uno unter ocn \$#!C ,'nwrq,io \~$t~on,.n a ~ c h  ,,,.U (1 cht !.tn<Ir t!cn. 



24) Waiter Schevenels war Generalsekretär des Internationalen Gewerkschaftsbundes gewesen, 
der von 1919 bis 1928 seinen Sitz in Amsterdam hatte, anschließend nach Beriin überwech- 
selte und von dort 1933 nach Pans floh. Zu den Zeitungsartikeln vonTarascow vgi.Waldemar 
Bolze. aa.0.. S.113 ff. 

25) Waiter Citrine vom britischen TUC hatte auf dem Gründungskongreß in Pans erklärt: .Wenn 
sich unsere Oganisafion in dem Labyrinth der Politik verirrt, wird sie zusammenbrechen, 
wird sie untergehen: Der Holländer Jacob Oidenbroek war Vertreter der internationalen 
TranspoWrbeiter.Fnderaäon, die ihre Selbständigkeit nicht an die Zentrale des WCB abzu- 
treten gedachte. 

26)Vor allem Soiomon k Losowski I1878 - 19521, wn 1921 bis 1937 Vorsitzender der Roten 
Cewerkschaftsintemationale (RGII, hatte Anfang 1928 - ausgehend von der niese, da8 die 
deutsche Cewerkschaftsbürokratie in  den letzten Jahren stärker mit dem kapitalistischen 
Staatsapparat verwachsen sei -die Anwendung schäderer Maßnahmen vorgeschlagen. wie 
die Aufstellung selbständiger Listen bei den Betriebsratswahlen und eine straffere Zusam- 
menfassung der Cewerkschaftsopposition, die dann schließlich in  die Gründung der Roten 
Gewerk~chafisopposition iRGOl mündete 
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. . .weitere Broschüren zum Thema: 
Volksfrontpolitik, ihre Ursachen und Folgen am Beispiel Frankreichs und Spaniens. 
Anikel aus dem ,,Internationalen Klassenkampfu, Organ der IVKO (Internationale 
Vereinigung der Kommunistischen Opposition) von 1935 bis 1939. Anhand des 
Spanischen Bürgerkrieges und dervolksfrontpolitik in Frankreich wird u.a. die Außen- 
politik der Sowjetunion und deren Folgen behandelt. Nachdruck,Vowort von 1974. 

95 Seiten, Klebebindung, 5.00 DM 
AiiniitThalhaimer . . - = - - . . . - . - . . . - . 
Die Potsdamer Beschlusse 
C ne mar* si scne un!ers.ciLng aer De.iscnlandpo '1 k aer GroRmacnle nacn dem 
Z+.e 1e.i V.e inr eg. Seprem3er 1945. 32 Se ten ßroscn..r 2.50 DM 

August Thalheimer 
Grundlinien und Grundbegriffe der Weltpoiiiik nach dem Zweiten Weltkrieg 
Veröffentlicht unter dem Pseudonym Aldebaran, Anfang 1946. Nachdruck. 

27 Seiten, Broschur, 2,50 DM 
Waldemar Bolze 
Revolutionäre oder konterrevolutionäre Kritik an der SowiehinIon 
A-se naidersotz~ng m I o?r Xf i nan acr C, n X'avcnennos dien Nahlte ose Freiheit* 
(Bo 7e 3947 -nd So0scnen q n s  ~Arcn pe Gu ag* Gr,ppe Arbe ierpo in, 1974,. 
Vorn?,! 1 on 1974. 68 Seien ßroscn-r 4.00 DM 
- - - 

Briefe an unsere Leser, von 1960 bis 1962 
Briefe an unsere Leser, von 1963 bis 1965 
=Informationsbriefe der Bremer Gruppe Arbeiterpolitika, u.a. mit Artikeln von H. Brandler. 
Einfacher Nachdruck. Ca. 210 Seiten Schreibmaschine, Klebebindung. je Band 12,OO DM 

Arbeiterpolitik - kompleiia Jahrgänge ab 1965 
D e  B n'ormai onsor ete oer Gr-poe Arnc ierpc I n.e nes ,anreg zusammen mil a en 
Be agen, F .golanern -SN Ca.5bs8rietie, 8 0 0 0 s  2500DM 

Arbeiterpoiitlk-Abonnement 
Die ~Informationsbriefe der Gruppe Arbeiterpolitika erscheinen 6- bis 8mal im Jahr mit 
Ca. 24 bis 48 Seiten, dazu Themen-Beilagen, Lokal-Beilagen und Sonderheite. Berichte 
und Kommentare zur internationalen Arbeiterbewegung, zur weitpolitischen Entwicklung, 
zur Innenpolitik und vor allem zur Entwicklung der westdeutschen Gewerkschaften. 
Diskussionsa~ikel.Arbeiterkorrespondenzen. Abo für ein Jahr, inkl. Porto, z.Z. 2500 DM 

Fordern Sie die aktuelle Liste aller angebotenen Broschüren und Bücher 
bei der Vertriebsadresse an. 
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